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Vorrede. 



Wenn, nach mehr als vierzig Jahren, die einleitenden Worte des nachfolgen- 
den YorberichU zum ersten Theile yon Thomas Hiärn's Ehst-, Lyf- und 
Lettlandischer Geschichte (Mitau, bei Joh. Magnus Wehrt, 1794.)' fast wört- 
lich wiederholt werden müfsten, so wäre das Erscheinen des Beginnes vorlie- 
gender Sammlung, so erwünscht sie gewifs jedem vaterländischen Geschicht- 
forscher kommt, dennoch als buchhändlerisches Unternehmen nicht so rechtfer- 
tigen. Und doch wagt es der Unterzeichnete, hierdurch einen Plan der Aus- 
fuhrung näher zu bringen, der in früheren Jahren und in einem andern Berufs- 
kreise zu seinen sehnlichsten Wünschen gehörte, jetzt aber ihm als dringende 
Pflicht gegen sein geliebtes Vaterland erscheint? um so mehr, als ihm durch 
die liberale Theflnahme seiner geehrten Freunde, des Herrn Pastor primarius, 
Consistoriarrathes Matthias Thiel, und des Herrn Gouvernements -Schulen- 
Direktors Dr. Napiersky, dazu die freundlichste Unterstützung zu Theil ge- 
worden. Denn nicht allein, dafs Ersterer zu den bedeutenden Druckkosten eine 
ansehnliche Beisteuer gewährte, so hat der Andere mit eben so ausdauernder 
Liebe zur Sache, als uneigennützigster Bereitwilligkeit, die schwierige Redac- 
üon und Druckbesorgung des vorliegenden Bandes übernommen; und ich, fühle 
mich gedrungen, ihnen hierfür meinen innigsten Dank öffentlich auszusprechen« 
Und wo solche erfreuliche Beweise der Theilnahme an gemeinnütziger Wirk- 
samkeit sich offenbaren, da wäre es Frevel, sich durch pecuniäre Hindernisse 
abhalten zu lassen, wenn auch der angesprochene Antheil unserer geschicht- 
forschenden vaterländischen Vereine bezweifelt werden müfste. Ich habe mich 
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daher entschlossen, der Theilnafame der Geschichtfreunde unseres Vaterlande« 
insgesammt das gegenwärtige Unternehmen anheim zu stellen, indem ich, abge- 
sehen Ton jedem Gewinne, in der Forderung der Sache die schönste Beloh- 
nung meines Strebens zu finden hoffe! 

Ich beabsichtige, in den Mootmbstis Livontab antiquab eine fortlaufende 
Sammlung der historischen Schätze der drei Schwesterprovinzen zu gehen, in- 
dem hauptsächlich solche Quellen und Aufsfitze denselben einverleibt werden 
sollen, welche dem gröfsern Publicum unzugänglich seyn durften. DaTs diese 
Sammlung mit der ersten vollständigen Ausgabe des Hiärn beginnt, bedarf 
wohl keiner weitern Rechtfertigung. Ihr sollen sich demnächst die Geschicht- 
bücher des Franz Nienstädt, so wie mehrere handschriftliche Urkunden 
▼on Werth aus der Rigaischen Stadtbibliothek anschliefsen. Möge es meinen 

*t^n 

Bestrebungen gelingen, dem Unternehmen durch einen zu bildenden Redactions- 
Verein eine sichere litterärische Basis zu geben! 

Ueber die hier vorliegende, vollständige Ausgabe der Hiärn'schcn Chronik 
ist nur noch Folgendes zu bemerken. Es ist bekannt (s. Fortgesetzte Abhand- 
lung von Inländischen Geschichtschreibern, S. 44. 45.), welches ungünstige 
Schicksal die erste, unvollendet gebliebene Ausgabe dieser Chronik erfuhr. 
Das zum Drucke fertige Manuscript des zweiten Theiles ging nämlich spurlos 
verloren, und das ganze Unternehmen zerschlug sich. Aber auch der bereits 
gedruckte, erste Theil hat kein sehr günstiges Schicksal gohabt Eine Menge 
Exemplare desselben wurden bei einem besondern Anlasse in Mitau vernichtet, 
und von den — wenigstens 100 — Exemplaren desselben, welche nach Leipzig 
als Commissionsartikel der damaligen W. Gritschen, jetzigen Wienbrack 'sehen 
Buchhandlung geschickt wurden, ist dort jetzt kein einziges mehr übrig, ohne 
dafs doch das Buch sich sehr im Publicum verbreitet hätte, so dafs es scheint, 
diese Exemplare seyen zu Maculatur gemacht worden. Daher erschien es an- 
gemessen und nothwendig, nicht blofs don zweiten Theil, sondern das Ganze 
der Hiärn'schcn Chronik in dieser Ausgabe erscheinen zu lassen. Man kam 
darin überein, dafs genau nach der Originalhandschrift gedruckt werde, welche 
Eigenthum der Livländischen Ritterschaft ist, und von dieser sehr bereitwillig 
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im Benutzung hergegeben wurde. Bei der Vergleichung des bereits gedruck- 
ten Theils fand sich, data ein sorgfältiges Anschliefsen an die Handschrift auch 
für diesen nothwendig sey, da der Abdruck nicht so vollkommen genau gemacht 
ist, als wohl ron ihm gerühmt worden. So ist denn nun die Handschrift yon 
Anfang bis zu Ende, von Wort zu Wort wieder verglichen und nach dersel- 
ben der ganze Druck gemacht worden. Doch ist die verworrene Interpunktion 
derselben nur in den ersten sieben Bogen beibehalten worden, indem man, da 
solche das Verständnifs oft erschwert oder Mißverständnisse erzeugen kann, 
vom achten Bogen ab, nach den jetzt in dieser Rücksicht gültigen Grundsätzen 
die Lesezeichen gesetzt hat. Die Schreibart ist aber, selbst bis auf die ortho- 
graphischen und grammatikalischen Fehler, unverändert wiedergegeben: denn 
unser alter Autor wurde sich in einem neumodischen Gewände nicht haben ge- 
fallen können. Bei Vergleichung der Handschrift hat der nunmehr nach St. Pe- 
tersburg versetzte Herr Oberlehrer und Pastor Taubenheim, welcher bis vor 
Kurzem unter uns lebte, ih den ersten 24 Bogen dem Abdruck eine, mit allem 
Dank zu erwähnende, Hülfe geleistet; nachher ist Alles von dem früher ge- 
genannten Herausgeber allein besorgt worden. Die Anmerkungen, welche die 
erste Ausgabe unter dem Texte hat, sind auch hier wiedergegeben, doch zum 
Theü erweitert, zum Theil nach den bereicherten Quellen und Hülfsmitteln 
unserer Geschichte berichtigt worden. Der zweite Theü (vom 5ten Buche an), 
welcher früher noch nicht gedruckt war, durfte in dieser Hinsicht dem ersten 
nicht nachstehen r es war aber bei der ganzen Einrichtung des Manuscripts und 
des Drucks nicht möglich, die erläuternden und berichtigenden Anmerkungen 
gleich unter den Text zu setzen; sie sind mit dem gehörigen Rückweis am 
Ende nachgetragen. Alles beizubringen , was unsere Geschichtforschung für 
Vervollständigung und Berichtigung des Hiärn jetzt darbietet, war unmöglich, 
weil der Umfang dann zu sehr hätte ausgedehnt und ein fortlaufender Commen- 
tar geliefert werden müssen; nur auf die notwendigsten Nachweisungen mufste 
man sich beschränken. 

Um eine Gleichmäßigkeit der Bände zu erzielen, werden die nachfolgenden 
in einzelnen Lieferungen, nach Maafsgabo des Umfangs der aufzunehmenden 
Werke, erscheinen, und je 50 —60 Bogen zu einem Bande, gleich dem gegen- 
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wältigen , mit General- und Specialtiteln verbunden werden. Wer sich zur 
Entgegennahme der fortlaufenden Collection verbindet, wird als Beförderer 
den später erscheinenden Theilen des Werkes vorgedruckt, und erhält den Bo- 
gen für Ii Kop. S.M. — zahlbar bei Ablieferung — ; dieser geringe Subscrip- 
tions- Preis erlischt jedoch mit dem completen Erscheinen jedes folgenden Ban- 
des, und tritt sodann der erhöhete Ladenpreis ein. Einzelne Theile werden 
nur zu festgesetzten höhern Preisen abgelassen werden. 

Riga, am 6. März 1835. v " 

Eduard Frantzen. 
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Vorbericht 

ersten Ausgabe des ersten Theils tob Th. Hiärns Ehst-, Lyf- 

uiid Lettländischer Geschichte. 



sind nun bald Tier Jahre, dafs zwey, für die allgemeine Kultur der ein- * 
heimischen Geschichte eifrigst thätige Freunde unter sich Verabredung nahmen, 
die nun so seltnen und unerschwinglich theuren Werke des Russow, Henning, 
Kelch u. a, in einer Reihe neuer und gleichförmiger Abdrücke herauszugeben, 
tun dadurch, zum Nutzen vieler Geschichtfreunde, sie leichter in Umlauf zu 
bringen. Sie machten diesen ihren gutgemeinten Vorsatz Öffentlich bekannt, und 
Inden alle Freunde der vaterländischen Litteratur ein, diefs gemeinnützige Insti- 
tut theönehmend zu befördern und zu unterstützen. Aber der Erfolg entsprach, 
wie es schien, ihren Erwartungen nicht. Sie sahen sich daher genöthigt, das 
ganze Unternehmen vor der Hand aufzugeben, um zu besserer Zeit auf einem 
minder schwierigen Wege sicherer zur Ausführung ihres Vorhabens zu gelan- 
gen. Viele rechtschaffene Männer bedauerten aufrichtig diesen mifslungenen 
Versuch, der auch endlich durch die langwierige Krankheit des einen Unter- 
nehmers und seinen nun kürzlieh erfolgten Tod, und durch anderweitige Be- 
schäftigungen des andern so gut, als auf immer, aufgegeben war. 

Dennoch wagte es Herr Johann Magnus Wehrt in Mi tau, ein Mann 
von rastloser Thätigkeit, diesen, so guten Händen entfallenen Faden noch einmal 
aufzunehmen, und in weit ausgebreiteterem Umfange den von jenen beyden Män- 
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nein gemachten Plan zur Wirklichkeit zn bringen: und es gelang seiner uner- 
müdlichen Betriebsamkeit, ein so wagliches Werk in Kurzem Ton vielen patrio- 
tischen Freunden unterstützt and zu einem glücklichen Erfolge gediehen zu se- 
hen. Sein Plan war nun: nicht allein die schon gedruckten vorzüglichen, ab« 
äufserst seltenen Geschichtschreiber Liv- und Kurlands in fortlaufenden Bandes 
wieder abdrucken, sondern diesen die blofs handschriftlich vorhandenen, noch 
seitnern Chronisten vorausgehen zu lassen. So erhält der Liebhaber der Vater- 
land sgeschichte eine vollständige Sammlung aller guten und allgemein für zuver- 
lässig anerkannten liv- und kurlandischen Geschichtschreiber in gleichem For- 
mate und gleichförmigem Drucke, und für einen im Ganzen billigen Preis. Er 
hat den Druck mit neuen lateinischen Lettern, die nun allmählich jedem Auge 
geläufig werden, vor den bisher gewöhnlichen deutschen gewählt, einmal: weil 
beyderley Schriftarten im Preiso des Satzes und Druckes keine Verschiedenheit 
machen , und dann : weil bey einem teutschen Texte, der häufig mit Stellen aus 
einer andern Sprache untermischt ist, der lateinische Druck weniger ungleich 
und weit angenehmer ins Auge fällt. 

Mit Recht ward unter den blofs handschriftlich vorhandenen Geschicht- 
schreibern Thomas Hiärn zuerst aufgenommen; und es kostete nicht Mühe, 
von dem im Inländischen Ritterschaftsarchive zu Riga aufbewahrten Original- 
kodex seiner ehst- liv- und lettländischen Geschichte eine genaue Abschrift zu 
erhalten: denn der Herr Ritterschafts-Sekretär von Buddenbrock überlief«, 
auf des Herausgebers Bitte, zu einem so gemeinnützigen Gebrauche, mit edler 
und patriotischer Bereitwilligkeit das Original sogleich zum Abschreiben einer 
sichern Hand, und unterstatzte bey Revision der Handschrift die kritische Be- 
richtigung derselben durch Mittheilung aller nur verlangten und vorräthigen 
Halfsmittel. Auch hat der Herr Konrektor Brotze in Riga, dieser um die 
' livländische Geschichte so rühmlich verdiente Gelehrte, mit seltener und zuvor- 
kommender Willfährigkeit, und auf eine Art, die seinen Einsichten sowohl, alt 
seinem Herzen Ehre macht, alles geleistet und bey getragen, was Hiärn selbst 
von keinem seiner Zeitgenossen, seiner Mitgehülfen und Freunde, zu Begrün- 
dung seines Schriftstellerruhms hätte wünschen und erwarten können. Beschei- 
den und anspruchlos ist dieses wackeren Mannes Verdienst um die gesammte ein' 
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heimische Geschichte; aber desto bedeutender in den Angen aller unbefangenen 
Vaterlandsfreunde. — 

Wenn man Alles zusammen fasset, was Kelch in der Torrede zu seiner 
Historie, Arndt in zwei Noten in der Inländischen Chronik, und Gadebusch 
in der Abhandlung ron livländischen Geschichtschreibern und in seiner livlän- 
dischen Bibliothek von Hiärn erwähnen; so ergiebt sich daraus, dafs sie sein 
Werk wohl gekannt und genutzt, aber von dem Verfasser selbst sehr wenig 
anzuführen gewufst haben. Kelch hatte von der Geschichte seines Lebens und 
seinen historischen Arbeiten am leichtesten Bericht geben können; denn er war 
sein Zeitverwandter. Aber just deshalb hat er natürlich nur seiner erwähnt, 
und nicht ausführlich von ihm geredet. Auffallend aber ist an vielen Stellen 
die Aehnlichkeit und bis auf wörtliche Ausdrücke sich gleichende Erzählungsart 
beyder Schriftsteller: denn z. B. die grausame That des Grobinschen Vogts, 
Goswin von Ascheberg, erzählen Kelch und Hiärn übereinstimmend bey dem- 
selben Jahre mit fast Zeile für Zeile gleichlautenden Worten. 

Thomas Hiärno, oder Hiärn, wie er wahrscheinlich mit eigner Hand 
im Rigischen Kodex seinen Namen selbst geschrieben hat, war aus Schweden ge- 
bürtig, und zu den Zeiten der schwedischen Regierung in Livland Ritterschafts- 
sekretär auf Ossel. Ob er hier oder in seinem Vaterlande Schweden gestorben 
sey, ist ungewUs; zuverlässig aber ist, dafs er während seines Aufenthalte in 
Ehstland seine ehst- liv- und lettländische Geschichte gesammlet und vollendet 
habe. Wenn ihn Arndt unsern Livius nennt, so thut er ihm in Wahrheit zu- 
viel. Hiärn ist kein Geschichtschreiber in der hohen Bedeutung dieses Na- 
mens; aber er ist mehr, als ein gedankenloser Sammler: er ist, scharf genom- 
men, ein musterhafter Chronist. Er urtheilt über Begebenheiten nie, und läfst 
sich nirgend auf Schilderungen der handelnden Personen ein; er entwickelt bey 
keinem Vorfalle Ursachen und Folgen, aber er erzählt mit gewissenhafter Treue 
nach, was er von andern einzeln aufgezeichnet fand, und bewährt, was er er- 
zählt, durch urkundliche Belege. Doch geht er, mehr als Kelch, in's Detail, 
und auch sein Vortrag ist, obgleich er weit ausführlicher und umständlicher erzählet, 
doch minder weitschweifig, als der Kel chische. Sein Styl ist nicht schön, 
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abor an vielen Stellen klüftig, und fär einen gebohrnen Schweden und jene Zei- 
ten ziemlich korrekt. 

Von dem Originalkodex giebt Herr Konrektor Brotze folgende, mit diplo- 
matischer Genauigkeit Ycrfafsto Beschreibung: — "Das Werk ist auf Foliopa- 
picr, und die Schrift von verschiedenen Händen, jedoch leserlich geschrieben. 
Oer Text selbst hat durch den öftern Gebrauch nicht gelitten, weil jede Seite 
mit einer Linie umzogen ist, Aber welche die Schrift nicht hinausgeht: daher 
diese auch nicht, wie man bey andern Handschriften häufig findet, am Ende 
nbgestofsen, sondern völlig unversehrt erhalten ist Beym ersten Anblicke schon 
sieht man, dafs der Autor sein Koncept durch andere Hände habe abschreiben 
lassen , um nachher noch die letzte Hand anzulegen. La dieser Absicht ist auf 
jedem Blatte ein zwey Finger breiter Rand nach au&en, und derselbe Raum un- 
ten, zu etwanigen Verbesserungen und Zusätzen des Autors auf jeder Seite 
frey gelassen worden. — Wenn es wahr ist, wie einige wissen wollen, dafs 
Hiärn Rkterschaftssokretär auf Oese! gewesen sey, so vermuthe ich fast, er 
habe von verschiedenen Kanzellisten sein Koncept in'« Reine achreiben lassen, 
und dafs daher die verschiedenen Hände kommen. — Das Werk selbst hat 
kein Titelblatt, sondern auf dor ersten Seite stehet Mos oben: Ehst- Lyf- und 
Lcttländischer Geschichte Erstes Buch. Und sogleich folgt der Anfang. Unter 
den Worten: Erstes Buch, steht, vermuthlich von Hiärn selbst, denn es ist 
von anderer Tinte und Hand, der Name ganz klein also geschrieben: Tb, 
Hiärn. Dieses wäre demnach die wahre Schreibart seines Namens, welcher, 
nach schwedischer Mundart, Gärn ausgesprochen werden mufs. — Diese Ab- 
schrift nun hat Hiärn, wie der Augenschein lehret, nochmals durchgesehen, 
und mit eigener Hand, von der auch sein obberflrter Name ist, theils die 
Verbesserungen und Quellen auf den Rand geschrieben, theils, wenn der Rand 
zu enge war, die Verbesserungen auf besondern Zetteln an gehörigen Orten 
eingeklebt oder blos eingelegt, und zugleich auch mit Zeichen im Texte be- 
merket, wo sie hingehören. Daher ist das ganze Werk mit einer Menge von 
einzelnen Zetteln angefüllt, von denen doch keiner verlohren gegangen zu seyn 
scheinet Manche Stellen auch hat er ausgestrichen, oder verändert, oder den 
Text genauer bestimmt. Man kann die Hiärn'sehe Hand leicht an ihren Zü- 
gen, besonders bey grofsen Buchstaben, erkennen. — Anfser diesen von Hiärn 
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selbst gemachten Marginalien, Zusätzen und Veränderungen, finde ich noch 
andere, von einer offenbar neuem Handschrift, ans dem itaigen Jahrhunderte, 
mit einer schönen sächsischen Hand geschriebene und mit dem Texte verbun- 
dene Anmerkungen auf eingelegten Zetteln. Ich finde sogar von derselben Hand 
einen Thefl des Textes von S. 831 an fortgeschrieben, und diese Hand fängt 
mit den Worten an: Und weil zu derselben Zeit der König in Polen, Sigis- 
munde, in Rufsland einfiel etc. Ton dieser Hand sind 45 Seiten geschrieben, 
aber nicht ununterbrochen fort, sondern zwischen diesen angegebenen Seiten, 
mitten inne, liegen beym Jahre 1617 vier Bogen von Hiärirs eigener Hand, 
die, ihrem Inhalte nach, genau in den Text passen. Man darf aber nicht glau- 
ben, dafs der von dieser neuern Hand geschriebne Text von einem andern Ver- 
fasser sey, wie Gadebusch annimmt, der ihn, nach Arndt s Anfahrung, Luft 
nennet; sondern die Sache verhält sich, wie jeder unbefangene Besichtiger des 
Werkes bey genauer Untersuchung finden wird, also: Hiärn hatte seine Ab- 
schrift bis Seite 831 fortführen lassen, und hier fehlte es ihm an einem Schrei- 
ber, oder er verstarb vielleicht vor Beendigung der Abschrift. Die genannte 
Pagina befindet sich mitten in einem Hefte oder einer Lage des Manu scripta; 
es ist aber die ganze Lage noch mit Bandlinien zu Eintragung des Textes ver- 
sehen. Als der Abschreiber S. 831 aufhörte, blieb die Fortsetzung des Hiärn'- 
srhen eigenen Konceptes im Buche liegen, und blieb darin vielleicht so lange, 
bis sie so abgenutzt war, dafs eine neue Abschrift noth wendig wurde. Jener 
letzte Schreiber mit der neuem schönen Hand schrieb nun die letzte halbe Lage 
noch voll, legte nachher ander Papier zu und schrieb weiter. Er sparte aber 
in seiner Abschrift die vom Original noch vorhandnen vier Bogen , weil er sie 
glücklich anpassen konnte, und wo diese aufhörten, achrieb er das übrige zu. 
Das Papier, worauf Hiärn sein eigenes Koncept schrieb und weiterhin seine 
Abschrift schreiben liefs, hat ein ganz andres Wasserzeichen, als dasjenige, 
worauf die neuere Hand, nachdem die letzte Lage vollgeschrieben war, fort- 
fuhr. Dieser zweyten Art von Papier hat sich die neuere Hand auch zu allen 
den Zetteln bedienet, die mit Anmerkungen von derselben Schreibart im Buche 
zerstreuet liegen. — Aus dem Gesagten erhellet nnn, wie ich glaube, deutlich, 
dals die letztere neue Hand keinen Fortsetzer dieser Chronik bezeichnen könne, 
sondern nur einen Abschreiber: daher darf man auch die von derselben im Bu- 
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che zerstreut befindlichen Zettel nicht für Anmerkungen oder Zusätze eines an- 
dern Verfassers halten. Sie sind Hiärn's eigene Noten und nur neu abge- 
schrieben. Diofc zu behaupten, habe ich noch einen andern Grund. Hiärn 
hat beym Durchsehen der Abschrift seiner Chronik im Texte Zeichen gemacht, 
wo etwas nachzuholen war, oder wo Anmerkungen eingeschaltet werden sollten. 
" Er hat aber sehr oft keine eigenhändige Zettel beygelegt, sondern nur am Rande 
dasselbe Zeiche wiederholet und ein Pag. bey gesetzt, wo man die dahin ge- 
hörige Note finden sollte. Die Zettel von der neuern Hand, die bey aolchen 
Zeichen liegen, haben dasselbe Zeichen mit Tinte, die Ton der Tinte des Buchs 
ganz verschieden ist, geschrieben. Zeichen und Gegenzeichen sind also offen- 
bar von zweyerley Händen. Denn hatte ein Fremder die Handschrift revidirt 
und Noten dazu gemacht, so würden Zeichen und Gegenzeichen gewifs von 
einer und derselben Tinte aeyn. Üeberdem gehören alle diese Noten zum 
Texte, und sind demaelben angefügt und eingefalzt; auch ist wohl manchmal 
ein TheQ des Textes ausgetilgt, um diesen Noten Platz zu machen. Und diefa 
wagt doch so leicht nicht ein 'Fremder bey einer Originalschrift zu thun. Ich 
vermnthe daher, data die neuere Hand ans irgend einem andern handschrift- 
lichen Werke dea erstaunlich arbeitsamen Mannes die von ihm bezeichneten 
Seiten and Bogen nachgeblättert, und die dortigen Noten zur Ausfüllung des 
Textes hier eingeschoben habe. — Dafs übrigens diese Handschrift mitten in 
einer Periode aufhöre, wie G ade hasch sagt, ist wahr; dafs aber das Exem- 
plar, welches Gadebusch besafs, mehr enthalte, als der Originalkodex der 
Ritterschaft, ist ein Irrthum." 

Aiilaer dieser schätzbaren Chronik, die in sieben Büchern die Geschichte 
Ehst-, Liv- and Kurlands von den ältesten Zeiten an bis zur Uebergabe der 
Stadt Riga an den König Gustav Adolph im Jahr 1G21 enthalt, hat dieser im- 
sige und gelehrte Geschichtforscher noch eine voluminöse Sammlung, vermischte 
historische Nachrichten, Auszüge aus seltnen Schriften, Abschriften seltner Ur- 
kunden, Abbildungen von Siegeln u. a. enthaltend, in der ein Schatz reichhal- 
tiger Materialien zum Behuf der Inländischen Geschichte vergraben liegt, in 
der Handschrift hinterlassen. Denn er hat selbst, and auch durch andre, Ab- 
schriften von vielen Originaldokumenten, die Livland betreffen, and die nach 
Schweden weggeschleppt waren, in Stockholm, besonders aus des Kanälen 
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Oxenitierna Archiv auf Fifholm, gesammlet. Viele Sigille der Herrmeister, 
EribiachöTe, Komthure etc. bat er, obgleich schlecht, abzeichnen lassen. Auch 
and aus dem Reyalschen Archive manche Abschriften von Urkunden darin, wie 
auch Auszüge ans seltnen, Livland betreffenden Büchern, worunter manches in 
schwedischer Sprache geschrieben ist. Das Werk führt folgenden Titel: "Thö- 
nse Hiärn Collectanea, betreffend die liefländischen Historien, und was zu 
derer Erklärung nöthig. Aus vielen Autoren, die man nicht leichtlich bekom- 
men kann, zusammengetragen. Ao. 1670. 71. 72. 73. 74. 75.« Bs besteht aus 
xwey Theilen in einem Folianten, von denen jedoch der erste weit stärker, als 
der zweyte ist. Dieser zweyte Theil enthalt eigentlich die auf dem Titel ange- 
gebenen Bxcerpte aus vielen Schriftstellern, und macht vermuthlich die KoUek- 
tanea aus, welche von 1CT0 bis 1075 zusammengetragen worden; dahingegen 
der erste Theil, der eine Abschrift von Menü Prodromus und, was ihn be- 
sonders merkwürdig macht, die obgedachten Abschriften vieler Urkunden in sich 
falst, erat 1699 geschrieben ist, wie ein einliegender Zettel von der Hand eines 
gewissen Richard von der Hardt, der selbst viele der genannten Urkunden in 
Stockholm abgeschrieben hat, ausweiset. Auch dieser zweyte schätzbare Hi ärn'- 
sche Nachlafs ist im Ritterschaftsarchive zu Riga aufbewahrt; ein reichhaltiges 
Magazin seltner Vorräthe, die einem künftigen pragmatischen Geschichtschreiher 
sehr willkommen seyn dürften, zu deren Bekanntmachung auch schon in Hupel's 
neuen nordischen Miscellaneen ein rühmlicher Anfang gemacht worden ist. 

Bey der gegenwärtigen Ausgabe des vorzüglichsten Werkes dieses fleifsigen 
Schriftstellers ist, so viel es nur immer thunlich war, alles wahrgenommen 
worden, was billige Richter zu fordern ein Recht haben. — Hiärn macht seine 
Cttsten fast durchgängig sehr allgemein, und nennt mehrentheils nur den Namen 
des Schriftstellers. Diese Citaten sind, so viel unter uns die Werke aufzutrei- 
ben waren, zu mehrerer Bequemlichkeit genauer bestimmt, viele aber auch, die 
minder wichtig schienen, wenn zumal der blofse Name des Schriftstellers nur 
am Rande der Handschrift, und diefs oft bey einer sehr gleichgültigen Stelle, 
stand, gänzlich weggelassen worden. Die beträchtlichen Abweichungen und Irr- 
thümer des Autors wird man in den kurzen Noten mit wenig Worten bemerkt, 
and hie und da Nachweisungen auf bewährtere Schriftsteller hinzugefügt finden. 
Aber die ganze Geschichte der diesseitigen baltischen Rüste vor und bald nach 
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Christi Geburt bis zur Entdeckung des Landes durch die Teutschen, welche 
das ganze zweyte Buch ausfüllt, ist so fabelhaft, da£s es der Muhe nicht werth 
schien, viel darüber zu kommentiren. Alles ist aus dem Saxo Grammatik as, 
Johannes Magnus und andern blindlings zusammengetragen. Dagegen gehört 
Hiärnsu den wenigen Inländischen Geschichtschreibern, welche Heinrich 
den Letten gekannt und genutzt haben. — Im Vortrage selbst, ja sogar in 
der Orthographie ist, ohne wo es schlechterdings nothwendig war, nicht das 
mindeste verbessert worden. Der Geschichtsammler des siebzehnten Jahrhun- 
derts redet nicht, wie der des achtzehnten. Auch die geringste Modernisi- 
rung an einem altfränkischen Werke jeder Kunst und jeder Art entstellt das 
ganse bedeutsame Kostüme desselben. Man muis entweder gar nicht daran 
meistern oder es gänzlich umformen. Beydes aber vertrug Hiärn nicht. — 
Erhält gegenwärtige Ausgabe des gelehrtesten und ausführlichsten inländischen 
Chronisten den Beyfall unser» Publikums und der auswärtigen Kenner, so wird 
diese Sammlung ununterbrochen fortgesetzt werden, und in den folgenden zwey 
Bänden sollen die ebenfalls noch ungedruckten Geschichtbücher des Franz 
Nystädt und Moriz Brandis in derselben Form erscheinen. 

Mi tan, im August 1793. 
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Erstes Buch. 



Die Landschafften , so man anjetzo (wiewol nicht ohne Mifsverstand) unter einem gemeinen 
Nahmen, Lvfland, begreiffet, und in folgenden Fürstentümern bestehen, nemblkh Ehstland, Ljf- 
lind, Cuhrland und Scmgallen, machen, mit dem 8tfick Landes, so man polnisch Ljfland nennet, 
wie anch mit denen grossesten Insuln ösel und Dagdö, fast eine Vierecke , welche von Ostci. nach 
Weiten twgefehr fünfzig, von Süden aber gerader Linie nach Norden, etzliche und sechzig Meilen 
hält Seite man aber die Krümme der Wege, wie etzliche thun , mitrechnen, würde man die 
Länge too Narr« bis an den Flufa Heiligenaa In Cuhrland bey hnndert nnd zwantzig, die Breite, 
tn etilkhen örtern anf fünfzig, auch sechzig teutscher Meilen rechnen können. 

Diese Länder grentaen in Osten anfein klein Stück bey der Narva an Ingermanland, darnach aber, 



Littanen, weiter in Süden an Littauen und Samoiten, Westen an die Ost-See nnd Norden an das 
Finnische Haff. Die Verthcilung selbiger örter ist vor vier- oder fünfhundert Jahren nicht der- 
gestalt, wie anjetzo gewesen; zu mahlen nach vielfältiger Eroberung man die Grcntae der Pro- 
rinden bald enger, bald weiter gemacht, anch oftermahls die Länder vertheilet hat. Ea hat da- 
mahla der ganse Ort unter Ehstland gehöret, alwo die Ehstnische Sprache annoch in 
gehet, und ist selbiges Land in unterschiedliche Dietricten vertheUet gewesen. Von Osten 
fangen ist Alentacken der erste, welchen etzliche von dem Narv Ischen Strom bis an den Purt- 
»chen Bach, und so hin bis an die stellende See Peipus rechnen; etzliche wollen Alentacken sey 
nieht weiter zu verstehen, als an den Ort bey Peipus, wo der Aal-Fang ist, daher es seinen 
Nahmen von dem Dänischen Aal -Tag, welchea auf teutach ein Aal-Fang bedeutet, sol bekommen 
aber der Nähme ist Ehstnlsch nnd älter, als dafs die Dänen selbigen haben geben können, 
derivation ich so gewifs nicht finden kann; dennoch sind etaüche der Meinung, er komme 
tob Hallo Tagga, das ist: nach Holtx, weil noch daselbst die am Strand wohnende, wenn sie 
nach dem Walde fahren wollen, zu sagen pflegen: mina menen Alo oder Allo tagga, ich gehe 
nach Iloltz; denn mehrentheils Ehsten lassen das H, im Anfang eines Wortes aus. In diesem 
DUtrict liegen die Festungen, als: die Stadt Narra sampt dem Schlofu daselbst, und Nen-Schlofs, 
taf Ehstnisch Waskinarva genannt t- Der Dänische Cantxler und Iliatoricua Herr Ilnytfeldt lie- 
bet anch den Dorp tischen Creyfs unter AJenUcken, welches wol seyn kan, dar» es an der 
LB4. 1 
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Reussen Zeit unter einem Herrn gehöret, jedoch ist Ugganien oder Ugganois, wie dag Dorptl- 
■che Gebiet vor Alters genannt worden, allzeit ein absonderlicher Dutrict gewesen, worunter 
nachgehend* der halbe Theil von Waigel, nebst andern kleinen Gebieten mehr, sind gezogen wor- 
den. Es lieget alda Dorpt (vormahls ein Bischöflicher Sita, und eine unter den Ansee-Städten) 
wie anch die Festungen Ringen, Randen, Cawelecht, Oldenthurm, Werembeke,*) Kirrempe, 
Neuliaua, Knngthal,**) Odenpa, Ultsen, Falckenan, auvor eine stattliche Abtey. 

Nordwert« von dem Dorptischen Creyse, lieget Jerwen, worunter anch vor diesem Sackaleo 
gehöret hat Hier liegt Fellin, vormahl eine Stadt und 8chIo(s des Herr Meisters Sita, Weis- 
genstein, Oberpahlen, Lais, Tarwest, Karkus, Heimet Weiter nach Norden an dem Finnischen 
Meerbusen ist Wirland gelegen, und darinnen Wesenberg, ein Schlofs und Flecken oder Städtlelo, 
Borchholm und Tolfsburg. Negst Wirland längst dem Strande westenwerts ist Harrien, alda die 
Hauptstadt des Fürsteuthum Ehsten Keval, eine berühmbte Handels- und vormahlige Ansce-Sudt, 
Pädia eine gewesene Abtey, Fegfeur ein Schlöfsleln, nnd Marienthal ein Jungfrauen-Cloater S. Bri- 
gitten-Ordens, eine kleine Meile von Reral, anjetao aber verwüstet 

Von Harrien und ferner nach Westen lieget dieWyke und darinnen die Stadt u^d dasSchloTs 
Hapsal, woselbst eine Thum-Kirche und eine Zeitlang des Bischoffs von Öesel Sita gewesen, Un- 
gleichen die Schlösser und Häuser Lode, Leal, alwo vor Zeiten auch ein Jungfrauen - Kloster 
gestanden, Fickcl, Felcks und Werder. Zu diesem Wykischen Creyfs hat auch vor Alters die 
Stadt Pernau, welche an der See gelegen, und eine «eroliche Handels-Stadt gewesen, gehöret: 
Numehr aber ist selbige, wie anch der Dorptische, nebst einem grofsen Theil des Jerwischea 
Greyses, unter das Rigische General-Gouvernement geleget worden. Woher aber diese Districte 
den Nahmen haben, kann ich für gewifs nicht melden. Es scheint aber, dafs Wirland, Wiro- 
mah***) von den Finnen also genannt, weil der Wall felsicht und «ehr hoch ist, wie bey Ilack- 
hof ünd sonst mit Verwunderung au sehen. Jerwen hat unfehlbar den Nahmen von den vor- 
nehmsten stehenden Seen, als Wortajerf-f) und andern vormahls au Jerwen gehörigen. Harri» 
ist ein Fiunsch oder Ehstuisch Wort, bedeutet den obristen Rand eines Dinges; davon wohlHar- 
rio-Mah, soviel als das leiste Land an der Seekante, von den Einwohnern könnte aeyn genen- 
net worden. Aber ich lasse dieses, wovon man keinen andern Grund hat, als die Muthmafsung 
aus der Sprache Eigenschaft, fahren, dem Leser seinem besten Wissen vorbehalten. Von dem 
SalUchen Bache nach Süden längst dem Rigischen Boden (den die Geographl Sinura Lironlcum 
nennen) und bis an die Düna, ohngefehr 8 oder 10 Meilen in die Breite, ist das Land der alten 
Lyteu nach welchem Lande die Brehmer, oder wie andere wollen, die Lübecker, weil sie bey 
der Düna erst anlangeten und den Christlichen Glauben cinpflantaeten, alle das übrige Land, was 
sie aus Ehst- und Lettland dazu gewonnen, nachLyfland benahmet haben; wie denn solches ins- 
gemein au geschehen pfleget Denn also nennen die Finnen ganta Ehstland Wiroimah, weil ihnen 



*) Wird Most Warenbeck oder anch Warbeck genannt. 
••) Gewöhnlicher ist Kongedahl oder Congota. 
•••) Eigentlich Wirro tna. 
f ) Bichtiger Wirtajerw oder Wertajerw. 



• 
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Wirland am nechsten liegt; gleichergestalt heissen die Finnen undEhsten gantz Tentacliland nach 
den Sachsen, gantz Schweden nach der Ihnen nächst gelegenen Prorints Rofalagen *). So haben 
die Homer nach denörtern, so ihnen vorerst bekandt werden können, ganta Dsnnemarck, Schwe- 
den und Norwegen, theila nach Schonen, Scandiara, theils nach einem Diatrict in Norwegen Thu- 
lemarck, Thnlcn genannt: — So nennen noch die Reufsen nnd Pohlen alle Teutschen nach den 
Nemeten, Nemetachy und dergleichen mehr, die Ich anzufahren unnöthig erachte, und ein jed- 
weder verständiger Leser ohn meine Erinnerung wol wissen wird. 

In diesem Lyflande haben sich Sie Letten allgemähh'g eingedrungen, dals man noch kaum 
der Lyren Nachlaf* bey Sali«, Lemsel nndWaynsel in etalichen Dörffern findet**) 

Die Hauptstadt In Lyf- und Lettland Ist Riga, wegen der Handelung weit berfthmbt, so 
auch suTOr eine Ansee Stadt gewesen; sonst hats auch diese Schiöaser und Biuaer als: 8ewoId, 
Treyden, Cremonen, Neuermühlen, Kirchholm, Üxkül, Rodenpois, Ilochrosen, Lemaell wobey ein 
Flecken, Sontxel, Sali» und andere mehr. Bey Wenden aber wohnete rormahls ein geringes Häuff- 
lein, dafs sie Wenden nannten; diese haben vorerst ihren Sita bey der Windau gehabt, und sind 
daselbst von den Cuhren vertrieben worden; darnach liefaen sie sich bey den Bigischen Sand- 
Bergen nieder, haben aber auch alda keinen Frieden von den Lyren haben mögen, bis sie sich 
endlich zu den Letten begaben, und ihre Nachbarn wurden. Oh nun diese Volker eine Wendi- 
sche oder eine andere Nation gewesen, davon hat man keine Nachricht, weil sie jetzt alle let- 
tisch reden. Dem sey aber wie ihm wolle; so Irren doch Oluverins und Pontsnus, da sie des 
Ptolomaci Worte dahin drehen, dafs die Wenden dieser örter die ältesten Einwohner selten ge- 
wesen teyn, und solches mit der Stadt Wenden, wie auch des Wassers und der Stadt Windau Nah- 
men beweisen wollen, da doch Wenden von diesen wenigen Fremdlingen, und Windau, von dem 
lettischen Wort Wentes, wie sie des Orts umb Goldingen den Wind nennen, wegen des Strohn«? 
schnellen Lauff, die Stadt aber von dem Strom den Nahmen bekommen hat 

Die übrigen Örter, nemlich dasÜber-Dünische Lettland, Semgallen und Cuhrland bewohnen 
die Letten. Zu dem ersten gehören die Stidte und Schlösser, als: Kokenhausen, ein Schlofs 
und vormahle eine Stadt und Bischöfflicher Sita, wie denn auch Wenden, eine Stadt und Schlots 
des Herr Meisters Rcaidents, Wolmar, eine Stadt und Schlofs, Jurgensburg, Grofs- und Klein- 
Roop, Nytau, Schuyn,***) Serben, Erl«, Pebalg, Berson, Kaltzenau, Laudon, Seiburg, f) Crentz- 
burg, Dünaburg, Rositten, Marienhausen, Schwanenburg und viel andere mehr. 

In Semgallen liegt Mütau, anjetso des Hertzogen in Cuhrland Residente, Annenburg, Bal- 
dou, Baaske, Thurkalen und Dubenau. 



*) S. Dalin's Geachicbte von Schweden, deataclic IJcbcrs., Th.2., S.306., ffoteb. 

-) Noch da kleiner Ueberrcrt dieses Volks wohnt in Kurland am Angeriehen Strande, vom Elnfluf. der 
Bohgischcn Bäche in den Rigitchen Meerbuacn, bis an die Windauiche Grenxe; nnd ein andrer, ohn- 
weit Beusie im AH- nnd Neu-Rahditchen Gebiet. Diese letztern Liren werden Kreewinen genannt. 
S. SchlSser's Beilagen zum nmverinderten RaJaland, Th.2., 8. HS f., und Stendcr's lettische 

•♦*) Richtiger Schujen. 
f) Seiburg liegt In Semgalleo. 
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ht 

Zabeln. Dnrh«»n, äehrnnden, 
Ambot'n nnd Sacken*). 

Hierin gehören aneh die Ineulen, als am WirisKhen Strande Erckhotm, am Harrijchcn Wranjo 
I if«o. ♦♦) Narjo and die beiden Rognö, welche Gratias •**) unrecht Ru»en an seyn Teratehet: diese 

Weiter 

am Wj-ki-ehen Strande lie-en Odeawholm, Nocks und Oreaö.f) ao alle 
haben. Dsgdoff) i*t 9 Meilen lang und 4 
Hüten bewohnet. ÖaeJI 14 Meilen lang und u etlichen Orten 7 Meilen breit, worinnen die 
Stadt und da« Schlofs Areiwburg, nnd ein z«ntörtea Schlof* Sonnenburg, oder besser Sühnebarg ; 
daranf wohnen anjetzo raebrentheiia Ehstnische Banren, ohne wenige im Schwor» ersehen, so 
Schwedisch reden, die übrigen in selbigem Gebieth reden untentsch, tttj) 






disch gekleidet hergehen, auch viel getreuer «Ja die Sühneburgische, dahero die auf der Insul 
wohnende TeaUchcn solche lieber in ihren Diensten haben und begehren. Mohn, eine Insul 
2 Meilen lang und breit, wird too Ehsten bewohnet Intgieicheu Kyu und Maonö. { | i { j ) Weil 
aber der letztgedachten Insul Nähme Schwedisch ist, muthmafset man, dafs Schweden Tor altert 
t: Ruuö eine Insul auf dem Rigischen Boden gelegen, hat 
findet man auch längst dem Strande tob Hansel bis Rngöö 
dlsche Üanren; zu weicher Zeit aber selbige sich dieser Orten niedergelassen, kann keiner wis- 
•cn. Ohne allen Zweifel aber sind es Reliquien der alten Schwedischen Colonien, wie ihre Alt- 
Schwedische Sprache solches gnugsarn bezeuget 

Es sind sonst andere kleine Orter, theUs Distrieten theils Gebiete so wol in Ehst- sifs Lyf- 
nnd Lettland gewesen, derer zurweilen im dritten Buche dieses Werks gedacht wird, welche 
meereotheiis von den alten Baurburgen nnd Flecken, darinnen ihr ÄJtister oder Regent im HeJ- 
dentham gewohnet, genaudt waren, aUs: Rotatien jets das Babsalsche, und Sacealen Willjen da 
daa Volljnsche Gebieth. Normegunde grinsete an Sacealen nnd Jenreu ungefehr bey Obcrpah- 
len, Loppegnnde zwischen Wirland und Jerven. Mocfaa, Mogecke, oder Mücke, vielleicht daMeck- 



•) Jetzt 8atkenhau.cn, welch«, so wie die drey rorher genannten Orte, zum Stift PUtea gehört 
••) Eigentlich Wulf. 

Orot II I'rolrgom. rerura gothicarum. 
f) Wahrscheinlich Worms oder WormsAo. 
ff) Sinn findet den Kamen dieser Insel sehr verschieden geschrieben, bald Dagen, bald Daaden; ferner 
JMgede, Dahgoe, Dagüo und noch anders. Hnpel in den Topographischen Nachrichten todLIt- nad 
Khatland, Bandl. S.St». bemerkt, dal* nach der Aussprache Dagen am richtigsten sey. 
iH) Hchworben oder Sworwe, auch Scfaworberort , heilst die südlich« Spitze der Insel Oesel. 
fttt) Oi« lettische sowohl als chstnische Sprache, wird von den De«tsch«o in hiesigen Gegenden die uu- 
deutsche genannt, 
ft , , t) Eigentlich 
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hof itzund liget; Waigel glaube ich sey worinnen Randen und Sagnitz ligen, weill es am Wortz- 
jer gegranzet hat Werbole ein Flecken nnd dazu gehöriges gebicht in Harriea; Soontagana, 
darumen liget Jet» du Kirchspiel 8. Michaeli«. Metzepol ist der Ohrt i wischen Saiis Pernou 
und Karkos; Iduma, wo Roop nnd Mojan ligen; nnd viele ander mehr, alfs KubbeseUe (des allen 
Kobbe oder Kaupen Burg); Dabreia Burg, Lettigore In Letland und Soboleten Alumby Joggen 
taggana Wolga tabbaie, so zwischen Jerven, Wirland und Odenpoiach gelegen, oder Dorp tisch. 
Von derer Belegenheit man nicht mehr weifa weil die Nahmen verloschen. 

4 Zn der Zeit der letzten Herrn Meister sind die vorgedachten Städte nnd Schlosser folgen- 
dergestalt verthcilet gewesen., 

Der Ertz-Bäschoff au Riga hat erstlich gehabt die halbe Jurisdiction über die Stadt Riga, 
und in derselben seinen Krta-Bischöfflichen Hoff; sampt der Thum-Kirche, und an seiner Fürstli- 
chen Tafel nachbenahmte Schlösser und Ämpter, so in zwey Voigteyen, nchmlich Treydensche und 
hokenhausische abgetheilet gewesen; derer eiue jedwede, von den dar zu verordneten Vornehmen 
von Adel und Ertz-Bischöfflichen Rathen, als Stifts -Voigte, welchen, anstadt ihres Herrn, das 
veitliche Schwerd anbefohlen gewesen, regieret, nad verwaltet worden. 

Zn der Treydenschcn Voigtey sind diese Schlösser und Ampter gehörig gewesen, als: Trey- 
den, Lemsel, Salis, Wainsel, Rouuenburg, Smiiten, Serben, uud Febalgen. Zu der Kokenhau- 
risebea Voigtey haben gehört: die Stadt und Schlots Kokenhausen, Lennewarden, Üxkul, Creutx- 
burg, Laudon, Sefswegcn, Schwanenburg , Marienhausen und Lübau. 

Dem Thum-Gapittel in Riga gehöreten die Schlösser, Dahlen, Cremonen, Sontael, und 01- 

ood Werenbeeck. 

Des Bischoffs von Onhrlsnd Hinter sind gewesen Angermünde, Piiten, Neuhaiisen In Sa- 
ooiteu gelegen, 41 ) Amboten uud Dondangen. 

Der BischofT zu Reval hat gehabt, Borchholm nnd Fegfeur. 

Dem Bischoff tou Osel haben gehöret, Arensburg, Leal, Lode, Hapsal und das Closter 
Pädia, eine xiemliche Festnng. 

Der Herr Meister hat gehabt Wenden, Wolmer, das Schlofs zu Riga nnd die halbe Juris- 
diction in der Stadt daselbst, Neuermühlen, Kirch Ii olm, Burtnick, Rajen, Ernüs, Trikaten, Kar- 
ins, Heimet, Tukkum, Aries,**) Rodenpols nnd T Olsburg. 

Der Cumptnr sn Reval. Der Cumptnr an Pernau. Ein Cumptur zu Düncburg. Ein Curop- 
tor an Dobblin, welcher auch Neuburg an der Littauschen Grentze dabey hatte. Ein Cumptnr 
n Aachraden, welcher auch gehabt Haltenois. *♦♦) Ein Cumptur zu Leal, hat nur die Hälffte 



*) Keuhansea liegt nicht in Samogillce, Modem, wie die Übrigen hier genannten Orte, in Kurland im 

Stift Piltea. 
") Gewöhnlicher Arrasch. 
") Wahrtcheiiilich Kaltsenan. 
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vom Schlofs, Flecken ond Dero zugehörigen Göttern gehabt, die andere Hälffte gehörete dem 
Bischoff von öseU. Ein Cnmptur in Riga hatte, weil er alda Praesldent war, in Abwesenheit 
des Herrn Meister«, Kirchholm, sonst auch Neuermühlen und Rodeupofs. 

Der Voigt auföael hat gehabt Sonnenburg. Ein Voigt suNsrvs, hatte die Stadt und Schlots 
daselbst. Ein Voigt zu Wesenberg. Ein Voigt zu Neuen-Schlofs. Ein Voigt ru Grubin. Ein 
Voigt zu Rositten, der hatte dabey Lotsen. Ein Voigt an Seiborg. Ein Voigt an Baugke Ein 
Voigt au Candsu. Ein Voigt au Windau. Ein Voigt zn Karkus,*) hatte dabey Heimet und 
Rujen, und dem Meister davor alle Jahr In seine Cammer 20,000 mk. geben müssen. Hierbey 
ist auch au beobachten, dafs, wenn eine Stadt oder Schlofs genannt wird, die dazu gehörige 
Ämptcr und Götter auch darunter verstanden werden. 

Es haben auch die von Adel viel atatliche Hiuser ond Schlösser gehabt, als: Etz, Ringen, 
Fickel, Pürckel, Hochroscn, Randen, Kavelecht, Werder, Berson, Erla, Kaltzenau, Mojan, Grofs- 
und KJein-Roop und andere mehr. Von welchen obgedachten Schlössern und Häusern, man we- 
nig, was einer Festung gleichet, mehr übrig findet, sumahlen, theils von dem Feinde, thella von 
der Obrigkeit, damit sich der Feind nicht darinnen nistein möchte, verstöret und geschleiffet 
worden. Ist auch numehro in den letzten hundert Jahren, sowol durch Verendcrung der Re- 
ligion, als auch des langwürigen Mofscowitiachen und Polnischen Krieges alles verendert, wie 
denn auch die Bischoffsthümer gantz abgingen; hingegeu drey veitliche Füratenthümer, als nem- 
lich das Ehstlandische , Lyfländische oder fJber-Dünische und Cuhrländische entstanden seyn. 

Die beyden ersten FQratenthömer, als das Ehst- und Lyfländische, gehören heutiges Tages 
unter die hochlöbliche Cron Schweden. Ehsüand begreifft in sich fünf Creyse: Harrien, Wir- 
land, Alentscken, Jerweu und Wyek. 

Das Lyfländische oder Ober-Dünische betrifft die Lyven und Lettische Landschaft, aufser- 
halb ein Stück Landes, so man heute Polnisch Lyfland nennet, und bey den letzten Friedens- 
Tractaten der Cron Polilen geblieben, nemlich der Ort zwischen Creutzburg, Düneburg und Ma- 
rienhausen inclusive. Sonst sind viele örter, wie gesagt, von Ehstland , nemlich die Dorptischen, 
Feliinschen und Pernauschen Gebiete, unter dieses Fürstenthum gesogen. 

Das Cuhrländische Fürstenthum, so unter der Cron Pohlen geblieben, begreifft in sich Cuhr- 
land und Semgallen. 

Das gantze Land ist durch und durch eben, zum Theil sumpfig und der dicken, finstern 
Wälder allenthalben voll; also, dafs auch etliche vermeinen, es erstrecke sich hieher ein Theil 
des Herta- oder Schwartz -Waldes: dennoch ist es sehr fruchtbar, und hat an dem, so der 
Mensch zu seiner Lebens-Auf enthaitsng vonnöthen, gar keinen Mangel, ausbenommen Salt» nad 
etaliche andere Sachen mehr, so allein in warmen Landern wachsen, nemlich: Wein und OeL 
welche jährlich dahin geführet werden. An allerhand Getreydig ist es so reich, dafs es auch 
mehrentheiis in den allerthenresten Jahren andere nahe gelegene Lander damit versehen kam 
Giebet auch viel und schönen Flachs, ziemlichen Hanff nud viel Viehe, ißt daneben an Honig 



*) Dic«ci etwa« mangelhafte Vrrzcichnili der lirlündi«chen Ordrn»geliietiger , kann man am bc*ten bth 
einem ia Hnpel'a Nördlichen MlsceUaBeen, Stück 24. und 19., S.JBO.f. befindlichen Aufiatz, berichtigen. 
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mch so reich, ab ein ander Land gegen Mitternacht; hat in Beinen Wäldern sonderlich viel Bä- 
ren, Wölffe, Elende, Luchse, Füchse und an etzlichen Örtern wilde Schweine, Marder, Bieber 
azd Hennerling. An Feder-Wild iat aide die Menge, worunter eine Art, so den Feld-Hanern 
fast gleichen, und von den Schweitzern Schnee-Hüner, doch etwas gröTser and des Sommers 
grau, des Winters weifs seyn, *) und der Hasen unglaublich viel. Dieselbe sind bey Ihnen dreyer- 
lej; tbeiis sind des Winters schneeweiß», theils blaulicht, theils grau. Die Jäger theilen sie in 
die Land-, Strand- und Cuhrländische Hasen. Ea hat anch einen reichen Segen Gottes an vie- 
lerley herrlichen Fischen, nicht allein an den See-Kanten, sondern anch In den stehenden Seen, 
Strömet und Bächen, dergestalt, dafs selten ein Edelmann im Lande iu finden, der an seinem 
Hoffe mit Fisch ereyeQ nicht versehen ist 

Unter den stehenden Seen iat Feipua oder Peibus an der Reufsischen Grentse die gröfseste, 
und wird in grofs und klein Peips getbeilet. Die grofse ist lang, wenn man toi> dem Dorff 
Ifimen, bis an Neuschlors rechnet, Funfsehen teutseber Meilen, und breit, Acht, sn Nenn Meilen. 
Zwischen grofs and klein Feips, bey Ifsmen, ist ein schmales Wasser von £ Meil breit und 
ein Achtentheil lang, so diese beyde Seen an einander hält Klein Peips ist sieben Meilen lang 
und ohr-gefehr swei oder drey Mellen breit Hier an Renfsischer Selten lieget PJeskau. Worts- 
jerff iu Jerwen bey fünf Meilen lang, und zwey zu drey Meilen breit Die Bnrtnlcksche See, 
welche vor Alters von den Lyren Astijerfwi ist genannt worden, fiber drey teutseber Meilen 
lang Qnd eine breit Die Lnbanische See in Lettland über vier Meilen lang und zwey breit 
Die kleineren su geschweigen, als welcher fast eine unglaubliche Menge, also, dafs man sagt, 
daf« allein unter den dreyen Schlössern, Rositten, Ludsen und Düneburg über hundert und zwan- 
zig seyn sollen. 

Unter den flüfsenden Wassern sind die rornehmbsten in Ehstland: Nervs, Pernan und die 
Embeeke. Die kleinem sind die Pürtsche und Semsche, die Pate oder Oberpalnische, WeJa- 
leoiteiniscbe, Kafsarische heiligen Bach, und mehr andere Bäche. Die Narva fleufst aus der 
PdpUcben See und die Stadt Nana vorbey in das euserste Meer, und macht, indem sie, eine 
halbe Meile von der Stadt, iwischen den Felsen herabf&lt, ein grofses Geräusch: Dafs aber die 
da hernmbwohnende dadurch harthörig werden sollen, wie viele achreiben, ist, wie die Erfah- 
renheit bezeuget, eine blofae Fabel. Die Schiffe können darinnen aus dem Meer 2 Meilen hinauf 
bis in die Stadt gelangen. Die Pernau fleufst aus Wortzjerff, Fellin vorbey, und nachdem sie 
■ich mit den Bächen, Halasjokj, Navast, Padajoki, oder Weissensteinischen Bache, und HistiKy- 
lejoki rereinigt, ergenfat sie sich bey der Stadt Pernau, die davon den Nahmen behalten, in 
den Lyfländischcn Meer-Busen, sonst Rigischen Boden genannt Die Embeeke, welche auf Ehst- 
nüch Emma jöggi, das iat, die Mutter der Bäche geheifsen wird, fleufst aus Wortzjerff, Dorpt 
wbey und in die Peipisebe See. 

In Lyfland und dem €ber-Dönischen Letüande .ist die Dum die vornehmbste. Die ent- 
springet in Reufsen und läufft daraus, und durch Littauen einen sehr langen Weg, Polotzko, 
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DDncburg, Seckenhausen, Big« and viel andere Stidte and Schlösser vorher, nnd nimmt S Mei- 
len hinter Riga ihren Aotflnri In den erwehnten Lyfländischen Mcer-Buscn. Ks flöhen viel an- 
dere Ströme nnd Bäche In die Düna; anter welchen auch lind, die aus dem Übcr-DünhcLicn 
kommen, Jndriks, Dubenoi, Ehwest, Ogger nnd du Wasser bey Neuermnhlcn. Die Aa, oder 
Treiderah, Heulst aus vielen kleinen stehenden Seen, nicht weit von Serben nnd Schujn, machet 
eine Krümme herumb nach Aflzel und läufft alsdann Wolmer, Wenden, Roop, Sewold, Treidea 
nnd Cremonen Torbey, bis sie ihren Ausflufs in die See ohngefehr Tier Meilen ron Riga nimmt 
Saüs kommt ans der Burtnickschen See, und ergenfst sich ins Meer ohngefehr von Riga 15 Mei- 
len. Durch SemgnUen fleufst die Buller-Aa, Ton «unehlichen Strömen uud Bächen Vergröfsert 
und machet bey der Dünemünde mit der Düna einen Aufsflus. Die übrigen Bächlcin stehen fast 
nicht zn uennen, viel weniger zu beschreiben. 

Von des Ptolomaei ohngefehr dieser Orten gesetzten Einlaufle ins Meer, Rubonia nemlicb 
und Thurunti , von welchen ethehe den ersten vor die Düna, die andere aber vor die Narr» 
halten, wiU ich dieses mahl nicht gedenken, den guten Leser nicht au betnegen, und mögen 
die, so dergleichen Dinge vorgeben, davor sorgen, wie sie es verantworten. Es sind wahrlich 
ungegründete Muthmafsungcn, wie sicher sie auch auf ihre Authoritat vermessen tiieh pochen. 
Einer dieser Orten Kündiger, kann nichts anders, als über solche Eigensinnigkeit sich verwundern. 

Untersuchet man mit Flcifs, den Ursprung, dieser örter nnd Lander uhralten heidnischen 
Einwohner, so wird man desfals unter den Gelehrten, insonderheit aber den neuen Weitbeschrei- 
bern nicht geringe MifaheUigkeit befinden. Die Wenigen Scribenten haben diese Frage anerörtert 
gelassen ; die Frembden haben als Frembde geschrieben. Dennoch wird der, so von den Passio- 
nen sieh nicht regiren läfst, unter den ältesten griechischen und römischen Geschichtschreibern 
die beste Nachricht finden, welches wol zu verwundern ist, weil der nechsten Örter Beschrei- 
ber, billig das näheste treffen solteti. Aber, was thut nicht praeconeepta opinio, und denn, die 
entweder sich selbst angematsete, oder von andern fast sclavischerweise ihnen zugeeignete Au- 
thodtit Ich begehre aber desfals mich mit keinem in Weitläufigkeit einzulassen, sondern stelle 
jedem seine freye Meinung anheim, wie ich dann auch verhoffe, man werde min nicht übel aus- 
deuten, wsnn ich meine Meinung, doch zn eines Verständigem bessern Findung, rein tcutsch 
aussage, welche doch dem Leser im Anfang mehr Spanisch vorkommen wird, wo ich, vou Ehsten 
anfangend, behaupte, dafs das gantze Elist- Lyf- Lett- Cuhr- und theils Preufsen-Land von 
den Finnen ist bewohnet worden. Wir wollen hierüber den P Ii ni am vorerst vernehmen, welcher 
Ton den Finnen, nachdem er von Scandinavia aufhöret, schreibet: *) Nec minor est ©pinionc 
Fenningia, qvidam hsec habitari ad Vistulam usque a Sarmatis, Venedis, Scyrris, et Hirris tra- 
dunt, das ist: Man halt Finnland für nicht geringer, etliche geben vor, dafs diese örter bifs an 
die Weixel von den Sarmaten, Wenden, Ilirren und Scyrren sind bewohnet worden. Er sagt 
ron den Sarmaten, weil diese Örter von den Alten allzeit unter Sarmatiam Europaeam gerech- 
net nnd die darinnen wohnenden Völker für Sarmaten insgemein sind gehalten worden. Unter 
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die*c Sannaten nennet «r mbfa die Venedee, derer ab* riet, und die sieh an unterschiedliche* 
örtern aufhalten. Ich glaube aber, Pliuina wint alhie die nichat Ehat- und Lyfland wohnende 
Reufeen und Pohlen verstehen, denn von einem so fern entlegenen Lande, hat er die Gelegen- 
heit 10 aller ding« genau nicht wol haben können, wie denn aolches seine eigene Formellen 
gnugsam zu erkennen geben. Solches mag auch wol die Ursache eevn, data er die Seyrros in 
Ltftand setzet, da sie doch an der Denan iliren Sitz gehabt, es sey denn, dafs sie Finnen ge- 
weaeo, und dahero die finnischen Wörter derer örter nachgeblieben seyu. 

Dafs die Hirren unsere jetzige Harrier «eye, solches giebt die Gleichheit der Nahmen 
pragsam an den Tag. Cluveriua sagt cbcnfals von ihnen: Hoa aUeram parte« fulsoe Aestiomm 
judico, qri nunc appellsntur Livones, vulgo Lyflander. Tacitua*), nachdem er von den Schwe- 
den gemeldet, so gehet er wieder auf die andere Seite der Ost-See, welche er das Schwedische 
Meer nennet, und beschreibet vorerst die Khaten mit folgenden, Worten: Krgo jam" dextro Sve- 
Tici maris littore Aestiomm gen tes alluuntur: qvibns ritus habitusque Svevornm, lingva Britan- 
nicae propior. Matrem Deüm venerantur, insigne guperstitionia, formas aprorum geglant, id pro 

IIa laborant,- aed et mare »crutantur, ac soli omnium Succinum, qvod ipei Glcsum vocant, inter t 
«da atque in ipso littore legunt. Nec qvae natura, qvaeve ratio gignat, ut Barbaris, qi'aesitum 
corapertnmve. Diu qvin etiam inter coetera ejectamenta maria jacebat, donec luxuria nogtra 
dedit Domen, ipsia in nnllo usu rude legitur, informe perfertur, pretiumque mirantes acciphint 
Sncconi Urnen arborum ease intelligas, qvia terrena qvaedam, atque etiam volucria animaiia ple- 
nrmqne interlncent, qvae implicita huraore roox durcscente materia, cludnntur. Foecundiora . 

lonulb termque incsae crediderim, qvae vicini solis radis expreasa et Uqvenlia in proxtmum mare 
libontur, ac vi tempestatum in adversa littora exundant Si naturam Succini admoto igne tentes, 
in modum taedae accenditur, alitque flammam pingvem et olentem, max ut in picem, resinamrjue 
leniescit. Das ist: Zu der rechten Hand am Schwedischen Meer wohnen die Ehatier, sie leben 
und kleiden sieh wie die 8chwewen, ihre Spreche aber gleichet der Britanisohen mehr. Sie 
beten der Gotter Motter an; zum Zeichen Ihrer Religion tragen aie eines wilden Schweines Bild, 
welches ihnen zu Waffen nnd Verteidigung dienet, sich dadurch, dieser Göttin Hülfte, anch 
anter ihren Feinden versichern. Sie gebrauchen selten eiserne Gewehre, mehrehtheils aber den 
Knüttel; sie bauen Getreydig nnd andere Früchte fleifsiger, als der Teutleben gewöhnliche Faul- 
heit es mitbringet; durchsuchen auch das Meer, und sie allein unter allen andern sammle« da- 
selbst unter den Wellen nnd am Strande den Agatstein, welchen sie Glesnm nennen. Sie 
hiben sich aber, als Barbarische Leute nicht erkundiget, wie ihn die Natur senge. Er Ist hinge 
Zeit an dem Meer- Strande unter andern ausgeworffenen Unflat, ungeachtet liegen blieben, bis 
unsere Wollust ihn in Beruff gebracht; sie gebrauchen dessen nicht, sammlen ihn rohe, und tra- 
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davor haben. Es scheinet, daf* es eine« Baumes Safft, oder Gummi sey, weil mau sum öfflern 
raancherley Thicre, wie auch Vögel-Bildnissen, dadurch scheinen siehe t, welche eich in dienen 
Safft verwickeln, und wenn derselbe hart xu werden beginnet, alsdeun drein bleiben und sterben 
müssen. So weifs man, da Ts an den äußersten und verborgenesten ürtern in Orient, Bäume Id 
fruchtbaren Wäldern gefunden werden, welche von Weirauch und Balsam trieffeu: Also glaube 
ich gern dafs es in deu Landschafften und Insuln gegen Niedergang andere Bäume gebe, 
auch Safft und Gummi von sich geben, welche von den heissen Sonnen-Strahlen an sich 
und geschraolUen, nachgehends ins Meer trieffeu, und von Windes Gewalt au das Gestade ge- 
worffen werden. So ihr des Agatsteins Natur versuchen wollet, und ihn zum Feur haltet, so 
brennet er fast wie eine Fackel, unterhält etue dicke fette Flamme, und giebt einen starken Ge- 
ruch von sich, welcher endlich. Pech-dicke wird. 





vocant, aermone, cultu, sede et domicilii*, ut Germami agunt, aordes 
omni um et torpor. Procerum mixtia connubiis, non nihil in Sannatarum habitum foedantur. Ve- 
nedi multum e moribus traxerunt Nam qvicqvid inter Peucinos Fennoaque sylvarum et moutium 
erigitur, latrociniis pererrant Hi tarnen inter Germanos potius referuntur, qvia et domoa ßgunt, 
et scuta gesUnt et pedum usu et pernicitate gaudeut, qvae oraiüa divers« sunt Sarmatis, in plau- 
stro eqvoque viventibus. Feunis mira feritas, foeda paupertaa, non urma, non eqri, noi 
tes: victul herba, vestitui pellea, eubüi humus, sola in sagittia spes, qvas iuopia ferri 
asperant: idemqnc venatus viros pariter ac foeminas alit Passim euim comitantur, partemqne 
praedae petunt Nec aliud infantibus ferarum, imbriumque suffugium, qvam ut in aliqvo rarao- 
rum nexu contegantur. Huc redeunt Juvenes, hoc senum reeeptaculum. Id beatlus arbitrantur, 
qvam iugeracre agris, illaborarc domibus, siuu alienasve fortuuas, spe metuque versare. Securi adver- 
•ushominea; tecuri adversua Deos, rem diffidlUmam assecuti sunt, utillia, ne voto qvidem opus sit 
Du ist: Ob ich die Peudner, Wenden und Finnen unter die Teutsehen oder Sarmaten schien soL 
zweiffeie ich, angesehen die Peuciner, welche von etlichen auch Bas tarn ae geheifsen werden, von 
Sprachen, Kleidung, Wohnung und Haushaltung den Teutsehen gleichen; sind alle schlafsüchtige, 
diuuuie Leute. Weil aber die Edlen mit den Sarmaten durch Heyrathen befreundet seyn, so leben 
sie etlicher mafsen auf ihre Welte. Die Wenden haben der Peuciner Art angenommen, denn 
•ie streiffen bin und wieder, in den zwischen der Peuciner und Finnen Gebiet liegenden Wäldern 
und GcbQrgen, mit Rauben. Gleichwol rechnet man jene lieber unter die Teutsehen, weil sie 
Häuser bauen, Schilde führen und gern au Fufs lauften: Hergegeu gebrauch 
der Wagen und Pferde. Die Finnen aind Uber die Maafa wild und sehr arm, 
Pferde noch Häuser, leben von Kraut und Wnrtaelu, kleiden sich in wilder Thicre Hinte und 
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liegen auf der Erden. Alle Ihre Hoffnung bestehet in den Pfeilen, welche sie in Ermangelung 
des Eisens von Bein und Knochen spitzig machen. Elnerley Jbgerey ernehret aowoll 
tl> Weiber, welche allezeit das Geleit mitgeben, nnd von dem Weidwerck ihr Theil 
Ihre Kinder haben keine andere Zuflucht, oder Einkehr, vor den wilden Thieren, oder Hegen, 
als die Decke, welche von Zweigen mummen geflochten wird, darunter sie und die Alten xu 
kriechen, und ihre Wohnung in nehmen pflegen. Das achten sie viel glückseliger zu seyn, all 
die Acker nt pflügen, Hauser an bauen nnd ihre auch anderer Leute Gütter, der Hoffnung und 
Furcht au gefallen, aufzusetzen: Al«o seyn ale der Menschen und Götter halber gesichert, und 
iieA schwer eaten (nemtich da Ts sie nichts verlaagen dürffen) bcfreycL Hier gedenket nun Tacl- 
taa nicht der Örter, wo dleae drey Völcker, nemllch die Peuciner, Wenden und Finnen ge- 
■eaea, die Ordnung aber seiner EraehJung giebta, dafa sie nicht weit von den Ehstiern gewöh- 
net haben. Die Peuciner aber, seinen sowol Strabo, der ÖO Jahre vor Tacitnm, als Ptoio- 
maeas, der 21 Jahr nach Ihm geschrieben, an des Ister- oder Don an - Stromes Ausflug in den 
Pontmn Eutin um, welcher Ort nu nach Walachicn gehöret Die Ursache, dafa sie auch Baatar- 
worden, gtebt 8trnbo*) deutlich mit folgenden Worten au verstehen: 




3, «.UU 

Peocini sunt appellati: sunt et aliae multae Ineulae, multo minores aupra istam aitae, et aiiae 
inferius mar! protimae, etc. Nn stimmet auch Ptolomaeos allerdings hiemit überein, ist also 
kein Zweiflet, weil dieser Ort, vor, als nach Taciti Zeiten für der Peuciner Sita ist gehalten 
worden, dafa sie anch au Taciti Zeiten müssen alda gewohnet haben. 

Dar« die Ehsten den Ort, wo die Weixel ins Meer läufft, besessen haben, ist aus dem 
Tacito wegen des Agatateina Lesung**) unsweiffelbar. Nun fragt sichs, wo dieselbe Wenden 
ond Finnen, derer Tacitus alhie gedenket, an der Zeit gewohnet haben. Sollen wir "dem Clu- 
verio folgen? Er wird die Wenden zwischen den Peucinem und Ehsten t and von dannen, den 
Strich durch gants Lvfland, längst dem Strande setzen. Es kan aber unmüglich seyn, denn wo 
dieses wäre, so möchte ich gern unterrichtet werden, was das denn vor Berge und Wälder, 
rwischen den Peucinern und Finnen gelegen, müssen gewesen seyn, die die Wenden durchge- 
haben. Sölten sie es In ihrem eigenen Lande gethan, nnd eich selbst unter einander 
ao wurde Tacitus sich dieser Formalien nicht gebrauchet haben; Imgleichen wo ale 
« den Ehsten gethan bitten. Er setaet nur Berge und Wilder und gedencket keines W assers. 
Wann wir so einfeltig seyn wolten und glauben, dafa die Fiunen vor Altera nicht mehr, als blofa 
allein die Nord-Seite der Ost-See bewohnet hitten, so kan ich mir doch nicht einbilden, dafa 
10 ein scharfsinniger und genauer Scribent wie Tacitus gewesen, melden würde, dafs die Wen- 
den den Ort zwischen den Peucinern und Finnen, das ist, wie es Cluverio und seinen Nach- 
t, Ihr eigen, wie auch der Ehsten Land, beraubet haben. 
Und waren ihm die Ehsten, wie anch daa Schwedische Meer, sonst aber die Ost-See ge- 
dafs er dieser alhie nicht mit einem Worte aolte gedacht haben? Ich 
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glaube aber, Taeitu« habe durch die Wende»,' 

•ach selbige ein Wendisch Volk eeyn: der Finnen Sil* aber, res dem Orte ao 
rechnen, angefangen, wie ea au* Plinle engedeutet wird, welches auch P toloma eu s *) mit 
diesen in Latein gegebenen Worten hekriffüget: Minores gente* tenent Sarmatiam, penee Viatu- 
lam quidem fluvium sub Veaelis Gjlhones sunt, poal Fiiuii post Bulones, sub quibus Bargundio- 
nes, poal Yarini, Jutta Caput Viatulae aranis. 

Und gcsclucht kie tob dem CluTwrio mi recht, 
det öoeh der Finnen Fufsstanjen in der Litauischen, Sainogit 
ja man fiudet Uiren Nachlas, oemüch die Lyren noch heutige* Tage* in Cuhrland langst dein 
Straude, weiche von ihren Vor-Klteru Bericht haben, und beständig darauf verharren, daf* sie 
die Krstco und rechten iünwobner de* Lande* gewesen, nachdem aber von den Fremdiingeu, 
nemlich den Letten, vertrieben worden. Eben dahin aiehlet auch Cr* natu* ia seiner Vanda- 
ha,") da er von Ljfland also .chreibei: Ehem.1* haben* die SarmaUer, die «ue grofae und 
den Talern ausbreitete Netion 1.L eingenäht, sind aber von de» Völckeru die ausScjthia 
an die Enge de« Meers getrieben worden. Dafs aber die jetaigen Khsten und Lyven 
anter die Sarraaten au rechnen, wie ich vorhin erw ebnet, kan man ans dem 8chiier*en, dal* 
Pomponiu* Mela und andere, Teutschlande« Greu Ue nicht weiter, als bis an die Weiiel ge- 
seUrt- Solte aber jemand einwerfien, Tacitns sweillele, welchen er die Finnen, (worunter ich 
auch die Lvven und Khsten verstehe) entweder den Sarmaten, oder Teutschen, aueignen solle; 
so antworte ich: Freilich aweiffelt Taeitu*, «ü er ihrer Sprache unknndig gewesen, und von 

hätten sieb auch andere weniger prosüluiret, wenn sie tob denen, ihnen unbekannten Ortern 
nicht so hoeb geurtheilet hätten. Cluverias bemühet sich zwar gnug, dafs er sie uuter die 
Teutschen aehle, was er aber damit ansricht, stelle ich dahin, und weil diese seine Meinung 
vou andern gnii£biro wiedergelegct worden, wil kh mich hierbey nicht langer aufhalten. 

i i.Mw um« > tu i^iuu , glei chs a m einen halben Ctrckel von 
leu machet. Sie haben alle eäne Sprache, welche nur in DiakeeU einigermarsen unterschieden: 
solcher Unterscheid ober ist bev ihnen selten so grofs, ai* bey den Teutschen in ihrer Sprache. 
Sie sind vertheilet in March Finnen, West- Nord- und Ost-Boünier, Lappen, Tawssten, Sawo- 
lexeit, Kuropäcn. Carclen. lufren, Watien, Khsten und Lyven. Da* Land Finnland bat 
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Die Ehrten, Aisten, oder Osten, haben Ihren Nahmen von den Schweden, weil sie von 
ihnen Ostwerts gelegen.*) Daher auch Grotlqs saget: Estqne msgnitudinis Svedorum invietnm 
hoc argumentum, qvod nt Norvegia, de et Aston ia a Svedis ex Situ ad Svediam comparato no- 
mina tna aeeepere. Und werden de gleichwie vor alten, also auch noch bis auf heutigen Tag 
ron den Schweden nicht ändert, als Ehst-Finnen genennet, welchen, all Daren Nachbarn, so viel 
mehr sn glauben, weil sie für mehr, denn tausend Jahren, mit ihnen theDa gehandelt, theils 
gekrieget haben. Daher o leicht abzunehmen, wie gar ohne Grund einige selbige Völcker,'VOn 
den Teutschen, ja gar von den an den Rein -Strom gesessenen Istivonen herstammen; xu ge- 
ichweigen deren, die sie von den Effluis herhohlen und dahero das Land, Eyfland wollen ge- 
nannt haben. Ich wil «war nicht streiten, dafs diese Ehsten ein Volck mit den au Taciti Zelten 
in Prcufsen wohnenden Aestien, mögen gewesen seyn, von welchen Tacitus saget, dafs sie in 
Kleidung mit den Schweren, nnd in der Sprache fast mit den firitanniern übereinkommen. Es 
ist aber daraas nicht zn schliefsen, dafs sie Teutschc gewesen, zuruahlcn es nichts neues, dafs 
man von den Nachbarn eine bessere Tracht entlehne, und sind die heutige Teutschen und Schwe- 
den defsfals keine Franzosen, wefl sie ihnen in ihren Kleidungen nachahmen. Tacitus gedencket 
mit keinem Wort, dar« sie Teutscli geredet haben, sondern dafs ihre Sprache der Britannischen 
etares gleiche, nnd diesen Bericht hat er ron den andern, welche, ohn ZwdffeL als der Sprachen 
unkundige, solches aus dem Gelaut also gemutlunafset; gestaltsara die alte Brittische Sprache, 
so noch an theils örtern in Engeland, bey den Cambrischen Gebfirgen oder inWallia, unvermengt 
geblieben, der finnischen sehr gleich lautet. Und dafs die Römer selten dahin gekommen und 
keinen so leichten Zutritt zw diesen Ehsten gehabt, gestehet Cluverius selber und beweiset 
solches noch mit nnverw erfftichen Gründen ; gleichfals senget et Gvagninus mit diesen Worten: 
Homani et Graeci Septeatrionaliam plagarum minus exaetam notitiam habebant, welches ich in 
etlichen aber nicht in allen Dingen nachgebe. — Noch weniger hat diese* einen glaubwürdigen 
Schein, dafs, wie etliche wollen, diese teutsch vermeinte Ehsten, nachdem sie sich in Ehstland 
niedergelassen, durch tägliche Conversation mit den Finnen, entlich ihre Sprach, mit Verlassung 
der Teutschen, sollen angenommen haben; zumahlen sie durch den Finnischen Meer-Busen auf 
twölff Meilen von einander geschieden. Die Ingermanllnder aber und die Watien, mit welchen 
■ie grentzen, differiren noch mehr in didecto mit den Finnen, als die Ehsten. Und wie sollen 
sie so gar der alten Sprache vergessen haben, dafs auch nicht die geringsten Vestigia davon 
mehr übrig geblieben wären; denn so de jetzt einige teutsche Worte untermischen, dnd es doch 
solche, derer Dinge Kundschafft sie zugleich mit dem Nahmen in diesen letzten Seculis äberkora* 
men haben, und da sie ihre Sprache so bald enderten, warum b reden sie nicht lieber Keusch? 
d« sie doch viele Jahr ihre Tribntarii gewesen, und ihnen so nahe angrentzeu; aber die Erfah- 
rung giebts, dafs diese Leute nicht so leicht eine andere Sprache annehmen. 

Der Lyven sind nunmehr wenig übrig, welche am Salischen Strande nnd den Strich nach 
Lemsel umb Perniel, Nabben undWainael, wie zuvor gesagt, wohnen; diese nehmen fast täglkh 
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dfe lettische Sprache an, weil sie unter einander wohnen, und Ihren Gottesdienst auf lettisch 
verrichten muten. Die aber in Cuhrland übrig «jn, beheyrathen sich ungern mit den Letten, 
sondern gemeiniglich unter sich Selbsten; wie dann auch die Letten sich nicht grofs darumb 
dringen, weil sie sich vor ihrer Zauberey, welcher sie sehr ergeben, furchten. 

Ihren Nahmen und Ursprung betreffend, so sind hierinnen unterschiedliche Meinungen derer, 
so dieser Orten unkundig, daher tle mehrenthelis aus den Lyren, Ehsten und Letten einen 
Mifsjuasch machen, und offt selbst nicht wissen, wie sie daran seyn. Das Chronicon Carionts 
vermeinet, sie haben den Nahmen von den Lemovlia oder Lfronis, dessen Worte davon, lauten 
also: A Lemoviis, Livonienses sunt, qvos Kffluos hodle Tocant Colonos puto Levonarum, qros 
In Scandia ponit Ptolomaes; alcut Revaliensis urbis incolae Danorum, et Bremensium hodie 
sunt coloni Rigenses. Martinus Cromerus muthmafset, es haben die Lyrlander den Nahmen 
von einem Römischen Fürsten, Libo gchelssen, welcher mit einem Römischen Kricges-Heer, an 
diese örter mit den Schiffen, entweder Tora Ungewitter getrieben, oder, dafs sie der Kejaer 
Tyranney entfliehen wollen, Weher gelanget Es bestehet aber alles in blofser Mutrunalsung. 
Sonst wil man sagen, dafs de Olren Nahmen von dem Ehstnischen Worte Liwa,*) welches Sand 
bedeutet, bekommen haben, well sie im Strande und Bändigten Orte wohnen, sie selbst aber 
leugnen*, und ohn dem, dafs ale auch suror weit gnug im Lande gewöhnet, da es so sandig 
nicht ist, so heilt Sandt hl ilirer Muttersprache nicht Liwa, sondern Juck, dennoch nennen sie 
sich selbsteu nicht Jucken, sondern Lyren, und rühmen sich dessen als eines alten Nahmens, 
wie dfeu so scheinet doch, dafs sie von Ihren Nachbaren den Ehsten wegen des gar sandigten Stran- 
des also müssen genannt seyn. Man findet In ihrer Sprache einige Wörter die weder Finnisch, 
noch Reufsiach, noch Lettisch aeyn, derer Ich etliche Im Durchreisen angemerdtet habe, als: 
Serabd Milch, Togi Himmel, Södert Kise, Füge eine Meli, Nehman eine Kuhe, Ox ein Bir etc. 
Die übrigen Worte sind Finnisch, welches gnugsam beweiset, dafs sie einer Herkunfft mit den 
Ehsten und Finnen seyn. Dieses bekräftiget auch der Weiber Tracht, bo der Finnen so ähnlich 
ist, daCs ich, sie erst sehend, su fragen genötiget ward,' an welchen Ort Finulandes sie gebohren, 
und wie sie dahin gekommen waren. 

Was nun wdter der Semgallen, Letten und Cuhren erster Ankunft belanget, ao stimmen die 
Meinungen defsfals nicht überein. Ich wil derer etliche aus des Herrn Pauli Einhorn's, wei- 
land Superintendenten in Cuhrland, Historia lettica **) beybringen, als vors erste, wegen des Nah- 
mens Letten. Es finden sich, sagt er, die da vorgeben, es komme der Nähme der Letten ber 
Ton dem teutschen Wort Letst, oder Letste, dafs ein Lette ao viel heifae als der Leiste, gleich- 
wie der Nähme Ehsten herkomme von dem Wort, Erste, die Letten aber die letalen Einwohner 
dieser Orter seyn. Welcher Meinung er billig keinen Beyfall giebt, sondern davor hält dafs es 
ein lettischer Nähme aey, ao von einem lettischen Worte herrühret, weil sie sich in ihrer Spra- 
che Latwius nennen: wisse aber nicht, woher derselbe in ihrer Sprach entstehe, wie sie denn 
solches selbslen viel weniger wissen. 



*) Oder richtiger Liiw. 
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Darnach gedencket er des Cr Omer 1 Muthmafsung , dafs, gleichwie die Llrones in genere 
den Nahmen etwa von Libone einem Römischen Fürsten (wie jetit gedacht) hätten: also können 
die Letten von den Lateinern, von welchen sie einiger Meinung nach entsprossen, also seyn ge- 
nennet worden. Ferner nimmt er den Nahmen -der Cnhren in Erwegnng und fügt derer Mei- 
nung bej, welche davor halten wollen, dafs, weil sie von etlichen anf Lateinisch Cnreti oder 
Coretes genannt werden, dar« sie derhalben von den Cureten, so vormahls in Caria gewohnet, 
entsprossen aejn, giebt aber solchen keinen Beyfall: weiter erwehnet er anch derer oplnion, so 
da vorgeben, sie seyn von den Gibeonltern entsprossen, welche sich Josua und den Kindern 
hriel mit List und Betrag ergeben, rorgebende, sie weren aus fernen Landen kommen, da sie 
doch ron den benachbarten Völckern gewesen, und weil sie wegen solchen Betruges von Josua 
Terflachet und zur Knechtschaft^ verdammet worden, weren sie in diese» Land kommen, woselbst 
sie Kraut dieses Fluchs noch heutiges Tages dienstbar und Knechte der Teutleben aeyn müsten; 
welches er, wie ein nngegründetes imgleichen verwlrfll. Scheinet aber, salra tarnen meliori 
raüooe deneu Beyfall zu geben, welche davor halten, dafs sie Nachkommen der Griechen, und 
au« Schrecken und Furcht für des Alezandri magnl Macht und Heeres-Krafft, sich In diese Lin- 
der begeben, stärket solche Meinung damit, dafs diese Sprache mit der Griechischen übereüv 

Von dem dritten Nahmen, nemlich Seragalleu, meldet Cranaius in seiner Vandalia *) fol- 
gendes; welches (nemblich das Land Semgallen) wie niichs ansiehet, die Lateiner darumb Sen- 
no Gallos heifsen, dafs sie ilire Ankunift von den Gailis her, und dermalen in folgenden Zeiten 
gewachsen haben, dafs sie anch in unehlicher Menge rar vielen Jahren iu Italien gefallen, das- 
selbe verheeret, die Stadt Rom in den Brand gestecket, und in Thraclen und unter andere mehr 
Vökker ihr Geschlecht ausgebreitet, und also recht Gallo gracci su nennen. Jetziger Zeit aber 
ist der Nähme in den Morgenländern verloschen und stehet zu besorgen, dafs es mit den Lyf- 
uad Cuhrläudern in weniger Zeit gleichergestalt zugehen möchte, nachdem ihre Sprachen je län- 
ger je mehr abnehmen, und in die benachbarten alimählig vereudert werden. Ob aber dieser 
Nähme der Semgallen mit Recht ron den Gallo graecis oder Senno gailis hergebracht werden könne, 
stehe ich dem Terufinfftlgen Leser su bedencken anheim. Denn weil diese Semgallen nur das ge- 
ringste Theil der Letten seyn, weifs ich nicht wie man selbige mehr, als die Letten, Cuhren, 
Littauer, Samoiten und Jaswingen (welche alle wie bald soll gedacht werden, ron einer Wurtsel 
entsprossen) Senno gallos oder Gallo graecos nennen könne. Sie werden aber eigentlich Seragallen 
genannt, ran dem Lande Semgallen, (wie solches auch obgemelter Einhorn angeraerket) welches 
ein lettischer Nähme ist, und bedeutet in ihrer Sprache so viel: des Landes Ende; wie es auch, 
angesehen der Düna, woran es lieget, eigentlich Ist, denn sich vormahls der Cuhren und Letten 
Lud aJda, weil die Lyren die andere Seite der Düna einhatten, geendiget Mir wil aber Ein- 
korn* s Meinung in diesen nicht gefallen, da er schreibet: "Es haben die Letten das Über-Dü- 
'sische Lyfland, Widdu Semme an heifsen pflegen, das ist, das Mittel-Laud, terram sea provin- 
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"ciam intermediam; weil aber Semgallen daneben lieget nnd dasselbe gleichsam beschleußt, oder 
"sich «Ida endet, haben sie es geheißen, Scrames Gala, da* ist, du Ende des Landes, auf Teutsch, 
"Semgallcn. — Der andere Thell dieses Landes wird Cuhrland genaunt, auf Lateinisch, Cuhr- 
"landia, oder wie etliche wollen, Curonia, oder auch wol Curona. Was denselben Nahmen betrifft, 
"obgleich ebener Marsen andere derivetiones, wo derselbe herkommen, mochten beigebracht 
"werden, so pflichte ich dennoch denen bey, die es vor ein Lettisches Wort, oder Lettischen 
"Nahmen halten, nnd komme her von dem Wort, Cor, daa ist, wo, und Semme, das ist, Land, 
"daß es helfse, wo ist Land? Denn es haben die alten Einwohner dieses Lande«, die Letten, 
"weil sie Semgallen vor des gantien Lyflandea Ende gehalten, ihrer Unwissenheit nach, gemei- 
ne t, es were aufser dem Land, kein Land mehr vorbanden; dahero sie denn das Cuhrland, 
"weil es außer Semgallen liegt, Cur Semme, das ist: wo ist mehr Land? geheißen; als wollen 
"sie sagen, hier ist das Ende des Landes, wo solte denn mehr Land seyn? 4 * So weit Einhorn* 
Dafs aber hierein ein Mißverstand sey, ist daraus absunehmen, daß der Letten Migration 
nicht aus Osten, sondern aus Süden, oder Südwest, muß gewesen seyn: daher sie das Land, 
eo sie mm Widdu Semme nennen, mehr In Betracht der Lyven und Ehsten, als der Letten Sita 
genannt haben, zumahlen vor fünf hundert Jahren, die Lyren den größten Tlieil eingehabt, nnd 
das wenige, so die Letten über der Düna vom Polnischen Lyfland nach Kokenliauscn und Wen- 
den besessen, haben sie Lctto Gala oder Letten Ende genannt, wie man solches weiter ans fol- 
gender Historie dritten Bnchs wird vernehmen können. 

Zu dem ist auch wieder die Vernunft*, daß sie über die Düna gangen weren, und selbigen 
Ort des Landes Ende solten genennet haben, da sie wol sehen könien, daß, wenn man von 
Lyfland herüber kompt, es mehr daa Ansehen eines neuen Landes, als eines Landes Ende ge- 
winne. Und wie hätten die Cuhrländer, so fern sie aus Osten migriret, fragen können, wo 
numehro Land sey? da ihnen doch die Preusalsche und Samoitische Lander nicht unsichtbar wa- 
ren? Wo aber die deriration Cuhrlandeg aus dieser Frage herrühren solte, so ist es wahr- 
scheinlicher, daß, da sie ans Süden auskommen und weiter nach Norden nichts, als das Meer 
ror sich funden, sie dann wol sagen können: wo ist nun mehr Land? dennoch lehren Saxo nnd 
Johannes Magnus, daß der Nähme Cuhrland älter sey, als die Migration der Lettischen Völcker. 

Damit ich aber von meinem vorhabenden Zweg nicht abkomme, muß ich erinnern, da Ts 
diese Letten, von welchen wir jest handeln, vor Alters mit den Jaczwingen oder Jaosigen, Lit- 
tauern, Samoiten und alten Einwohnern des Preußen-Landes ein Volck gewesen, die eine Spra- 
che gehabt, welche auch nicht weiter, als in der Mund-Art, unterschieden, und dafs nur ein 
jedes dieser Völcker, viele Wörter von ihren nächsten Nachbarn angenommen, daß einer den 
andern nicht so rein verstehen kan. Der aber alier dieser Sprachen kündig bt, mnß gestchen, 
dafs sie in dem Grunde nur eine Sprach seyn. Matthias de Mlchou*) stimmt hiermit über- 
eilt, da er achreibet: Lingvagium Lithuanicum est qvadripartitum. Primuni lingvagimn est Ja- 
csVmgorum ut horum, qvi circa Castrum Drochin inhabitaruut et pauci supersunt: alterum est 
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Uthaanorum et Samogitarum: tertlnm'Prntenicum: qvartum in Lothua seuLotlhoIa, ii est, (LI- 
Tooit) circa fluvium Diukra et Rigsm ciritatem. Et horum, qramvig uit eadem Hngva, unus* 
tamea nou plene alt crom Intelllgtt, nisi cursirus et vagatus est, per illaa terra«. Diesem giebt 
Alexander Gvagninua BeyfaU, nur dafs er die Lyren und Letten unrecht rermiachet, und 
einige Völcker datu leget, davon man keinen gewissen Grund haben kan. Ei lauten aber seine 
Worte also:*) Hau autem gentea, utpote Prutenl, Pölovci, Bamogitae, Gcpidae, Lithuani, LI- 
tob«, Curlandi, Jatvingi, sire Jazyges et Jatzvingi, (appcllati) ut unum idioma, ita et eosdem 
mores , consretudines, legesque et bellorum expeditiouea in Christianoa concordi Marte Semper 
habebaut, nisi aingulae singulis Principibus flnibusque certfs dirimebantur. Jacsvingi autem fue- 
nmt popoli crudeliasiml , qrl in flnibos Lithuaniae juxta Masoviam, ubi hodie Podlassia, colonlaa 
soas habebant, nee In hello referebant pedem, qrm vtacerent, aut vincerentur: Ideo belli« 
Msidais interierunti reliqvi eorum In Lithuanos, Rassos et Muscoritas ob vicinftatem abierunt 
Du ist: Diese Völcker aber, nemlich die Preufseu, Polowsky, Samoitcn, Gepiden, Littaoer, Ly- 
ren, Cuhrländer, Jatwingen, Jazigen oder Jatzwingcn, gleichwie sie eine Sprache haben, also 
lind sie auch in Sitten, Gebrauchen, Geaetsen und Kriegszügen wieder die Christen einig gewe- 
sea, ohne das ein jedwedes durch eigene Fürsten und Grentzen sind abgesoadert und unter- 
Khieden worden. Die J.tzwingen aber waren ein grausame« Volck, welche an Mafsorien, alwo 
nachdem die Podiar 8 en aeyn, ihre Colonien gehabt haben. Wann «ie stritten, wichen sie nicht 
einen Fora breit an ruck, ehe sie entweder Biege ten, oder überwunden wurden. Dahero sind sie 
aach durch stetige Kriege endlich gar aufgerieben. Die von ihnen noch übrig waren, sind wegen 
der Nachbarschafft in Littauer, Reufsen und Mofscowiter verwandelt worden. Und da er von 
den Samoitcn handelt, setzet er folgende Worte: **) Incolae regionis, Omnibus fere cum Lithnanis 
vestiuntor habltu cinereo, moribus, regione, idiomate paueuia differentia interjecta utuntur. Und 
Croraerus ***) sagt ton den Lyren (womit er die Letten verstehet) Littauer, Samoiten und 
Preobea: Gentes imperii qridem et Reipnblicae ratione nunc disünetae, «ed eadem inter se lin- 
gra otentes, 8larioa prorras dissimili, das ist: Sie sind «war, so weit die Herrschafft und Re- 
gfrung betrifft, aiijetzo unterschieden, allein sie haben insgemein noch einerley Sprache, welche 
aut der Slavonischcn ganta nicht oberem kommet. 

. WIewol nun ein mercklieher Unterschied dieser Sprache zn Ternchmen sey, so Ist doch 

betrachtet die Verenderuug der Lateinischen in die Italienische 
gewesen} inigleichen die ungleiche Mund -Art der Tcutschen, 
also gar, dafs ein Mechlen burger und Pommer, einen Schwaben und Schweitzer schwerlich ver- 
stehet, da man doch nicht in Abrede seyn kan, da Ts sie beiderseits teutach reden: defagleichen' 
findet man auch unter der Sciaviachen und mehr Sprachen, derer Exempel mau unzehlbar, wenn 
ss nötig were, beybringen koute. Dafs wir also ron diesen obgemeldten Völckern, als Jatzygen, 
alten Prearsen, Littauern, Guhrlindern und Letten nicht au zweiffein haben, dafs, wie ale in 
tttten und Sprachen, also auch Ihrem Ursprung nach, ein Volck gewesen seyn. 

•) Sarmutiae Earopeac Deacriptio, Spirac 1981 foL, pag. 45. 
I.e. pag. 61. 
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wll, davon man sonst wenig beschrieben findet, rauf« man auch ungleich dere» andern, ihrer An- 
verwanteu, als ncralich der Llttaucr, Samoiten, aiten Einwohnern Preufsea -Landes and derJatsj- 
gen, Historien aufschlagen. Unter diesen wollen nun die Littauer endlich au« Italien entsprossen 
aeyn, wie man davon in den Fragment!« Michalonii Lituani,*) diese Worte stracks im An- 
fang findet: Nos Lithuani ex Italico sangvine oriundi Bürau«: qvod ita esse iiquet, ex nostro eer- 
mone seratlaUno, ei ex riübus Roraanorum vetuatis, qvi noa ita pridem aped nos desierc vide- 
Ucet ex crematle homanis cadaveribus, auguri», euspieiia, aliiaque superatittöttibua adhue in qvi- 
husdam loci» durantibus; raaxime coitu A£sculapli , qvi aub eadem, qva olira Romain ab Epidanro 
commlgraverat, aerpentia apecie coütur, et in veneraüone habetur. Coluntur et sacri penates, 
raarca , Urea, lemurea, montes, apecus, lacua, lud. Sed nec admodum diu sacer iile perpetwus- 
que, qvi cremandbj victimis Romanoruni Hebraeorumque more fovebatur, exüactu* est per bap- 
tismatia uudara ugoia id est iguis. Etenia et iguia, et und», aer, sol, measis, die«, noctis, 
i, vir» de vir, id est levir, nepotis, neptis, ta, tun«, mens, nw, levis, 
i, >ciuatug, senis, oculua, auria, naaus, deute*, gen t es, ata, sede, verte 
aratum, oecattun, satum, seinen, lens, iinura, canapum , avena, «vis, peens, ovia, angvia, ansa, 
corbl«, axia, rota, jugmm, pondus, culeua, callia, cur, nunc, traetus, httractus, pertractus, ex- 
tractua, meretus, immeretua sutus, inautus, versus, inveraua, perveraus, primus, unu«, duo, tres, 
qvatuor, qvinque, sex, aeptem et pleraque alia, idera aignificant Lithuano sermone, qvod et iatiiio. 
Derenerant vero in haec ioca Bfajores noatri militea et civea Roraani, raissi in eolonias, ad ar- 
ceadnm a flnibns snis gentea Scjthicas, seu, ut certior fert opinio, subC. Julie Caeaare appulsi, 
Oceani adversia proccllis, neinpe, cum is Caesar, ut acribit Lac: Florus, rfcti«. germanis et ia 
Gallia cacaia, Rheuum proxinxa pacte Germania« domita auperana, ac deiude Occajto in Britanniam 
diajecta terapeatatibua claase, parum proapere navigaret, deiatae eutre aavea Majonim uostrorum 
ad littua, nbi nunc est an Samogitiae PloteUi, credunttir egressi in terram. Q»in et noatro 
tempore pcrvcueruut navea qvaedam tranaraarinorum in iilud idera littua, ubi noatri progenilorea 
et perieulorum maria pertaesi, et capttvb tarn viris qvam foeminis onusli, coepere In 
ad foco«, more militari, adhuc in SamogRia dnrante, vitam degere. Unde ulterius 
progreaaj, «ubegenia* vicinea popalos, Jacauingos, deiude Roxolanos, aen Rutiienoa. Das Jat: 
Wir Littauer sind aus dem Italiänischen Geblüt entsprossen; dafs dem so aej , erhellet aus unser 
halb lateinischen Sprache wie auch aus den Römischen Sitten und Gebrauchen, welche nicht lange 
bev una aufgehöret haben. Als da aind, das Verbrenueu der todlen Cörper, das Wahrsagen von 
dem Yogelgeschrey, Vogelfliigcn und mehr abergläubische Dinge, so noch au etlichen Orient 
im Schwange gehen, insonderheit da Ts man dem Jtisculapio verehret, welcher unter 
(uemblich der Schlangen) Oeatalt, wie er aus Epidauro nach Rom gezogen, m 
werden auch die Hau« Gotter, Bilder, Poiter Geister, Berge, Hohle, Seen, Wilder heilig gehaj- 
ten und ist auch unlängst das Verbreunen de» SchlachtrOpfera durch die Christliche Religion 
abkommen, welches bey ihnen Ugnis, das ist, Feuer, .oder bej den Römern fgnis geuannt ward. 



•) Im Rcpnbllm Polooiac etc. Lugi. Bat. 1612 a* Elscviriia ailtn, pag. 
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Dan (Hose Wartet: Ignis, unda, »et, aal, mensis, die«, noctis, ros, aurora, Dem, vir, devlr Id 
est lerir, nepotis, neptis, ta, tuns, mens, suus levis, temria, virus, juvenls, vetustus , 




I, «uro, uaws, ucnic», gcunn, BW, wuc, «rwr, iutchc, pa.uK, aiaiuiu, «.inum, Bä- 
te», mkd, tau, Hau in , canapum, avena, pecus, ovia, angvis, ansa, corbla, axis, rota, jnjum, 
pondas, culeus, callis, cor, nunc, tractua, Intractua, pertractns, extractus, merctns, (immerctus), 
sutas, insu tu 8, versus, tarersus, perversus , priraus, unua, dno, trea, qvatuor, qvmque, sex, Sep- 
tem , etc. haben eben in littauischer ala lateinischer Sprache eine Bedeutung. Es sind aber un- 
i, Kriegea Leute und Röraiache Bürger, dergeatalt anhero kommen, dafs sie als 
i, diesen Ort an bewohnen, ond von ihren Grentaen die Scythen ab- 
und abanhalten; oder wie man gewisser davor hllt, nnter dem C. Julio Keyaer 
ungestümen Wind ans der Nord-See angetrieben, neralich, da der Keyaer, wie Luciua 
Ploros achreibet, als er wieder die Teutachen gesieget und selbige in Franckreich geschlagen, 
aaoh den nächsten Theii Tentschlandeo bezwungen, vnd Cbcr den Rr ihn Strom gegangeü, die 
Armee in der Nord-See an Engcland angeworffen, nud also eine unglückliche Seefahrt hatte; so 
hllt man davor, dafs unsere Vor-Eltern an dem Strande, da nun daa Schlofs in Samoiten Plo- 

aleh alda an Land geactaet Demi auch an unsero Kelten einige 
it de« Meereo an selbigen Strande angelanget, woselbst unsere Grofs-Eltcrn des 
t n^emacha oad Meeres Unsicherheit überdrüfsig, auch mit den Gefangenen, sowol von Männern, 
als such Weibern, beladen, angefangen habeu in Zelten und Hütten nach Krieges Gebrauch bey 
dea Fenrstädten (welcher Gebrauch noch in Samoiten verblieben) sieh aufzuhalten, von dannen 
de weite? fortgegangen, und der benachbarten Vökker ala Jaeswingen sich bemechtiget, darnach 




die Polnischen Historienschreiber Bey fall, und wie wol ale einen Zwcg ha- 
beo, kommen sie doch mit den Umbstinden nicht fiberein: von diesen will ich nnr des Gvag- 
nini Worte, *) weil er auch der anderer Meinung einführet, anziehen. Matthias Micho- 
fieasis, sagt er, und Dlugossus higtoriae Polonicae indngatorcs, et annale» Rutenorum testan- 
tar, Italos duce Palaemoue, vel ob tyrannidem Nerouis, vei ob promeriturn exiliuni, aut ab 
Rege crndeliasimaa patriae rastationes fttglentes, haa regionca, longa navigaüone 
. >H n maria Ralthici, qvod Borussiain, Samogitiara, LIvoniamquc ailuit, per 
i Ptelomaeo dictum, clasae ingreasos futsse; qvod et ipaa gena Llthuanica 
Qvamplurea enira dietionea latinae et italicae inlomati eorum intermixtae habentur. Ajuut- 
qve hu uc Palaemonem (qrem ipsum nomen latinum italumque esse prodit) cum certa comitira, 
(ex nobilibus propimpitate junclis collecta, qvorum praeeipuos Ursinos, Commnas, Julianos, Cae- 
sariaaos, Gastaldus recensent), Litliuaniae nobilibus famitiig et stemmatibua urineipia dedissc; vul- 
gan vero Lithuanorum, ntpote Goloooa et agrestes ex Gothk natos aaierunt In hancqne Sen- 
tentiam plnrimi Polonicae et Germanicae, ac Russorum hiatoriae acriptorea adatipulantur, qvo- 
roiu jodicio et auetoritati, noa qvoque aoqviescentes, cum elsdem sentire volumua. Das ist: 
"Matthiaa Michovienala und Dlugosaus der Polnischen Geschichten Nachforscher, und 

•) Sornatia Europca, pag. 45. 



Digitized by Google 



"der Reuten Jahr-Bücher bezeugen, tlafs die Itaiiioer so unter einem Obristcn, Nahmen* Pa- 

"liemon, entweder wegen des Neronis Tyranney, oder ihrer verschuldeten Eleuda-Verweiaung, 
"oder auch die grausame, too dem Huunischcu Könige Attila ihrem Vaterlande zugefügte Ver- 
wüstung an entfliehen, entwichen, in diese Landsch äfften, nach lang ausgestandener Schiffahrt, 
"ans dem Meer-Busen der Ost-See, so an Preufscn, Samoitcn und Loftan d gtöfset durch die 
"Merael, welchen Ptolomseus Cronunj nennet, mit einer SchiftVarroada angelanget, wie dann 
"solches die Littauer eifrig bejahen, maten, viele Lateinische und Italianiache Wörter eingemi- 
"sehet sind. Sie sagen auch, dafs Ton diesem Palaemone, welcher ein Lateiner oder Italiener 
"gewesen (wie dann solches der Nähme selbst an den Tag giebt) sampt seiner aufgebrachten 
"Gesellschafft (so von Adel und ihme verwand waren, uuter welchen sie fürnehmlich die Ursinoa, 
"Columnas, Julisoos, Caesarianos, Gastaldos ersehlen) die Littauische Adlichen Geschlechter und 
"Stamme, sollen ihren Anfang genommen haben, und dafs die Bau reu von den Gothen entspros- 
"oen aeyn. Und mit dieser Meinung kommen die meisten Polnische, deutsche und Reofsisehe 
"Geschieh tschreiber fiberein, bey derer Urtheü und Ansehen wir et auch beruhen lassen, und 
"mit ihnen halten wollen." 

Johannes Lasicii*) aber, der vielleicht die Migration dieser Völcker etwas genaner 
betrachtet und deunoch die Samoitcn von den Römern gern hätte herfuhren wollen, hat diese 
Iiivcntion in etwas geendert, seine Worte sind folgende: Tradunt veteres, Majores Samogitarum 
(Zamogitis euim ae ipsi vocant) Italos fuisse. Neronem Imperatorem de bellica expedltione cogi- 
tantem, illos qvoque exules Romanos, qvi in Giaros steril! qvadam Insuls habitabant, evocare in 
militiam voluisse. Verum hos, metu crudelitati* imperatoriae, consecnsis eorum a qvibus bis 
terve evocabantnr navibus, ipsismet autem caesis, ad Pontum Euxinum appuligse. Dchlnc per 
saltuä, ubi olim Roraana venatio fuit, qvique hodie magna et parte excisi, jam Russiae, Podo- 
liae Lithuaniaeque cognomina habent, usqve ad mare Balthicum, qvod Rusai< a Varetxgob qvi- 
bus dam populu Livonicis, qvibus tum parebant, mare Varetagoje appellant, penetrasse. Dm 
Ist: "Es berichten die Alten, dafs der Samoiten (welche sich selbst Zamagitis nennen) Vor-EItern, 
"Italiiner gewesen. Denn da der Ke vier Nero mit den Gedanken urabgangen, einen Kriegeo-Zng 
"an thun, habe er auch die, auf einer unfruchtbaren Insul Giaros, wohnende Landes -verwie- 
"seue Römer , cum Kriege abfordern wollen. Diese aber aus Furcht für des Keysers Tyranncy, 
"sind mit denen, so sie zum andern und dritten mahl abgefordert hatten, zu Schiff gegangen, 
"und nachdem sie selbige erschlagen, an den Pontum Euxinum angclanget, von dannen aber, 
"durch die dicke Wilder, da die Römer vor diesem ihre Jigcrey gehabt haben, (die numehr 
"nachdem sie mehrentheils auggehauen, den Nahmen von dem Reufsland, Podolien und Littauen 
"überkommen haben) und bis an die Ost-See, welche die Reufsen nach einem Lyn" indischen Volcke, 
"die Varetagol genennet, mare Varetagole oder die Wartagoische See geheifsen, erreichet u 

Von den Preufscn aber, ohne was ans Gvagnino bereits angezogen, meldet Matthias 
Mlchovius**) dafs ein Konig in Bithyuia gewesen, Namens Prussus, denselben hat Hannibai 

*) De Diis Samogitarum — in Repabl. Folon. ab Elieviriii edita pag. 270. 
••) Chroa. FoUa. L.2., c.8. In Pister. Corp. hist. Pd.T.1, p. SS. 
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Könige zu mächtig gewesen, und haben ihn Ton Land und Leuten vertrieben; da hat er «ein 
Land verlassen müssen, und sich nach Preufseu, IQ selbiger Zeit Uimirugia genannt, begeben, 
dahero das Land nach dem Könige, Prussia oder Preufaen geheimen worden. 

Wu aber von diesen unschuldigen Griechen , ItaliSnern und Bithynlern au halten sey, stelle 
ich dem vernünftigen Leser zu betrachten anhelm. Zwar ea geben des Mich alonis angeführte, 
and dem lateinischen gleichlautende Worte einen Schein, doch keinen völligen Beweis; marseu 
diese Nationen wol so viel Schwed-, Finn- und Schlavonische W örter in ihrer Sprache haben, 
dsfa man auch mit selbigem Grunde sagen könte, sie weren von den Schweden, Finnen, Keulen 
•der Pohlen entsprossen. Damit aber der Leser sehen könne, wie gar vermischt ihre Sprache 
sey, habe ich beigebende Tabell entwerffen*) und beysetzen wollen, daraus gnugsam erhellet, 
(Ufa dieser Beweis ron den Lateinischen Wörtern genommen, nichtig scy. Gleiche Bewandnia 
hat es auch mit den Sitten und Götaendienst dieser Völcker, als Verbrennung der todten Cör- 
per, Zekhen-Denterey, Hcylighaltung der Wälder und Schlangen, welche Dinge, gleichwie bey 
tUeo Cellen, also auch bey den Schweden und Gothen, in Gebrauch gewesen, von denen man 
Beweis gung hat, dafs sie diese örter offlt bezwungen und bewohnet haben. Wo aber dea Mi- 
chalonia Reufaiache Scribeoten, darauf er sich beroffet, stecken mögen, mag er, oder der ihn 
»«antworten wil, davor sorgen. Die aber in Reuisland bekandt aeyn, wissen, dafs ihre Hiato- 
rfca von dergleichen keines mit einem Tittel gedencken. Und wer stehet nicht aus den vielen 
Cootradictionen, mit was Warheit aie urabgehen? sind doch, wie schon vor erwiesen, diePreus- 
iea und Letten ein Volck gewesen; wie sollen denn jene mehr von den Bithyniern, als diese 
entsprossen seyn? Die Römer, welche alles, was zu ihrem Ruhm gereichet, aufzuzeichnen nicht 
vergessen, würden nicht verschwiegen haben, dafs sie diese Länder eingehabt. Aber, was sol 
ich von des Gvagnini unverschämtes Vorgeben sagen, der sich nicht entf erbet in melden, die 
Bsuren ofll gedachten Ortes, hätten von den Gothen, die Adiichen von den Römern ihren Ur- 
sprung. Wer weifs nicht, dafs der Adel fast in gantz Europa der Gothen Herkunft sich rühme, 
gestaltsam auch der Keyser Carolas Quintas hiedurch seine adeliche Herkunfft an erheben pfle- 
get, dafs er von den Gothen herstamme. Allein es ist dem guten Gvagnino daran gelegen, 
*ie er der Gothen Regiment solcher Orten verhehlen möge, und weil es alzu offenbar ist, weifs 
er dieser Sachen keine andere Farbe anzustreichen, als, dafs er bekenne, dafs die Gothen das 
Lud zuvor bewohnet haben, darnach aber von den Italianern (si diis placet) sind bezwungen und 
regiret worden: als wenn die tapfere Gothen, so nicht allein die Römer Selbsten, sondern auch 
«mehlige Völcker mehr bezwungen, etlichen flüchtigen Römern alsobald sollen an Fus gefallen 
Kjn, und sie angebetet haben. 

Lafst uns aber weiter nachforschen und des Erasml Stellae Meinung von den Preußen 
Temebmen, der hievon folgendes aufgezeichnet *♦) Ultimo autera regionern Borussii inlrave- 



') Die hier erwähnt« Tabelle fehlt in der Handschrift. 
**) De Antiauitotibus Borussia« L. L in Pistorii Corp. hist.P«L T. L, p. 9. 
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r„„t, ,,opnIl, ,,vl IMolom.ro tele, ad Rlph.eo. raontes, ubi in Septentrionem feste. excuTnn.t, 
nee longa, qvaTaaais ei da eramplt, sedes hsbuere, qvi Infelicitate im coaciti (perpetuia nanv- 
qiti a uUIImii et algorlbua riget lllic terra, ad omneqne natarae miulaterium (iammu est) ad no- 
«n* »«Mir« rnpccrrridaa patriam egressi, in haec loca dilnpsi sunt, qvse tum soli fertilitate, tarn 
pssounruin Iscuumque smnenltate, Ipata qvara prlraum placuere, nee non ultra progresal snnt, 
Iii« ■«•des nnaiilml eonsensu «IM deatunentca, otque slbi a posteris perpetoo eaaent duraturse, 
terrsm roeahuln gentllltto, Bonianlani appciJavere, qvae nsqne hodle unina Bterae suppressione, 
Rrusala vocatur. Haee est rera gentis hujns origo. Et caetemm qvicqvid didtur, perinde ac 
aiillriu fabnlani hnbendam esse censeo. Faclt istius rel fldent permavlraam, qvod nsque hodie 
popull ad Btphaeoa habltantea eoderu parique, qvo hl, aermonc utantur, da§ lat: "Letalich sind 
"diese Vfilcker In die Landachafft der Preofsen kommen, welche, wie Ptolemaeoi rorgiebt, 
"bey den Rlphliachen Geburgcn, da sie sich nach Norden fiberhäuffiger vermehren und nicht 
•weit von da, wo die Don entspringet, Ihren Bit« gehabt, und durch ihren wiederwertigen Zo- 
"stand verursachet worden (angesehen dieses Land dem immerwehrenden Schnee und Kälte «n- 
"terworffen, und gleichsam scheinet, als were es von Natur au allerhand Plagen verdammet) au« 
'Ihrem Vaterlande au aiehen, neue Linder au bekriegen, und einzunehmen; da sie dann an die- 
"seit Ort angclanget, welcher ihnen wegen der Fruchtbarkeit , anmuthigen Wäldern und Gewässern 
M wol gefallen, dafa sie also nicht weiter fortgesogen, sondern mit einliclliger Bewilligung ihren 
"Sita daselbst genommen. Damit ihnen aber der Ort stete bleiben möge, haben sie ea nach 
"Ihrem Nahmen Boruaaiara genennet, wie auch noch heutiges Tages, nur mit Auslassung eine» 
"Buchstabens, Broasla benahmet wird. Dieses Ist der rechte Ursprung dieses Volckes, und was 
"man sonnten dston redet, halte ich vor ein Weiber-Mahrlein. Es ist ein grofser lieweig dieser 
"Sachen, dah noch heutiges Tages die Leute, so an den Rlphäischen Gebürgen wohnen, fsrt 
"elnorley Sprache mit diesen haben." 

Ka achvlnet, dafa Erasmus Stella, durch der andern Meinung, so er den Weiber-Mahr- 
letu glelehsehiilset, verstelle die obgedachte von den Bitluuiern oder ltöraern nicht anders, 
als belacheuswerihe Fabeln: hierin halte kh ihn sicher gnug. Wie er aber beweisen wolle, 
dafa die vorige Kin*ohuer dos slten Preufaen Landes, von den Kiphauchen Geburgen hergekom 
tueui tau ich nicht absehen. Denn ea ist erstlich die Frage, ob die Riphaiache Gebürge in renne 
natura aejnt Matthlas de Michou beaiehet «ich auf die Erfahrenheit, indem er dyrer Mei- 
nung, so diese Gebitrg« au seju, vorgeben, folgeudermafseu verwirft"! :•) Müntes Hyperborei et 
Riphavi non »uul in rerum natura, non in Scjthts, non in Muscotis, uec usqvam ioconun: et 
cum free antuet Ceauiographi as«eiaut, Tanaiu. Kdel aeu Yolhatu. Dzuiiiani ei raaguos fluviot 
ex preedietU utouUbua effluere, conftlcte conftkü, et potiua fabulosa inexpexti acripsere. Flnit 
Tanals et YeJka, et maxbna Bumlna ex MuscoTia, de terra plane ceeaosa, et uemorosa, null« 
m«utlhus ob*ita. prout de Muavotia. qvwu perventum fuerit, dtrsm, si Dens aonueriL Bone 
|e<t«Mr hk erat baraihrvm profwudissimum propter clarissbuo» Scriptores. moutea Riphaeos et 
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Hyperboreoa ponentes, ■ qforum contradictione veritas ipsa rae tueatnr, et defendat pro Omni- 
bus argutis rationibus, experientiam remm opponendo, ut qvi non credit, videat et experiatur, 
qvod its est, qTemadmodum dixi Was deafala des Hrn. Verelü Meinung scy, kau der Leser 
in aeiaen notis ad Herren Saga,«) und weiter nachschlagen. Clurerius hält die Riphier ror 
die ReaucD. Wiewol die Den tu« keinen Gebfirgen herausfleufst, ao hat sie doch .den Ursprung 
in Reufslaud. Na ist es offenbar gung, dafs der alten Preufaen Sprache gar eine andere, aU 
die Rcufsische sey, und mit derselben keine gröfsere Yerwandnis, als mit andern Europäischen 
Sprachen habe. Zu dem haben sie sich selbst nicht, wie Erasmus Stella vermeinet, Borus- 
»oa, sondern Fruaaen geuennet, und wird in derselben Sprache das Land, Frufsi Semeu geheis- 
sen; dafa also diese Meinung eben ao wenig, als die rorgedachten des voaMichou und Grag- 
niai können angenommen und geglaubet werden. 

Wir wollen derowegen nach den Jaiygen suchen. Bey Strabone haben wir deutliche Nach- 
rieht, wo sie sur Zeit des Keyaers Augusti, da er gelebet und geschrieben, gesessen haben; 
•eine Worte lauten also:**) Supra jacens regio uni versa inter B 017 »dienern et Ist mm, prima 
est Getaram solitudo, poatea Tyrhegetae: post qros Sarmatae eognomento Jaayges et qri Basiiei 
dicuntur et Urgl, e qribus pars maxlma Nomadibus, id est, Pastoribus constat, pauci agroruiu 
colendorum studio tenentur. Hos utramque Iatri ripam incolere saepe traditur. Intra terrain 
sunt Baatarnae Tyrhegetia Ticiui et Germania, et Ipsl fere ex Germania originem ducentes, et 
ipd in pinres vlcos nationesque divisi, das ist: "Weiter hinauf lieget das gantzc Land zwischen 
•die Nieper und Donau. Vorerst ist der Gothen Einöde, darnach der Tyrregethen, hinter wei- 
-chen die Sarmaten mit Nahmen Jazyges und die man Basileos nennet, auch die ürgi wolmen. 
"Diese sind ra ehren theila Hirten und wenige, die das Feld bauen. Es wird offt berichtet, dafs 
"diese die beyden Ufer dea Fluaaea Donau, bewohnen. Im Lande hinein sind die Bastarne, ao der 
"Tyrregethen Nachbarn, imgleicheu auch der Tcutacheu, und diese haben fast ihren Ursprung von 
"den Teutachen. 1 * 

Hieraus ist abzunehmen, dafa sie alte Einwohner Daciae gewesen, welche nachgehendes ent- 
weder von den Gothen vertriebeu, oder hinausgebracht worden, und beglaubiget solches die 
Vermischung der Sprachen. Denn die griechischen Wörter haben sie ohne Zweiffei \nu deu 
criechischeu Colonien behalten. Dafs sie alda gewohnet giebt Orldiue, der sich in wehrendem 
seinem exttie, derer örter, anter andern nemblich bey der Dniper und den Gethen aulgehalten, 
iu seinen libris trisüum hin uud wieder gnugsam an erkennen; da er sagt: 

nie qvoque sunt urbes Grajae, qvis credere posset? 

Inter iuhumanae noraina barbariae. 
Hae qroque Milcto mlssi renere coloni, 

Inque GeUa, Grajas, constituere domos.***) * 



•) Paar. » 
••) Geograph. Lib. 7. 

Triat. Lib.«., Elcg.9., 
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Teotigia lingrae. 





AUo können fie ron den Gothen, »o diese Örter lange belohnet haben, die Gothische, ja auch 
wol Finnische Worte über kommen haben. Denn es i*l nicht glaublich, da alle ScandinaTfcche 
Völcler sich aufmachten, nnd diese Orter überschwemmeten. dafs die Finnen, ein so grofg und 
mächtig« Voick, «olle 11111 g e s e s sen haben; ja man findet noch her den Praecoponensüchen 

Worte. Lnter den venigen, »o Busbeqrius in «einen Eptstolis einführet, finde ich 
i, Myko, ein Degen, Sada hundert, Ana eine Henne, welche die Finnen Mecka, Möbcka, 
Sada, Kana aussprechen. Die Schlavonüche Wörter haben sie vielleicht ron den angrentsendcu 
Pohlen und Reufsen. Ob aber die lateinischen Wörter ihnen durch die römische Colonien ge- 
bracht, oder ob sie solche au« Italien telbsten gehohlet, kan ich nicht wissen: glaublich ists, 
dafa sie wol bifsweileu des Gothen und Hernien müssen gefolget haben. Ja, wenn man dem 
Lotio trauen so he, ao mofstea sk mit des Hernien ein Volck gewesen eeja. Denn da er der 
und davor hält, dafa die Werks in Mecklenburg tob ihrem Nachlas Mjn 
er ihr Tater Cooer in Wer Bacher Sprache folgendes Laut* aa: ***) 





dien, pammette manu mnsu Grikn, ka nies p «irnmi t 
Badekle, bet pafssrga mums nn wulgu Lonne, Amen. 

Es sind nur etliche Buchstaben rerendert. welche leichtlich können Terschrieben seyn, sonst 
ist es rein lettisch. Ob aber die Werlcn und Letten von den Hernien seyn, lafs ich dieses 
mahl unberühreL 

Weil aber die Letten mit den Jaxygern ein Volck gewesen, und Strabo dieae unter die 
Sarmaten zehlet, könten die Ucruli keine Gothen oder TeuUche gewesen Sern, wie etliche wol- 
len, im Fall diese Sprache, die ihrig« gewese«. Unterdessen, weil noch ao Laiii Zeiten, diese 
Sprache in Mecklenburg unter den Werken gewesen, kam man erachten, dafa die Lutiei, Wele- 
tabi, Redarii uodCicini, so man insgemein W i 1 1 1 e n genannt, ein Volck mit dt» Letten gewesen 
wt ja. Denn Egiahsrdos, des Caroli Magui Schwiegersohn und Cantxler, schreibet ron den 
Weletaben folgendes: Ad littus austräte Sclari et Aisti et aliae dirersae incolunt nationcs, inter 
qvoa vel praeeipui sunt, qTibus tunc a Rege bellum inferebatur Weletabi, qvos ille uns tan Iura 
et qtam per ce gesserat expeditione, ita contudit et domuit: nt ulterius impersts facere minirae 



•) Ibid. Lob, 4% Elag.L, t.CS. 
••) Ibid. Lib.5^ Eies;.?., t.H. 

'**) De Migrationibni (renliam Lib. 12., nam S., p. 787. 
f) In rita Caroli MagaL 
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renuendum judicarent. Adamas Bremensis,*) nachdem er des Egtnh&rdi Worten gefol- 
get, erkläret er ihn etlicher mafsen. Ad littus austräte Sclavi, Aistl aliaeqoe diversac incoluot 
nationes inter qvos praeeipoi sunt Weletabi, qvi et Wiltxi dicuntur; und stracks darauf: Itaque 
primi ad ostium praedicti sinua in auatrali ripa versus nos Dani, qvos Juthsa appeilant, nsque 
ad Scliam lacutn habitant. Unde ineiphmt fines Hamburgensis parochiae, qvi pur maritinios Scla- 
vonun populos longo trsctu porriguntur usque ad Fanim fluvium; ibi est Ihnes nostrae dioecesis. 
lade Wiltxi et Leutidi sedes habeni usqve ad Oderam fluvium; und Heimo Idas stimmet hiemit 
überein, da er saget:**) CIcini et Circipanl, eis Panim, Thelemi et Rhcdari Irans Panim habi- 
tant HI qvatuor populi a fortitudine Wiltxi sive Lutici vocantur. Durch Panim verstehen sie 
den FIus Peene; die Nahmen Weletabi und Lutici kommen gintxlich mit den Latwis, LoUbis 
oder Lotavis überein. Wiltxi ist nur ein zusammen gezogenes W ort, von Wl-Lutici ; denn wenn 
man Achtung drauf giebt, so hat man des Ortes xu der Zeit derselben Völcker Nahmen, die 
Sylbe, We oderWi, welches vielleicht so viel, als das Wort, Die, bedeutet, (denn bey den Let- 
ten hat das Wort, Wing, noch selbige Bedeutung) vorgesetxt, dafs sie snstat der Letaben, die 
Latkien, Weletaben, WiluUtien, oder kürUer, Wiltsen ausgesprochen haben. Dahcro wolte ich 
such fast die Wiridarien vor die Khedarien halten, so auch unter den Wiltsen sind gesenkt 
worden, und stercket dieses meiue Meinung noch mehr, dafs man annoch unter den Letten die 
Rädingen oder Kädeu findet, netnlich die Dün- und Sclburgische, von welchen Einhorn***) die- 
sen Bericht giebet: "Sie nennen sich selbst, und werden auch von andern die Radingen oder 
"baden geheissen, und erstrecken sich von der iteufsischen Greutzc bis an WallhofT, sind auch 
-jenaeit der Dona in den Gebietern Rosltten, Lndsen und Marienhausen." 

Jörn and es nennet sie Vidioarios, und anderweit Viridarios, und meldet, dafs sie schon zu 
■einer Zeit an derWeixel gesessen: f) Ad littus enim Oceani, sagt er, ubi tribus fsueibus flueuU 
Vtstoiae fluroinis ebibuntur. "Vidioarii resident ex diversis nationibus aggregati. Dafs diese Vi- 
dioarii keine andern, als die alten Einwohner Preufsen Landes siud, so nach der Ehsten Abzüge 
sich alda niedergelassen, und mit den Letten eine Sprache gehabt, ist aufser allem Zwciffel, 
«eil die von vielen andern vermischte Sprache denJornandem xu glauben bewogen, dafs auch 
da Volck von vielen Nationen gesammlet aey. 

Zu welcher Zeit aber ihre emigration ausDacien, (ihr alter Sita) gewesen, davon hat man, 
meines Wissens, keine .gewisse Nachricht mehr, als was Philippus Melanchton ff) da er 
der Wallachen gedencket, davon muthmafset. Seine Worte verteutschet, sind folgende: "Die 
"Wallachen, welche die griechische Scribenten auch Blachos nennen, darumb, dafs sie von ihm 
"(haaco Angelo) abfielen, und ihn nicht mehr vor ihren Keyser erkennen wollen, hat er etliche 
'mala* übersogen, aber wenig Glücks wieder sie gehabt, denn er mit grofsen Schaden und Vcr- 



•) De »itu Dnniae. 

Chron. Slavoram Lib. 1., cap 2 
•••) H'utoria Lettica rag. & 
f) De Beb. Gut. c.5. 
tf) Chrou. Lib. 1. in vt(a Ltaact Angcti. 
I. Bd 
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"rast too ihnen surückgesch lagen worden. Es wird aber der Wallachen In dieser Historie, so 
•viel mir bewuat, sura eraten gedacht, welcher Nehme, su weldier Zeit, ench durch was Ge- 
diegenheit iura ersten bekannt worden, oder aber wenn diese« Volck sich in diesem Lande zwi- 
schen den beyden Strömen Tyra und Donau gesetset und niedergelassen haben, kan ich eigent- 
lich nicht wissen, denn es wohnet in dem Lende, welches vor Alters Dacia genennet, nachmals 
"eher die Gothen inne gehabt haben. Dada aber Ist vor Altera von dem Theil Sarmatien, ds 
"heutiges Tages Kcufsen und Podollien liegen, abgesondert worden durch das Wasser Tyra, wel- 
"ches die Einwohner Nester nennen. Von Westen stier» es an die Jazyges Metanastes , Meiches 
"Land heutiges Tages die Siebenbürger besitzen. Ostwcrts ward es von Unter Mäsia, so heuti- 
ges Tages die Bulgarey genannt wird, unterschieden, durch die Wässer Ilierassus, welche« sie 
"jetst Prutum nennen, und die Donau. Südwärts wurd es von Ober Maesia, die jetzt Bosnia 
"und in Servia ist, auch abgesondert durch die Donau. Ist also derer Meinung von AnUofft 
"dieses Volckes nicht unglaublich, welche sagen, dafs die Orientalischen Keys er, nachdem sk die 
"Gothen, des Orts sum Theil vertrieben, sura Theil ausgerottet, ihren alten wolverdienteu 
"Kriegs Knechten, nach altem Gebrauch dieses Land eingegeben und ausgetheilet haben; theils 
"ans tat ihrer wolverdienteu Besoldung, theils auch, daf« sie durch sie, die unruhigen Sarnuten 
"an dem Orte, von des Orientalischen Keyserthumbs Grentze stets abhalten und abtreiben kön- 
"ten. Dafs aber unter diesem Kriegs -Volck viel Römer gewesen seyn, weiset die Sprache aus, 
"welche aus der Lateinischen verfälschet und verdorben ist Und ist vermuthllch, dafs eben von 
"den Romischen Kriegern, die Walachen diesen Nahmen bekommen haben, welcher ihnen ron 
"den benachbarten Gothen iu Siebenbürgen, so nach Teutscher Art die Italiäner, Wallen oder 
"Welschen genennet, gegebeu worden ist Denn dafs etliche dichten, der Nahrae sey von Flacco, 
"einem ihrer Hauptleute, genommen, ist ein lauterer Tand und Mährlein. Die Walachen aber, 
"so lange sie den Coustantiuopoiitanischen Keyscrn unterthänig und gehorsam gewesen sind, hat 
"man von ihnen nichts sonderliches su sagen gewust: Alsbald sie aber durch Vermischung der 
"Sarmateu zugenommen, sich gemehret, verstircket und durch dieselbe verhetzet und angehalten 
"worden, den CousUntinopoliUnischcu Keyseru schuldigen Gehorsam au entsiehen, sind sie in 
"Beruff gekommen. Dafs auch dieselbe Walachen, von den Sarmateu ausgeführet, zugleich mit 
"ihnen Litthaucn, Lyfland und Preufsen mit neuen Colonien besetzet, solches zeugen noch heu- 
"tiges Tages die FufsTtapffcn ihrer alten Sprache, welche viel lateinische Wörter haben.* 4 So 
weit Melanch ton. 

WeU aber aua obangesogenen Jornandis Worten erhellet dafs sie schon lange und swsr 
bey Sechs hundert viertsig Jahren vor der Zeit, dr sich die Walachen su rühren anfingen, In 
Preoisen gewohnet haben, so lasse Ichs als eine Muthmafsung, aber keine Gewifaheit passiren, 
und bespare meine Meinung bis zu der Historie. 

Gleich wie man nu aus den aiteu Scribenten gnugsam erwiesen, dafs dieser Lande Einwoh- 
ner Sarmstische .Völcker seyn, so erhellet solches auch aus ihrer Religion. Und ob swar Ta- 
citus») von der alten Preußischen Ehsten Gottesdienst meldet, dafs sie der Götter Mutter 



•) De morib. Germ. c. 45. 
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angebetet, uad sum Zeichen Ihrer Religion, eine» wilden Schweins Bild getragen, welches ihnen 
su Waffen nnd Vcrtheidigung gedienet, eich dadurch dieser Göttin Hülffe auch unter den Fein- 
den rersdehcreud, so haben sie solche« ohn Zweiffei von Ihren Nachbarn den Guthoneu, nnd 
Schweren (oba Schweden oder Schwaben waren, lasse Ich ungesagt) gelernet Es ist aber ans 
den alten Schwedischen nnd Gothischen Historien beksnt, dais sie der Sonnen, inigleichen der 
Göttin Frigga ein wildes Schwein jährlich geopfert. Die Ursache giebt Herr Verelius*) aus 
der Edda an erkennen mit folgenden Worten: Qvare autem soll* Bacrißcio eligendus esset verres, 
ex Edda cognosci poterit Nerape, nt solis currum eqvis tratü aliis genübus creditum; ita Sep- 
teotrionales verrem cnmü ejus junxisse, nomine Gnlltnboste, hoc est, setarum anrearum, qvi ex 
pelle nilla in fornace per pigmeum esset fabrefactus. En Frey gaf hau Gaultin oc sagdl, at 
hin mnndl renn« nott oc dag meira enn eirn Hestnr lopt oc lang, oc aldrel verdr sva myrkt af 
nott ad ecki se Irit Höst, thar sem han er, sra lyste af bustiuf, Ii. e. Freyo ▼errem donavit 
per iera et aqram nocteque dieque velocius longiusque eqvo cursuum , nec tan tag unqvam noctis 
tenebras, nt eo praesente non collnstrentnr drcuaojecta: tantus Setarum fnlgor erat Frigga e, 
itidem qvae et Venns et Magna Mater slve terra, nt snpra ex Edda ostendin: us, Terrem eam ob 
causam imroolatum fuisse, verlslmile est, qfod rostro suo aratlonera raortalibus monstraverlt 
Frigga porro desiderabile mortalibus numen dletn est a Frigan, h. e. amare, diligere, verbo apnd 
Ulphilam usitatissirao, cujus contrarlum apud eundem Scriptorem est flgan, odisse. Unde F1- 
gande, hostis. Dicta est Freja ehe Fröja, a Frö, lue. semen sive vlrtus seminalts et proliflea ; 
rerum qvippe virentium haec alma parens, esdernque notrix, nt propterea Odini slre Solls con- 
jnx merito credita alt, etc. 

Dafs aber diese Frigga, eben die Herta oder Götter Matter gewesen sey, senget der Herr 
Schefferns in seiner TJpsalia antiqua: *♦) Coeternm, sagt er, orbis terrarnm, vel qvod Wem 
terrae unlversae dea non est alla, qvam qrae LaÜnls Terra mater, Germania Herta. 

Ich wil aber \»egen geliebeter Kürtze dieses rorbey gehen, und den, so hiervon weiter 
Nachricht sn haben verlanget, an obgedachte Aufhören, welche Mevon ausführlich handeln, ver- 
wiesen haben. 

Von der hiesigen Ehsten alten Religion aber findet man weiter nichts beschrieben, als, 
dafs sie mancherley abscheuliche Abgötterey gefibet und getrieben haben, die Sonne, den Mond, 
Drachen, Schlangen und andere unreine Thiere, imgreichen Blume und Hainen angebetet und 
hejlig gehalten haben, denen sie, wie Adamus Bremensis berichtet, Menschen geopfert, 
welche sie von den Kaufleuten (oder vielmehr See-Raubern) dazu gekaufft Solche Menschen, 
haben kein Mangel oder Gebrechen an dem gantzen Leibe haben müssen. Der Zauberey und 
den Wahrsagungen sind sie sehr zugethan gewesen. Sonsten, weil sie ein Volck mit den Finnen 
gewesen, eine Sprache und gleiche Sitten mit ihnen gehabt, halte Ich davor, sie müssen auch 
einerfey Gottesdienst gehabt haben, wie man ans vielen, so noch von dem Heydenthum bey Ihnen 
im Gebrauch geblieben, beweisen kan. 



•) In no«i» ad Göttricks et Rolfs Saga, fol.51 et 52. 
Caft.8., fol.37 
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Und wicwol die Finnen unter sich nicht alle einerley Gottesdienst gehabt, so sind sie doch 
mit den andern Sarmaten darinnen übereinkommen, dafs sie fast einem jeglichen Dinge abaon- 

alten Finnischen Keimen, so er den ersten in dieser Sprache ausgegangenen Psalmen Davids vor- 
gesetzt, bemerken kau. 

Epeju malst menet tesse 
muinen paiwetin eaoean ja Icww 
Nette enmarsit Henne laitet 
sehe Bliebet ette NaJaet 
Tapio Metsest Pydhjxit toi 
ja Achti wedhest Calvla toj 
Ainemoinen wirdet ta coj 
Rachkoj Cuun mustaii jacoj 
Lieck io Höbet, Jured j« Pnnd 
llalütsi ja sen Kalteiset muud 
illmarinen Ranhan ja Ulman tej 
ja Mat ca miehet edes wej 
Turisas annoj woiton Sodast 
Cratti murhen piU Tawarost 
Ton tu Honen menen llallitzi 
qnin Plru monda wilütai 
Cape et möt hdlde Cuun söit 
Calewan pojat Nytut ja nrout löit 
Wan Carjal aisten nämat olit 
Kpajumalat quin he rncolit 
RongoteuH Ruist annoj 
Pellopccko Ohran cafwou soj 
Wirancannoa Canraa caiui 
mutoin oltin Cauraat paitsj 
Egres, Hernet, Pawnd Naurit loj 
Calit Linnat ja Hamput edes toj 
Kdndos huchtat ja Pellot tekj 
Quin beiden Epe uskans nikj 
Ja quin Kelwe Kjlwo fyiwatiii 
Killou Uckon Mallia jotin 
Sieben hautin Uckon wacka 
niu jopuj Pica ette acka 
8vte palio Hipie siele techtin 
quin seke cuuitin ette nechtin 
quin Haunj Uckon Nahii hirsky 
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jalosti UkoJ pohiasti pärsky 
Se Bis annoj llrnan ja udheu Tuulon 
Kikrj se liieia Carian cafawoii 
Hysi Metzeleist soi woiton 
Weden Erna wei Calat Wercon 
Nyrckeo Orowat ennoj Metzast 
Hlttawanla toi Jenexet persast 
Eikö so kaa ea wimatu ole 
ioca neite nsko ia rucole 
Slheu Piru ja Syndi weti heiU 
Etta he cumarsit ja uakoit neite 
Cooladen Ilautyn Hooka wietlu 
joiosa walitin, parghutio ja idketin 
Mennig ejset mos heiden ufrins sait 
Coscka Lesekit hoolit j« nait 
PaiwelÜn mos paiio muta 
Kiwet Kannot, Tädhet Je Cuta, etc. 

Oer Einhalt dieser Reime Ist kuralich folgender: 

Der Taw asten Götter, die sie angebetet haben, waren: 

Taplo, ein Gott der Jagt, 

Acht!, der Fischerey, 

Ainemoinen, der Lieder und Poesi, 

Rachkol, Tertheilte des Mondes Licht In alt und neu, 

Licki, hätte zu gebieten über das Gras und die Bäume. 

Umarinen, war ein Gott des Friedens, gab gut Wetter und begleitete die reisende Leute. 
Turisas, ein Gott des Krieges, und 
Cratte, der Gütter und Reichthum, 
Tontu, der Haushaltung, 

Die Capeen, frafsen ihnen den Mond, da eine Finsternis verbanden war. 
Des Cavela Söhne, haben ihnen geholffen die Wiesen an mehen. 

Der Carelen Götter aber waren diese: 
Rongotheua, bescheret« ihnen Roggen, 
Pellenpecko, Gersten, 
Wierankannos, Haber, 

Egrea, Erbsen, Bohnen, Rfiben, Kohl und Hauff. 
Köndus, gab Glück zu den Rodungen.*) 



*) Rodung oder Rhüdung nenut man ia J)hat-, I.iv- und Kurland eine Art Fruchtbarmachung mit Strauch 
und Wald bewachsener Gegenden. Man hauet nemlich den Strauch «der Wald ab, Übt ihn liegen 
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Ucko and sein Weib Rannt hatten ober das Wetter n gebieten, nnd als die Frühling* 
Saat sohc geseet werden, haben sie ihm an Ehren getruncken, da «ich daiui Weiber und Mägde 
mit roll gesoffen nnd nnterdeaaen viel schandliche Dinge verübet. 

Käkri, mehrete den Zuwachs des Viehes, • 

Hysi, gab Gedeyeu die wilden Thiere an fangen. 

Weden Ema x (da« ist die Mutter des Wassers) bescherete ihnen Fische, 
Nyrko, Eichhörner nnd 
Hittawanen, Häsen. 

Zu der Todten Grabern haben sie Speise gebracht, nnd daselbst geweinet und geschrien. 
Was sie alda opfferten das genossen die Männingen. 

Im übrigen haben sie auch Steine, Bäume, den Mond und die Sterne- etc. angebetet. 

Solcher Gestalt findet man annoeh so wol bey den Ehsten ata Letten einige Zeichen, des- 
sen, dafs sie Tielerlei und «war für jedwedes Ding absonderlich« Götter gehabt, und haben 
auch die Ehsten noch tiele der alten abergläubischen Dinge behalten; denn, wenn «ine Mondfin- 
Hternifs vorhanden, glauben derer etliche, oder mm wenigsten hat ihre Sprach diese Kcdeua 
Art behalten, dafs sie sagen: die Sonne oder der Mond werde gefressen, welches sie vor Zeiten, 
mit gewissen Worten und Beschwerungen in hindern und zu verbieten sich unterstanden haben 

Sie haben in Ehstland noch diesen abergläubischen Gebrauch, dafs sie alle neue Jahr einen 
Götzen von Stroh in Gestalt eines Mannes machen, den sie Metaiko nennen, und eignen ihm zu 
die Krallt, dafs er Dir Viebe vor den wilden Thleren bewahren und ihre Grentae hatten solle. 
Diesen begleiten sie alle ans dem Dorff, nnd setzen ihn an dem Greußen auf den nechsten 
Baum. Ohn Zweifel wird dieser der Finnen Kikre seyn, von welchem der Herr Gfildenztelp 
meldet, dafs er noch In Finnland von vielen ange raffen werde. Gleichergestalt Ist der Finnen 
Tontns nicht« anders, als der Ehsten Pertmes oder Kouken, dem etliche noch dienen, ver- 
meinende, er werde durch fleifgiges Zutragen von frembden Getreyde ihre Kasten füllen. 
Den neuen Mond grüfeen noch die Ehsten mit folgenden Worten: 

Terre Terre Knn aina wanaz mina norex 
Kuu Kulda pelgex Ranta Rohwat terwex pldagex. 

Den eigentlichen Verstand dieser Wörter können sie selbst nicht wissen, sondern sagen, 
sie habens von ihren Vor-Eltern also gehöret und gelernet Meiner Meinung nach köntc man» 
also rertentschen: 

Sey gegräfset Mond, dafs du alt werdest, und ich jung bleibe. Dem Monde gedeye das 
Gold zn seiner Schönheit, die Menschen aber mögen so gesund bleiben, wie dai Eisen fest und 
starck ist. 

Es haben die Ehsten eben wie die Finnen gewisse Wilder nnd Hainen, auch absonderlich 
Baume hellig gehalten, also, dafs auch keiner ein Blat davon nehmen dürften. 



und trocknen und zündet ihn hierauf an, um durch die A*che das Land zu düngen und M besäen zu 
VOnnen. S. Hupel'a N«rd. Mjacellaaeaa, 8t. IS. u. 14, $.33«. und dewlben Topograph. Nachrichtea 
von Urf- und Eh.Üand. Tb.*, 8.288. 
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Solche Hainen nennen die Ebbten Hio, und daher* htt die Insul Dagdon noch den Nahmen 
,uf Eh.tnii.ch, Hlomafa, von einem solchen geweihetea Walde nahe bey den Hoffe Hiohoff. 

Der Carolen Ucko, (du lat Alt Vater) ist eben der Tawaaten Turisaa, welcher ron - 
den alten Schweden, Ankn Thor lat genannt worden; denselben haben auch die Lappen ange- . 
betet, wie davon Herr Schefferus in »einer Lapponia*) Meldung thut •Diesen Ucko heiasen 
die Ehrten, mit Ausschließung des ersten Buchstabens, Kon. Denn, wenn die Finnen sagen, 
Ueks järisep, sprechen diese, Kon mürisep, das ist: der Alt Vater donnert In alten Lyflän- 
dtsthea Jahr-Büchern*») lieat man von den öselern, dafs, da dieae mit den Christen stritten, sie 
w ihren Götzen geschrien haben: Thoraphita. ♦♦♦) Ich halte davor, de werden den Abgott Thor 
ingeniffen und gesagt haben: Thor awlta oder anta, welches auf Finnisch und Ehstiiiach bedeu- 
tet, Thor hilff, denn es ist su mercken, data die Ehsten in ihrer Sprache kein 9 oder F haben, 
sondern sprechen das F aus wie ein W, müssen also gesprochen haben awita und nicht aphita. 
Dergestalt haben auch die Finnen mit den Ehsten dieses gemein, dafs sie die Haus-Schlange» 
<{*«cn und sich einbilden, dafs sie ihnen gut Gluck mit dem Viehe und viel Milch zubringen. 

Man wird keinen großen Unterschied unter der Letten, Cuhren, Samoiten und alten Preus- 
sen Götzen-Dienst finden. Denn ich gehe dieses mahl vorbey, was Matthias Wetatelf) von 
der Preufscn Tempel, so der Scandianer Fürst Bruteno, welcher sich mit seinem Volck altla 
niedergelassen, erbauet, aus alten preursischen Cronicken meldet, weil solches nicht su meinem 
Z«eg gereichet, sondern wil nur insgemein gedencken, was ich aus unterschiedlichen glaubwür- 
digen Historien- Schreibern wegen ihrer Abgötterey beobachtet, nem blich, dafs sie vielerlei Götzen 

•päd riesiodum. 

Ob aber die obgedachten VöJcker alle diese Götzen angebetet, kan ich vor gewis nicht 
ogen: Weil aber die Historici erw ebnen, dafs solches die alten Freufsen , Littauer, Samoiten, 
Reufsen und andere Sarma tische Völcker gethan, und man dergleichen auch bey den Finnen 
verspüret, kan ich die Letten nicht ausacliliefsen, und so viel weniger, weil die Bedeutung der 
Nahmen, in der Littauischen und Lettischen Sprache gefunden werden, nach gestalt ihrer ihnen 
«geeigneten Amptern und Wirkungen. 

Diese vermeinte ohnmächtige Götter sind folgende: 

Ockopirnue, der Gott des Himmels und der Erden. 

8wayatyx, der Gott des Lichts. 

Aufsweytus, der Gott der Gebrechlichen, Krancken und Gesunden. 
Antryanpos, der Gott des Meers. 

•) C.7., tot.«, und«. 

**) Hi&ra verficht hier, «o wie in der Folge, unter dem Titel: alte liyländiirhe Jahrbücher, d<c van 
Graber zuerst edirte, and von Arndt übersetzte Chronik Heinrich des Letten. 

***) S. Arndt'« Inländische Chronik Th. I., 8.165. f. und l|l 
t) I> der ChroBira alter Pren bischer, Liffliadlseher, vad Carliadischer Hittorten. Koaigtberg 1999. 
4. Seite 17. — Aas eben dieser Chronik S. 19. f. hat auch der VerfaMcr, die bald folgende Beschrei- 
bung eine* ThcUt dei Alt-Preubiachen Gottesdienste« , fait wörtlich genommen. 
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Postrympus, der Gott der fliefVenden Wasser. 

Pergubrius, der lasset Laub und Gras wachsen; dieser ist bcy den Llttaaern Scmnick, 
und bcy den Reufseu Zazing genannt 

Pelwitus, der machet reich, nnd fallet die Scheuren. 
Perkunus, der Gott des Donners, Blitz und Regens. 
Pockulus, der Gott der Hellen und Finsternis. 

Puschkaj tus, der Gott der Erden, welchen sie unter den Hollander zu wohnen glau- 

beton« 

Berstttcke, die Weinen Erd-LeuÜein, der Götter Diener. 
Mereopete, der Gott der Regenten. 

Diese sind die namhaftesten Götzen, die sie bey ihren Festen und Opferungen angerufen 
haben. 

Ihr erstes Fest haben sie Pergnbri genannt, da sind sie in allen Dörffern in ein naus 
zusammen kommen, alwo sie eine, oder zwo Tonnen Bier aufgeleget und nachfolgende Ceremo- 
nien debey gehabt Sie erwebieteu einen aus ihren Mitteln, welchen sie Wurschkaitis nen- 
ne ten; dieser hub eine Schale Bier auf, und bath den grofsmichtigen (vielmehr ohnmächtigen) 
Gott Pergubrium mit diesen Worten: Du treibest den Winter weg, und giebest in allen Lan- 
den Laub und Gras, wir bitten dich, du wollest unser Gctreydig auch wachsen lassen, und alles 
Unkraut dampfen; darauf setzte er die Schale nieder, und fafsete selbige mit dem Maul, hub 
sie mit den Zähnen auf, soff das Bier ans, nnd warff die Schale ohn Handruhruug über den 
Kopff, welche einer, so hinter ihm aufwartete, aufnahm nnd brachte sie wieder voll Bieres m 
dem Wurschkaitis; dieser fing wieder an za beten den Gott Perkunum, wie oben berühret, 
dafs er wolle Gedeyeo nnd zeitigen Regen geben, nnd Pockulum mit seinen Unterthanen 
wegschlagen, tranck das Bier aus, wie zuvor, darnach trancken sie alle nmhher. — Nach dem 
hub der Wurschkaitis zum dritten mahl wieder an, und bath den mächtigen Gott Schways- 
tyxten, dafs er sein Licht zn rechter und beqvemer Zeit über das Getreyde, Gras und Viehe 
wolle scheinen lassen. Zum vierdten mahl batli er den Gott Pelwitum, dafs er Gras wachsen 
lassen, eine schöne Erndte geben, ihr Gewäclis mehren und Ihre Scheuren füllen wolle; darnach 
tranck er einem jeden Gott zum Lobe und Ehren eine Schale voll Biers ohn Handrührung au«. 
— Die Schale muste nicht stehen, sondern gehalten werden, darauf sangen sie ihre Lob-Gesänge 
ihren Göttern zu Ehren. Dss Bier wsrd gemeiniglich von ein gemein Stück Ackers gekannt, 
was derselbe einbrachte, das ward verkauftet, und das Bier damit bezahlet 

Dax andere Fest war nach dem Augst-Monst, und wenn das Getreidig wol gerathen, heilig- 
ten und ehreten sie die vorigen Götter mit grofser Danksagung; auch ermshnete der Wursch- 
kaitis das junge Volck, dafs sie die Götter in Ehren hslten und sie nicht erzürnen sollen; sie 
bitten nun gesehen, welch ein Sommer geweseu; etc. Drauf fingen sie an sich unter einander 
zu schätzen, ein jeder musle nach seinem Vermögen, entweder ein hslb oder gantz Viertel Ger- 
sten sum Bier geben: schätzten auch die, so im Dorff ihre Ordnungen und Willkühr übertreten 
hatten. Die Weiber aber inusteu Brod vom ersten Gewächs zutragen, welches sie iu solch ihren 
Festen verzehreten, die so lange, als sie Bier hatten, währen muaten. 
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Sonst opfferten sie auf gewisse Zeiten ein Sehlaeht-Opfer, da kamen Ihrer vier oder sechs 
Dörffer mummen, kaufften einen Bode; wo aber ihrer viel waren, einen Bullen, versammleten 
■ich alJe in ein Hana, alwo aie ein lang Fenr rascheten. 

Daheimrne haben sie auch denen Abgöttern für sich selbst geopflert und aie angebeten, 
•Ii dem Paschkai to, von dem glaubteu sie, dafs er in der Erden unter dem Holländer Daum 
«ohne; dahero sie auch das Ilolta Tor heylig hielten, legten bisweilen Brod nnd Bier darunter, 
und batheu ihn, er wolle seine Märkopeten erleuchten und seine Blrstücke, kleine Män- 
Ida, in ihre Scheune senden , dafs sie ihnen Getreidig darein bringen, und das hingebrachte be- 
hätten wolteu. Des Nachts setzten aie in die Scheune einen Tiach, den deckten aie, und seta- 
tea Speise, Bier und Brod darauf, ludeteo also dieses Gesindiein zu Gast Da sie nun des Mor- 
gens aufgestanden waren, und funden davon etwas versehret, waren sie sehr erfreuet, dabey sie 
. denn auch acht gaben von welchem Gerichte am meisten war verzehret worden, damit sie, wenn 
ne hernach opfern würden, wissen möchten, welche Speise diesen Erd-Mäunlein am besten 
•chmeckete und desto mehr ihnen davon aufsetzen kirnten. Solchergestalt <ermeineten sie, dafs 
du Getreyde sich merckiieh mehren würde: funden sie aber uichtes veraehret, befürchteten sie 
och frofsen Verlust« und Schadens. Obgedachte Erd Mannlein, die man sonst Polter-Geister zu 
uennen pfleget, haben die Reufsen Coltky genennet Wann diese au einem Ort sich aufzuhal- 
ten begehret, haben aie ihren Willen folgeudermafseii offenbaret: des Nachts trugen sie einen 
Häuften Späne zusammen, und wurffen in die Milchfässer, so voller Milch waren, allerhand 
Thiere, Mist und Unflat; da der Haufsvater dieses gemercket, hat er weder die Späne gerühret, 
noch den Unflat ausgeworffen, sondern mit seinem Raufa-Gesinde die unreine Milch verzehret, 
lolchergestalt hat er diese LeuÜein im Hanfs behalten.«) 

Von dem Gott der Schiffs-Leute und Flacher, welche etliche Gardotes gehelseen, haben 
iie geglaubet, er sey ein grofser Engel und siehe auf der See, wo sich dieser hinkehrete, da 
bliese der Wind hin, und wenn er zornig würde, bliese er die Fische von dem Orte hinweg. 
Wenn sie diesem opferu wollten, kocheten sie ein grols Tlveil Fische, legten selbiges auf ein 
Brod, frafsen und soften dabey. Ihr Priester muste dabey stehen, welcher die Winde austheilete, 
and Urnen ansagte, wo, und an welchem Tage nie fischen solten. 

Wann jemand über See verreiset und lange ausgeblieben war, gössen sie aerschmoltzen 
Wachs ins Wasser und nahmen ihre Deutung von dem Gestalt des Wachses, wie es umb den 
reisenden stünde. 

Dem Perkuno haben sie, wenn es gedonnert eine Seite Speck verehret, damit er ihnen 
keinen Schaden im Felde zufügen möge: da es aber zu donnern aufgehüret, haben aie es selbst 
»utgef regten. 

Des Perkunl Frau, ist Perkuna Tete genannt, welche, die von dem Wandern müde 
«od staubichte Sonne, in die Badstube bringt, und wenn sie denn rein und gläntzeud gnug, dea 
folgenden Tages wieder von sich läfst 



') Joan. Meletii EpirtoU de religion« et «scrifidis veterum Boruworuin, in RepuWica Motcoviae, Lugd. 
Bat. 1630 edita, pag. lfl». seq,. 
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BeUla, die Abcndgötlin. 
Breksta, die Göttin der Finsternis. 
Ligicsua, der Gott der Einigkeit. 
Pizio, der Gott der Frey er. 
Modeina und Ragalna, Waidgötter. 

Kierpiczua, and «ein Heiner Silioicana lassen Mofa wachsen. 

Ratainicza, Gott der Pferde. 

Walgina, der Kuhe und Limmer etc. 

Kcnkis oder Kremsra, der Sehwein and Fcrckel-Gott. 

Lafadona, der Haselnüsse Gott 

Kirnia, der Kirachcn Gott. 

Dugnai, die Göttin des Meela and Teigs. 

Brutenja, erwecket die achlaffende. 

Waitzganthos, lifst Flaeba und Hanff wachsen. 

Bablloa, der Gott der Immen, welchen die Reulaen Zosim nennen. 

A u a t e j a , der Immen Göttin. 

Pesscjaa, allerhand jungen Küchlein Beschützer. 

Srutit and Miechutele, der Firberey Götter, welche sie tngeruffen, wenn aie d«s 
Sommer«, waa aar Firberey nötig gewesen, aufgelesen. 

Gabie, hattet ihre Ryhen,») wenn die Dröschzeit ist 

Und dergleichen Götzen mehr, derer fset «o riel gewesen, dar« ein jedes Ding seinen abson- 
derlichen Gott gehabt. **) Und hat man dieses ihnen bei ihrer Bekehrung schwerlich ans dem Sinne 
predigen können, data viel Götter nicht sollten mehr ausrichten können, als nur ein elntziger Gott. 

In aolcher Finsternis haben diese armen Leute geateckt bis die Dahnen in thdls Ehstland, 
und die Brehme« erst in Lyfland, and darnach in den nechst gelegenen Ehst- und Lettischen 
Ländern, den Christlichen Glauben an pftantsen angefangen. 

Da hat es zwar heifsen müssen, dafs aie gute Christen waren, aber in der That hat maus 
doch befunden, dar« sie von Gottes Wort wenig gewuat haben. Anfangs konte man zwar die 
Schuld den steten Kriegen, Unbeständigkeit der Einwohner, und dem Mangel der Lehrer, welche 
sobald die Sprache nicht haben fassen können, zueignen; aber da die Teutschen darnach du 
Land in guter Ruhe besafaen, findet diese Entschuldigung weiter keiu Statt. Ea hat Einhorn 
dessen einige Ursachen angemercket, welche ich anzuziehen nicht undienlich erachtet; und sind 
dicls seine Wort:*»*) "Die Teutschea Ordens-Leute haben «ich ihrer, (der Einwohner) was die 
"Religion oder Gottesfurcht betrifft, wenig bekümmert, und nicht grofs darnach gefrsget, wie 



•) Big«, «der Riege, nennt man in hicigen Gegenden ein mit einem Ofen rarsehenet Gebäude, in wel- 
chem Korn gedörret und gedroachen wird. 
••) Lsaicias de Dil« 8amogitamm, in Republ. Pol. ab Elxeririis edita pag. 278. seq. 
HUtorU Lettica, Cap.ll., pag.M. 



Digitized by Google 



"sie ror ihrer Heydulsehen Abgöttcrey und falschem Gottesdienst, rar Erkintuis de* wahren 
-Gottes geratheii und kommen möchten. Das hat man alles nichts geachtet , sondern die Päpst- 
' liehen Priester sind im Lande herumbgezogen, und hin und wieder Messe gehalten, im Christ- 
lichen Glauben aber sie gar weuig unterrichtet, auch an unterrichten nicht vermocht, indem sie 
"die Sprache nicht gekirnt, dieselbe auch zu lernen keine Mittel oder Gelegenheit gehabt, weil 
"fart Niemand gewesen, der sich der Religion und des Gottes-Dienstes angenommen, oder darumb 
"bekümmert, sondern die Herrschafft nur darnach getrachtet, wie sie die armen Leute so ihren 
'Diensten gebrauchen, ihre Zinsen und Gerechtigkeit, wie sie es su heissen pflegen, von ihnen 
"Pehmen, und in allerhand Üppigkeit und Wollust leben möchten. Wie denn solch ein unchrist- 
"liches, hoffertiges und üppiges Wesen, so im Lande getrieben, auch ausländischer Nstiou be- 
"kindt, welche mit Verwunderung davon zu sagen gewust. Sonderlich wird dasselbe auch in 
"dem Liede, so su der Zeit gemachet, da die Mulscawische Tyranney und Grausamkeit im Lande 
"grasairet, hertalich beklaget, mit diesen Worten: 

"Difs Land den Teutschen gegeben ist, 
"Schier für Vierhundert Jahren, 

"Dafs sie dein Nahmen Herr Jesu Christ, 
"Die Heyden solten lehren: 

"Sic aber haben gesucht vielmehr, 
"Ihr eigen-Nutz Lust und Ehr, 

"Deiner wenig geachtet etc. 
"So haben sie auch nur Unterhaltung ihrer Lehrer gnug und überflüssig geben müssen, 
"daran sie dann im geringsten nicht* mangeln lassen, und sind doch nichts defs gebessert gewe- 
sen, indem sie von denselben wenig Unterricht empfangen. Wie dasselbe auch aus dem alten 
"Reim, so zu der Zelt gemachet, su vernehmen: 

"Du armer Cor! scher Baur, 

"Dein Leben wird dir säur, 

"Du steigest auf den Baum, 

"Und hauest dir Settel und Zaum, 

"Du giebst den Pfaffen auch ihre Pflicht 

"Und weifst von Gottes Wort doch nicht, etc. 
"Zu geschweigen da^ dieselben Päbstischen Lehrer anfanglich die armen Heidnischen und 
"Barbarischen Völcker, nicht mit Christlicher Bescheidenheit und Sanfftmuth gelehret und unter- 
"richtet, sondern mit Gewalt, Ungestüm und Tyrannischer Weise, js mit Wehr und Waffen 
"zum Glauben zwingen woHen, wie das der unparteische und warhafftige Historien- oder Ge- 
'sebichtschreiber Jscobus Augnstus Thusnus*) bezeuget, welcher schreibet, dafs Ber- 
"tholdus Bischoff in Lyfland, welcher Meinhsrdo im Bischoffthum succediret, oder gefolget, 
"von den Barbarischen Einwohnern des Lyflandes, weil er sie mit Gewalt, und nicht m|t Gottes- 
"Wort snm Christlichen Glauben zwingen wollen, Anno 1107 erschlagen sey. Funcius schrei- 



•) Mb. Zi. 
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"bet,*) es haben ihn die Ehaten erschlagen, and sey geschehen Anno 1204. Crantsius**) er- 
-wehuet, dafs wie er in der Schlacht amf 
"gesetzt, sey er durchstochen. Und also 
"ge««chweigen, ist ein Bischoff hier im Lande gewesen, einer toh der Linden, derselbe wird ge- 
"rühmct, dafs er grofsen Fleifs angewandt diese Leute (die Letten) von ihrer heidnischen Ab- 
"gölterey suin rechten Gottesdienst an bringen, hsts aber also mit ihnen gehalten, •*') wann auf 
"den Ämptcrn die Wackea, nie mans nennet, angestellet, hat der 8tiffta -Voigt und die Land* 
"Knechte sie TerhÖren mii^ea, ob sie auch beten könten, welche nun etwa« gehont, die hol er 
id ihn etwas aa essen gegeben; welche aber nichts gelernet, die hat er mit Ruthen 
streichen lassen. Aber was ist damit ausgerichtet? Deun rnf diese Weise haben sie 
"etwas aus Furcht gekniet, dafs sie nnr tot der llerrschafft was herbeten könten, heimlich aber 
"ihrer Abgötterei» nachgehenget. Dahero ists kommen, dafs die armen elenden Leute von der 
"Zeit an, da die Teatschen ins Land kommen ao wenig im Christlichen Glauben unterrichtet 
"worden." 

"Zudem hat man »ich im geringsten nicht bemühet eiue eintzige gute Schule im Lande en- 
" zurichten, darin man die Jugend hitte unterrichten, nnd also Leute haben mögen, die man suis 
"Lehr- nnd Predigt- Arapte in derselben Sprache das Volck an unterrichten hitte gebrauchen 
-können. Es ist zwar denselben armen Leuten, wie das aus einer öffentlichen Schrifft an den 
"damahligcn Herr Meister Fürstenberg Anno 1558 ergangen, -{-) zu sehen, eine Schätzung auf- 
"geleget, welche Ton ihnen Skola-Naoda, das ist, Schul Gvld geheifsen worden, dasselbe ist von 
"ihnen jahrlich mit Fleifs eingefordert, und haben sie es unweigerlich erlegen müssen, davon 
"eine Schale zu gtifften uud zu erhalten, ist aber, ohn Zweiffei, anderweit angcleget, an die 
"Schule aber nicht ein Pfenning gewendet worden." 

"Wie auch nach Lutheri Reformation die Evangelische Lehre Anno 1522 angenommen, 
"hat man keine K ircheu im gantzcu Fürstcnthumb gefunden, ohn allein bey den Schlössern und 
-Hausern, als Mitav, Baaske, Dobblen uud in Cnhrland an Goldingen, Wiadav, Candar, Tuckum, 
Talsen, Zabeln gar kleine böltaerae Capellen, darinnen die Päbstlichen Priester Messe gehalten, 
"also d«Ts noch Anno 1566 derselben gar wenig gewesen, da dennoch über das ein Pastor wol 
"zwo oder dreyen, wtt nicht aagea, vier Kirchen furgesianden, die doch etliche Meil Weges 
"too einander gelegen, wie zum Exezapel. der zu Dobblen, der Grentxböfhschen, Sessao- 
"»ischen und Mitotischen Gemeine mit lehren und predigen vorgestanden, bis die damahlige 




*) Cwant im Hb. ML, Chrsoir. fei m. 218. 
-) ffuoL Ha,*, «ma.W. 

**) Theodoras Dorfes Hat ia Coasflia d« IastU. parromia ad aiasmf 
t) Senaten hoc vis prsropmi Liitaiu centineiu oelalasa est a Georg/io Msllero, P. Magiitro 
in easUu rvntcli Anno liW aarkse Jiaii. 
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und daniah Ilgen Herr Meister bestellet worden) Visitation desgelbeu *) 1566 Jahres, sonderlich 
»bor im der io Anno 1«V72 •♦) gehalten, zu sehen und zu vernehmen." Bisher Einhorn. 

Den Mängel der Kirchen in Lyfland bezeuget auch Gvagninus.***) Templa, sagt er, qvo- 
oe« rarfesime nisi in treibus vbmntur. Von Ehathtnd aber kan man diese«, «an die Kirchen be- 
trifft, mit Fuge nicht sagen, denn die statllehe, theih noch stehende steinerne Kirchen geben 
gnngsatn an den Tag, dafW die Ehstnische von Adel, sich derer Erbauung rühmlichst haben an- 
eeJpjen oeyn lassen, ia es stehen noch viele steinerne' Capellen, welche die von Adel, bey An- 
fing der Reformatio», wie die Catholischen die Hauptkirchen« noch inne hatten, Ahr sich und 
ihr Gesinde aufbauen lassen, und auf ihre eigene Unkosten Evangelische Prediger dazu gehalten. 

Die obgedachte sehlechte Uftterriclitttng aber hat verursachet, dam die Leute noch viele 
hejdaische Aberglauben behalten, und theüs derer mit der Pibstlichen Religion vermischet ha- 
ben. Worunter auch dieses ist, dafs, weil sie zuvorn die Unsterblichkeit der Seeleo etlicher 
mafsen gcglaubct, und darnach die Catholischen ihnen die Seel-Messe eingebildet haben, ist die- 
noch bey ihnen im Schwange, dafs sie auf aller Seelen Tage, die Seelen der Verstorbenen 
»eiseo. Diese« geschieht noch bey etlichen sownl in Ehst- als Lettland dieser geetatt: Sie 
adUea eine Stube Oder Badstnbe an, kehren es rein, und setzen Speise und Trannck auf, der 
Wirth des Hauses bleibet alsdann allein darinnen, und hilt ihnen die Pergel oder Meitzer, so 
ric wjutat der Lichte gebrauchen, nöthiget die verstorbene Seelen seiner Eltern und Vor-Eltern, 
Verwandten und Kinder, welche er bey Nahmen nennet, und dergestalt zu Gaste ladet, zum 
Esten und Trioden. Wenn er nun nach etlicher Stunden Verlauft* meinet, dafs sie gnug haben, 
tauet er mit einem Beil auf der Thür Sehwelle die Pergel entzwey, und gebietet den Seelen, 
dieweü sie nun gessen -und getntneken hatten, möchten sie ihres Weges auf der Strafsen und 
tuf dem Wege, nicht aber über den Roggen Acker gehen, damit aie denselben nicht eintreten 
und verderbe«, cumahlen sie sich einbilden, dafs die Seelen, wo sie nicht vergnügt davon schei- 
den, ihnen auf ihren Feldern Schaden zufügen und die beseete Äcker verderben, dafs ihnen 
•artits ein Mi Ts wachs entstehe: sind auch bey dieser Meinnng, dafs so fern der Wirth oder 
Feuer-Halter etwas siehet, dafs sich die Seelen einstellen oder erscheinen, müsse er gewis des- 
lebVgen Jshros sterben; siehet er aber nichts, so hoffet er noch das Jahr zu überleben. 

'Ahm tat das Werthhtlten der Schlangen bey diesen Völckern , (eben wie den Finnen, Nor- 
wegern und theih} Schweden, wie Olaus Magnus klaget) noch unverloschen, welche Schlangen 
Key ihnen e*Tt so «ahm sind, dafs auch die Kinder mit ihnen an« einem Milch-Geschirr speisen. 

Man boI selten sehen, dafs ein Ehst oder Lette eine Schlange tödte. Mir ist wiederrahren, 
da Ich eme Schlange tödtcte, und ein Banr es durch Bitten nicht zu wehren vermochte, daf* 
er tagte: es würde auf dem Acker, da es geschähe, nie kein Getreidig mehr Wachsen. Da nu 
de« folgenden Jnhres das GetreMig wol stunde, nnd ich ihm solches vorhielte, gab er tur Ant- 
wort: Aber was hat dir diefo unschuldige Thierlein gethan, köntestn es nicht snfriedeii lassen? 



•) Habita haec est s. M. 8teph.no Bilavio, primo hujss Ducatuf Superinten<leiite. 
") Fwacta est visitatlo ab Alezaadro Einhorn, Ducatu* Saperintondente. 
'*) Io Sarmatia Europ. paff. 75. 
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Ii,,,] wie nie im Heydenthnm wegen Ihre« Viehes, oder ihnen angestoßener Krtnckhdt 
den Wildern oder Hainen geopfert haben: also haben sie noch «He Gewonheit ans den Pabst- 
thum, data sie gewissen Kirch Höffen, oder alten Capellen der Heiligen, nach deren vermeinten 
Aropt, oder Wirckongen, entweder einen silbernen Groschen, oder einen rothgefärbten Faden 
(wie wol heimlich) opffern, und solche« auf gewisse Tage im Jahr. 

Solche heydnische Gebräuche verspüret man auch bey den Letten, dafs l!e ihren Kindern, 
den Mägdlein besonder!, beitondere Vogel-Nahmen geben, davon Einhorn schreibet,*) dafi 
noch xu «einer Zeit, wenn ein Kind nach der Taaffe «ehr geschrien, und sich nicht wollen stil- 
len laasen, die Kitern vorgaben, da« Kind sey nicht mit dem Nahmen, so ea in der Taufte be- 
kommen, xufrieden gewesen, and einen andern Nahmen haben wollen, gaben ihm derhalben, 
Ihrem heydnischen Aberglauben nach, einen andern Nahmen, und nennetens gemeiniglich nach 
einem Vogel. 

Wie wol man keine Nachricht hat, wie es mit den Knaben gehalten, so ist dennoch ru 
miitbmar«en, dafs ale dergleichen mit ihnen müssen gethan haben, gestaltsam besagter Einhorn 
auch davor halt, dafs, wie ale die Welbes-BUder, nach den Vögeln, also vielleicht auch die 
Manueo'Personcn nach dem Viehe und wilden Thieren genannt haben. Solches ist bey den alten 
Gothen auch gebräuchlich gewesen, welche ihre Söhne, Biörn, Ulff, Lindorm etc. geuennet, 
mähen mehr gedachter Anthor ans dem Aiexandro auch dergleichen von den Trogloditen be- 
richtet ••) 

Auf was Weise sie anvor ihre Kinder mögen aufersogen haben, davon hat man anjetao kei- 
nen Bericht, ohn dafs «ie heutige« Tages dieselbe, weil sie noch klein sind, dann halten, da£i 
sie der Säuglinge, nnd wenn de «her 6 oder 7 Jahre kommen, dea Viehea warten. Wenn «ie 
aber ihre 12 oder 13 Jahre erreichet, müssen sich die Knaben zum eggeu und pflügen, die 
Magdchen aber xum Spinnen nnd einerndten des Getreides, auch nach gerade an härterer Arbeil 
gewchiicn, bis die Zeit korupt, dafs sie sich verehligen, welches (absonderlich unter den Eh- 
sten) selten gexchiehet, es sey denu der Knecht beynahe d reif« ig und das Mägdchen achUehn 
Jalire oder darüber alt 

Sie haben aber dabey diesen bösen Gebrauch gehabt, dafs der Freyer bey den Eltern umb 
dio Tochter nicht anhalten dörflen, sondern «ie entweder mit List oder mit Gewalt entführen 
müssen. Welchcrgestalt solches bey den Letten üblich gewesen, nnd was sie vor Ceremonien 
bey den Hoehaeiten gelullt, davon giebt Einhorn dieoe Nachricht.***) "Ea hat sich derselbe, 
"der das Weib haben wollen, mit etlichen «einer gnten Freunde, die er an sich genommen, «n 
"derselben Magd, die er aar Ehe begehret, Eitern begeben, und ctwmn eine Ursach erdichtet, 
"»araiub nie dahin kommen, wann de an dieselben wol empfangen nnd aufgenommen, da tot 
"einer draulWa bey dem Wagen ond den Pferden geblieben , und wenn der Vater oder Wirth 
"sie auro Ensen geuotifct, haben sie berichtet, es were einer ihrer Gesellen draufsen bey deo 



*) lli«t«ria I.rtfi« *, ras>. 7^ pag . S7 
•••) ttituria I>tlJ«u. cap. XL. P«g W. 
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"Pferden, derhalben die Magd, so entführet werden sollen, gebeten, denselben mit «um Essen 
»zn mite. Wenn 'sie nun hingingen, hat sie der, so draufsen gewesen, ergriffen und mit sich 
"gefähret, welchem die andern, so iii der Stuben gewesen, bald gefolget. Wann aber die Eitern 
"und Verwandten ihnen nachgejaget, haben sie sich gewehret, und die Entführte mit Gewalt 
"nich Flau Ts gebracht, da denn die Eltern ihren Consens und Willen drein geben müssen, wenn 
"sie gesehen, dafi es nicht anders seyu können. Haben sie auf diese Weise nichts erlangen 
"Wunen, so haben sie sich auf der Nahe wo verstecket, und auf die Magd gelauert; wann die 
da ms dcio I Iäuäc ^ nd^cu c ww cMi 888er zu lioisldi^ oder sooston siol) ^voliiD b€^ebcn ^ fiiiid slg 
"uiiTermnthlich hervorkommen, und sie mit sich hinweggeführet, dafs offt die Eltern nicht ge- 
"wust, wo sie hinkommen, bis sie es hernacli erfahren. Diesen bögen heydnischen Gebrauch 
"haben sie noch in acht genommen und darnach gelebet, da sie schon zum Christlichen Glauben 
"gekommen, und von den Teutschen bezwungen: es ist aber von der teutschen Herrschafft bey 
"Lebens Straffe verboten, und sind sie dazu gehalten, dafs sie, wie Christen gebühret, nonb die 

"aen sotten geben lassen. Wenn sie nun ihre Hochzeiten gehalten, haben sie sich gar seltsa- 
men und wunderlichen Ccremonien gebrauchet, welche alle hier nicht können beschrieben wer- 
ben, nnd gebrauchen sie dieselbe an vielen Orten noch (diesen) heutigen Tag, wie ich (denn) 
"selbst in meiner Jugend gesehen. Wenn die Braut in des Bräutigams II au Ts oder Hoff geführet 
"wird, and auf dem Wagen sitzet, mufs in dem Einfahren der Wagen nirgend anstossen: stofset 
"er ein wenig an, so bedeutet ein solcher Ans tos, dafs sie in ihrer Ehe und Haufahaltung 
>U kein Giick haben werde. Wenn sie nun eingefuhret, wird sie neben dem Bräutigam in 
"du Gemach geleitet, de die Hochzeit gehalten wird, alsdenn werden zwene blose Schwerter 
"Outen vorgetragen, davon das eine über dem Bräutigam, das andere über die Braut über den 
"Tisch gestecket wird, welches' Schwert nu, indem es mit Gewalt hinein gestecket wird, länger 
"tittert oder bebet, derselbe wird unter Urnen im Ehestand am längsten leben. Wann das ge- 
"«chehen, so mufs die Braut durch alle Gemächer gehen und in die Stube, in die Camraern, 
"Btdsluben, in die Viehe- und Pferdstalle, in den Brunnen, ins Feur, in den Garten etwas Geld 
"werften; thut sie das nicht, so hat sie nirgend Gluck undGedeyen au gewartet!. Darauf gehet 
"die Hochzeit an, und wird da so ein abscheulich, viehisch und schandlos Leben geführet, dafs 
"es such unter den allergTÖbesten barbarischen Völckern nicht ärger zugehen möchte. Denn 
"erstlich mufs das Essen und Trincken Tag und Nacht aufm Tische stehen, da mag ein jeder 
"fressen, wenn er wil, und wie lange er wil, es mufs auch nicht ehe vom Tische kommen, ehe 
"die Hochzeit vorbey und geendiget. Darnach werden solche unflätige, unzüchtige und leicht- 
fertige Lieder auf ihre Sprache gesungen, Tag und Nacht ohn Aufhören, dafs sie der Teuffei 
"selbst nicht unflätiger nnd schand loser erdencken oder fürbringen mochte. 1 * etc. 

Denselben Gebranch die Mägde zu rauben, haben sie auch in Ehstland gehabt, doch halte 
ich davor, dafs es nicht alle mahl wieder der Eltern Wissen und Willen geschehen, in Erwe- 
puuj, solches die Cmbstände, aus gethaner Erzehlung, zu verstehen geben. Zn dem kan man 
<s such aus dieses Landes alten Becessen abnehmen, da geboten wird, dafs, wenn einer eine 
Migd wieder der Eltern Willen raubet, er das Leben sol verrohren haben, geachiehet es aber 
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au Theils örtern diese« Lauiles im Gebrauch geblieben, dafs maji den Weibern die Iiiare ab- 
scheerct. Demi da sie zu\owi ein Weibe« Bild wieder ihrcu Willen entführet, haben sie ihr die 
Haare abgeschoren, zum Zeichen, dafi sie schon unter eines Mannet Gewalt gewesen, damit sie 
nicht enllauflen, noch jemand nie, als eine gekränckte, weiter begehren möchte. Nu aber, da 
Urnen diese Ast su hevratheu nicht mehr zugelassen wird, gebrauchen sie tick der ordentlichen 
Mittel; sie sind euch nicht so grob uad viehisch in ihren Ceremoniea, wie es Einhorn ton 
den Letten erzehlet An den Orten, de iah inEbsUaad bekant bin, haben sie gemeinigUch diew 
Manier su freyen: 

Der Freyer, wo er irgend einen Anschlag auf eine Heyrath bat, erwehlet er «ich einen 
gefolgten Freund, und reiset Ida, da die Braut ist, da denn der Frey- Werber die Eltern anspricht, 
dam der Freyer eiae junge Kuhe oder Eehe verfahren, hütet urab Urlaub selbige zu suche»; 
wirds ihm wind abgeachJagen, so hst er einen Korb, wird ihm aber iwciffelhafftig geantwortet, 
te kommt er mit seinem Frey-Werber zum andern mahl wieder, denn läfst sich der Vater ver- 
niercken, dal» er gute Nesolution haben wird, und sum dritten mahl wird abgeredet, wenn die 
Verlöbnis geschehen solL Unterdessen bekommt der Bräutigam sie schwerlich su sehen oder zu 
sprechen. Das erste mahl nötigen sie ihn nicht zu sitzen; das andere mahl mag er sich auf 
ihre Nötigung setzen, es wird ihm aber weder Esseu noch Trincken gereichet; zum dritten mahl 
aber wird er wol empfangen, und wenn die Verlöbnis ist oder geschiehet, deaa ist ihm erlaubt 
mit seiner Braut su reden, da giebt er ihr etwas Geld oder sonst an Silber eine Verehrung. 
Darnach wird die Hochzeit bestimmet, welche mehren theils zwischen Martini und Weihnachten 
geschiehet. Unterdessen gehet die Braut zu ihren Freunden und Bekannten, mit einem Weibe 
too ihren nechsteu Verwandten, da wird ihr nach eines jedweden Vermögen eine Handvoll Wolle, 
Oder auch wol mehr gegeben, wovon sie Strümpflc, Handschuhe und Bänder machen, und aar 
Hochzeit verwahren lasset. Die Cepulation geschiehet dann nach Gelegenheit, entweder 14, 8 
oder 2 Tage vor, oder, welches doch selten, unter wehrender Hochzeit; geschiehet es voraus, 
so wird sie mit offenem Gesicht getrauet; geschiehet« aber in der Hochzeit, so vcrhüBet mau 
Dir das Geeicht. Siu haben hiebey auch diesen Aberglauben, dafs, sobald der Pastor nach der 
Copulaüon den Segen gesprochen, bemühen sich Bräutigam uud Braut, wer einem andern am 
geschwindesten auf den Fufs treten könne, und der es erhalten, vermeinet dadurch das I lauft - 
Regiment erlangt zu haben; ob es ihnen aber alle mahl gelinge, stehe ich in Zweiflet. 

Von den Ceremonisn auf ihren Hochzeiten schreibet Olearius in seiner Peruanischen 
Reise-Beschreibung*) nachfolgendes: "Wann Braut uad Bräutigam in unterschiedlichen Dörflern 
»seyn, hoblet der Bräutigam die Braut auf einem Pferde, sie sitzet hinter ihm und schlägt den 
"rechten Arm Uun urab den Leib. Vorn reitet ein Sackpfcifler, dem folgen swey Beisitzer mit 
"blofsen Degen, mit welchen sie C reu tz weise in die Thür des Hochzeit-Hauses hauen, und sie 
"hernach mit den äpUseu oben in die Beleben stecken, wo der Bräutigam Bitzet, Der Bräuti- 
"gara, indem er die Braut also führet, hat an einem gespaltenen Stöcken zweene kupferne Pfen- 
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iiige oder Rundstücke, welche er denen, so vor Ihm die Hecken ehalten, giebet, damit sie 
"Iba durchlassen sollen: die Braut aber hat rothe wollene Binder, die wirfft de auf den Weg, 
-fuhruembüch, wo Creuta-Wege bind, und die Creutse stehen, auf den Gräbern der nngetanfften 
"Kinder, welche sie nicht auf dem Gottes-Acker, sondern an dem Wege zu begraben pflegen. 
"Dem Bräutigam folgen ebenmäfsig zu Pferde die andern Gäste, die Männer mit ihren Weibern 
K und die Knechte mit den Mägden. Die Braut mufs so lange sie zu Tisch sitzet, ein Tuch über 
'den Kopf hangend haben, welches ihr Angesicht bedecket Gleichen Gebrauch haben auch die 
"Mufscowiter, item Persianer und Annener gehabt Wann nu die unteutsche Braut und BräoÜ- 
"gam ein wenig zu Tische gesessen, und gegessen, werden sie aufgefordert, und zu Bette ge- 
bracht, ungeachtet es noch heller Tag ist Unterdessen sind die Gäste lustig und guter Dinge.. 
"Nach rweyen Stunden werden die angehende Ehe-Leute wieder herzugebracht und wird durch 
"die gantxe Nacht getruncken und getantzet, dafs einer hier der andere dort niederfällt und 
"*düiffeL" 

Dieses hat Olearius in Wirland beobachtet; weil aber fast im jedweden Düitrlct abson- 
derliche Ceremonien zu finden, wü ich hinzufugen, wie es in der Wyk hergehet 

Wenn der Bräutigam die Braut abhohleu wil, reiset er des Morgens mit seinen Gästen in 
der Braut Haufs; ihm folgen auch awey oder drey junge Knechte blofse Schwerter in den Hän- 
den führende; diese siud gleichsam die Schaffner, bewilkommen und bringen die Gäste hinein. 
Dt sie nu tractiret werden, kommt die Braut anfänglich nicht zum Vorschein; unter der Mahl- 
zeit, treten einige Weiber, von der Braut ihren Verwandten, herein, welche die Gäste singend, 
ermahnen, dafs sie lustig und guter Dinge leyn, auch wol essen und trinckeu, jedoch mit War- 
nung, dafs sie nichts in dieErmel stecken und davon bringen wollen.' Nach geendigter Mahlzelt 
gehen Ton des Bräutigams Seiten etsUche Weiber singend in der Braut Cammer, die Braut zu 
•uchea, welche sich möglichst verstecket Wann sie dann endlich gefunden wird, setzet man 
den gedachten Weibern warm Bier vor; die Braut aber wird verkappet zur Taffei, gleichsam 
nüt Gewalt, geführet, und dem Bräutigam beygesetzet. Darauf theilen sie unter der Braut Freunde 
einige Gescheucke unter den Gästen aus; den vornehmbäten und nächsten, Strümpfe und Hand- 
•chue, den andern aber Knie-Binder. Solche Geschencke müssen sie nicht also bald verwah- 
ren, sondern' öffentlich hervortragen und weisen: die Männer binden sie an ihre Peitschen und 
Schwerter oder Hätte. Unterdessen Wird getantzet und gespielet, bis es Abend wird, da nimbt 
der Frey-Werber die Braut hinter sich aufs Pferd, oder so es Sehl I tten -Bahn, zu sich in den 
Schlitten, und fährt vorn an, nächst ihm folgen die erwehlete Schwert-Bruder mit blofsen De- 
gea. Wenn sie nun su des Bräutigams Hsufa kommen, hauet der Frey -Werber oder Braut-Füh- 
rer mit Mörsern Degen, 10 er in der Hand führet, Creutswelse etliche mahl über der Stuben- 
Thor, und nachdem die Braut eingekommen, wird die Verhüllung ihr abgenommen, und die 
Haube aufgesetzet; doch wird ihr das Haar (wie in der Wyk manirlich) vor den dritten Tag 
nicht abgeschoren, sondern nnr sonsten untergestecket 

Nachdem sie nu, bis in die späte Nacht, gegessen, getruncken, gespielet und getantzet ha- 
ben, führt des Bräutigams Bruder die Braut zu Bette, und wirfft etwas Geld hinein, vor die, 
10 dss Bett aufheben werden. Folgendes Tages schicket die Braut nach ihrem Kasten, worinnen 
1.B4. « 
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sie Strümpffe, Handschue und Knie-Bänder hat, die thellet sie unter des Bräutigams Freunde 

und Gäste, die ihr dagegen Kälber, Lämmer, Ferckel etc. zu ihrer Haushaltung verehren. 

Währender Hochzeit kommen der Braut Eltern, oder Brüder nicht in dem Bräutigam, son- 
dern nach etlichen Tagen wird ihnen eine sonderliche Mahlzeit angerichtet, da sie denn trac- 
tiret werden. An etlichen Ortern wahret die Hochzeit bey dem Bräutigam wol vier, fünf Tage, 
ja offt (welches aber numehro verboten) eine gantse Woche. Unterdessen haben sie Holte in 
den Ofen gelegt, und wenn der Bräutigam alsdenn seiner Gaste lofs werden wil, lifst er die 
Stube auheitzen, da sie dann wegen des Rauches hinaus müssen, und gleich den Mücken ver- 
trieben werden. 

Ihr Ehe-Bette halten 'sie rein und unbefleckt, auch habe ich in ElitHiand von ihnen noch 
nie gehöret, dafs ein Ehe-Weib jcmaJils des Ehebruches solte beschuldiget, weniger überwiese» 
seyn. Ia da sie noch Heyden gewesen, und von Gottes -Wort nichts gewust, haben sie doch den 
Ehestand geehret, und denselben wol in Acht genommen. Von der Polygamie, dafs ein Mann 
viel Weiber habe, wie bey den Juden und Türcken gebräuchlich, haben sie nicht gewust; ge- 
staltsam Einhorn*) solches auch an den Letten rühmet 

Weil ich nun dahin gerathen, dieser Völcker Gebräuche zu gedencken, Lau ich auch, darin- 
nen weiter fortzufahren, nicht vorbey gehen, au berichten, wie es mit ihren Todten und dert 
Begräbnissen gehalten worden. Zwar finde ich von den Ehsten nichts beschrieben ; weil aber 
aus obangezogenen Reimen zu ersehen, dafs die Finnen ihre Todten jährlich beklaget, und ihnen 
Speise und Tranck, nach den Gräbern gebracht, ist, sowol hieraus, als aus andern vielen ümb- 
s üinden, leicht su muthmassen, dafs sie in diesem Fall einerley Gewonheit mit den Letten ge- 
habt, von welchen unterschiedene Authoreu melden, dafs sie ihre Todten, nachdem sie selbige 
erstlich wol gewsschen, die besten Kleider, so sie In ihrem Leben getragen, rein augelegt, die 
Leiche auf einen Stuel, und sich daherumb gesetzet und gezechet, auch dem Todten zuweilen 
sugetruncken habeu, und unterdessen ihn gefraget, warumb er gestorben sey, und was ihm zu 
seiner Haufshaltung wol gemangelt habe; truncken ihm endlich su guter letzt noch einmahl zu, 
und baten ihn, ihrer, In jener Weit, im Besten zu gedencken. Endlich, nachdem man hat auf- 
hören zu trincken, haben die Weiber ein Geheul und Geschrey angefangen und dabey gefraget: 
warumb er gestorben, ob er nicht ein liebes Weib hätte? warumb er gestorben, ob er nicht 
gute Pferde gehabt? warumb er gestorben, ob er nicht gut Viehe gehabt! und so weiter alle 
seine Haabseligkeit erzehlet, mit allemahl wiederhohleter Frage: warumb btstu gestorben? 
Darnach haben sie die Leiche auf eiueu Wagen gelegct, und so uach dem Grabe gebracht Die 
Folgende, so wol zu Pferde, als zuFufs, haben mit ihren Gewehren, solchen wie sie den habeu 
können, in die LufTt geworffen und geschrien, dafs diePoccolen (so heifsen sie die bösen Geister 
und Gespenster) fliehen und lauflen sollen. Den Todten haben sie etwas Geld oder von dem 
Silber-Geräth, so sie gehabt, wie denu auch Speise und Tranck, damit sie in jener Welt Zeh- 
rung hätten, bevgelegct. Den Weibcs-Bildern gaben sie eine Nadel und Zwirn, dafs, wenn ihr 
etwas unterwegee zerrisse, sie solches zunähen köuten. Man hat auch noch in dem Christen- 
* 
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thnm erfahren, dafs sie dem Todten eine Axt lo die Hand gegeben mit diesen Worten: Gehe 
hla, du armseliger, in die andere Welt, (also heissen sie das ewige Leben) alda wirstu aber die 
Teutleben herschen, and sie dergestalt plagen, gleich wie «ie ans hlr than. » 

Ihre Grabstädte haben sie mehrentheils auf den Feldern und in den Hainen gehabt, gleich- 
wie solches noch heutiges Tages, unter Theils Reussen gebräuchlich ist: und finden sich noch 
wal, unter den Ehsten nnd Letten, welche ihre Todten auf solche Orter (die sie Calmeu, die 
Inrrien aber, Calmua nennen) heimlich begraben, unangesehen die Priester im Lande, solches 
gnugsaro zu verhindern suchen. 

Der Todten Graber ihrer nächsten Verwandten haben sie jährlich su besuchen, und die 
Weiber die obgedachte Fragen, mit gewöhnlichem Geschrey, sn wiederhohlen pflegen; darauf sie 
denn, was sie an Essen and Trincken mitgebracht, mit einander versehret, auch etwas davon 
inf den Gräbern gelassen haben: allermassen solches noch heuliges Tages bey den Reussen, 
lngrien und Wattien, auf gewisse Tage im Jahr, so siePrasneken nennen, geschiehet 

Von den alten Preufsisclien Letten lifst man, dafs etliche unter ihnen ihre Todten sampt 
derer besten Kleider, Schilde, Speer und Pferde verbrannt haben; and weil solches nur die Ed- 
len and Voruehmbsten gethan, muthmafse ich, dafs sie diese Gewonheit von den Gotlien, derer 
Regirnng sie vnrmahls unten» orfTen gewesen, behalten haben. Denn dafs solches bey den Go- 
then gebräuchlich gewesen, hat man aus den alten Mitternächtigen Geschichten gnugsanieii Bericht*) 

Aus obgedachten ihren Gebräuchen ist leicht abzunehmen, dafs sie sehr grob- nnd wilder 
Sitten müssen gewesen seyn. Jornandes nennet zwar die Ehsten mitissimoa, auch werden die 
tJten Preufsen, wegen ihrer Gast-Freyheit und Gfittigkeit, in ihren ältestcii Geschichten gei ah- 
met: dem sey, wie ihm wolle, so klsgen doch die alten Schwed- Dan- und Norwegische Ge- 
ichiebUchrelber gnug über ihre Räuberey, Untreu und Leichtsinnigkeit Unterdessen sind sie 
nater sich einig gewesen, und haben ihre Gebräuche als Gesetze genau beobachtet und gehalten. 

Von der Letten Lebens-Art hat Einhorn folgendes aufgezeichnet,**) welche auch mit der 
Ehsten mehrentheils übereinkommet 

"Diesen Mittels nemblich des Acker-Baues, (sagt er) haben sich auch die Letten in diesem 
'Lande, als des allerersten und natürlichen gebrauchet, und aich von Alters her vom Acker-Bau 
erhalten: weil aber hier im Lande eitel Höltzungen und grausame grofse Wälder gewesen, hat 
"dB jeder unter ihnen aich bemühet, dieselbe mit grofser Mühe und Arbeit zu verhaueu, absu- 
rden, und gleichzumachen, damit er ihm Acker zu wege bringen möchte, pflügen und säen könte. 
'Weil nun dasselbe eine grofse und schwere Arbeit ist, hat auch ein jeder solche Äcker und Wiesen, 
*to er durch dieselbe an sich gebracht, behalten, nnd für das seine vertreten. Das ist das Mit 
*ud gewesen, dadurch ein jeder ihm etwas erworben und vor sich gebracht. Daher auch noch 
'diesen heutigen Tag ihrer etliche gar weit von ihren Wohnungen Äcker und Wieseu haben, 
"die ihnen sagehören, es mssset sich auch ein Frembder derselben nicht au, ob sie schon ihm 
>or der Thür liegen. Solche Äcker, Wiesen, Wohnungen und Häuser, das Viche und was sie 



•) Vereliut Nota ad Güttrlch'a Saga fol. 80., Ilerrarar Saga, cnp.5.. fol.80. «sqq. 
**) Hüterin Lottica, cap. X., pag. 37. 
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"gehabt, haben sie, wie alle andere Völcker ihren Kindern nnd Nachkommen gelassen, welche 
"dieselben geerbet. Ea sind aber aolche immobUia oder unbewegliche Gutter auf den jüngsten 
"Sohn kommen, derselbe hat aie geerbet, aus diesen Ursachen, weil er nach der Eltern Abster- 
"ben jung nachgeblieben, als gebürete mit Recht ihm dasselbige; die Ältesten aber, weil sie 
"bey des Vaters Leb -Tagen aus solchen Güttern erzogen, erhalten, und also mehr, denn der 
"Jüngste der väterlichen Gütter genossen, rnüfsten dieselben sich damit begnügen lasten, einen 
"Abscheid, (wie sie es gehobnen haben) nehmen, nnd davon ziehen müssen, der Jüngste aber, 
"weil er derselben noch wenig genossen, behielte sie billig, damit er derselben auch genieben 
"möchte. Du ist ihr Hecht nnd Gebrauch gewesen, darnach sie gelebet und sich gerichtet 
"Das Wild, so im Lande häuffig gewesen, grofe und klein, hat ein jeder seines Gefallens fan- 
"gen, behalten nnd geniefsen mögen, wo und an welchem Ort es ihm auch beliebet. Denn sie 
"sich hierauff gegründet, dar«, wie es niemand erxogen, gespeiset und erhalten: also hätte auch 
"keiner vor dem andern einigen . Vorzug und einiges Recht, sich desselben anaumafsen, und für 
"das seinige an vertheidigen, wenn es gleich für seiuer Behausung gefallet nnd gefangen wire. - 
So weit Einhorn. 

Wobey aber dieses au erinnern, dafs anjetzo in Ehstland ein Baur schwerlich vergönnen 
wird auf dem ihm zugeeigneten Land, Rodungen zu machen. Es tat auch au mercken, dafs die 
alten Ehsten diesen Gebrauch gehabt, dafs, wo einer von den ältesten Söhnen sich nicht mit 
dem Vater vertragen können, sondern bey Leb-Tagen des Vaters und mit seinem Unwillen sieb 
von ihm zu scheiden begehret: da hat ihm der Vater zum firbtheil nicht mehr, als eiu Beil gut 
gethan, welches er ihm an einem Stroh-Halm auf den Rücken gebunden; hat nu der Sohn das 
Beil also durch die Thür bringen können, so behielte ers; fiel ea aber in der Stuben nieder, 
mufste ers anrücke lassen, und also, wie ein ungehorsamer Sohn enterbet, davon gehen. Son- 
aten aber theileten die Brüder, so nicht zusammen bleiben wollen, alles mit dem jüngsten Sohn, 
auch die Häuser, von welchen sie ein Antheil davon bringen möchten. Das Land aber blieb 
dem jüngsten Sohne allein, und hielte sich die Mutter bey ihm auff, so lange' sie lebte. Und 
dieses ixt noch bei ihnen gebräuchlich. 

Ferner meldet gedachter Author *) von den Letten folgendes: "Ist jemand unter ihnen arm 
gewesen, dafs er kein Korn oder Viohe gehabt, so hat er dem andern seine Acker eingegeben, 
"die hat derselbe bearbeitet, und dem, welchem der Acker angehöret, die Helffte von dem 6e- 
"treyde gegeben, die andere Helffte aber vor seine Arbeit behalten. Mit dem Viehe haben sie 
"es also gehalten: der kein Viehe gehabt, hat von dem andern ein Kalb oder Füllen, wenn es 
"abgesetzt oder abgewehnt worden, genommen, dasselbe erzogen, ist es nun eine Kuhe oder 
"Mutter-Pferd gewesen, hat er vor sein Erziehen und Futtern, die Kuhe oder das Mutter-Pferd 
"behalten, so lange sie drey Kälber oder Füllen gehabt, darnach hat er sie dem, wem aie ge- 
höret, wiedergegeben; ists aber ein Rind oder Ochs gewesen, so haben sie es, wenn es ge- 
" schlachtet, getbeilet, oder es hat der, dem es gehöret, dem andern für die Helffte, so viel 
*'an Getreide, oder sonsten, was er bedürfft, gegeben, als die Helffte hat mögen werth sejn. 



•) Einhorn in der Hiitori« Lettlca, cap.VIII., pag.Sl. 
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"Und also hat mans mit den Pferden, auch anderem Viehe gehalten, nnd hat in solchem Fall 
niemand dem andern Unrecht gethen, oder thun müssen. Denn sie es davor gehalten, ein sol- 
ches Viehe, wenn er unrecht damit nmbginge, würde ihm nicht gedeyen. 

Man könte wohl hinzufügen, dafg solch Mifagedeyen des Viehes durch Zauberey verur- 
»achet sey ; wie denn auch noch leider mehr, denn su viel unter ihnen geschiehet, dafs, wo einer 
den andern im geringsten erzürnet, er ihn bezaubert, oder läftst durch andere Zauberer »einem 
Gegeatheil allen Schaden, so ihm müglich, zufügen: doch sind die Letten in diesem nicht so 
arg wie die Ehsten. 

Sie haben sich allemahl geringer und schlechter Speise bedienet, mit groben und Bchwart- 
zem Brod aich geholffen, nnd weil ea in diesem Lande viel Viehe, allerhand Wild und Fische 
riebet, haben sie dasselbe auch zu ihrer Speise gebrauchet, und solches mit Erbsen, Bohnen, 
Hüben und Milch zugerichtet Ihr Getranck ist gewesen Meth, Bier, saure Milch, Bircken-Was- 
«er and in Ermangelung densen, Tahra, welches sie von Trebern, darauf sie Wasser giefsen und 
siuren lassen, abzapiTen: und wiewol ihre Speise gering gnug gewesen, so halte ich dennoch 
dsTor, da Ts sie vor Alters keinen Mangel daran gehabt, weil das Land ihnen obgedachte Waaren 
iberflussig gegeben, und sie damahien auch von su grofsen Aufsgaben nicht gewnst, wie nach- 
dem, da sie von den Teutschen bezwungen worden. Anjetso aber ist der ein wol behaltener 
Baor, der durchs gantze Jahr tingeliehen sein Brod, halb Roggen und halb Spreu, haben kan. 
Üad kan man wol mit Crantxio sagen:*) dafs es die Hunde bey den Teutschen besser, als 
diese arme Leute alhier haben. Wenn sie keine Kessel oder eiserne Grapen haben können, ha- 
ben sie ihre Speise in höitzernen Gesclürren, mit eingelegten ginenden Steinen gekocht; wie aie 
dann noch heutiges Tages das Bier brauen, da sie das Malts in die Kufen schütten, Wasser 
dranff giersen, und giftende Steine hinein werfTen, davon das Bier gesotten wird. Sie haben auch 
wsl in Gefissern, so von Blrcken-Rindcn oderBorck gemacht, su kochen pflegen, welches zwar 
sjizlaublicli scheinet, aber die Erfahrung giebt es noch bey den Finnen, welche, wo sie keine 
Kessel bey der Hand haben, Urcy und Fisch in aothanen Geschirren zu kochen gewohnt sind, 
die nicht verbrennen, so lange sie angefullet sind, obgleich sie über einem grofsen Feuer ste- 
hen: ja ich habe es nicht allein gesehen, sondern anch die Fische gekostet, die aie in höitzer- 
nen ausgehöhleten Geschirren über dem Feuer gekocht, welche Fische schmackhaffter gewesen, 
alt es jemand aolte glauben können. 

Die an den Reu falschen Grentzen wohnen, haben von Ihren Nachbarn, den Reufsen, den 
Gebrauch der Töpffe erlernet, in Ehstland aber wissen sie nicht davon, ohne dafs die, so' nahe 
bey den Städten wohnen, solche von den teutschen Töpffern zu kauffen pflegen. DaheroGvag- 
ainuü saget: **) In ollis figulinae artia nusqvam, nisi in lebetibus aereis cupreisque in pagis et 
chitatibus coqvunt, neque tibi oliam argillaccam liquo per totam Llvoniam videre llcebit, daa ist: 
"Sie kochen nirgend in erdenen Topften, sondern in Städten und Dörflern haben aie allein ku- 
pferne Tigel, darin sie kochen. Man wird auch keinen erdenen Topff In gantz Lyfland finden, 



*) Vandsdia, Bach IS., Cap.21. 
**) In Decriptione Sarmatiae Europ. fol. 79. 



Digitized by Google 



•oder tu sehen bekommen." Darinnen aber Irret er, dafs er solches auch Ton den Stidtcn schrei- 
bet, ahro derselben guug xu finden. 

Dennoch mufa man ans dem, so Ich von ihrer Weise zu kochen erwehnet, nicht schliefsen, 
als hätten sie vor der Brehmer Ankunfft Ton keinen Kesseln nicht gcwust; romahJen es gewis 
gnug ist, dafs diese Völcker viele Jahre zuvor mit den Schweden, Dahnen nnd Pohlen, insonder- 
heit mit den Gottliudern auf Wyfsby gehandelt haben, von welchen sie zweiffelsohn Salti, 
Eisen, Kessel und dergleichen überkommen. Denn, dafc sie vor der Brehmer AnkunfTt Saltz 
und Eisen gehabt, ist unleugbar, und da sie die Waaren gekaufte t, haben sie auch wol Kcascl 
und Grapen bekommen können. Und was sie nicht gekaufft, daa haben sie in Schweden, Dian- 
marken und anders wo geraubet. 

Gleiche Bewandnis hat es auch mit dem Gelde, davon Einhorn muthmaCset, dar», weil 
sie keinerley Müntze auf ihre Sprach iu nennen wissen, sondern alle auf Teutsch heiaseo, ab] 
Gulden, Thaler, örther, Marek, Groschen, Schillinge, mästen sie solche auch ersüich von den 
Teutschen bekommen und ab)0 die Nahmen zugleich behalten haben. Er vergisset aber dabey, 
dafs die Ehsten, daa Geld in ilirer Sprache Uahha, und die Letten ftauda, zu nennen winsen, 
welche Worte, weil sie unteutscb, sie von keinem Brehmer erlernet haben. Obgedachte Müatz- 
Sorten sind auch nicht so gar alt, welche, weil sie bey den Teutschen erfunden, behalten sie 
auch bey andern Nationen, die Teutsche Nahmen, 

Es ist so viel mehr zu praesumiren, dafs die Ehsten und Letten müssen Geld gehabt ha- 
ben, weil die noch ferner in Mitternacht gelegene Vü Icker, als die Finnen und Lappen güldene 
und silberne Müntze gehabt. Denn von diesen melden die alten Historien, dafs ihr Gott Ju- 
ra alt, auf seinen Knien einen groben güldenen Becher voll Goldes stehen gebebt, welches ihnen 
von etlichen Schweden genommen worden. Aber einige Zeit darnach, da die Norweger zu St, 
Olai Zeiten selbigen Jumala seines) Schatzes entblöfgcten, hat er einen silbernen Becher oder 
Schale, voll silberner Müntze gehabt, daraus der Herr Sehe ff er us in seiner Lappoma *) nicht 
ohne Ursach schlcufst, es müste das vorige in dem güldenen Becher verwahrte Gold güldene 
Müntz gewesen seyn, und dafs die Lappen, da sie keine Gelegenheit gehabt, derer mehr bei- 
zubringen, ihrem Abgott solches mit silberner Müntze erstattet haben. Dieses ist desto glaub- 
licher, weil man auch (wie obgedacht) alte Römische Müntze in Finnland und alhie Türkische 
und Engelischc Müntze, so Ober 7 zu HO© Jahr alt seyn, an unterschiedlichen örtern gefunden.**) 
Welches nicht zu verwundern, weih), wie Heimo ldus und Crantzius bezeugen, die Lyflän- 
der nebst den umbliegcndcn andern Nationen, als Gothen, Dänen, Hcnssen, Wenden, Sachsen, 
Sambcn und Preulsen, auf Wyfsby in Gottland, so bereits 201 Jahre vor der Teutschen An- 
kunft in Lyfland, eine grobe Handels- und Stapel Stadt gewesen, gehandelt haben. Zu dem 
ist es gnngsam aus den Historien erweislich, dafs es diesem Volcke vor 500 und mehr Jahren 
an Gelde nicht gemangelt, da sie ofTtcrmahlen, durch so viel Pfund Silbers, einen feindlichen 



•) Ca P . 7., fol. 67. 

S. Arndt', livlänauxhe Chronik, Tb.*., Seite 15., Note i). 
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Ettal! gehindert und den Frieden erkaufft, wie Im folgenden dritten Bache mit mehreren) zu 
ersehen. Aach sagt Adamua Bremensia*) von Cuhrland: Aurnm ibi plurimum. 

Die alte Wehe ihre Häuser zu hauen, haben sie noch behalten, solche sind höltzerne, und 
nebst der Scheunen unter einem Dach. 

Sie wissen von keinen Fenstern mehr, als einigen brettemen Schaub-Fenstcrn, welche sie 
aar dasn gebrauchen, dafs der Rauch dadurch mufa gehn, sonst nehmen sie das Licht durch 
die Thür hinein, so den gantzen Tag offen stehet, auch in dem kaitesten Winter, und gebricht 
ihnen doch an keiner Wärme, weil sie darinnen grofsc dicke Back-Ofen haben, die sie inwendig 
uheitsen, dafa die Stube voll Rauchs wird: unterdessen gehen sie entweder hinaus, oder legen 
tich auf die Erde, bis der Rauch heraus gehet In solchen Wohn-FIäusern trucknen sie auch 
ihrGetreyde, bevor aie selbiges aufsdreschen: Dannenhero es auch so danerhafft und hart wird, 
dafs mana viel Jahre unverdorben behalten und verwahren kan. 

Ihr Viehe halten sie, nachdem daa Korn ausgedroschen, in den Scheunen; die Vermögende 
aber haben für die Pferde absonderliche Stille. 

Wie sie sich aber vor Alters gekleidet haben, davon habe ich keine Nachricht; doch halte 
kh davor, dafs aie ihre jetaige Tracht in etwas nach der Teutschen Art geendert haben, wie 
man am der Klinten weiten Röcken, so fast auf die Weise sind, wie es die Teutschen für ein 
paar hundert Jahren getragen haben. Imgteichen bestätigen solches auch die bey deu Wirlän- 
dern gebräuchliche lederne Hosen; sumahlen sie vor der Teutschen Ankunfft von keiner Weifs- 
gerberey gewust, auch noch weiter nicht wissen, als dafa aie die Bockfelle in den Städten bey 
den Teutschen sobereiten lassen. Auch ist der Gebrauch der Patern,**) ao die Weiber tragen, 
von dem Pabstthum überblieben, und haben sie solche von den Teutschen behalten, mähen aus 
deu alten Recesseu zu sehen, dafs die Teutsche adeliche Frauen zuvor solche silberne Patern 
getragen haben. 

Somit behelffen sie sieh mit gar schlechter Kleidung, die sie selbst machen. Des Sommers 
tragen sie Leinwand und Watraan,***) dea Winters Schaffs-Peltze dazu. IhreSchue haben Bie 
vor Altera von Bast, so sie von dem Baum gerisnen , ihnen zubereitet, wie sich derer noch Theils 
in Finnland, Careleu und Ingermanland, auch inReufsland die armen Bauren fiberall gebrauchen. 
Numchro machen sie aich mehren theik Sehne ohne Sohlen von ungegerbten Kuh- oder Ochsen 
Häuten, die aie mit langen Riemen umb die Beine schnüren, und Pasteln nennen: auch tra- 
fen sie wol an Theils Cr lern Stieffei und Schue, nach der Teutschen Weise, welches sie ohn 
Zweiffei von ihnen erlernet. 

Der Weiber Tracht ist unterschiedlich, welche man fast auf alle Zehen Meilen verändert 
findet: doch tragen sie gemeiniglich enge Röcke, und in gantz Ehstland gehen die Mägde mit 

*) De nta Dnnise p a P- 58- 

*•) Pater iit ein bey den Ehstinnen gebräuchlicher HalMchmuck, der aus einer dünnen Platte beatehf, 
aar welcher eine Kreuzigung vorgestellt i«t, und die an einer Schnur von kleinen silbernen Kugeln, 
oder an<h Glnekoralten, vom Hake herabhängend getragen. 
***) Watman, oder Watmal, helfet grobes Tuch, welche« der hiesige Bauer zu »einer Kleidung tclbtt 
▼ er fertigt. Schon Heinrich der Lette kennt ei. üruberi Originoi Livoniae, pag.8. 



Digitized by Google 



iofahangenden und rund umbher beschnittenen Haaren. Wie auch an Thetla örtern die Weiber, 
weiche dazu das Haupt mit leinen Hauben und langen Tüchern bedecken. 

In der "Wjke aber scheeren sie, (wie obberühret) die Haare alsbald nach der Hochzeit 
rein ab. Die lettischen Mägde lassen eine lange Flechte auf den Rucken hingen, und tragen 
hohe Cronen mit Messing Füttern oder gemeinen Corallen besetzt und ausgezieret, zum Zeichen 
ihrer Jungfrauschafft, und nicht, (wie etliche ungereimt vorgeben) dafs sie von Königlichem Geblöte 
entsprossen. Es müsten sonst so viel Könige, als Bauren gewesen seyn, sumahlen weil alle Baur- 
Mägde solche Cronen ohn Unterscheid gebrauchen. 

Es sind die Ehsten und Letten sehr harter Natur, an Kräfftcn starck und guter Gesund- 
heit; können unglaubliche Hitze und Kälte vertragen, wozu sie von Jugend auf gewehnet «erden. 
Denn man sol ihre Kinder, wenn sie zu Ilaufs sind, selten anders als im blofsen Hcmbde, bar» 
fus und unbedeckt sehen, also lauffeu sie wol in der aliergröTsesten Kälte hin und wieder im 
Schnee; dagegen liegen sie iu Hause des Nachts in Rauch und Schmauch, und in so grofcer . 
Hitze, dalg zu verwundern ist Dergleichen siebet man auch, wenn sie in einer brennenden 
Hitze sich gebadet und geqvistet*) haben bis ihnen der Leib feurroth von der Hitze wird, data 
sie also hinaus lauffco, und sich im Schnee wcltzcn, welches ein anderer, der dessen ungewohnt, 
übel vertragen solte. Aber diese halten davor, wenn sie ea nicht wöchentlich thun, können sie 
nicht gesund bleiben. 

Uire Kind-Betterinnen liegen selten über den dritten oder vierten Tag zu Bette; darnach 
gehen sie wieder zu ihrer Arbeit Sie können wol, wenn sie zuweilen auf der Reise gebühren, 
das Kind in die Schörtze legen, und das Pferd eine halbe Meile nach sich leiten. Eg giebt unter 
ihnen viele alte Leute, derer etliche wol das hundertste Jahr überleben; wobey sie dennoch frisch 
und zur Arbeit ziemlich vermögend geyn. Sie lieben den Trunck sehr, wenn sie es haben kön- 
nen, und wissen sich darein nicht zu mäfsigen. Zauberey ist bey ihnen, besonders unter den 
Elisten gemein. Lögen und triegen halten sie vor kerne Schande, insonderheit rühmen sie sich 
dessen unter sich Selbsten, wenn sie dem Teutschen einen Possen spielen können, welche sie 
von Natur hassen; vor Augen aber biegen uud schmiegen sie sich vor ihnen, als wenn sie die 
frömmesten und unschuldigsten Leute wären; wenn sie ihnen aber aus den Augen kommen, ists 
nicht zu beschreiben, wie sie den Teutschen nachspotten, beschimpffeu und durchziehen können. 
Also thun sie auch ihre Arbeit, nur der Herschafft zum Schein, wo man ihnen nicht genau auf 
die Finger aiehet; sonst veruntreuen und verderben sie alles, worüber sie kommen. Ihre grosse- 
ste Freude ist, dafs sie die Teutschen an einander hetzen, und Uneinigkeit unter ihnen pflantzen. 

Weil sie vor Alters dem Rauben sehr ergeben gewesen, und ihnen solches nun verboten 
Ist, ersetzen sie es mit dem Diebstall, welchen aie unmöglich, wo sich nur die geringste Ge- 
legenheit eräugnet, lassen können: je ärmer: je ärger sind sie insgemein. Dahero wolte ich eol- 



*) Quast, ist ein hier gewöhnlicher ProTiniial- Ausdruck für Besen, and daher qu ästen, für: mit Rathen 
streichen. Das sogenannte Quälten in den hiesigen Badstuben geschieht, indem man den Badejidcn, 
während der Transpiration, mit einem Bund zarter Birkensweige, an welchem die Blätter noch hän- 
gen, (Badeuoaat) sanft schlagt und reibt. 
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ehe ihre Untugenden mehr Ihrer bösen Auferziehung, elendem Znstande, und dafa sie alan hart 
und sclavisch tractirt werden, als ihrer Natur anschreiben. Denn man siebet offt, dafa die, io 
bey Tentachen auferzogen sind, oder gute Mittel haben, offt gut nnd getreu gnug seyn, und es 
mangelt ihnen nicht an gutem Veratande, sondern an Unterrichtung, wie sie denselben wol anle- 
gen sollen. Das stehet man wol an einigen, so den Teutachen Handwerkern die Kunst so fertig 
abgestohlen, data sie ihnen in der Arbeit hernach weit überlegen gewesen, welches ich an eini- 
gen nicht ohne Verwunderung gesehen. Von Lesen und Schreiben haben sie nichts gewust, son- 
dern hu Anfang nicht möglich gehalten, dafa einer auf ein Stück Papier seine Meinung In 
franbde Linder bitte können au verstehen geben: gleichwie man aolches auch von den Indianern 
enehiet Dennoch rechnen de mit Gersten-Kornern auf eine sonderliche Manier geschwinde gnug. 

Ich habe auch in der Wyk bey den Ehsten Stocker gesehen, darauf sie die Tage im Jahr, 
nebst den unbeweglichen Fest -Tagen geschnitten gehabt, welches sie, sweiffelsohne, Ton den, 
saf den nechat ihnen gelegenen Insuln wohnenden Schweden erlernet, bey welchen 'dieser Ge- 
brauch geraein ist 

Waa die vormahlige Regirung dieser Völcker anbelanget, daron hat man keinen weitern Be- 
richt, als dafa sie (doch au unterschiedenen Zeiten) Tributarü der Gothen, Schweden, Dahnen 
oftd Renfsen gewesen; unterdessen dennoch in jedwedem Distriet, oder in etlichen Dorfschafften, 
•o sie Ktllegunde genannt, nnd so grofs wie jeteo die Kirchspiele gewesen, Ilire Altesten, so 
Ae entweder im Kriege angeführet, oder riell eicht ihre Schwereste Streitigkeiten erörtert, gehabt 
haben. Diese haben mchrcntheils ihren Sitz mit Wällen, Graben und Planckwerck befestiget ge- 
bäht, derer Rudera man noch hin und wieder im Lande findet, die man Baur-Bürge nennet 



1. Bd. T 
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Anderes Buch. 



W enn man betrachtet, dafs so viele Nationen über den Mangel der Verzeichnis ihrer alteo 
Thaten und Geschichten klagen, so ist kein Wunder, dafs man ao wenig Nachricht dessen, ao 
in diesen Ehst- und Lyflandischen Örtern ror der Dahnen nnd Teutachen Ankunfft vorgelauffen, 
haben kan; ohn was die Schwed-Dähn- nnd Norwegische Geachichtachreiber dann und wann ver- 
zeichnet, davon doch einige Dinge, insonderheit aber die Zeit-Rechnung vor Christi Geburt, und 
etliche Jahr darnach, ziemlich verdächtig scheinen. Damit mau aber das Kind sampt dem Bade 
nicht verschütte, ich wil sagen, das Wahre wegen des Ungewissen nicht verwerffe, lasse ichs in 
seinem Werth und Unwerth beruhen, dafs dieEhsten schon zu Zeiten des Patriarchen Abrahams 
die Schweden und Gothen mit Rauben und Plündern öfftermahlen aoUen überfallen und geing- 
stiget haben; also, dafa der damahlige König der Schweden Siggo, solchen Übermuth su «teu- 
ren an dem stehenden See Meeler die Stadt Sigtuns, welche er nach seinem Nahmen genannt, 
aufzubauen, sey verursachet worden, wie Johannes Magnus solches vorgiebt Welchem aber 
Verelius in Hervarar Saga fol. 88. wiederspricht, und mit guten Gründen erweiset, dafs Odin 
der Schweden Abgott, welcher such Sigi genannt worden, diese Stadt ungefehr zu KeyserAu- 
gusti Zeiten erbauet. 

Darnach wird der Ehaten in den Geschichten beynahe in die Fünfhundert Jahren nicht ge- 
dacht, bla zu Zelten Berlcons, der Schweden und Gothen Königes, welcher, wie man sagt, 
im Jahr nach Erschaffung der Weit 2493 zur Regirung sol gekommen, und ein kluger vorsichti- 
ger Herr gewesen seyn. Dieser, weil er befürchtet, dafa die überaus grofse Menge des Volcks, 
damit sein Königreich angefüllet gewesen, mit der Zeit innerliche Unruhe und einheimische 
Kriege verursachen dörffte, hat er der Ehstcn, Lyren, Cuhren und Ullmerugen steten Überfall 
vorgeschützet, und daraus gleichsam, als were er Willens, solches zu riehen, Gelegenheit ge- 
nommen zu dem ersten Aufzuge der Schweden und Gothen nach Ullmerugen , jetzt Preussen ge- 
nannt: *) wohin er ein mächtiges Krieges-Heer su Schiffe übergebracht, und nach gehaltenem 



•) Ulmeragien, oder Holm gar d ist nicht, wioHiärn and andere meinen, Preuwen, •ondern der Strich 
LudesswuchondemLadogaundPeipu*. S. Dalia's Geschieht« tob Schweden, Tb.I., 8.887. Schld- 
zer glaubt, dsb auch Ehstland darunter begriffen worden. AI Ig. Nord. Geschichte S. 408. Übrigen* 
wird von vielen iltern Schriftstellern da* ganze Kus§i»chc Reich llelmgard genannt 
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Mutigen Treffen, die Einwohner selbigen Landes überwinden, welche das Land sollen geräumet 
haben, und nach Pommern und Mechienbnrg gewichen seyn. Daher sieh Berlco mit seinem 
Volekealda sol niedergelassen, darnach Pommern, Mechienbnrg, Pohlen und Cuhrland mit Kriege 
aberzogen, und also im Kortsen ein grofs Theil der Wandalier sich unterthänig gemacht haben. 
Nachdem aber Berico nmbs Jahr nach Erschaffung der Welt 2533 mit Tode abgangen, sollen 
diese aufständische Gothen sich aus ihren Mitteln einen andern König, Nahmens Gapt, (dessen 
•och Jornandea gedencket) erwehlet haben, welcher schwere Mühe gehabt der bezwungenen 
Völcker Abfall zu hindern, und die Seinen von innerlichem Kriege abzuhalten. Er sol nor zwey 
Jüir regiret haben. 

Nach ihm hat sein Sohn Hellmal das Regiment angetreten, welches er in guter Ruhe 
und stillem Friede geführet; daher, weil bey seinem Leben nichts merckwürdiges vorgelauffen, 
ihn etliche Geschichtschreiber vorbey gangen. Er sol gestorben seyn, wie Strelow*) wil, im 
Jahr nach Erschaffung der Welt 2379, und hat einen Sohn sum Nachfolger im Regiment gelassen, 
mit Nahmen Äugis, au dessen Zeit die Cuhren angefangen der Freiheit nachzutrachten, und 
die Cothizche Herrschafft zu verwerfen. Dahero Augis ihnen mit seiner Kriegs-Macht begegnen 
müssen, da ea denn zu einem harten und blutigen Treffen geratben, darinnen sich beyde Theile 
tapffer gehalten, bis Augis, welcher stets vorn an der Spitze, in der gröfsesten Gefahr, ge- 
stritten, von den Feinden ist erschlagen worden. 

Es haben aber die Gothen nicht lange gefeyret, sondern so fort des Angls Sohn Amalnm 
wieder zum Konige erklähret, welcher den Krieg verfolget und seinen Vaters Tod an den Cuh- 
ren gerächet hat 

Da aber diese sich nicht weiter getraueten den Gothen allein zu wiederstehen, haben sie 
«ich mit den Ehsten, so damahls noch keinen Herrn hatten, verbunden, die ihnen dann sind an 
Hiilffe kommen, weil sie sich befürchtet, es möchte ihnen sonst, wo die Gothen die Ober-Hand 
behielten, dasselbe wiederfaliren, so ihren N ach barn begegnet. Als Amatus solches vernommen, 
hat er sich bey dem einheimischen Könige der Schweden und Gothen, Nahracns Gotilas, nmb 
Hüffe beworben; der ihm auch mit einem gewaltigen Krieges -Heer beygesprongen. Dahero 
dsreh solcher zweyer mächtigen Könige Krieges-Macht die Ehsten und Cuhren, wie ungleichen 
die Mecklenburger, so anf der andern Seiten wlederspänstig worden, zu Waaser nnd zu Lande 
sind uberwunden, und für die vormahlige einfache, ferner mit doppelter Dienstbarkeit belästiget; 
indem sie nicht allein dem Könige Amalo, sondern auch dem Könige Gotilas in Schweden nn- 
terthinig und gehorsam seyn müssen: da sich dann offtermahls begeben, dafs der Haufs -Vater, 
dem einen König, der Sohn aber, oder sein Knecht, dem andern hat Dienste leisten müssen. 

Wie lange solche Dienstbarkeit gewahret, kan man nicht gewis melden. So viel aber ist 
us den Historien zu ersehen, dafs sie diesen ausländischen Gothen unterthan müssen geblieben 
»eyn bis zu der Zeit, da Philmer, zugenannt der Grofse, diese Orter, ungefehr im 2637 Jahr 
nach Erschaffung der Welt, verlassen, und sieh mit seinen Gothen nach den Scytischen Lindern 



') Hiri Nilton Strelow, Superintendent auf der Insel Gottland, Ist der Verfasser einer in diniicher 
Sprache geschriebenen Gottlandiachen Chronik, welche an Copenhagen 1638 in 4. gedruckt ist. 
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begeben, ellwo sie sich tuch niedergelassen. Und ob man «war von dienen Vökkern weiter 
gantzer Zwey Hundert Jahre nichts beschrieben findet, so läfst es sich doch ansehen, dafs die 
einheimischen Schweden und Gothen, sich der Ansprach zu diesen örtern, welche sie durch 
Krieges-Macht erobert, uiemahls begeben wollen, aondern selbige, unangesehen, dafs die Einwoh- 
ner offt abgefallen, durch Zwang bey ihrem gebührenden Gehorsam zu erhalten, (es sey dann, 
dafs die eiuheimiscbe Unruhe sie zu Zeiten daran gehindert) allemahl bemühet gewesen, wie die 
Geschichten folgend« ausweisen. 

Es crzehlct Saxo Granimatticus, *) dafs, dn der fünffte König von seinem Schwieger- 
Sohn Schwibdagern, Könige der Schweden, Gothen und Norwegen, in einer öffentlichen Feld- 
Schlacht erleget, und also König Schwibdager, auch des Königreichs Dännmarcken sich be- 
mächtiget, haben die rechte Erben desselben G u 1 1 h o r m und ilading ins Elend weichen müssen. 
Dieweiln aber die Königin, ihre Schwester, ihrem Gemahl mit täglichen Flehen und Bitten an- 
gelegen, dafa er Ihre Brüder begnadigen wolle, habe er sich endlich erweichen lassen, und den 
ältesten Bruder Gatthorm wieder cum Könige in Dännmarcken eingesetzt, doch mit dem Be- 
ding, dafs er ihm Tribut geben, und vor seinen Lehn-Herrn erkennen solte. Ilading aber hat 
sich umb des Königes Gnade wenig bekümmert, sondern sey vielmehr bedacht gewesen, wie er 
dermahleins seines Vaters Tod rächen könte, und unterdessen lieber im Elend herumschweben, 
all su Ii auf g bleiben wollen. Da er dann auch durch eines Zauberers Anleitung mit einem Seo- 
Käubcr, Liser genannt, In Kundschaft* gerathen, mit welchem er eiue Freundschafft und Ver- 
bündnls gemacht, welche beyde den König der Cnhrlinder Lockern, mit Kriege heiragesuchet, 
der sich mit den Seineu cur Wehr gesetat, und seine Feinde in die Flucht geschlagen, da auch 
Hadiag verwundet, aber von obgedachtem Zauberer wieder geheilet worden; sey aber dennoch 
in der Cuhrländer Hände und Gefängnis gerathen. Nachdem er aber losgekommen, hat er eine 
Zeit in Thracien grofse Kriege geführet, endlich aber, nach viel erlittener Mühe, und als er 
den König Schwibdagern auf Gothland angetroffen, erschlagen und also seines Vaters Tod 
gerächet, tey er nach »eines Bruder» Tod, König in Dännmarcken worden; da er aber im 88. 
Jahr seiner Regirung wegen tödlichen Abgang seines getreuen Freunde» Hondings, Könige» in 

genommen die Gohren an bekriegen, und Dornon ihr König solches erfahren, aol er seine Un- 
tertbanen ermahnet haben, dafs sie lieber mit ihrem Schaden, denn mit gefährlicher Sicherheit 
streiten, das Land kahl machen, die Festungen aber wol versorgen sotten, damit der herankom- 
mende Feind nichts für sich finden, und dergestalt durch Hunger verderben, oder schändlich 
die Flucht nehmen möchte; wo aber aolchea ahidenn nicht helffen wolte, sey alsdenn Zeit gnug, 
das eufsergte im Felde zu wageu. Solches haben sich seine Unter thanen gefallen lassen; und 
alsbald werkstellig gemacht: es hat ihnen aber nicht» helffen mögen. Denn als Frotho ihre 
Festung eine Weile belagert hatte, aber kein Mittel solche zu erobern sehen können, weil die 
Belagerten tapferen Wiederstand gethan, hat er diese List erdacht, dafs er sein Lager allenthal- 
ben mit tieffen Graben durchstechen, dieselbe, nachdem das Erdreich mit Körben unvermerckt 



•) Hütoria Dan. lib. L, pag.9. »eq. edit Stephaaii. 
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bey Seiten getragen worden, mit grünen Wuen gleich dem fegten Erdreich bedecken lassen, 
und alsdenn sich tngeitellet, als wolte er die Flucht nehmen. Da ihm dann die Cuhren nach- 
geeilet, und nach der Beate begierig ausgefallen aind, and plündern wollen: hat aich Frotho 
mit den Seinen wieder gekehret, und den Feind nach dem «gerichteten Graben gedrungen, dafa 
der seilte HaufTen darein fallen, und also niedergemacht worden. Welches, wie etliche wollen, 
faat omb die Zeit nach Erschaffung der Welt 3000 Jahre sol geschehen seyn. 

Nach dieaem hat König Frotho auch welter omb aich gegriffen, und einige Reulsiache 
Könige überfallen, und waa er nicht mit Macht verrichten können, hat er mit Liat suwege ge- 
bracht, und dergestalt allcmahl die Ober-Hand behalten. Darauf fing er an, die Orientalische 
Vökker, worunter die Ehsten vornehmlich an rechnen , an bekriegen, ward aber durch einhei- 
mische Unruhe, dieses im Stich zu lassen, und aich nach Hanfs zu begeben, genötiget 

Unterdessen hat er auch Beinen Schwager, Köoig Kegner in Schweden, nicht können un- 
sagefschten aeyn lassen, sondern ihn mit Krieges- Macht überzogen, welches ihm, laut Johan- 
aia Magai Zeugnis, nicht besser bekommen, denn dafa er selber darüber gefangen; dennoch 
durch Gülte des Königes Regners bald wieder losgelassen worden. Wie er aber, uneingedeack 
solcher Wolthaten, nicht ruhen können, sondern mit Hiilffe der Reusseu, Cuhren, Ehsten und 
Lyren dem Könige Regner abermahl ins Land gefallen, ist er in wahrendem Kriege selber umb- 
kanunen. 

Als aber der König Regner auch den Weg aller Welt gingen, und nach ihm Hotbrodt 
tum Regiment kommen, hat er aich den Schimpf nnd Schaden, ao die oberwehnete Yölcker, 
unter des Königs Frothona Anführung, reinem Vater nnd dem Reich Schweden angefügt, an. 
Gemith gefuhret, und aich vorgenommen ihnen solches zu vergelten; da sich auch keiner von 
Minen Unterthanen finden lassen, der nicht willig gewesen, einer so billig- und rechtmäfsigen 
Rüstung gutwillig zu folgen. Dahero, wie sich die Gothisch- and Schwedische Macht in diese 
Laader feindlich begeben, haben sie nebst Ehst- und Lyfland viel andere Lander mehr ihnen 
onterthänig gemacht und selbige unter ihre Rothmäfsigkeit, bis zur Regirung Röderichs zuge- 
uanut Schlingenband, der Schweden, Gothen und Dahnen Königes, erhalten; da die Cuhren, 
Wenden nnd andere ihre Nachbarn wieder abfällig, aber bald darauf durch Kriegea-Macht ob- 
; eichten Königes zum Gehorsam bezwungen, wobey sie dennoch nicht lange stand gehalten. 

Denn als Hornwedel, ein Dahn und des Königes Schwiegersohn, sich aum Könige in 
Dinamarcken aufwarff, und daraus viel Lärm entstünde, haben sich auch diese der Gelegenheit 
bedienet, und «Ich unterfangen ihrer selbst Herrn an werden: derowegen der König Attil, der 
lodere dieses Nahmen«, König Rödricba Sohn, welcher seinem Vater im Jahr nach Erschaf- 
fung der Welt 3330 sol snecediret haben, sie mit Kriege überzagen nnd dergeatalt gedemüthl- 
get hst, dafa aie ihm wieder obgedachten Tyrannen, den Hornwedel, HfiJffe leisteten, bis 
•elbiger überwunden, der Cron Schweden zinfsbar und unterthanig worden. Und aind sie dem- 
nach eine Zeitlang still geblieben, und dem Könige in Schweden jahrlichen Tribut gegeben, bis 
in Zeiten des Königes Gr im, weicher nach Erschaffung der Welt im 345Gaten Jahre sn regiren 
•nrefangeo. Dieser ist unter andern Untugenden, auch dem Geita derma fsen ergeben gewesen, 
dar« er nicht allein die (wiewol heydnische) Kirche auUpsal ausgeplündert, sondern auch seine 
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Unterthanen mit schweren und unerträglichen Auflagen snm höchsten beschweret nnd ausgesogen 
hat, bis sie ihm endlich gehässig und gram worden. Als er nun, seiner Gewonhelt nach, auch 
mit den Ehsten nnd Cuhren handien wollen, diese aber wol gewust haben, was es urab ihm för 
eine Gelegenheit hatte, nnd dafs seine Unterthanen ihm aufstutaig waren, haben sie sich nicht 
allein des gewönlichen Tributs geweigert, sondern ihn auch mit einer grofsen Kriege« -Macht 
unversehens überfallen. Wie er nu seine Unterthanen umb Hülff angesprochen, ist ihm diese 
wol verdiente Antwort gegeben: Er solte nu sein Gold und Schätze für sich streiten lassen, weil 
er sich umb selbige mehr, denn treue Unterthanen, beworben. Wie er sich von den Seinen ver- 
lassen gesehen, hat er die Flucht genommen, ist aber von dem folgenden Feinde ergriffen, aller 
seiner Schätze beraubet, und in Anschauung seiner Unterthanen, die sich wenig darum b beküm- 
merten, an einem hohen Galgen mit einer eisernen Ketten erhencket worden. 

Die Cuhren und Ehsten sind «war mit den eroberten Schätzen uach Haufa gekehret, aber 
bald, mit einer grofsen Macht und auggerösteten Schiffen von den Preussen gestarcket, wieder- 
kommen, in Meinung, das gantze Reich Schweden ihnen untertliSnig zu machen. Weil aber des 
erhenckten Königes Sohn Frotho nach seines Vaters Tode das Regiment überkommen, und sel- 
bigem löblich und wol vorgestanden, indem er mehr die Gemüther, ala die Gütter der Unter- 
thanen an sich sn bringen bemühet gewesen, haben sie sich desto freudiger zur Gegenwehr auf- 
gemacht, und die Feinde gewaltig zurückgetrieben , also, dafs sie nicht allein damahls das Wie- 
derkommen vergessen, sondern noch dazu frohe gewesen, dafs sie in ihrem eigenen Lande in 
Ruhe nnd Friede bleiben, und nicht ein Raub derer, die sie sn berauben sachten, werden 
durfften. 

Nicht lange darnach sind die Obotri-ten unter ihrem Obersten Nahmens Gelder, den Ehsten 
und Cuhren über den Nacken kommen, und haben ihr Land greulich verheeret Wie aber jene wie- 
der su rück gezogen, haben diese, wie es scheinet, die Frey hei t wieder erhalten, und wird ihrer 
weiter in den Historien nicht gedacht, bis Erich, dieses Nahmens der andere, urubs Jahr nach 
Erschaffung der Welt 8745 zum Regiment über die Schweden, Gothen und Dahnen gekommen, 
welcher sich vorgenommen, die Ehsten, Lyven und Cuhren, wie auch die Wendischen Völcker 
su bekriegen; wie er sie dann auch bald mit einem grofsen Krieges-IIcer überfallen. Weil aber 
diese barbarische Völcker sich nicht unterstunden, einem so mächtigen Könige Wiederstand su 
thun, haben sie sich alsbald gutwillig ihm ergeben. 

Nach dieses Königes Tode aber, bey Regirung dessen Sohns, Königes Lindorraen, unge- 
fehr ombs Jahr 3796 nach der Welt Erschaffung, haben sie mit den Reussen eine Verbündnia 
gemacht, die Gothen su Wasser anzugreifen, und dem Könige Lindorm entsaget, welcher 
aber einer so grofsen Macht, die ihn so plötzlich überfallen, Wiederstand cu thun, unbereit war; 
dennoch hat er denMuth nicht tüncken lanseu, sondern mit so viel Volcks, als in der kurtzen 
Zeit zusammen zu bringen, möglich, denen Feinden begegnet, und selbige in Öster-Gothland auf 
flirem Raub und Plündern angetroffen, mit ihnen geschlagen und wieder su Schiffe getrieben. 
Sie haben aich zwar etwas zurück begeben und sich nicht anders angestellet, als wolten sie 
gintzlich abziehen: aber, da man ihrer am wenigsten vermuthet, und die Gothen numehro sicher 
waren, haben sie unverhofft den Weg nach Schweden genommen, und die Einwohner aufs neue 
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uberfallen. Dahero König Lindorm sein serstreuetes Volck, und was er noch darüber aufbrin- 
gen konte, wieder versammelt, mit welchen er den Feinden begegnet, und sie dermafsen em- 
pfangen, dafs sie mit Scbimpfif und Schaden absiehen müssen. 

Er hat es auch dabey nicht bewenden lassen, sondern kurz darnach dcnReussenund Ehsten 

int Und gefallen, und ihnen wieder eingetrieben, was sie anror wieder die Schweden verübet 

hatten. 

Nachdem sol es wieder eine Zeitlang einen Anstand mit diesen Völckern gehabt haben, bis 
unlängst nach der Gnadenreichen Geburt unser* Heylandes, Göttrich und Hai da n Gebrüdere, 
und Söhne des Erichs, zugenannt der Kluge oder Wohlberedete, Koniges der Schweden und 
Gothen, das Regiment, und swar (wie Johannes Magnus meldet) der erste über die Gothen, 
der andere über die Schweden, überkommen haben; und Göttrich sich befürchtete, es möchte 
wegen solcher Thcilung mit der Zeit einiger Wiederwillen zwischen diesen beyden Völckern ent- 
stehen, hat er solches dergestalt vorzubeugen gesuchet, dafs er ihm vorgenommen, seine auslän- 
dische Feinde mit Krieg heimzusuchen: mafsen er solches für besser und rühmlicher gehalten, 
als einheimische Kriege und Blut-Vergielsung anzurichten. Und damit er die beste und zum 
Kriege tauglichste Mannschafft, aufs beyden Reichen, bringen könne, hat er öffentlich ausruffen 
und verkündigen lassen, dafs, so einige zum Kriege Lust hatten, und sich dazu geschickt befun- 
den, selbige wissen Kalten, dafs sie an ihrae einen Heer-Führer oder Obristen haben würden, 
der nichts zu unterlasen entschlossen, was aar Erweiterung und Aufnehmen des Gothiachen Nah- 
mens Ruhm gereichen könte. Auf solhane .Ankündigung ist ihm so eine Menge Volckes zuge- 
stoßen, dafs sich wenig Anden lassen, die nicht lieber in fernen Landern dem Kriege nachzie- 
hen, als daheim ihrer Haufshaltung und des Feld-Baues abwarten wollen. Diese gewaltige Krie- 
ges Macht hat Göttrich erst nach Rügen und Pommern übersetzen lassen, mit den Einwohnern 
gestritten und den Sieg behalten. 

Ich wil nun von der Vertheiiung dieser Gothiachen Völcker nichts gedencken, weil solches * 
nicht zu meinem Vorhaben gehöret, sondern nur bey den Ilauffen bleiben, so sich sampt Gött- 
richen nach Cuhrland, Samoitcn und Ehstland begeben, und nach langwürigem und schwerem 
Kriege sich endlich dieser örter bemächtiget haben: welchen Göttrich seinen Sohn Philmern 
tum Herrn verordnet, selber aber, mit mehrentheils seiner Gothen, wieder nach seinem Vater- 
Itnde sich begeben. 

Den Reussen ist diese neue Nachbarschaft der Gothen, in Betrachtung der mächtigen Rück- 
haltung, so sie aus ihrem Vaterland alle mahl haben können, verdächtig und gefährlich vorge- 
lommen: dahero hat derselben König Herrwit, solches bey Zeiten abzuwenden getrachtet, die 
aechslliegendc Fürsten wieder die Gothen aufgebügelt, und Philmern den Krieg angekündiget. 
Diese Zeitungen sind den Gothen auch nicht unangenehm gewesen, die sich in geschwinder Eyl 
■n/gemacht und für rathsamer gehalten, den Feind in seinen eigenen Landern anaogreiffen, als 
derer innerhalb ihrer selbst eigenen Grentzen zu erwarten. • Welches, als es die Reussen gese- 
hen, und sobald zum Wiederstande nicht fertig seyn können, sind sie bedacht gewesen, solches 
mit List au hindern, und die Pisse mit Fufs-Angeln zu belegen. Diesem haben die Gothen da- 
mit begegnet, dafs sie sich höltserne Sehne gemacht, und also sicher darüber gehen können; 
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lind also weiter hinein gerücket, bis beyderselta Krieges Heere zusammen geratheil, dt denn 
ein blutigen Gefecht entstanden, so gantier zweyer Tage gewahret, de dennPhilmer, awar nicht 
ohne grofaen Verlust der Seinigen, die Oberhand behalten, und dem Siege so weit nachgefolget, 
dars er seine Herrachafft bis an Tanaim, oder die Don, erweitert 

Wie aber sein Vater Göttrieh, Todes verblichen, hat er seinen Soha Nordiam dieaea 
Völokern nun Haupte verordnet und sich selbst nach Schweden, seines Vaters Reich einzuaeh- 
men, begeben. 

Dieser Nordiam konte dieselbe weitbegriffene Herrschafften nicht mit gleichem Gluck er- 
halten, als eela Vater und Gros-Vater solche erworben hatten. Denn wie Her vi t vernommen, 
dafs die Schweden und Gothen tu Hanfs in grorse Zwietracht und Uneinigkeit mit einander ge- 
rathen waren, nnd dafa der König Phiimer gewis mit Tode abgegangen, hat er sich mit den 
Scythen verbunden, auch die andern überwundenen Landschaften cum Abfall gereitzet, die Go- 
then unversehens überfallen, und ungeachtet der tapfTern Gegenwehr, ea dennoch endlich dahin 
gebracht, dafa die Gothen die Örter verkäsen, und theils tu den urab die Meo tische See woh- 
nenden Gothen ihre Zuflucht nehmen, theils auch wieder au ihrer Heimath sich verfügen müssen. 

Zu diesen Zeiten, oder etwas snvor, lebete Starkotter, der beruhmbte Kämpfer, wei- 
chem die nordischen Scribeuten so viel Wunderdinge zueignen. Dieser sol, wie Saxo*) meldet, 
sich mit einem grofsen See-Räuber, genannt Bcmond, in Geselschafft begeben, und nachdem sie 
hin und wieder an vielen örtern gestritten, sind sie nach Reufsland kommen, denen die Ein- 
wohner Fufs-Angeln vorgeworffeo: da dann Starkotter die Seinen unterrichtet, auf höllzernen 
Schucn zn gehen, allerdings, wie von Könige Phiimer oben gedacht worden. Ich halte es aber 
davor, dafs Pbilmer den Starkotter und seine Gesellen, da er die Reufsea au überfallen 
Vorhabens gewesen, an sich gezogen, nnd dars eben daraahU Starkotter ihnen den Rath ge- 
geben auf höltaernea Sehnen zu gehen, und also eine Geschichte unterschiedlich eraehlet werde; 
gcstaltsam es auch mit allen andern des Starkotters Thaten geschehen, indem Sazo**) mel- 
det, dafs er von Geburt ein Ehst gewesen, andere wollen, er sey aus Tawastland gebohren. 
Johannes Magnus schreibet, er sey aus Heising-Laad in Schweden gebürtig. So wird auch 
von ihm geaaget, er habe 300 Jahr gclebet. Es rühren aber diese Irthümer daher, dafs aweene 
Starkotters gewesen: der erste war ein gebohrner Ehst, dessen Sohnes Storwerkers Sobn 
auch Stark otter geheissen. Dieser beyder Thaten, welche so viel Jahre nacheinander gesche- 
hen, sind ans Mifsverstand unter einander vermischet, und dem letzten dieses Nahmens allein 
zugeeignet worden.***) 

im Jahr Christi 312, oder, wie etliche wollen, 338, hat Armanarich (den Joraandei 
Brraanarleum, andere Armarich nennen) der ausländischen Gothen König, ala er, wegen der 
Bündnissen, so adne Vorfahren mit deta Römern gemacht, derselben Land tuid Provincien nicht 



•) Hirt. Dan. Iit>.&, pag. 101. 
••) Lib. 6., paa\ 103. 

•••) Von den verschiedenen Helden, welche den Xahtten Starkotter geführt* haben, aehe man: Dalin's 
Gc.cn. ron Schwede«, Th.I, S.Z7Ö, Nato k) und S. »58., Kote «) vorgl. mit S.1«. 
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t, und daselbst unterschiedliche Völcker 
sein Gebiet gebracht, hat er aich an die 

k , die Wenden, Ehsten 

Völcker seinem Reich unterworffen, also, dafa seine Gewalt und Herrtchafft sich von der Meo- 
tischen See an, bis an die Ostsee erstrecket hat: allein, wie nichts unter der Sonnen beständig 
bleibet, also ist auch diefs weit begriffene Regiment, nachdem Armanaricus von den Hannen 
überfallen ond überwunden worden, zerstöret. 

Wie man nnn vor diesem von einigen Zügen, so aus Dacien oder andern in Osten gelege- 
nen örtern, in diese Länder solten geschehen seyn, in den Historien keine gewisse Nachricht 
findet; also scheinet es -nicht unglaublich, dafa dl« in Dacien und umb die Meo tische See unter 
der Gothen Herrschafft wohnenden Völcker, welche (wie ich im ersten Bach kürtalkh erwehnet) 
eine mit der Litten- und Lettischen übereinkommende Sprache gehabt, worunter auch die Hernien 
müssen gewesen seyn, entweder mit dem Armanarichen, oder kurta darnach, da die Hunnen 
überhand nahmen, sich weiter nach Norden, als Littauen und Samoitcn begeben, darnach aber 
allgemach in Cuhrland und Preussen sich niedergelassen haben, weil schon xuJoruandis Zeiten, 
welcher obngefehr 200 Jahr, oder wie Micraelius wil, 180 und etliche Jahre, nach Arma- 
narichen gelebet, ein vermengtes Volck, die erViridarios oder Vidioarios heiltet, an der 
Wehel gewohnet haben, welche sicherlich diejenigen müssen gewesen seyn, so nachdem sich 
in gante Prenssen ausgebreitet, und aide Aber 600 Jahr gesessen haben; bis de endlich von den 
Teutschen vertrieben, und allmihllg sind ausgerottet worden, aufser etlicher wenige, so noch 
sa Cnhrischen Hafen überblieben. Denn dafa Jornandes diese gemeinet, ist aus der Letti- 
schen, als einer vermengten Sprache gnugsam abzunehmen. 

Beynahe anderthalb hundert Jahre hernach, nemblich ungefehr umbe Jahr Christi 670, sind 
sie allmählig unter den Nahmen der Luticer, Leuticer, Loitzer oder Wiltaer in Pom- 
Bttia und Mecblenburg kommen, wie obgedachter Micraelius bekennet, und anangesehen er 
üe anter die Teutschen rechnen wil, kan er doch nicht In Abrede seyn, dafB Helmoldus und 
Adamus Bremen 8i s sie ausdrücklich unter die Sclaven setzen, denen (weil sie geschrieben, 
«as sie selbst belebet und gesehen) man billig mehr trauen muls, als des Micraelü wieder 
lieh seibat streitende Muthmafsung. Dafs aber nicht alle die Völcker, so unter den, in Pommern 
und Mecklenburg wohnenden Sclaven gezehlet worden, einheimisch Volck gewesen oder einerley 
Sprache gehabt, sondern derer ein Theli Lettisch geredet, ist unwiedersprechlich , und aus dem 
iumr angezogenen Werlischen Vater Unser Sonnen klar. 

Was die Hernien betrifft, so weifs ich wol, dafs viele aus den Gothtschen Nahmen ihrer 
Könige actiiiefsen wollen, dafa sie ein Gothisch Volck müssen gewesen seyn. Aber wie sie 
ait solcher Meinung bestehen werden, davor lasse ich sie sorgen. Es ist zwar nicht ohne, 
dafs die Hernien, nachdem sie einmahl von Armanarichen bezwungen, stets Gothische Könige 
gehabt haben, wie es aus dem Procopio zu ersehen, dafa da aie von den Longo- 
überwunden waren, und ihren König Rudolphen verlohren hatten, auch darnach an kei- 
aem gewissen Ort bleiben können, sondern mit Weib und Kind herumbgeschweiffet, haben die, 
I. Bd. 8 
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so Königlichen Geblüt, waren, Bich nach der Insel Thüle (dadurch Procopios die Peuinwl 
Seandiam, worinnen Schweden und Norwegen lieget, verstehet) begeben. 

Und da die Hernien eine Zeit darnach, damit de außerhalb Zwangs leben mochten, Ihren 
König Ochonem getödtet, aich aber bald darauff in grofser Unordnnng befunden, and daher 
aich wiedernmb einen andern König umbsahen, haben sie keinen ihres Mittela dazu nehmen wol- 
len, sondern durch ihre BothschafTten einen aus Thülen herhohlen lassen. Diese Utnbstä'nde ge- 
ben gnug an den Tag, dafs die, ao bey ihnen Königlichen Geblüts, Gothen gewesen, welche, da 
es ihnen ausserhalb Landes wiederwertig gegangen, ihre Sicherheit in ihrer Heimst gesuchet haben. 
Wenn man aber der Hernien Sitten und Lebens-Art betrachtet, wird man nichts weniger, als 
was den Gothen gemein, daraus finden können. So were es auch schlecht geurthellt, dafs jetzige 
Finnen und Letten, weil sie Schwedische Regenten haben, nothwendig Schweden seyn müssen. . 

Aber dafs ich wieder sur Sache schreite, so scheinet., dafs, nachdem Armansrich umb- 
kommen, und diese Ehsteu und Cuhren also ihre Freiheit wieder erlanget, sie dennoch alsbald 
unter die Schwedische Herrschafft müssen gerathen seyn. Denn, wie nicht hinge darnach Hä- 
k an -Ring, ein Sohn des Köuiges Germunds, welcher von den Dahnen listig urabs Leben ge- 
bracht worden, in Schweden zum Regiment gelanget, und heimlich erfahren, was massen die 
Dahnen ihm auch nach dem Leben ütiinden, hat er dem König in Däuraarcken Haralden öffent- 
lich anmelden lassen, dafs, wo er etwas wieder ihn im Sinn hätte, er solches lieber mit männ- 
licher Faust, als hinterlistig und tückischer Weise ausführen solte. Wie nu König Harald ver- 
spüret, dafs seine listige Anschläge kund worden, hat er mit dem Könige Hakan einen sieben 
jährigen Stillstand, mit solcher Abrede, gemacht, dafs unterdessen jede Parthey sich bestermafsen 
verstärken und zum Kriege rüsten möchte. 

Es schreibet Johsnnes Magnus: Dafs König Harald, weil er sich schwacher, als die 
Schweden und Gothen, befunden, ihm unter andern auch dieLyflander anhängig gemacht; Saxo 
aber, der die grofse Schlacht, so nach Verfliefsung der siebenjährigen Stillstände, zwischen ob- 
gedachten beiden Königen geschehen, aus der alten Helden Liedern ausführlich beschrieben, und 
alle Umbstände, ja die Nahmen der Vornehmbsten aufzuzeichnen gewogt, meldet ausdrücklich *), 
dafs die Elisten und Cuhren in der Schwedischen Armee zum Hinterhalt gestellet worden, dar- 
aus gnugsam abzunehmen, dafs sie zu der Zeit den Schweden müssen onterthanig gewesen seyn. 
In dieser Schlacht sollen, etlicher Meinung nach, 12000 auf Schwedischer, und 80000 saropt 
dem Könige auf Dänischer Seite geblieben seyn; und ist solchergestalt Dänmark der Cron Schwe- 
den unterthänig und zinfabsr worden, welcher König H&kan-Ring ein Frsuens-Bild, Hete 
genannt, zum Haupt und Regentin verordnet. Welches nach Swanlngü Chronologie im Jahr 
320 nach Christi Geburt soll geschehen seyn. 

Bald darnach, erzehlet Saxo,**) dafs Jsrm erleb, der Dahnen König, welcher Anno 551 
zum Regiment kommen, durch der Schweden Uneinigkeit Ins Reich Schweden gelocket sey, und 

a 

•) Hut. Dan., IIb. 8., P ag.l45. 
-) Iis, 8., pag.l». seq. 
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«elbiges ao »ich gebracht, auch folgend« die Wenden, Samländer, Cnhren und Lyven mit Hee- 
ro-Macht überzogen »od wehrendem Krieg« etliche des Lyrischen Könige« Sohne erschlagen; 
den jüngsten Sohn Bicko genannt körte darnach ans der See-Riuber Rinden erlöset und an 
»einem Hoffe wol gehalten, welcher Bicko «Job vorgenommen, seiner Brüder Tod an Ihn zu 
riehen, und weil er öffentlich solches zu.thun, nicht wagen dürffen, sol er diese List gebrau- 
chet haben, dafs er durch allerhand Gleifsnerey des Königes Hertz und Gemüt dergestalt einge- 
nommen, dafs ihm der König alle seine Heimligkeit anvertrauet, and in allem seinem Rath ge- 
folget; da er dann den König wieder seine nechsten Bluts verwauten angehetaet, welche er durch 
seine Griffe und des Königes Unbedachtsamkeit, umb ihr Leben gebracht, endlich auch des Ko- 
tiges Sohn Brodern, angegeben, als solte er mit seiner Stief-Mutter, der Königin Swswild», 
einer gehöhnten Griechin, in Blutschande leben, und es dahin gebracht, dafs die Königin jäm- 
merlich umb ihr Leben kommen, der Sohn aber aufgehenckt werden solte, welcher doch, da 
«ich der König bedacht hatte, vom Galgen wieder erlöset worden. Darüber endlich der König 
tdd seiner unschuldig getödteten Gemahlin Brüderen belagert, bestürmet, und endlich unibge- 
brscht worden; wie solches Saxo weitiaufftig erzehleL Welches alles ich dahin stelle, aber ge- 
wus ist es, dafs der Schweden König Gothsr, oder Hotsr, erstlich Neun und Dreyzig Jahre 
nach Jarmerichs Tode cur Regirung kommen, und haben unterdessen vier Könige in Dau- 
ms r den nach einander regiret. Zudem ist J arm er ich nimmer ein König der Schweden gewe- 
sen, wie solches der Dfnsche Chronologus Swaningius selber gestehet, auch alle Schwedische 
und Norwegische Historien aufweisen. 

Etliche Jahre darnach (die Dünsche Chronologi setiens im 366s ten, die Schwedischen aber 
im 43Ssten Jahre nach Christi Geburt) ist Ingemar der Schweden König geworden, von wel- 
chem man üeset, dafs er erst die Reufsen bezwungen, darnach auch die Ehsten bekriegt habe. 
Etliche Schwedische Historien melden, er sey darnach von den Dahnen auf Lagenö umb- 
Aber die Norwegischen und ältesten Schwedischen Historienschreiber stimmen darin 
i, dafs er mit den Dahnen Friede gemacht, und darnach die Ehsten übersogen hebe, von 
ihnen aber an einem, am Ehstländischen Strande gelegenen Orte, geuannt: auf den Steinen, 
umbkommeu, und daselbst unter einem Hügel nach Gewonheit der alten Schweden sey begra- 
ben worden. Ich weifa aber nicht in gantz L^flaud einigen Ort, der also solte genannt seyn, 
wo es nicht Kiwidepih, mit Auslassung des letzten Buchstabe« Kiwidepil, welche 
nisch so viel bedeutet, als: auf den Steinen. Dieses Gutt lieget in der Wyck am Strande, 
gehöret anjetzo den Herren Baronen von Ungern Sternberg. Diesem Bericht ist umb so 
mehr su glauben, weil obgedachte Geschichtschreiber dem erwehnten König Ingemarn 
Sehn Amund zueignen, womit auch Ericns Ubsnliensis übereinstimmet (Johannes Mag- 
aus aber setzet zwischen diesen beyden Ein und zwantzig Könige, mit welchem Grunde, lafs ich 
ungesagt). Dieser Amund sol seines Vaters Tod an den Ehsten dergestalt gerächet haben, dafs 
er das Land ausgebrannt und einen grofsen Raub daraus gebracht. So melden auch die Norwe- 
gische Geschichte vom König Erich dem Fünfften, welcher Anno 700 zur Regirung der Gothen 

i, dafs er dieser örter grobe Kriege geführet, Finnland, Carelen, Eitst- 
und allenthalben grofse Festungen und Schantzen sol aufgerichtet 
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dessen hat «ich in Norwegen angetragen, dafg einer der Könige daselbst, Nahmens Harald 
Haarfager, die andern Konige, derer vor Alters in Norwegen unterschiedliche gewesen sind, 
sich unterthanig gemacht, und also der erst Monarch in Norwegen worden.**) Weil er aber 
viel Söhne hatte, hat er um Im Jahr Christi 882 daB Reich unter sie getheilet, da denn zweyea 
seiner Söhne Half dam dem Schwartxen, and Half dam dem Weifsen ein Stück Landes ange- 
fallen, mit welchem sie alleine nicht vergnügt gewesen, sondern ein mehrerea sich an erwerben, 
auf die See Rauberey begeben; welches an der Zeit unter den Heidnischen Völckern für keine 
Schande, sondern vielmehr für eine rühmliche Handthierung gehalten worden, derer sich meh- 
rentheils der Könige Söhne, bo ohn Land bleiben, und solches den altern Brüdern überlassen 
müsten, beflissen haben. Es ist ihnen aber nicht besser gelungen, als daf«, da sie in Ehstland 
dem Kaub nachgesetzet, der eine Bruder Half dam hwyte, oder der weiTae, von den Einwoh- 
nern darüber erschlagen worden. 

Ungefehr im Neunhundertsten Jahre unsers Heyls zur Zeiten des Könige« in Schweden Olai 
Trltellie, sind dieCuhren, welche, wie aus S. Ansgarii Historie an sehen, auvor der Schwe- 
den Unterthanen gewesen, wieder abtrünnig worden, daher die Dahnen in Hoffnung sich dieses 
Ortes au bemächtigen, mit einer grofsen Kriegea-Macht hineiugef allen, aber nachdem sie fiel 
Volcks verlohren, haben sie unverrichteter Sachen wieder abstehen müssen. 

Kurte darnach ist der obgedachte König von Schweden Ol aus in Cuhrland ankommen und 
hat die Einwohner au Gehorsam gebracht, welche aber bald nach dieses Königes Tode, wieder 
abgefallen, und haben sich zur Zeit des Könige« In Schweden, Erichs des Sieghaff ten nebst 
den Ehsten und Preufgen wieder den König von Dännmarcken Harald, des Nahmens der Sechste, 
aufgemacht, weil er ihnen allerhand Überlast und Beschwerung angefügt hatte. Wie aber ihre 
Schiffs-Flotte durch widerwertigen Wind an die Gestrsnde der Gothen geworfen, welche die 
Ehsten auch verdichtig hielten, als solten sie den Dahnen geholffen haben, unterstunden sie 
sich dieselbe feindlich anzugreiffen. Da solches der damahlige König der Gothen und Schweden Erich 
augenannt der Sieghaff te inneworden, hat er in möglichster Evl «ein Volck zusammenbracht, und 
den Feind nicht allein aus seinem Reich vertrieben, sondern ihm auch bald nachgesetzt, und nicht ehe 
nachgelassen, bia er sie alle überwunden, und der Cron Schweden unterthanig gemacht. Allein, 
wie bey diesen Heidnischen Völekern der Gebranch mit Abfallen nichts neues gewesen: also ha- 
ben sie solches nach des Königes Erici Ableben auch nicht unterlassen, wie wol dafs sie bald 
darnach sich unter den Rensseu schmiegen und ihnen Zins geben müssen, wie ans den Norwegi- 
schen Geschichten au sehen. Denn da eines Königes mit Nahmen Trygge Wittibe Astrid, 
ihren Bruder Sigurd, bo sich bey dem König Waldemar in Reuasen aufgehalten, und daselbst 
in grofgem Ansehen war, besuchet hatte, und sich wieder nach Häuft begeben wollen, ist sie 
nebst ihrem kleinen Söhnlein Oluff, auf der Ost-See von den See-Riubern gefangen und der 
Sohn, einem, genannt Klärkon, zu Theii worden, der ihn darnach an einen Mann in Ehstland 



•) Saorre Stareleson p.m. »8 in vi» S. OlaJ. 
Saorre Sturelesoa in vita Haraldi PulchricomJ. 
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Reli verkauffet, welcher Um wol geholten, bis im Jahr Christf OTT 
Astriden Bruder Sigurd, mit einem grofsen Gefolge Dach Ehsthmd kommen, daselbst 
wegen des Königes Waldmsrn von den Einwohnern Tribut abzuhohlen: da er dann Beiner 
Schwester Sohn Oluffen angetroffen und wieder erkannt, hat er ihn mit sich 
Rommen, und daselbst erzogen, welcher darnach ein mächtiger König über Noi 
and der erste gewesen, so die Christliche Religion aida au pflantzen angefangen. 

Ungefähr oraba Jahr Christi 1000, hat sich ein Bisch off von Prag, Adeibertos, nachdem 
er die Ungern zum Christenthum gebracht, nach Lyfland begeben, damit er das Wort Gottes im 
Theil der Welt ausbreiten, und die Heidnischen Völcker im Christlichen Glauben auch 
er hat bey diesem hartnickichten und verstockten Volcke ein 
können, als dafs er die Marter-Crone davongebracht. Denn, aM» 
mahls nach verrichtetem Gottes-Dienat rieh zur Ruhe begeben, hat Um im Schlaff eine grofse 
Menge Yolckes überfallen, gefangen, an einen Pfahl gebunden und mit Sieben Spiefsen durch- 
stochen: da er nun seinen Geist freudig und mit gar tröstlichen Reden aufgegeben, haben sie 
ihm das Haupt abgeschlagen, auf den Pfahl gestecket, und in allen Dörffern und Flecken den 
Christen au Hohn und Spott berurabgetragen. *) 

Nachdem haben auch die Dahnen ihr Glück au dielen örtem »ersuchen wollen: mafsen au 
Zeiten Königes Swens Estrid Sohns, welcher im Jahr 1048 zu regiren angefangen hat, eine 
Zeit darnach sein Sohn Knutt In seiner Muhenden Jugend sich an diese Völcker gemacht, In 
Meinung selbige seines Vaters Reiche, und der Cron Dännmarcken zu unierwerffen. Weiln er 
aber dimahln. es nicht dazu bringen können, hat er endlich nach seines Vaters und Bruders Ha- 
raldi Tode, da er zum Regiment in Dännmarcken kommen, sich vorgenommen, die Christli- 
che Religion, welche numehro in Dännmarcken allenthalben blühete, auch unter diesen Orien- 
talischen Völekern an pflantzen, und alle sich mit einer gTofsen Macht hinüberbegeben, die Sem- 
fsüer, Cuhren und Ehsten angegriffen und unter seine Gewalt gebracht:**) sumahlen etliche 
seiner Nachfahren sich Hertsoge au Ehstland geschrieben, wie solches noch aus unterschiedlichen 
rerhandenen Docnmenten zu sehen. Anno 10T7 sind diese Orter unter der Schweden Bothmii- 
sigkeit gewesen, wie solches Adamus Bremensis, der zu selbiger Zeit gelebet und seine Hi- 
storie geschrieben, mit nachfolgenden Worten bezeuget: "Multae sunt Insulae inhoesinu, qras Dani 
et Sveonea omnes habent in sua ditioae, aüqvas etiam Slari tenent, — Sed et aliae interius 
sant qTae subjacent Sveonum imperfo qrarum maiima est illa, qvae Curlaod dlcitor, iter octo 
dierum habens, gena crudelfisslnw etc. das ist: In diesem Meerbusen sind viele Ey lande, wel- 
che alle den Danen und Schweden gehören, etliche kommen den Sclaven zu. Aber es sind noch 
andere weiter gelegene unter der Schweden Bothmafsigkeit, derer die gröste so Cuhriand ge- 
kannt wird, weiche acht Tage-Reisen lang und dessen Einwohner ein grimmiges Volck ist. Hier 
ist aber au mercken, wie solches auch Grotias gar wol erinnert, dafs Bremensis auch unter 
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diese Eylande, die Feninsulas, oder halbe Eylande, auch die an die See liegende Orter verrte 
het, gcstaltsahm er auch Ehstland unter selbige Insulea sehlet. 

Wenn man dem Fundatione-Briefe und den Privilegien des Jungfrauen-Holters 8. Michaelis 
an Reval glauben wH, welche der Ehstllndiechen Ritterschaft* weiland Secretarius Mauritiqi 
Brandis, wie er in seinen angefangenen Lyfländitichen Geschichten*) selber berichtet, m Hän- 
den gehabt, und die Königliche Siegel unversehrt gefunden, wie dann auch andere vornehme und 
glaubwürdige Leute sich auf diesen Brieff und Privilegien, da sie der Fundation selbigen Clo- 
sters gedencken, beruften, so mufs es von dem Könige Erich dem Vierdten sogenannt Big in» 
gode, Anno 1093, seyn aufgebauet und gestifftet worden, gestalten ra der Einhalt roehrgedaebten 
Brieffes die Ursache der Stiftung, dieser Meinung su verstehen giebt: Dafs Anno 1093 da Kö- 
nig Erich die Stadt Prag belagert hatte, habe sich unser Heyland und Seligmacher an Nscht- 
Zeiten ihm in solcher Gestalt offenbaret, gleichwie er am Stamme des Crentaes gehangen; and 
da der Konig gefraget, warumb er sich aufs neue kreutzigen lausen, sol er Ihme sur Antwort 
gegeben haben, dafs solches des Königes Sünde verursachet hitten, und solte er derer keine 
Vergebung au erwarten haben, wofern er nicht eine Kirche su Ehren seines S. Martens, S. Wen- 
cefslaen, und seines Ertz-Engels S. Michaelis auf eine Stelle Reval genannt, würde bauen las- 
sen. Hierüber sey der König sehr erschrocken, habe auch nicht gewust, an welchem Ort oder 
Stelle diese Kirche solte fundiret werden, bis Ihm wiederumb durch göttliche Offenbarung ange- 
seiget worden, dafs, an welchem Ort, mitten Im Sommer Schnee würde gefunden werden so 
lang und breit, als man mit einem Bogenschua würde ablangen können, der auch so tieft", bin 
an den Enekel, dieselbe Stelle were die rechte, da die Kirche nebst einem Kloster Ciatercicnser- 
Ordcns erbauet werden, müste etc. 

Was man aber von diesem Briefe halten sol, lasse ich andere urtheilen. Denn, zuge- 
schweigen vieler andern in dieser Erxehlung wieder die SchrifTt laufleuden Dinge, so ist diefs eine 
rechte Gottes-Läslerung zu sagen, dafs die Ehre S.Martens, S. Wenceslaen und des Ertx-Engels 
Michaelis von Gott selbst höher solte gehalten werden, als das theure Verdienst unsere eintsigea 
und wahren Seligmachers. Und ob man zwar dieses mit einem irrigen Traume, oder derer Zei- 

oder, dafs der Teuffei, welcher sich in einen Engel des Lichts ver- 
stellen kan, dieser Gestalt den Menschen allmählich das Verdienst uusers Erlösern aus dem 
Sinne bringen wollen, -könte beschönet werden, so ist es doch offenbar, dafs Prag von den Dah- 
nen niemahl, zu geschweigen dieser Zeiten belagert worden, da die Böhmen in gutem Friede 
ihren eigenen König hatten, und zwar unter dem Schutz Keyser Henrichs des Vierdten, und 
die Dahnen su Hanfs mit der grofsen Ilnngers-Noth gnug su schaffen hatten: Dahero der da- 
mahlige König Olaus, den Zunahmen Hunger bekommen, denn ea bat in diesem Jahr nicht 
Ericus Eigingode, sondern sein Bruder, obged achter Olaus Hunger in Dannmarcken regiret; 
Ericus aber war damahis flüchtig, und hielte sich in Schweden auf, bey seinem Schwieger- 



♦) Diese Oetchichte von Livland tit bis jetzt noch angedruckt; soll aber, wenn es gegenwärtiger Sarara 
lueg nicht an UnteMtütiung fehlet, In einem der folgenden Bände geliefert werben. 
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Tater, einem vornehmen Schwedischen Herrn (wie Saxo*) meldet, mit dem auch alle andere 
Dihnuehe Scribenten übereinstimmen) bis Anno 1007 oder nach Swaningii Meinung 1009, da 
er nacb seines Bruders Tode too den Standen nach Hanls beruffen und snm Könige über Dann- 
martken erwehlet. wurde. Zu dem iat dieses auch falsch, dafs der König in diesem Jahr ein 
Kloster Cistercienser-Ordens hitte stifften können, weü selbiger Orden entlich Anno 1008 einen 
gar geringen Anfang in Burgundien genommen, da Einondzwantzig Brüder Benedictiner-Ordens, 
einen Abscheu ob ihrer Mlt-Brüder gottlosen Wandel bekahmen, sich nebst ihrem Abte Robert 
im dem Kloster begaben, und an einem gants öden und abgelegenen Orte, Cistertx genannt, 
einen neuen Orden, welcher nach dem Orte Cistercienser genannt wurde, anfiengen, und 
eine lange Weile fast unbekant blieben.**) Von übrige, so ist dieser Brieff nicht allein ver- 
dächtig, sondern es sind auch die Privilegien selbigen Jungfrauen Klosters gleicher Würden, wie 
aas den Dreyen su ersehen, die Brandis anziehet, derer das erste von einer Königin, Nah- 
men! Margaretha, Königes Erici in Dännmarcken Gemahlin Anno 1900, die andern beyde 
aber von jetst ervrehnetera Könige Erico Anno 1207 und 1210 sollen seyn gegeben worden; 
da doch kein König dieses Nahmens von Anno 1147 bis 1242 in Dännmarcken gewesen, sondern 
es regirte in abgedachten Jahren Waldemarus der andere, wie alle Dänische Cronicken sol- 
ches einstimmig bezeugen. Nicht weniger glebt dieses ein Nachdencken, dar» die ältesten Lyf- 
liodiachen Annalea, welche von einem, der an dieser Zeit gelebet, kurU darnach verfasset seyn, 
mar melden , dafs an dem Orte, wo jetnt Reval stehet, Anno .1218***) eine alte Dänische Burg 
gestanden, diene« Klosters aber wird mit keinem Worte gedacht. Dergleichen geschieh et auch bey 
den Dihnischen Geschichtschreibern, Saxone, Huytfeld und Pontano, welche die gering- 
sten Dinge, so dem Reich Dännmarcken zum Ruhm gerelchdn können, wol heran Ts zu klauben 
gewusl, denen auch dieser Fundations-BriefF, und mehr obgemeldten Klosters Privilegien, weil 
ihnen die Reichs-Archiven offen stunden, nicht verborgen seyn konten, dennoch haben sie sich 
gescheuet, derer mit dem geringsten Worte «u gedencken. 

Welches ich aber keinem zum Nachtheil, sondern blos ans Liebe der Wärheit erinnern 
wollen. Unterdessen bin ich nicht in Abrede, dafs viel Jahr vor Erbauung der Stadt Reval 
Klöster in Ehstland von den Dahnen seyn aufgerichtet worden: roafsen befindlich, dafs schon 
Anno 1104 das München-Kloster Dominicaner Ordena Gudwallia oder Gndzwald, (welcher 
Nähme hernach allgemählich wegen der schweren Pronunciaüon von den Bauren in Kusall ver- 
ändert worden) an dem Orte, wo jetxt die Kusalsche Kirche stehet, erbauet gewesen, nachge- 
hend« aber an einen andern Ort, da nun der Hoff Kolcka ist, verleget worden, f) Mafsen 



•)Lib.12, pag.223. 

••) Lncae Osiandri Epit.HUt.Eocl«*, Cent. 11- Micraelü Syntag.Histor. fol.201- Heliicn. 
ia Chronologie. 

las Conlexte des M.cr stehet 12..., am Rande 1217; Im ersten Abdruck 1218, nach Arndt verbes- 
sert; nach Albrecht von Stade muh es 1219 heiden. 
f) Diesen Irr tri um hat schon Aradt (Livländ. Chronik Tb. 2^ Sritc 18., Noteb) entdeckt, und bewiesen: 
data das Kloster Gadwall aar Güter in Ehsthuid besessen, selbst aber in Schweden, im BUthum Lin- 
köping gelegen habe. Oer sweyte Fehler, den Arodt ebendaselbst rügt: dafs nämlich Hiärn da« 
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solches die Nahmen der Clostergüter derer Holtfeld und Fontanes gedeneken, und ron mir 
im folgende« vierdten Boche sollen angesogen werden, welche Dörfler jtrond eile so dem Hoffe 
Kolcke gehören, gnugsara ausweisen. 



Klotter Eiietum, zu einem Münch, ZV ahm etil Enerui, gemacht hab«, beziehet •irhaof andere Hand- 
•chriften, in welchen der Schlufc des zweyten Buch«, von obigem ganz abgeht, and ron den Wor- 
ten: "mafsen befindlich" an, bis za Ende folgender Gestalt lautet: mafsen befindlich, dafs schon 1164 
ein München-Kloster Dominikaner -Ordens Godwallla genannt, in Ehatlaad gestanden, wohin der da- 
mahls regireode König in Dännmarken Waldemar dicaet \ahmem der Erste einen Münch Esser um 
gesandt hat; an welchem Orto aber das Kloster gestanden hat, habe ich weiter nicht erfahren können, 
als dafs einige Gitter sowol aus Harrten, als Wirlaad damater gehöret haben. Und weil mir berich- 
tet worden, dafs za Kudsal, « bis 7 Meüea tob Reral, ein Kloster m Alters gestanden, welcher Ort 
nalie bey der Herrischen und Wirischen Grentze gelegen, scheint es nicht unglaublich, da Ts es der- 
selbe Closter gewesen, und dafs der Nähme hernacher ron den unteuUchen Einwohnern, weil ihnen 
das Wort Gudiwallia oder Gudzwall zu schwer auszureden, (absonderlich, weil sie in ihrer Sprache 



kein Wert mit einem G im Anfang desselben ausspreche« können) in etwa* verändert worden. 



- 




Drittes Buch« 

* 



Im Jahr unten Heylandet 1158 hat et sieh begeben, dafs etliche Brehroische, oder wie andere 
vollen, LttbitcheKanffleute, welche Ihr Gewerb, In die Ott-See, zu treiben, ausgesegelt waren, 
durch Sturm und Uogewitter an den Lyrischen Strand bey D&namünde sind angetrieben wor- 
den, woselbst sie von den Heidnischen Einwohnern des Landet) anfänglich sind überfallen, dar» 
sie darüber theila Ihrer Waaren nnd Mitgesellen verfahren: derowegen sich die Teutschen sur 
Wehr Betzen, nnd mit den Heyden schlagen müssen. Wie aber der Lyren ein gutTheil geblie- 
ben und die übrigen gesehen, dar« tie mit Gewalt nichts ferner ausrichten tönten, haben aie mit 
den Teutachen einen Frieden getroffen, und bejdertelta eydlich bekrlffliget. Hiedurch haben 
die Kanffleute einen Muth gefastet, und sind au den Heyden ans Land getreten, mit ihnen durch 
Umbwechslung der Waaren nicht ohne groben Gewinn nnd Vortheil gehandelt, eine gute Freund- 
schafft aufgerichtet, den Frieden abermahl befestiget, und die Abrede genommen, dafs sie nicht 
allein offt wiederkommen, sondern auch mehr Kauffleute mit sich bringen möchten. Sind also 
mit Freuden nach Hanfs gezogen, und da tie ihren Lands Leuten berichtet, in wat vor ein Land 
sie gerathen, wie man daselbst einen rortheilhafftigen Handel anstellen könne, und wie tie es 
mit den Barbaren rerabscheldet hätten, haben sich bald andere mehr gefunden, die mit in die- 
ser Geselschafft zu aeyn begehret, welche auch gutwillig sind angenommen worden. Fuhren aUo 
mit Ihrer Handlung jährlich fort, und Waren den Heyden nicht allein wilkommen , sondern es 
wurde ihnen anch gestattet, weiter langst der Düna ins Land hinein su rücken bis an ein Dorff 
Ikot KS IIa, jetst Üxknl genannt, da sie sich allemahl den Sommer aufhielten, nnd ihre Waa- 
ren ▼eTiuferten, gegen den Winter aber wieder anheim sogen. 

Man sagt, dafa die Lyren zu der" Zeit so einfaltig gewesen, dals da sie eine grofse Menge 
an Honig gehabt, haben sie dasselbe nur ausgedruckt und dsa Wachs, als ein unnütz Kehrig aus 
dem Hanfs geworffen, nnd haben die Kauffleute aura ersten Geld davor geboten, das sie mit 
gr öfter Verwunderung genommen. Als sie aber hernach der Sachen recht innen worden, haben 
aie es höher ausgebracht. *) 

Wie dieses nun mit den Kauffleuten etliche Jahr gewähret, begab sichs, dafa Meinhar- 
den, ein Priester des regulirten Ordens von Segeberg, ein frommer und Gottesfürchtiger Manu, 

•) Cranz ü Vandalta Hb. 6., cap.f. se* 

J. Bd. 9 
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sich Gott befahl , und verfugte aich mit den Kaufleu teu auf die Reise nach Lyfland , bauete sich 
daselbst eine Hütte, darinnen er sieh, sampt seinen Dienern aufhielte, und lernete die Lyrische 
Sprache mit grofaer Mühe; und wie er aich durch seine Frömmigkeit und aufrichtigen Wandel 
allen konte beliebt machen, also gewann er auch durch sein sanfftmutiges und fleifsiges Predigen 
endlich der Lyren Geraüther, dafs er Ihrer riel bekehrete. Erstlich haben sich etliche suÜiksl, 
derer Gahmen in den Annalibus Lironiae gedacht werden,*) nemblich 1 1 o und Wieso tauflen 
lassen, welchen mit der Zeit andere daherumb wohnende gefolget, worunter ein Treidni scher 
Starost oder Ältester, Nahmens Kobbe, anders Kaupe folgete, der sampt seinem gantzen Ge- 
linde den Christlichen Glanben angenommen. **) Dieser war ein Mann grofsen Vermögens, An- 
sehens und Geschlechts; daher Ihn auch etliche, der Lyren König nennen; aber diese hattet 
dergleichen Altesten mehr, und einen in jeglichem Gebiete, wüsten auch damahl von keinem an- 
dern Könige, als dem Fürsten, oder wie ihn die Geschichtschreiber nennen,***) König von Po- 
lotiko, Nahmens Wolodimir oder Woldemar, weichem die Lyren jederzeit unterthinig wa- 
ren. Bey diesem brachten es auf Antrieb des Meinhard! nütlerweile die Kauf Beute durch 
Geschenk und Gaben dahin, dafs er ihnen vergönnet« eine Kirche au bauen, welches sie auch 
alsobald werkateUig machten. Iat also die erste Christliche Kirche auf Üxkul, und nicht, wie 
einige ohne Gruud vorgeben, auf Kirchholm gewesen. Denn ohnedem, dafs man nicht abse- 
hen Lan, aus was Ursachen die TeuUchen die Kirche anderthalb Meile von ihrer Niederlage, 
die sie sn üxknl hatten, sollen an ihrer greisesten Unbequemlichkeit gestiftet haben; so sen- 
gen die ältesten Jahr-Bucher, f) Arild Hnytfeld, und andere mehr, dafs es au Üxkul ge- 
schehen, alwo auch nachdem der erste Bischöffliche Sits, beror die Thum-Kirche sn Riga fun- 
diret worden, gewesen. 

Des folgenden Winters nach Verfertigung der Kirchen, fielen die Littauer, entweder ans 
alter Gewonheit und Begierde sn rauben, oder, dafs aie vernommen, wie sich die Chrisüiche 
Lehre, der sie zur selbigen Zeit Spinnenfeind waren, dieser örter begnnte auszubreiten, in Lyf- 
land, raubten alles, was aie überkamen, und brachten riel Gefangene mit aich davon. Dahero 
stell Meinhard sampt den UikuUchen im Walde so lange für dem Feinde verbergen mosten, 
bis derselbe abgezogen war. Da hielte Meinhardus den Lyrischen ihre thörichte Einfalt ror, 
dafs sie keinen festen und sichern Ort hatten, dahin sie im Fall der Noth ihre Zuflucht nehmen 
könten; versprach ihnen daneben, dafern aie des wahren Gottes Kinder werden, sich tauffen 
lassen und den Christlichen Glanben annehmen wollen, Ihnen sn einer Festung, darinnen aie vor 
dergleichen feindlichen Anfall wol aicher aeyn könten, au verhelfen. 

Die Lyren Belsen sich dief* Anerbieten gefallen, wüligten drein, und bestätigten solches mit 
einem Evde. Diese erwünschte Gelegenheit, wolte Meinhardus nicht versäumen, verschaffet« 
derhalben durch die Kauffleute Maurer und Steinhauer aus Wifsby. Bevor sie aber etwas su 



*) Origtaas Lir*niae pasr. 4. 
••) Rassaw, Brandit, Havtfeld. 
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• f) Origiass Htm. pag. 4 



Digitized by Google 



«7 

bauen annengen, motten lieh eüiche der Lyren tauften lassen, die übrigen verhieben aas fei- 
ichcm Hertzen dergleichen zn thun, sobald die Fettang fertig seyn würde; wurde alto mit dem 
Buten fortgefahren. Meinbardui aber behielte den fünffteu TheU des Schlosses der Kirchen 
vor, die er anch mit »einen Unkosten auffuhren liefe. 

DerCxkuln Nachbarn auf dem Holm, jetxund Dahlen genannt, begehreten von den Teut- 
leben eine Festung mit gleichem Bedinge, welches ihnen auch bewilligt wurde: darauf Hessen 
neb ihrer sechs tauften. 

Wie die Semgailen diese« ▼ernahmen, weiten de es nicht leide», und weil ihnen der Ge- 
brauch des Kalcka unbewust war, verraeineten sie, dafs das Schlofs zu Üxkul nur Ton losen 
Steinen also aufgebauet wurde, kamen derowegen mit langen Stricken und Tauen angezogen, ver- 
neinende das angefangene Werck in die Düna zu liehen, wurden aber von einigen Teutschen Bo- 
ren Schützen dermafsen bewilkommet, dafs sie von ihrem thörichten Vorhaben ablassen uud mit 
Schanden wieder zurück kehren musten. 

Mitlerweile, als man die Verfertigung dieser beyden Festungen vorhatte, sog Meinhar- 
de, welcher aus Christlichem Eiffer snvor nur vor sich «eibsten geprediget, 1108*) nach Breh- 
men, und damit er solch sein angefangenes Werck mit gröfserm Ansehen und Zeugnis seiner Lehre 
fortstellen möchte, gab er, was sich in Lyfland begeben hatte, dem Erti- Bischoff Hartwigo, 
dieses Nahmens der erste, und Capittel daselbst zu erkennen, und bath sie nmb Rath und Be- 
förderung. 

Diese hielte ns vor rathsam, weil er der Sprache und des Landes kündig, ihn cum Bischoffe 
über Lyfland xu verordnen,* wie denn auch alles, was der Ertx-Bischoff hierinnen gethan, 1170 
Ton dem Pabst Alexandro, dem dritten dieses Kähmens, ist gutgeheissen und bestätiget worden. 

Es wollen einige, dafs Meinhardus und vorgedachter Lyvischer Altester Caupe, per- 
sönlich bey dem Pabste die Confirmation solches Bischoffthums, solten abgehohlet haben: Aber 
Arooldus Abbas,**) der sur selben Zeit unter diesem Erta-Bischoffthum gelebet, und die 
alten Annales***) welche kurtz darnach geschrieben, ungleichen Albertus CrantiuB-j-) und 
•ädere der ältesten Geschichtschreiber mehr, gedencken dessen mit keinem Worte, sondern mel- 
den nur schlechterdings, dafs der Erts-Bischoff zu Brehmen Hartwigus den Meinharden! 
nun Bischoffe eingesetst habe, Caupe ist swar einmahl, aber lange darnach, wie könfftlg sol 
gedacht werden, bey dem Pabst Innocentio 1IL gewesen. 

Da na der Bischoff Meinhardus wieder nach Lyfland gelanget, und die gedachte Festun- 
gen fertig waren, fehiete es mit der Heyden Zusag so weit, dafs sie sich nicht allein nicht wol- 
len bekehren lassen, sondern auch die getauften fielen gröfsten Theils ab, badeten sich in der 
Däne, und vermeineten also die angenommene Tauffe wieder abzuwaschen, Beesens auch nicht 



•) Nach Gräbers Rechnung kam Meinhard erat 117t oder 1186 nach Llvland. Ortguus Liv. pag.Z. 
not. c). 

-) Chron. Slarorum lib.7., cap.8., pag 513 
*•) Origin. Liv. pag- 5. 
t) Vendetta, IIb.«., cap.10. 
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allein dabey beruhen, sondern gedachten den Meinhard um gintalich aus dem Lande au trei- 
ben, au welchem Ende sie dem frommen Blschoffe und «einen mitgebrachten Geistlichen allen 
Schimp, Spott und Schaden, so sie erdencken konten, zufügeten. 

Unter andern war einer, Ciatercienser-Ordena, Nahmen« Theodoricus, welcher hernach- 
mahls Bischoff in Ehstland worden. Dieser war von dem Bischoffe nach Treyden verordnet, 
welcher die Borsheit der Barbaren nun öfftern versuchen müssen. Einsmahls begab «ich«, d.fg 
die Lyven einen Mifswach« hatten, da nahmen de «uff Anatifften ihres Götzen-Priesters, weil 
Theodoricus völlige« Leibe« war, «ich vor, ihn ihren Abgottern an opffern, und als sie nach 
ihrer Art erfahren wollen, ob er denen Göttern angenehm were, liefsen sie ein Pferd über einen 
Spiels treten; dieses setzte den einen Fufs also über den Spiefs, welches bey ihnen ein Omen 
oder Kennzeichen war, da Ca das gebrachte Opffer den Göttern unangenehm, und dafs Theodo- 
ricui nicht solte geopffert werden. Ihr Götzen-Pfaffe aber sagte, man solte des Pferdes Rücken 
abwischen, dann der Christen Gott tifse daranff, und lenckte des Pferdes Fus also. Hierauf 
wurde daa Pferd abgestrichen und wieder herangeführt, welches eben den vorigen Fua zuerst 
fortsetzte, und ward Theodoricus diefsmahl also beym Leben erhalten. Jingleiclien ist er In 
Ehstland, da ihn der Bischoff hingesandt, nicht weniger in Gefahr gewesen, wegen einer damahls 
entstandenen Sonnen -Finsternis, weil die alberne Heyden es davor gehalten, Theodoricus 
habe die Sonne, gefressen; von welchem Aberglauben ich im ersten Buch mit mehrem Bericht 
gethaji. 

Ungefehr nmbs Jahr 1180 ist die Kirche zu Üxkul, welche Bischoff Melnhardus fun- 
diret, zur Haupt- und Thum Kirche dieses Landes zur Ehre der hey Ilgen Jungfrauen Marien 
geweihet, woselbst anch der Bischöfliche Stttel und Site bestätiget worden. Eine Zelt darnach, 
als Meinhard us die Bofsheit der Heyden mehr und mehr verspüren moste, und unterdessen 
in Erfahrung kommen, dafs theiis Teutschen, wie auch die Nordischen Könige sich vorgenom- 
men hatten, selbige durch Krieges-Zwang von ihrer Abgötterey zu bringen, nahm er sich vor, 
des Herbst* mit den Kaufflcuteu nach Gottland und von dannen weiter in die umbliegende Lin- 
der zu begeben, uud die Christlichen Potentaten in ihrem Vornehmen zu starken. Solches aber 
koute so geheim nicht zugehen, dal« es die Lyven nicht erfahren hatten, welche ihm mit fal- 
schem Flehen und Bitten nacheile ten, und beweglich zurieffen: warumb er, als ihr Vater, sie 
jetzuud verlassen, und der ihr Hirte seyn solte, de ais seine Scliäfflein durch sein Fliehen den 
Wölffen zum Raube übergeben wolle? brachten es such endlich dahin, dafs er ihren glatten 
Worten trauend, sich mit ihnen wieder zurück begab. Aber kaum waren die Schiffe weg, da 
die Dahlischen ihre Ilcucheiey au den Tag gaben, den Bischoff mit schimpflichen Worten durch- 
zogen, und hlesseu ihn wilkommen aus Gottlaud, fragende, was doch der Prcifs an Saltz und 
Watman daselbst sey etc. 

Wie sich nun der gute Bischoff betrogen sähe, ist er mit den Seinen Raths worden, dafs 
er nach Ehstland reisen wolte, damit er mit den Kauffleuten , so alda Oberwinterten, auf den 
Frühling nach Gottland gehen könne. Wie solches die Lyven vermercketen, dachten sie ihm 
unter Weges aufzupassen und umbzubringen; Er ward aber von einem Treydnischen Ältesten 
Nahmens Anno, gewarnet nnd umbzukehren ermahnet; daher er sich nach OxknJ wieder an be- 
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geben, genötigt wurde. Fertigte aber den gedachten Theodoricum tb aun 
damit er den argwöhnenden Lyven kein Nachdcncken verursachen möchte, sich dieser Geschwin- 
digkett gebrauchet, dafa er Torgab, er müste eiligst einen in den letxten Zügen liegenden Chri- 
sten besuchen, und kam unter solchem Vorwand davon. 

Als er nnn bey dem Pabst anlangete, gab er ihm die Menge der Getaufftcn, wie auch der 
Abgefallenen au verstehen, und well der Pabst es vor rathsam hielte, dar« man ein so wol an- 
gefangenes Werck nicht stecken Ii esse, sondern vielmehr die, so sich gutwillig haben tauffen 
lassen, wo ea nicht anders seyn könte, durch Zwang dabey erhalten müste, that er Theodo- 
rico gute Vertröstung einiger Hälffe. 

Unterdessen bemühe te sich derBiachoff die Christliche Religion auch inCuhrland zu pflan- 
txen, und hatte au dessen Befördernng ein Theil Teutachen und Gothen unter Anführung eine« 
Schwedischen Kriegea-Obristen aufgebracht, welche durch wiederwertigen Wind nach Wirland 
tind vertrieben worden, da sie swar etliche Tage gestreifft, aber, als ihnen die Einwohner jähr- 
lichen Tribut versprachen, sind sie wieder abgezogen. Es sey entweder, dafa aie sich zu 
schwach befunden langer alda au verharren, oder dafa sie keine solche Geistliche mit sich ge- 
habt, die der Sprachen kündig, und also in Ilcligions-Sachen nichts verrichten kouten, ao ist 
doch den Teutachen, welche schon mit den Cuhrischen Lyven wegen ihrer Bekehrung in guten 

irrucket worden. 

1186 bey Regirung Königs Canntl in Daanmarcken, 
, - ^ «uter dem Könige Wo I d e m a r dem Ersten sum Kriege 




>, dafs ihre KräiTte bald abnehmen würden, im Fall sie sich nicht ferner in Streit 
und Schlachten übeten. Dahero ward et von dem Könige bewilliget, dafa man Seewerts die Eh- 
rten angreiften solte. Denn, weil sie Unchristen waren, und das Meer mit Bieter Rauberey un- 
sicher machten, were billig, dafa man sie mit gleicher Müntse bezahlete. Sie bekannten aber 
bald mit den Riigischen zu schaffen, und wird von diesem Zuge, oder was damit ausgerichtet 
»orden, in den Historien weiter nichts gedacht*) 

Anno 1187 überfielen die Ehstnischen See Rauber den Erta-Bischoff au Upsal, Johanne m 
bey Almersteck and erschlugen ihn daaelbst, fuhren darauf welter fort, und verbrannten die 
alte damahle volckreiche Stadt S ig tun, welche naehgehends nicht mehr inAuffnehmen hat kom- 
men können. ♦•) 

Bischoff Meinhardns aber, als er nach grofaer Mühe und Arbeit, auch nicht minderer 
Wiederwärtigkeit in eine Kranckheit gefallen, hat er die Älüsten der Lyven, insonderheit derer 
luTrcyden, welcher er stets versichert gewesen, in sich beruffen, und sie befraget: ob sie auch 
nach seinem Absterben einen Bischoff wieder haben woltenf welche« nie mit Ja beantworteten. 
Kart, darnach im Jahr 1100' nach Christi Gebart den 12. Octobrie ist er selig bi Gott ent- 



•) Crunsii Vaadalfa IIb. «u cap.l7„ Poatani bbtor. Dan. Hb.«, P a*. 277. 

**) Diedc Brgebcoheit trägt lliim um ein Jahr an frühe vor. Man «ehe Dal in'a Ge* liirhte vaa 
Schweden, Th. I, Seite 119. f., wo sie umttindlich crxählt wird. 
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schlaffen,*) nachdem er, wie etliche wollen, vier und rwanttlg Jahr Bischoff gewesen. Aber, 
wenn man nach Hartwiehl des Erti-Bischoffs au Brehraen, der Bin einsetzte, Tode rechnet, 
mala er über 26 Jahr regiret haben. Er ist erstlich an Üxkul begraben worden, darnach aber, 
als die Stadt Riga gebauet, und die Thum-Kirche dahin transferiret worden, sind seine Gebeine 
nach Riga gebracht, nnd in der Thum-Kirchen daselbst im Chor bey de« h. Bluts Altar unter 
einen Stein gelegt und nachfolgende Verse ihm snm Gedächtnis drauf gehauen worden: 

Hae sunt in fossa Meinhard! Praesnlia ossa, 

Nobts prbno fidem dedit annia qvatuor idem 

Actis millenis centenis nonaque genis 

Annia cum genis hic ab his it ad aethera poenis. **) 
Im selbigen HOflsten Jahre, kam König Canutug der Sechste mit einer Anzahl Schüfe 
ans Dännmarcken In Ehstland an, nnd landete in der Wyke, zwang die Ehsten durch Kriegea- 
Macht den Christlichen Glauben anannehmen, nnd versorgete das Land mit Priestern, hinterher« 
auch einige von Adel, welche er mit statlicheu Cuttern belehne te, mar.en Herr Odert von 
Lode, Ritter, ron welchem die noch lebende Herren von Loden ins funiTzehende Glied entspros- 
sen, dasaelbige mahl wegen seiner tapfern und getreuen Dienste, so er wieder die Klinten geleistet, 
mit den Güttern Wolgal, Kyde, Lechtes, Pöddes, Ison, Kochtel undPall, worunter auch damahl* 
Libel und Pariteil gehöret, ist belehnet worden, wie solches ans noch vorhandenen Original- 
Brleffen kan bewiesen werden. Zn dem finde ich auch, dafs höchst gedachter König einem Klo- 
ster, Gut wallia genannt, in Ehstland Cistercienaer-Ordena, einige Privilegien nnd Gitter gegeben, 
welches Kloster, wie im andern Buch erwehnet worden,***) bereits Anno 1164 gestanden hat, 
da ein Mönch Nahmens Esbcrnus aus Danmarcken hingesandt worden. 

Inzwischen fertigten die Christen in Lyfland eine Bothschafft ab an den Erta-Biachoff au 
Brehraen Hart wich den andern dieses Nahmens, und baten, er möchte helffen, dafs sie wieder 
einen Bischoff bekamen; worauff ihnen einer gesandt worden, Barthoidua von Lochauf) Ct- 
Btercienser-Ordens, und Abt »u Lucen, welcher der andere Bischoff in Lyfland war. Dune ver- 
ordnete das Capittel an Brehmen ans Olren Mitteln in Verbesserung seines Unterhai u Zwantaig 
Marek Silbers, welches anjetxo thut hundert und sechaig Reichsthaler, ff ) Er kam entlieh nach 
Lyfland ohne Krieges Macht, da ihn zwar die Lyren anfänglich freundlich empfingen, aber bald 



•) Weder das Jahr, In welchem Meinhard starb, noch sein Todestag, wird von Heinrich dem 
Letten, dem Eiasigen, der hierin entscheiden könnte, bestimmt; und die neueren Schriftsteller wei- 
chen in ihren Angaben alla von einander ab. S. Gadebasch Ltvländ. Jahrbüeher, Th.1, Abnahm. I. 
Seite 24. 

**) Einen Kupferstich von diesem noch vorhandenen Grabmale findet man in Bergmann 1 ■ Geschichte 
von Llvlnnd- Leipzig 177t. 8., Seite 8. 
••*) S. den Scolari des zweiten Bachs and die daselbst befindliche Anmerkung, 
f) Unser Verfasser begeht hier, wie die meisten I irländischen GescMchtodireiber, ein Venehen, Indem 
er diesem Bischor den Nahmen ron Loehau beilegt. Barthold war Abt des Klosters Lockana im 
Hannoverschen , sein Familienname aber ist unbekannt geblieben Orlg. Liren, p. 10., n<>t. a). 
tt) Arnold! Chroa. Slav. lib.7, cap.t. 
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darnach, ala er den Kirch-Hoff auf Dahlen weihen solte, wolten sie ihn durchaus umbbringen; 
derowegen muste er zurück nach Teutschland, und von dannen xum PabBt gehen, dem er Beine 
N'oth klagte und erlangete von demselben Ablafn Brieffe für alle die, welche eine Creutzfahrt 
in Lyfland thiten; kam also mit »iemllcher Anzahl wieder, und landete bey Riga an, von dan- 
nen begab er «ich nach Dahlen, woselbst er bey den Lyren vernehmen Uefa, ob sie gesonnen 
weren, die Christliche Religion wieder anzunehmen? welches die Abtrünnigen mit aller Macht zu 
than weigerten. Weil aber der Bisch off die 8chiffe nicht bey sich hatte, konte er alda nichts 
anfangen , begab sich derowegen mit seinem Volck wieder nach den Rigischen Sand-Bergen, alwo 
er bey einem schönen weiten Felde, da auch ein bequemer Haffen, eine Stadt anzulegen, Vor- 
habens war, und rüstete sich zum Streit Wie nun die Lyren den Ernst sahen, erbothen sie 
rieb «ur Bekehrung. Der Bischoff begehrete an mehrer Sicherheit ihre Kinder sn Geisel, wel- 
ch« die Lyven keieeawegea eingehen wolten; dennoch gerieth ei cum Stillstände, und Wechsel. , 
ten sie mit einander nach der Lyven Gebrauch zum Zeichen des Friedens die Spiefse. 

Als ade aber bald darnach den Stillstand doreh Raubung der Teutschen Pferde brachen, 
nndte der Bisch off ihnen den Spiels wieder, griff sie an, und wie wol in diesem Treffen der 
Tentachen bey 1100, der Lyven aber nur 600 blieben, schlug er sie doch endlich in die Flucht 
Wefl er aber auf einem unbändigen Pferde an weit unter die Flüchtigen gerieth,' ergriffen Ihn 
die Lyven, und einer Nahmens Ymand sties ihm von hinten einen Spiea durch den Rücken, 
daraaff ihn die anderen in Sttcken hieben; welche« geschehen den 24. Aoguati*) Auto 110& 
Kr bat zwey Jahr, wie der Vers anzeiget, regiret. 

Hasta necans anno Bertholdnm Lyvo secundo. 

Nachdem nn die Lyven das Feld räumen müssen, verheereten die Teutschen dss Land, 
md zwungen die Ungläubigen, data sie umb Friede bitten, und Priester zu sich fordern musten; 
da wurden ihrer zu Dahlen bey Funffzig und folgenden Tagea zu Üxknl ohngefchr Hundert 
getaufft, und muaten die Lyven den Priestern von einem jeden Haken Landes eine Maas Korns 
versprechen. Diesem Frieden treusten die Tentachen und etliche Kauffleute, und begaben sich 
wieder nach Haufs; die Geistlichen und etliche Kauffleute mit einem Schiff blieben in Lyfland. 
Ks waren aber die andern kaum weg, da fielen die treulosen Lyven au Uxkul ab, wuschen die 
Tiuffe nach ihrem Gebrauch in der Düna wieder ab, überfielen die Teutschen und ermordeten 
bey 200 Christen, driueten auch den Geistlichen, dafa, wo sich einer von ihnen nach Ostern alda 
wfirde finden lassen, solte er des Todes seyn; dahero sie sich mehrentheila davon und nach Teutsch- 
land machten. Die Kauffleuüa aber musten sich mit Gelde lösen, wo sie nicht sterben wollen. 

Unterdessen ward noch selbigen Jahres an Brehmen von dem Erts-Bischoffe Hartwichen 
dem andern und dem Capittel daselbst zum Bischoffe in Lyfland erwehiet, ein aufrichtiger Mann 
ton Adel Nahmens Albertus von Buxhöf weden, **) der ein Thum-Herr zu Brehmen gewe- 
sen, Dieser sog den folgenden Sommer nach Gottland, und brachte daselbst Ö00 Mann auf zu 



*) Heinrich der Lette tagt ausdrücklich: den Ü. Julia«. Orig. Liroa. aag.lt. 

**) Riebt va« Baxbftwdea, saadera von Apelndera, wie man jetzt gewlfj welfs. Origin. Livoa. pag 
14., «ot. a) und pag. 113 — 221 
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einer Creutxfahrt wider die Ungläubigen In Lyfland; hernach kam er mm Könige Caauto in 
Dinamarckeo, und warde von ihm, wie auch dem Hertsoge Woidemar und Bbchoff Absolon 
wol empfangen.. Von dannen kehrete er wieder nach Teutschland, und kam nach Magdeburg, 
alwo an der Zelt Philippus der Römische Keyaer mit seiner Gemahlin gekrönet wurde, ♦) aad 
brachte noch mehr Volck zusammen. 

Anno 1109 im andern Jahr seines Bischoffthuma sog er mit dem GralTen von Bender» 
munde,**) Herrn Herbert von Yborg, und vielen andern Rittern und Pillgramen, unter 
welchen auch sweene seiner Schwester-Söhne***) mit Nahmen Engelbrecht nnd Dietrich 
genannt von Tiefenhan fen aich befunden, sampt 23 Schiffen nach Lyfland, nnd landete bey 
Dahlen, von dannen war er Willens nach Oxknl iu gehen; die Lyren aber wollen» nicht 
gestatten, nnd erschlugen unter Weges einen Priester Nicolaum und etliche andere: Dach kam 
der Bischoff mit grofser Muhe nach Üxkul, und ward von den noch öberbliebenen Brüdern 
mit Freuden empfangen. Die Lyren machten mit dem Bischoffe einen betrieglichen Stillstand 
auf drey Tage, vermeinende unterdessen sich mit aller Macht wieder die Teutschen zu samm- 
let! ; fielen aber inzwischen einige von des Bischoffs Leuten, so er nach> den Schiffen gesandu 
unter Weges an, und verfolgten sie bis nach Dahlen, welches sie, dieweil der Bischoff sich 
alda aufhielte, belagerten, nnd beängstigten die Teutschen desto harter, weil es ihnen an Pro- 
viant nnd Futter für die Pferde mangelte. Endlich fnnden die Teutachen einige Gruben mit Ge- 
treydig •ngefftllet, davon de reichlich «u leben hatten. Mitlerweile kam ein Schiff aus Friefc- 
land an, und da diese so auf dem Schiff waren, der Lyven Untreu vermercketen, zündeten sie 
ihre Äcker an, nnd thaten denselben allen müglicheu Schaden: solches jagte den Lyren eine 
Furcht ein, dafa sie umb Friede bitten, und dem Bischoff nach dem Ort, da Riga nun atehet, 
mosten folgen, da Ihrer viele und unter andern einer, Nahmen* Azo getauffet worden. Der Bi- 
schoff wolte dem Friede, welchen die Lyven so offt gebrochen hatten, nicht trauen, forderte 
derhalben ron A«o nnd Canpen, sampt andern Altiaten, Geisel Wie aber der Bischoff etil- 
cherniafcen vermerckete, dafs sie nicht allerdings dazu geneigt waren, lud er sie iu Gaste, und 
Uefa sie in solcher ihrer Sicherheit in Verwahrung nehmen, brachte auch dadurch so viel zu 
Wege, weil sie sich befürchteten nach Teutschland geführet su werden, dafs sie ohngefehr 
dreyfsig ihrer besten Knaben dem Bischoff zustelleten, welche er mit Freuden annahm, zog da- 
mit nach Teutschland, und sandte den Bruder Theodoricum von Treyden zum Pabst Inno- 
centio dem dritten, umb Ablas-Brieffe, für die, weiche wieder die Unchristeu streiten woiteo, 
su hohlen. Bevor er aber abreise te, aeigeten ihm die Lyven den Ort, an welchem der vorige 
Bitichoff willens gewesen, die Stadt liiga zu bauen. 

Anno 1200 im dritten Jahr seines bisch o ff thums kam Albertus mit dem gesamieten Volcke, 
und setzte an obgedachtem Ort zu Riga aus, und bauete die Stadt vollends. Woher sie deu 



•) Oder rielmehr: mit der Kroae auf dem Kopf sich öffentlich »ehe« lieft? wie Graber zeigt, dafi 
der Ausdruck Heinrich des Lettens "coreaaror" zu verstehen sey. Origln. Llvoo. pig.17, not. d) 
•) Diele war kein Graf von Dcudermftude, sondern voa Dortmund. Orig. Lrv. pag.17. 
*) S. Aradta Idvlind. Chronik S.23., Note*). 
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hat, ist bey den Scrlbentcu streitig: die meisten wollen, da/s aide einige Korn-Scheu- 
d€ü, «eiche die Lyven Rigen nennen, sollen gestanden haben; aber diese Völcker wissen von 
keinen andern Scheunen, als denen, so mit ihren Wohn Iiäufaern unter einem Dach stehen; 
indem nennet man keinen Ort nach den Wohn-Haufsern. Vielweniger bestehet derer Meinung, die 
da wollen, dafs sie von etlichen Fischer-Hütten diesen Nahmen überkommen, weil man selbige 
ilds nicht Kigen, sondern Kala majs heiaset Der Anthor Annaliura antiquitatum LiTOnicarum 
asft hieron: ♦) "Livonum Beniores Episcopo locum civitatis common »traut, qvem et Rigam appel- 
last, vel a Riga Isen, rel qnasi irrignnm, cum habest inferius irriguum, sc unum irriguum 
i, eo quod ait paacui*, pratis et aquis valde irrigna, Tel eo qnod ministratnr in es pec- 
plenaria peccatorum reraissio, et flat per eam irrigna snperis et per conseqaens re- 
gnum coelorum ministrstur, vel Rigs, novu fide rigsts, et qnia per eam gentes in dreuitu sacro 
bapüamatis fönte rigantur." 

D. Phiiippua Melanchton SeeL vermeinet, es haben die Rügen vormahls diesen Ort 
besetzet, und dem also ihren Nahmen hinterlassen. Dafs aber die Lyven ein Finnisch Yolck 
au« Rügen solten gekommen seyn, kan Ich keinem su Gefallen glauben, und halte davor, dafa 
wegen dieses Nahmens nichts gewisser«, als die Ungewißheit zu finden sey. **) 

Zur selben Zeit hat der Rischoff zweene von Adel, nembl ich Herrn Danielen Banerow, 
und Herrn Conrad ron Meyendorff, Rittern, den ersten mit dem Gebiete Lennwarden, 
und den andern mit dem Hause Üxkul sarapt zugehörigen Güttern belehnet Von diesem Meyen- 
dorff, welchen msn folgends nach dem Hanfs, von fixkuln genannt, haben die jetzigen noch 
hier im Lande blühende Herren von Oxknln ihren Ursprung. 

Die Cuhren, als sie von dem gewaltigen Rau der 8tadt Riga vernommen, sandten an die 
Teatschen, umb Friede anzuhalten, welches ihnen auch bewilligt worden. Dergleichen tilgten 
auch die Littauer. Derhalben weil mit diesem Volck Friede war, gedachten die Christen einen 
Zog in Semgallcn zu thun , aber der Fürst von Pleskau fiel ins Land und verhinderte es. 

Anno 1201 zog der Rischoff mit den meisten Pilgrimmen wieder nach Teutschland, und 
kam sein Bruder Engelbrecht, ein Mönch, nach Riga, brachte die ersten flürger ans Teutsch- 
land dahin, und wurde Probst zur Thum - Kirche zu Riga, weiche im vorigen Jahr von dem 
Bischoffe fundiret und des Bischoffs Sitz von Üxkul dahin versetzet ward; da die gedachte Thum- 
Kirche sampt dem gantsen Lande, damahligera Pabstlichen Gebrauch nach, der h. Jungfrauen 
Marien gewidmet, und sie zu einer Beschützerin Lyflsndes sngenommen und erwehlet Der 
Buchoff erbauete auch zur selben Zeit dss Kloster Ciatercienaer-Ordens bey Dünaraün de, nannte 
e« S. Nicolas-Berg und setzte Theodorlcum (dessen vordem offt gedscht, welcher auch 
bey Treyden denen Heyden das EvangeUam geprediget, und 



') Origia. Liroo. pag.lt. 

'*) Jetzt ist e> wohl entschieden, da fr da kleiner Bach, ehemal* Rlge genannt, der Stadt Riga dm 
Nnmea gegebea habe. Gadeba.ch LMand. Jahrbücher Tb l, Absen. l n Salto«*, Woteg). Hn- 
pela Nene Nördliche Mfrcellaoeeo, Stuck 1. au 2., SeiUllX — 144 
1. Bd. M 
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hatte) iura ersten Abt ein. Selbige» Kloster so] hernach, wie etliche wollen, von den Ordens 
Herrn dem Bau des Hause« Dünamunde seyn einverleibet worden. 

In selbigem Jahre Btifftetc, auf des Bischoffs Alberti und Theodorici Angeben, derPabst 
Innoceniius der dritte diese« Nahmen« einen Ritter-Orden unter die Regel der Tempel-Herrn, 
dessen Ordens Brüder in Lyfiand wohnen, das Land vollends einsunehmen helffen, und der h. 
Kirche Beschützer und Beschirmer seyn sollen. Sie worden Gottes Ritter, auch Schwert- 
Brüder genannt, und muten weihe Mäntel, mit einem Reit-Schwert und einem rothen Stern*) 
gezeichnet, tragen. Und weil das Land, wie abgedacht, der heiligen Jungfrauen Maria gewid- 
met war, Ut bey der Einweihe und Aufnehmung eine« neuen Bruders dieses Ordens der Gebrsach 
gewesen, dafs der Ordensmeister, ein b loses Seil wer d in der Hand haltend, dem neuen Ritter die 
Ordens-Regel fü risse, neben angelangter Verwarnung, wie er sich verhalten «ölte; nach derer 
Endigung er ihn gelinde mit dem Schwert auf die Schultern schlug und dabey diese Worte sprach: 

Die Ts Schwert empfang von meiner Hand, 
Zu schützen Gottes und Marien Land. 

rhnen wurde im Haupt und Meister erwehlet ein aufrichtiger nnd rechtschaffener Hann, 
Herr Vinand von Horbach, den die Geschichtschreiber insgemein Vinnonem nennen*), wel- 
cher nebst dem Bischoff Albrecht mit allen Ficis sich bemühete, dafs sie viel von Adel in 
diesen Orden bekommen möchten. Ohndem reiseten auch noch viel Leute umb Gottes Willeu, 
uud Päbstlichen Ablas in erlangen, in Lyfiand, wieder die Heyden zu streiten. 

Anno 1202 kam Bischoff Albrecht wieder und brachte unter andern von Adel, Arno! 
den von Meyendorff, Bernharden von Scchusen, und seinen Bruder Dietrich tos 
Buxhöfweden***) mit ins Land. Unterwege« aber bey Gottland schlug er eine Flotte der 
öselischen von 18 Schiffen, welche die benachbarten Dahnen und Schweden beraubt, and mit 
vieles Kirchen-Zierath und Gefangenen wieder zurück wolten. Zweene der Schiffe wurden, zu 
Wysby, nachdem die meisten darauff erschlagen, eingebracht, und eins von den Heyden selbst 
verbrannt; denn es war einer von den Teutscben hineingesprungen, uud steh so ritterlich darauf 
gehalten, dafs er allein« von den Feinden 22 niedermachte. Weil er aber keinen Beistand hatte, 
sogen die übrigen die Segel auf, nnd lieffen mit ihm Seewerts, da sie ihn, nachdem er ganti 
ermüdet, übermanneten, und umbbrachteu. Das Schiff aber, weil es an Volck eotblöfset war, 
selber anzündeten. Der Bischoff sandte die Gefangenen nebst den Glocken uud Kirchen -Zierath 
«o er den Öselischen abgewonnen, dem Erts-Bischoffe zu Lunden wieder zu Händen. 

L'mb diese Zeit reisete der Abt Theodoricns wieder mit den Filigramen, welche schon 
ein Jahr in Lyfiand gewesen, nach Teutschland, und hatte mit sich Kaupen, einen Ältesten 
oder Starosten aus dem Treydnischch, welchen er mit sich durch Teutschland und endlich sa 

*) Heia rieh der Lette ragt eindrücklich: ein Schwerd and ein Kren ti. Orig. Li vod. p. 22. Aber dir 
Ordenjchronlk im A. Matthnei anale«*. T. V. p. 702. hat: "Ende de«- Heeren drorgea witte Daniel 
met eea rool nreert, ende da«r op eae rode itcrne, ende detc hietea nreertbroeder«." 
-) Viaao nennt ihn Heinrich der Lette; Viaaad von Bohrbach aber ist eine Erfindung neoem 
GearhichUtbrciber. Origin. Ltvon. pag. 58. not. f). 
***) Oder vielmehr vaa Apeldorn. 

■ 
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demPabflt Innocentio brachte, der ihn freundlich empfing, und sich bey ihm aller Gelegenheit 
des Landet erkündigte, benbete Du endlich mit 100 Gold-Gülden nnd lieft ihn von sieh. 

Unterdessen hatte der Fürst von Polotsko du Hau Üikul onreneheu belagert, ward 
iber mit einem Stück Geldes befriediget, dafs er wieder abzog. Bald darauf streiffete der 
Fürst Ton Gcrcike mit den Litauern umb Riga« ranbete ihnen ihr Viehe, and erschlug swene 
Priester, Johan tob der Vechte und Wolchart Harpenstide, wie such Dietrich 
Brädegamen, welcher ihnen mit den Bürgern nachsetzte. 

Anno 1203 zog der Bischoff wieder nach Teutschland , umb mehr Pilgrsmen ins Land zu 
schaffen. Dergeatalt war der fromme Bischoff stets an reisen unterdessen, wiewol es ihm 
schwere Mühe kostete. Denn er hielte stets diesen Gebrauch, dafs, welche ein Jshr gedienet, 
nach Ausgang desselben, wieder anheim sieben möchten, nnd brachte er snsUt derer andere, 
die der Creuts-Predigt sulieffen, ins Lud.*) Es war aber der Bischoff kaum weg, da die Lit- 
tauer mit den Ascheradischen und Lennwsrdischen , sampt andern Lyren, so noch heydnisch wa- 
ren, um Riga her zu streiften anfingen, welchen zwantzig Bürger aus Riga nachsetzeten. Weil 
aber noch wenig Einwohner in der Stadt waren, nnd theila der ungläubigen Lyren Kunduchafft 
bekommen, dar« die meisten ausgezogen, fielen sie die Stadt an, Termeinende, selbige an über- 
rumpeln, wurden aber von den übrigen, so noch vorhanden, wieder abgetrieben. 

Gegen den Winter begaben sich etliche der frembden Ritter nnd Pillgramen wieder nach 
Teutschland, welchen Theodorlcus nnd Kaupe mit dreyen Schiffen und Creutsfahrern , zur 
preisen Freude der wenig übergebliebenen Christen, begegneten. Obgedachte Ritter aber gerie- 
then auf ihrer Zurückreise, wegen wiederwertigen Windes, in nicht geringe Gefahr, indem sie 
picht allein von den Ehstnischen See-Räubern angefochten wurden; sondern such endlich an 
PrOTiant Mangel hatten, und dennoch bey funffzig Christen, welche Schiffbruch gelitten, aufge- 
nommen, nnd mit Ihnen das Letzte, so noch übrig war, Terzehret hatten. Es schichtete aber 
Gott, der die Seinen nimmer reriifst, wunderbarüch, dafs ihnen ein Kauff-Schiff anstiefs, aus 
welchem sie theils geschencket theils für Geld, so viel sie nötig hatten, bekamen. Nach lang- 
«ürigem Herumbachwciffen und ausgestandener grofsen Gefahr, gertethen sie endlich nachWjgby, 
and von dannen nach Dinnmarcken, da das Schiff einfröre. Die Pillgramen aber begaben sich 
übers Land nach Teutschland. 

Anno 1204 des Winters Helen die Littauer in Ehstlud. Wie sie aber Riga friedlich vor- 
hergingen, zogen etallche der Bürger Ihnen entgegen, derer einer, Nahmens Martin Friese, 
den Heerführer Swelgate und die vornehmbsten Littauer mit einem Trunck Meht beschenckete. 
Nachdem aber die Littauer vorbey waren, sagte Swelgate so den andern: Habt ihr nicht Ach- 
tung darauf gegeben, wie den TeutBchen im Einschencken die Hände bebeten? Warlich, sje 
fürchten sich nicht wenig für unsere Macht, und wollen wir in der Rückreise dies geringe Staub 
TouYolck bald niedermachen. Es kam aber der Semgallen Altister, Nahmens Westhardt, nach 
Riga, und hielte ihnen vor, wsrumb sie den Littauern einen freyen Durchzug vergönnet betten? 
weiche, nachdem sie sich des Ortes Gelegenheit erkundiget, sie nicht ussngefochten würden 



') Crsntsii Tsadslia Mb. 6., cap. 11. 
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bleiben lassen. Erbot« sich, mit gaatter Macht den Teutschen Hülffe tu leisten, wenn sie ihm 
nur einige aus Ihren Mitteln, so de* Krieges erfahren, sn Anführer mitgeben wolten. Als sich 
die Teutschen etwas hierauf bedacht hatten, gaben sie ihm sur Antwort: dafa aie mit •einem 
Erbieten zufrieden «eren, nur dafs er ihnen aus jeglichem Dorffe in Semgallen einen zum Geüuel 
überantworten wolte. Solche« nahm Weither d mit Freuden an, und brachte in der Ejl ein 
stattliches Volck, wie auch die Geifaeln, ao er den Rigischen überantwortete, zusammen, ta 
denen sich des BUchofTs Hoffgesinde, wie anch der Ritter Conrad von Cxkul nebst andern Rit- 
tern geselleten und der Littauer Ankunft erwarteten, welche mit einer unglaublichen Menge der 
gefangenen Ehsten und grofser Beute im Ansage waren , der Meyaung, die Stadt Riga aninfaüen 
und auszuplündern. Wie aber die Semgallen die grofse Menge des Feindes gewahr wurden, 
wolten aie die Flucht nehmen, Herr Conrad tob Oxkul aber mit seinen Teutschen blieben 
bestehen, dessen sich die Seingallen schämeten, und kehreteu auf Westhardens Aufmunterung 
wieder umb, da sie denn beiderseits die Littauer überüelcn, ihrer 1200 sampt dem gröstenTheil 
der gefangenen Ehsten, weil sie der Christen harte Verfolger gewesen, erlegten, und eine un- 
sägliche Beute, an Pferde, Vieh, Kleider und Gewehre davon brachten. Swelgatc selber wurde 
tou einem Teutecheo, Nah mens Dietrich Schilling, mit einer Lantse durchgerannt, dem die 
Littaucr *) selbst den Kopf abbieben. 

Über solche Niederlage haben sich der Littauer Weiber so sehr betrübet, dafs sich derer 
über fuuifzig erhenckt haben, aus Begirde, im andern Leben bey ihren Männern zu seyn. 

Bald darauf kam Bischoff Albreeht mit seinen Filgramen wieder aus Teutschland, brachte 
auch seinen Bruder Rothmarn, der ein Mönch im Kloster iu Segeberg gewesen, mit sich. 
Wie er nun den Lyven durch Conrad Meyendorff, sonst von Üxkuln genannt, seine An- 
kunft verkündigen, und aie dabey ermahnen lies, dafa sie von ihrer Abgötterey abstehen und 
ihn gutwillig annehmen solten, gaben aie gnugaam su verstehen, dafa ihneu wenig darumb zu 
thun wäre, mähen ihrer theils sich in den Wildnissen verkrochen, theils auf die Festung Le na - 
warden begaben, in Meinung sich daraus au beschützen. 

Es befunden sich damahls unter den Teutschen Henrich Graf von Stumpfenhausen, 
Cuno von Eysenberg und andere Sächsische und Westphülische von Adel, welche die Un- 
gläubigen verfolgten, und Lennwarden verbrannten; dahero befürchteten sich die su Aacherad 
dergleichen, baten umb Gnade, und begaben sich zum Christen! h umb. Es wurde auch auf An- 
halten dea Fürsten von Kokenhausen Wieaeke**) mit ihm ein Friede geschlossen, des er 
doch nicht lange hielte. Da nun die Heyden vermercketen, dafs sie wieder die Teutschen niebu 
schaffen konten, kehreten sie allmihlig von ihrer Abgötterey ab, und bekamen also den Besiu 
ihrer Gütter wieder. 

Anno 1205 bewarb sich der Bischoff durch eine Gesandtschaft umb die FreundschafTt de« 
Fürsten Wolde mar s von Polotzko, aber die Reussen behielten den Gesandteu bey sich, und 
rüsteten sich, unterdessen die Stadt Riga su überfallen, welches durch einen Betler dem Bi 

•> 8eoagallea hat die ersto Aua&abe nach Heinrich dem Letten berichtig». 

Veaceke, ao hat Heinrich dar Lette den ruMuchen \ahmen Wtcwalod »ewtümmelt. 
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ichoffe kund gethan wurd , daher ward dieter Vorschlag Ternichtet Deesen ungeachtet, rath- 
ichlogen die Lyven mit den Reufsen, wie die Christen aus dem Lande zu jagen weren. 

Die auf dem Holm Dahlen aerrissen ihren Priester (welcher ein gebohrner Wirlinder 
■»ad ron Meinhard« im Kloster Segeberg «uterrichtet war) in Stücken und rebellirten wieder 
die Bigischen auf Angeben ihres Ältesten Nahmen* Ako, wurden aber ron den Teutschen bald 
gedimpfet, und des Rädelsführers Kopf dem BUchofTe nach Riga gesandt. Die Ältesten von 
Dahlen wurden nach Teutschland gebracht, damit sie in der Christlichen Religion desto besser 
unterrichtet werden könten. 

WeU auch die Treydn lache Lyren abgefallen, und die Teutschen wol wnsten, dafs die 
Semgallen ihre abgesagte Feinde waren, sogen aie dieseibeu an gicli und thäten sarapt Kanpen 
einen Streiff ins Treydnisehe, belagerten die Festung Kobbeselle, welche dem Kanpen su- 
rehöret, aber hl »einer Abwesenheit ron seinen ungläubigen Anverwandten Ihme abhändiget wor- 
den; dahero er sich ein gantzes Jahr, weil er ein atandhaffter Christ war, unter den Bigischen 
aufhalten müssen. Wie nu die aus der Festung sich daraus, und In die Flucht begaben, nahmen 
tfc die Teutschen ein, und verbrannten sie. 

Auf der anderen Seiten der Aa, war noch eine Festung, einem ron den Trevdnischen Älti- 
iten, Nahmens Dabrel gehörig. Als nu diese, so sich darauf befunden, sahen, dafs des Kob- 
ben Festung im Feuer stund, stircketen sie sich desto mehr, und sogen die Fluchtigen su sich, 
unb desto bessere Gegenwehr an thun, welches ihnen auch dermafsen gelung, dafs die Teut- 
schen uichts ausrichten konteu, sondern noch fünff derer, so zu stürmen versuchten, darüber 
rerUbren, musten also unverrichteter Sache absieben, plünderten aber unterdessen das Land 
tnd thcileten den Raub unter alle die, so mit in dem Zuge waren. 

Bischoff Albrecht, nachdem er mit den Lyven einen Frieden getroffen, zog wieder nach 
Teutschland, urab neues Volck aufzubringen, aber die Lyven hielten den Frieden nicht lange; 
denn, weU aie wüsten, dafs wenig von den Teutschen übrig waren, verbunden sie sich mit denen 
ra Polotzko, und machten sich an das Haus Cxkul, wurden aber viele durch des Herrn Con- 
rad Meyendorffs Bogenschützen hart verwundet; sogen also von dannen nach Dahlen und 
belagerten das Hanfs daselbst, in Meinung selbiges zu verbrennen; weil aber die Teutschen dar- 
innen mit Schleudern, WerfTzeng und Armbrüsten denen Reusscn (welches diesen unbekannt war) 
grossen Abbruch thiten, musten sie nach Eilfftägiger Belagerung abziehen. 

Darauf gedachten sie Riga anzufallen, wie sie aber Kundschaft! bekamen, dafs der Weg, 
wie auch die Felder, an allen Ortern mit Fufs Angeln beleget waren, nahmen sie unverrichteter 
Sache den Weg wieder zurück. Nachdem nu die Reussen weg waren, und die Lyven sich ausser 
Hälfe befunden, hielten sie wieder bey den Christen umb Frieden an, welcher ihnen aber erst- 
lich abgeschlagen wurde: weil sie aber su bitten nicht nachliessen, und beständigen Gehorsam 
versprachen, wurde der Friede geschlossen, und musten die Lennwarder sich verbinden, dem 
Herrn Da nie In Bannerowen, deine diefs Gebiet (wie obberührt) verlehnet worden, jährlich 
gewhne Zinse zu geben, welches auch nach dem allezeit geschehen. 

In diesem Jahr zog der König von Dinnmarcken, Woldemar der andere, mit einer grofsen 
Irieges-Macht, welche er in dreyen Jahren gesamte t, auf ösd, dasselbe zu bezwingen, bauete 
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bauete auch ein Schloß daraalt Wefl aber die Gefahr ror den Heyden 80 gros war, dir« 
•Ich niemand vertrauete, daranff in bleiben, verbrannte er du aufgebaoete Schloa und zog ad- 
her sampt seinem Krieges-Volcke anfieim. 

Von diesem Zuge melden auch die Dähnlschen Geschichtachreiber mit wenigen Worten, 
gedencken aber dessen nicht, dafj damahis der König in Peraon, sondern nur, dafs der Erti- 
Biachoff von Lunden Andreas und sein Brnder Snno, Imgleichen Ebbe und Lorents, Su- 
nons Söhne, mit gewesen.*) 

AJa der König abge reiset, kam der Dihnische Ertz Bischoff gen Riga, wurde wol empfan- 
gen, und blieb alda über den Winter, den er mit Predigen zubrachte, legete auch denen Geist- 
lichen die Psalmen DaTida ans. So folgete auch der Probat Engelbrecht in 8t Marien 
hierinnen des Ertz-Bischoffes Rath, dafs er von denen in Lyfland die tüchtigsten Knaben zu Gei- 
sel annahm, und aandte ihnen hin und wieder Prediger ins Land, nemlich Alabranden nach 
Treyden, welcher zu Kobbesele, des Kanpen Festung, eine Kirche bauen Hers. Daniel, 
ein Priester vonDahlen, ward nach Lennwarden gesandt, die Heyden daselbst zu tauffen, von 
dannen ging er nach Sidegnnde, Aachrad nnd dea Dabrels Festung, kam auch an den 
Wenden, von welchen im ersten Buch gemeldet, dafs sie sich bey den Letten niedergelassen. 
Diese waren demüthig nnd gants willig, alch unterweisen zu lassen. Endlich besuchte er auch 
die Letten, nnd Idnmeer, Uefa eine Kirche bey Hoope bauen, nnd wurde allenthalben gern 

Die tu Treyden begehreten von Alabranden, dafa er Ihnen auch Gesetze und Ordnungen 
in weltlichen Sachen vorschreiben solte, weil bey Ihnen hn Heydenthom daa Rauben nnd Steh- 
len gemein gewesen; nachdem aber der Eigennuta mit eingerissen, ist dies Ampt bey ihnen nicht 
sonderlich angeuchm gewesen. 

Unterdessen zog Bischoff Albrecht in Teutschland hin und wieder, endlich kam er zu 
dem Römischen Keyser Philippen, und trug ihm Lyfland an. Der Keyser nahm es unter des 
Reichs Schutz nnd versprach dem Bbchoffe jihrUch 100 Marek (welches jetzund SOORlhlr. thut) 
zur Beyateur; wurde aber bald darnach In aeiner eigenen Schlaf-Gammer verrithischer Weise 
umbs Leben gebracht 

Der Bischoff aber kam Anno 1206 umb Pfingsten wieder nach Riga, und brachte anter 
andern auch den G raffen von Peremont, Gottachalck genannt, mit, welcher nebst andern 
Teutachen die Mauren der Stadt Riga so hoch bauete, dafs sie folgends für einen feindlichen 
AnfaH sich nicht sonderlich zu befürchten hatten. Der Bischoff aber befliefs sich immittelst, alle 
ürter in Lyfland mit Predigern zu versehen, auch hin und wieder Kirchen zu bauen. 

Der Fürst von Kokenhausen, Nahmens Vesceka, stund sn der Zeit mit den Littauern nicht 
wol und befürchtete sich eines Überfala; daher begab er sich nach Riga, und trug dem Bischoffe 
den halben TheU seines Schlosses auf, damit er ihm wieder die Littauer beistehen möchte. 
Welches der Bischoff auch gern bewilligte, und liefs den Fürsten, wol begäbet, wieder von alch. 

*) Poataal bist. Daniae üb.«., pag.Stt. Huytfelt part.t. 
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Weil die Zahl der Schwert-Brüder sehr zunahm, dafs sie rieh mit ihrem Lande nicht wol 
behelffen kanten, ersuchten sie den Bischoff, dar« er ihnen den dritten Theil von Lyfland und 
denjenigen Lindern, so noch konten gewonnen werden, ertheilen möchte, mit dem Titul und 
Recht, wie er« vom Keyger empfangen hätte: sie sollen aber dem Bischoffe, zur Erkäntnis ihres 
Gehorsams, den vierdten Theil Ihrer Zehenden aoi demselben Lande entrichten. Ward also das 
Land in drey Theile getheilet, und dem Bischoffe die Wahl gelassen, welcher den umbTreyden, 
to dem Kaupen zugehörig war, begehre te: die Schwert-Brüder behielten die Über-Aslsehen 
Linder, woselbst sie hernach Wenden und Segewolde gebauet, und blieb dem Bbchoffe der 
dritte Theil Metsepol genannt.*) Diese« ist hernach eine Ursach Tieler Uneinigkeit anriechen 
dem Bischoffe und Tentschen Orden gewesen , wie an seinem Ort sol gemeldet werden. 

Den Littauern lag noch der Schimpf, so ihnen vor zweyen Jahren, als sie aus Ehstland 

gekommen, wiederfahren, im Sinne. Solchen zu rächen, schlichen sie folgenden Winters heim- 
lich durch die Linder längst der Düna und der Aa, mit einer grofsen Macht Dahero sich die 
Rigischen aufmachten, und schlugen sie bey Ascherad, nahmen auch eine kleine Festung der 
Littaoer, Nahmens Sei bürg, ein. 

Zur selben Zeit ward Alabrand von dem Bischoffe nach Ugganien gesandt, umb die 
Gthter, welche vor Erbauung der Stadt Riga den Kauffleuten, so mit ihren Waaren nach Pies- 
au gewolt, geraubet worden, abzufordern: er konte aber Marionen nichts verrichten , dennoch 
hatte er auf seiner Zurückreise das GIfick, dafa er den Letten, so umb die Ymer ah wohne- 
ten, und Letto gals genannt wurden, weil sich Lettland alda endiget, das Evangelium pre- 
digte, und sie bekehrete. Weil sie aber annoch den Pleskowitigchen Reuasen gehorsam waren, 
welche dann und wann ihre Priester herumbsandten, die, so gutwillig den Glauben annehmen 
wolten, sntauffen; durfften sie anfangs sich nicht unterstehen, von den Rigischen sich tauffen an 
lassen, losseten derhalben, und als das Löfs auf der Rigischen Seiten fiel, nahmen sie von ihnen 
die Tauffe willig an, gaben sich auch unter der Rigischen HerrschaffL 

Es entstund zur selben Zeit einige hrunge zwischen dem Fürsten von Kokenhausen Vcs- 
ceka und dem Herrn von Lennwarden, Danieln Bannerow, weil gedachter Fürst denLenn- 
wardischen allerband Verdrufs zufügte, und sich daran nicht kehre te, dafs er davon abzustehen 
offtermahlen ermahnet wurde: daher sich die Lennwardischen In aller Stille aufmachten, und 
überstiegen des Morgens frühe, weil die Leute noch im besten schlaffen waren, Kokenhausen, 
nahmen den Fürsten sarapt vielen Reuden gefangen, wolten aber keinen umbs Leben bringen, 
«eil sie, wie alle Reussen, Christen waren. Ben Schatz aus dem Hause brachten sie zusammen, 
eich davon bezahlt zu machen: GleiChwol wolle erstlich obgemeldter Daniel des Bischoffs Ur- 
lhell darüber anhören, dem es aber gar nicht gefiel, sondern stellete den Vesceka auf freyen 
Fnfa, tractirte ihn auf« höflichste, und gab ihm bey seinem Abzüge zwantzig gerüstete Reuter, 
Schleuder Schützen und Maurer mit, die Befestigung, weil davon die Helffte dem Bischoff zuge- 
ugt worden, desto besser an versehen. Solches nahm der Vesceka mit freudigem Gesichte, 



*) M. O. Müller in inpplem. ad Rum. Chronic. 
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aber falschem Ilcrtzen an, und kelirete wieder nach Ilaufa. Diefs geschähe umb Ostern Anno 
1207. Der Bisch off war eben damahl reifsfertig nach Teutschland, konte aber aus sonderbarer 
Schickung Gottes wegen steten wiederwertigen Wiudes nicht weiter als Dünamünde kommen. 
Es vermeinete abcrVesceka, dafs sie schon fort waren, verüefs sich darauf, dafs wenig Volckes 
mehr übrig war, ond überfiel die Teutschen la ihrer Arbeit «od indem de das Gewehr bereits 
geleget hatten, dessen er sie erst beranbete, und machte die Teutschen bis auf drey nieder, 
welche In schneller Flocht nach Jliga kamen ond verkündigten dem Bisehoffe, tu «ich ange- 
tragen hatte. Derowegen stellete der Bischoff mit den Pilgraraen die Beisc ein, ond rüstete 
sich wieder diese treulose Heussen. Vesceka hatte inawische ti der Teutschen Büstung nach 
Polotzko gesandt, nnd dieselbe auffgewiegelt, die sich zwar einfunden, aber als sie vernahmen, 
dafs die Teutschen noch im Lande und nicht verreiset waren, wolten sie keinen Angriff wageu. 
sondern theüeten den eroberten Raub unter lieh, zündeten Kokenhausen an, und begab sich 
Vesceka mit den Rensseo in ihr Land; die Letten aber, so alda wohne ten, flüchteten nach 
den Wildern, sich daselbst vor den Teutschen zu verbergen. 




und straffeten die Letten und Selburger, welche umb obgedachte Yerrätherey Wissenschafft ge- 
tragen, vereinigten sich mit den Semgalliscben Heyden, die Littauer zu bekriegen, und zogen 
in regnichtem Wetter wieder sie; wurden aber abgeschlagen, und gaben die meisten die Ursach 
solches Unglücks darauf, dafs man sich auf die Menge der Ungläubigen verlassen, und mit ihnen 
ein Verbündnis gemacht hatte. 

Hernach fielen die Littauer den Semgallen ins Land, aber diese hatten sich in den Wil- 
dern verberget, nahmen die Pisse ein, und machten den gröfsesten Theil der Wiederkehrenden 
nieder, schickten auch von der Beute den Rigischen ein Antheü. 

Wie nun genta Lyf- nnd das überdüniache Lettland belehret war, schicketen Meister Vinn o 
sampt der Letten Altisten, nenüich Russin von Soteck, Waridote von Antine, und Ta- 
Uald von Bewerin, ihre Bothschaffter in Ugganien wegen Erstattung vieler ihnen augefügten 
Ungebühr.- Die Letten waren damahls ton den trotzigen und hoffertigen Ehsten verachtet und 
verfolget, und weil ihnen viel Unrecht wiederfahren war, hielten sie sich gern zu den Teutschen. 
welche, nachdem die Letten getaufft waren, sich ihrer annahmen , und dabey die geraubte Waa- 
ren von den Kaufflcuten (davon kurts vorhin Meldung geschehen) wiederforderten, wozu sich 
die Ugganier oder Dörptiscben kein es weg es verstehen weiten; derowegen rüstete sich Mei- 
ster Vinno mit den Schwert-Brüdern und Letten, gingen nach Ugganien, eroberten der Ehsten 
Festung Odenpa (welches auf Tentsch Bären Haupt bedeutet) und verbrannten sie, kehreteu 
aUo mit grofsem Raube wieder surfick. 

Die Ugganier nahmen die Sockalon, jetst Fellinisehe genannt, zu flülffe, überfielen die 
Letten erstlich in der Trikatnischen Gegend, und verbrannten ihrer etliche lebendig; darauf 
belagerten sie die Festung Bewerin, runden aber, weil die Letten selbige kurtz zuvor wol ver- 
sichert hatten, starcken Wiederstand, und wolten die Belagerten mit den Ehsten keinen Frieden 
schliefsen, es sey denn, dafs sie sich bekehren wolten. Dahero zogen die Ehsten unterrichteter 
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Stehe davon; Ihnen wurde aber von den Letten nnter der Anführung Russin« und Warldote, ♦) 
eine« Upffern Mannes, nachgesetzt, denen die Teutschen in HfillTe kamen, atreiffeten in Sackalen, 
and machten alles nieder, ohn die Knaben, so de mit «Ich daTon brachten. Dergestalt worden 
die Ehsten gezwangen urab Stillstand in bitten, welchen sie auch auf ein Jahr lang erhielten. 

Anno 1*208 tarn der Bischoff wieder ins Land und brachte unter andern zwene Rittere, " 
Dtmlich Hrn. Rudolph von Jerichan, und Hrn. Wolter von Hamersle ven, mit sieb. Bald 
darauf besichtigte er die verbrannte Stadt Kokenhausen, auf welchem Berge er viel Wurme 
uad Schlangen gefunden , von denen der Bischoff den Berg reinigen und die Festung wieder auf- 
baue« Uefa, legete eine stareke Besatsung drein, und belehnete mit dem halben Theil gedachten 
Ritten Hm. Rudolph von Jerichan, den dritten Theil aber bekamen die Schwert-Bruder. 

Es begab sich nur selben Zeit, dafs einer von den Ordens-Brüdern, Nahmen! Wiebert 
tob Soaot, der ein Schaffner au Wenden war, seinen Orden verlassen und entlauffcn, dero we- 
gen ihn der Meister gefänglich wolte einziehen lassen. Weil aber der Bischoff für Ihn bath, 
wurde er wieder los gegeben und in den Orden angenommen. Dieser konte den angethanen 
Schimpft* nicht verschmertzen , sondern suchte eine gelegene Zeit, bis er endlich den Meister mit 
idaem CapelUn alleine, sich mit einander besprechend, antraff, und beyde mörderlicher Welse 

Capellen suchte, ward ergriffen und aufs Rad geleget 

Dieser Meister Vinns nd hat regiret sieben Jahre; die Preußische Chroniken und die, so 
ihnen gefolget, setzen achtzehn Jahr, und dafs dieser Mord Anno 1223 geschehen, welches, wie 
unterschiedliche Umbstände gnugsam ans weisen, nicht seya kan. Daher* ich dem Verfasser der 
ersten L) fländischen Jahr-Bücher, welcher dieses alles belebet, hierinnen sicherer folge. 

An diese» Meisters Stelle wehleten die Brüder einen andern Meister, mit Nahmen Herr 
Vslqvin Schencke von Winterstaten**) ans Schwaben, der ein sehr tugendhafter und 
Uptferer Herr war. 

Unterdessen entstund denen Christen ein neuer Feind Wiesewald, der Fürst von Oer« 
eike, der eines vornehmen Herrn aus Littanen Tochter geheyrathet hatte, ihnen auch in ihren 
Kriegen allen Vorschub that, sowohl wider die Teutschen, als auch die Reußen, seine Landsleute. 
Insonderheit aber war er ein abgesagter Feind der Teutschen Christen, welche er nicht allein 
auf ihren Reisen beraube te, sondern auch In den Wäldern, da sie sich seinetwegen offt verbor- 
gen hielten, aufsuchte und plünderte; derohalben übersog Ihn der Bisehoff, und als Ihm die 
Reussen im Felde begegneten, schlug er sie in die Flucht, drang darauf mit den Flüchtigen in die 
Stadt, und weil Wiesewald in einem Schiff über die Düna flöhe, nahmen sie die Fürstin sampt 

•) So «chon in dem ertten Abdruck nach Heinrich dam Latten verteuert, bej dem et helfet: "Rai- 

•Uht in dem Manuacript der Rittenchaft: Muslim aui Waridota. 
") Dafi dieeer Ordenimeiiter aar Familie Schencke von Winteratädt gehört habe, Ist eben to un- 
erwiesen, als dab der Mörder des vorigen Meiitcrs «lo Herr tob Soaat, oder, wie Hiirn tagt, 
Sosot gewesen ssy. Hainrieh dar Lette nennt aar ihr« Vornamen. Orhjia. Liren p.W., not-b) 
mt f. 61., not c). 

L Bd. U 
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ihrem Frauenzimmer gefangen, erschlugen »war wenig Volcks, weil es Christen waren, plünderten 
•her die Stadt, führeten Glocken, Mefs Gewand und Kirchen-Gerath weg, «findeten darauf die 
Stadt an, und f erbrannten sie. 

Wie Wiesewald, welcher sich auf der andern Seiten der Düna aufhielte, seine Stadt 
brennen aalte, tat nicht auszusprechen , wie klaglich er sich gehabt; der BUchoff aber kehrete 
•ampt den Kriegs Leuten und Gefangenen nach Riga, und Uefa Wiescwalden entbieten, wena 
er Friede und seine Gefangene wieder begehret«, aolte er kommen und sich für den Bischoff 
demütigen; welches geschähe, und wurde ein Friede auf solchem Beding mit ihnen aufgerichtet: 
dafs Kr sich unter der Heyden Anschläge nicht mischen, den Christen treu Ter bleiben, und sein 
Land, alz ein Lehn der Kirchen S. Marien in Riga, ron dem Bischofle empfangen solte. *) 

Als man ihn auf solche Weise von sich gelassen und ihm seine Gefangene wieder zugestellet 
hatte, endigte sich Anno 1209 der jährige Stillstand, so mit den Ugganischen oder Dörptischen Ehsten 
getroffen; derowegen sich der Meister rüstete. Der Bischoff aber Uefa sich von den TreydniBchen 
Lyren bereden, einen Frieden mit ihnen zu schllefsen; die Schwert-Brüder aber wollen von die- 
sem Friede nichts wissen. Die Odenpüschen wurden im selben Jahr ron dem Grosfursten se 
Nowogrod und dem Fürsten ron Fiesko belagert, welche Feinde de mit 400 Marek befriedigten, 
dafs sie von ihnen abzogen. 

Der Bischoff zog wieder nach Teutschland und kam selbigen Jahres mit dreyen BiscböfTcn, 
nemlich: lao au Werden, Phil ippen ron Ratzeburg und dem zu Paderborn, sampt 
einer ziemlichen Anzahl Krieges-Leuten , wieder. In seiner Abwesenheit war Kokenhausen und 
Riga in greiser Gefahr. Denn die umbUegende Heyden belagerten erstlich Kokenhausen, inMei- 
nang, wegen der wenig hinterlassenen Christen, dasselbe zu rerstören; sie wurden aber ron 
Rudolph ron Jericho wacker abgetrieben, dafs sie nichts schaffen konten. Ferner fuoden 
sich einige Verrät her und abtrünnige Christen bey demFlus Aa, welche die Cuhren aufgewiegelt, 
und weil wenig Teutschc im Lande überblieben waren, vermeyneten sie Riga leichtlich einzuneh- 
men; rüsteten sich derwegen mit einer grofsen Menge Schiffe, gingen gerade nach Riga zu, 
und gedachten, die Stadt uurerwarneter Sache zu überfallen. Weil aber die Rigischen sieb 

kunte, auch allerdings die Frauen, und lauteten die grofse Glocke, und begegneten die Heyden, 
welche ausgestiegen waren, auf dem Felde. Unter den Cuhren, derer eine grofse Menge war, 
hatte ein jeglicher eine höltzerne Taffei von zweyen Brettern, anstatt eines Schildes, ror sich, 
damit sie vor den Schleudert! möchten sicher seyn. Nicht desto weniger hielten die Rigischen 
ein hartes Treffen mit ihnen, nnd streueten auf den Weg, da der Feind sie anfallen wolte, Fufs- 
Angcl, welches aber etlichen der ihrigen selbst nicht wol bekam, indem sie hitzig die Feinde 
anfielen, selbige hinter ihre Blendung erstachen und darüber selbst in die gelegte Fufs-Kyseo 
traten, worüber etliche erschlagen wurden. Wlewol sich die Feinde wieder zu Schiff begaben, 
Ihaten aie doch nach Mittag wieder einen Anfall , und stritten den gantzen Tag, da sie denn 



•) Den Lchnbrief Badet man im Codi es diplom. Poloniae Tom. pag 8.. avo.II. mad in Eiegonhora'i 



Digitized by Google 



Welten, dafs, wo einer aus Ihnen verwundet war, di« 
Kopff abhieben, und also liegen Hessen, Ihrer viel tragen Holt« zusammen, and weiten die Stadt 
mit Fear verbrennen, darüber nicht wenig verwundet und erschlagen worden; doch umgaben sie 
die 8tadt allenthalben und wollen selbige durchaus einäschern, aber es kamen denen Rigi sehen 
die aos dem Haufs Dahlen zn Hülffe. Da solches die Cuhren sahen, wichen sie zurück und 
hielten drey Tage stille, ihre Todten au verbrennen. 

Die Treyden kamen unterdessen den Cuhren zu Hülff, und hatten sampt denen umliegen- 
den Heyden gern der Stadt Untergang gesehen. Inawischen kam Kanpe 

Hr. Conrad von Oxkul nach Riga, defefak 
des anderen Tages dem Feinde den Kopff; derselbe aber hatte keine Lust 
sondern machte sich aar und Yerliefs Riga, da eben Bruder Barthold, der Schwert- 
Brüder von Wenden Anführer, mit seinem Yolck aus dem Dorptischen mit grofsem Raube den 
Bizischen zu Hülffe kam. Weiln aber die Belagerung aufgehoben ward, zog ein jeder nach sei- 
nem Ort; die abtrünnige Lyren aber legten sich aufs Bitten und gelobten abermahl, hinfüro 




Odenpl 

fir, weil aber wenig Volck auf diesem Hause war, Hessen sie den Bruder Barthold, der 
Schwert-Brüder Anführer, gutwillig ein. Hieron wüsten die Bischöfflichen, welche auf die andere 
Seite des Schlosses gingen, nichts, fielen es feindlich an, erstiegens ieichtlich, machten die 
Minner nieder, die Weiber nahmen sie gefangen, und nachdem sie etliche Tage auggeruhet 
hatten, zündeten sie das Haufs an, und aogen mit dem Raube In Lyfland. 

Weil aber dieTeutsehen Bähen, dato sie allenthalben mit Feinden umbgeben waren, hielten 
de es fära Beate, mit etlichen Friede an machen; sandten derowegen Rudolphen von Jeri- 
cho mit einer ansehnlichen Geselschafft zu dem Fürsten von Plesko, mit demselben einen leid- 
lichen Frieden aufzurichten. Als diese nach Wenden kamen, fanden sie die Ehsten für sich, 
welche dasselbe Haus belagern wolten; derobalben sie ihre Sicherheit darauf suchen musten. 
Die Ungläubigen ängstigten sie sehr mit Feur , und weil die zu Riga erstlich den dritten Tag 
tob solcher Belagerung Kundschafft bekamen, machten sie sich den vierdten Tag auf, und karaeu 
bis nach Segewalde. Wie nun die Ehsten solches inne worden, hüben sie die Belagerung auf 
and gingen längst der Aa und der stehenden See nach dem Flu Um er ah zu. Die Schwert- 
Brüder sampt Kaupen und den Letten folgeten ihnen nach, und sandten dea anderen Tages 
Knndschafft aus, die aber falschen Bericht brachten, als wenn die Ehsten in aller Eyl über die 
Ymer ah gegangen weren; derowegen ihnen die Teutechen, sampt ihrem zngeselleten Häuften, 
nachsetzten, und wiewol ihnen Kaupe rleth, sie solten auf den Rigischen Entsatz warten, wol- 
tea sie dennoch nicht hören, ordneten die Teutschen an die Spitze, die Lyren aber blieben im 
Ale sie nun an die Omer ah kamen, brachen die Ehsten, welche sich In den Wildern 
hatten, las, se taten auf die Teutachen, welche «war, sonderlich auf Arnolds, eines 
Schwert-Bruders, Ermahnung, sich tapfer wehreten, weil sie aber von den Lyren verlassen, wur- 
den sie übermannet und zurück getrieben. In dieser Schlacht blieb dea Kanpen Sohn Bar- 
thaid and sein Eidam Wane. Herr Rudolph von Jericho wurde mit einer Lantse 
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wuudet, dafi er Tom Pferd« fiel, entkam gleichwol, nachdem ihm Wiebort, ein Friesliader, 
wieder auffgeholffeu, durch Geschwindigkeit seines Pferde«. Nach erlangtem Siege erwürgeten 
die Ehsten alle Gefangene gnusamlich und wiegelten die einliegende Heyden anff. Die Christen 
aber sandten eine Legalion an den Fürsten von Polotxko umb Friede nnd eine freje Handelaag 
welche er ihnen auch versprach, und wurde zu Riga ein ewiger Friede mit ihnen aufgerichtet, 
doch sollen die Lyren ihm, oder der Bischoff" an ihre statt Tribut geben. 

Hierauf rüsteten sich die Teutschen umb Weinachten mit ihren Bundesgenossen, als Plrt- 
kowiter, auch den Hüsten oder Starosten der Lyf- nnd Lettischen Provindeo, als Ruisia, 
Kaupe, Ninua und Dabrell, sampt andern, wieder die Ehsten au sieben, und den »ugefügten 
Schaden au rächen; aogeu unter des Stifft-Vogts, Hrn. Engelbrecht von Tiefenhaasei*) 
Anrubruiig nach Meise pol, aida sie von den Lyren, welchen sie nicht viel traueten, Geisel 
uahmen, uud gingen ferner längst dem Strande nach Ehütland. Da sie an das Gebieth Soontag- 
gana kamen, funden sie das Volck ganta sicher, derowegen sie sich sertbeileten , erschlugen 

nach rier Tagen wieder heim, da sie den Raub theileten. 

Im folgenden Monden Anno 1210 kamen sie wieder ausammen, noeh einen Einfall zu wagen; 
aber bey der Burtuickschen See, Astijerfwi, begegneten ihnen ein HanJTe Sackaler nnd Uggaaier, 
die aUbald ihnen den- Rücken wendeten. Einer aber von ihnen blieb zurück und brachte Kund- 
schaft!, dafs anf einem andern Wege ein grofses Heer wieder in Lyfland eingefallen: derowegen 
eilcle ein jeder wieder zurück, die seinigen in Sicherheit zu bringen. Darauf kamen des andern 

kaud sich rcrsamlelen, wollen sie derselben nicht erwarten, sondern machten sich davon. Denen 
folgeten die Rigüchen und belagerten das Haufs Fellin in Sacialen, nnd sandten die Lyren 
nnd Letten , das Laud umbher durch zn streiffen. Da sie nun mit grober Rente und vielen Ge- 
fangeneu wiedcrkaluncn , rückten sie naher an die Festung and fragten die, so darauf waren, ob 
sie sich wollen zum Christlichen Glanben wenden, denn, wo solches geschehe, so sollen sie alle 




und iu den Graben wurffen, dränelen denen, so auf der Feslang waren, dergleichen, fulletea 
die Graben, baueten ein Block-Haub, welches sie an die Mauer führten, und viel Schaden 
d«r*ua ihaten» 
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Biltrt tob Bolen Ritter, du erste Fear auf den Storni-Leitern anbrachte, ea werde aber 
das Feuer von den Belagerten gelöschet, und alles wieder in Gegenwehr gesetzet. 

Diese Belagerung hatte aecha Tage gewähret, und waren die in der Festung mehrentheile 
enchlagen und verwundet, hotten noch Noth an Wasser; derowegen als die Christen sie noch 
etomahl aufforderten, bekannten sie, dafc der wahre Gott mächtiger sey, als ihre Götaen, welcher 
auch ihr Herta zum Christen thura gelencket hotte, begehre ten Priester und Lehrer, die ihnen 
aach gegeben wurden, welche erstlich, nach damahligem Gebrauch, alles mit Weihe-Wasser be- 
spiragetcn, ehe sie wegen des viel geschehenen Blutvergiefsens »urTauffe schritten: hierauf 

Aber nicht lang hiernach rüsteten sich die Ehsten aufs neue, und fielen au unt 
eben Mahlen in Lyf - und Lettland. Die Wykischen überfielen die Lyrischen Ehsten in Metse- 
pol und Lettiger in dreyen Hauffen, also, dafs ein Hauffe dem andern folgete, und Hessen 
ihnen keine Ruhe bey Tag oder Wacht, sondern suchten sie aus den Wäldern und Schlupflöchern 
hervor, brachten die Männer umb, und nahmen die Weiber gefangen. Die Ooeler gingen mit 
in dieAa und nach Treyden au, alwo sie die Pfarre Kobbesele von Grand 
Wie nn die Tenteehen in solcher Gefahr und Bedrängnis waren, kam der Bi- 
mit Meister Volqvin aus Rom und brachte nebst Päbatlichen Ablafs auch eine Befästi- 
rong des Vertrages, so zwischen den Schwert-Brüdern und Bischoffe, wegen Theilung des Lan- 
des geschehen war.*) Aach kamen mit ihnen Helmold von Plesse, Bernhard von der 
Lippe und andere Pilgramen mehr. Hierüber wurden die Letten frohe, und zogen den Ehsten 
entgegen, gaben aber, weil sie die gro^e Menge derselben vernahmen, bey Omer ah die Flucht, 
geschlageu, und die Kirche so Roop von den Heyden ausgeplündert Kobbe 
jagten ihnen bis Sackalen wieder noch, und verheereten daselbst alles. 
Die Ehsten aber aus Harrien, Osel und der Wyck sampt den andern brachten au Wasser und 
m Lande eine grofse Krieges-Maeht auf, gingen nach Lyfland, und als sie zu Lande nach Met- 
icpol kamen, eileten sie mit den Vornehmbsten nach dem Treydnischen , die andern, welche zu 
Schiff waren, gingen langst der Aa hinauf, und belagerten des Kobben Festung zu Wasser und 
Die Belagerten hatten etliche Bogec-SchüUe ans Riga an Hülff bekommen, wehreten 
also Upffer, Überfielen unterweilen die Ehsten und machten ihrer viel nieder. Inawischen 
loa» Land umbher. Da sie ober ihren Götaen Opffer schlachteten, und 
(ich des Ansganga erkundigen wollen, fielen die Opffer alle auf der lincken Seite nieder, wel- 
ches sie vor ein böses Zeichen hielten, wolten aber dennoch nicht ablassen, bevor sie die Ly- 
ren wieder auf ihre Seite gebracht hätten. Solches berichteten die Schwert-Brüder, so auf Sege- 
»ald waren, dem Bischoffe, welcher die Teutschen anmahnete, ihren Brüdern an helffen. Diese, 
uter weichen auch Helmold von Plesse und Bernhort von der Lippe waren, zogen 
aach der Aa und gingen läogst derselben die gantee Nacht, bis sie die Heyden 
sie nach eine» sehr acharffen Treffen auf die Flucht 



*) Die hieröbev ertheilto Balle findet man im Codice dfplora. Poloo. Tom. V., nro.IT., p. 3., in Zief ea- 
fcsra's karL Staatsrecht BeyL Nae.4, 8.4. und in den Ort«;. Uvea, p.tffi. 
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zu den Schiffen, allein es war ihnen der Pafa durch die Schützen verlegt, nnd von Bernhard 
von der Lippe eine Brücke aber die Aa geschlagen, dafa die Schiffe im Strom nicht wieder 
iu die See kommen kirnten. Also muste sich der Feind des Nachta in der Stille davon machen, 
die Vornehmbsten und Ältesten aber von Ehstland wurden alle geschlagen, worüber bey den 
Christen grofse Freude entstund. 

Der Bischoff, weil er die Gewalt vom Pabst bekommen hatte, andere Bischöffe tu weihen, 
•o creirete er Theodoricum, den Abt au Dünamünde, zu einem Bischoff in Ehstland: in gerne 
Stelle aber setzte er Bernharden von der Lippe au einem Abt Dieser Bernhardus war 
ein Gr äff von der Lippe und hatte wehrender seiner Regierung den Unterthanen mit Rauben 
und Brennen viel Unrecht zugefügt, daher ihn Gott gestraffet, dafa er lahm an beyden Füfsen 
worden. Endlich hat er sich unter den Orden der Cistercicnser begeben, da er fleifsig den Bi- 
chern obgelegen und dergestalt zugenommen, dafu ihm der Pabst zu predigen verstattet; nach- 
dem ea sich aber mit seinen Füfsen gebessert, hat er sich nach Lyfland verfügt, da er erstlich, 
wie jetzt erwehnt, Abt au DBnamünde, hernacher aber Bischoff in Semgallen worden. 

Zu der Zeit suppltcirten die Lyven bey dem Bischöffe umb Erleichterung ihres aufgelegten 
Zehenden, uud weil die obgedachten Bischöffe für sie baten, ordnete er ihnen eine gewisse 
MaaTs von achtaehen Finger breit weit, jährlich von einem jedweden Pferde (Hufen) zu geben, 
mit dem Beding, dafs solches nur die beständigen Christen lieffern solten, die aber wiederurub 
Ton dem Christenthum abfallen würden, solten hinführo den gantzen Zehenden einbringen. 

Es ging auch au selbiger Zeit eine grofse Pest im Schwange, welche unter den Christen 
und Heyden grofsen Schaden that. 

Der Bischoff reisete abermahln nach Teutschland: unterdessen streiffeten die Ehaten offt 
in Lyfland, die Lyven und Teutschen wieder in Ehstland, bis endlich die Sackaler umb Friede 
baten, nahmen die Tauffe an, und gaben ihre Knaben au Geiseln. Nachdem that der verordnete 
Ehstnische Bischoff mit 8000 Mann einen Zug in Ugganien und nach Dorpt , und ging lengst der 
Embeck wieder zurück. Da er das Gebieth Waigel und die Vestung Soraelinna (welche ohne 
Zweiffei in den Gothischeu Zügen von den Finnen, so in ihrer Sprache Some genannt werden, 
erbauet worden) ausgeplündert, zog er in Jerwen bis nach Karethea, welches damahls ein 
schönes und volckreiches Dorff oder Stadtlein der heydnischen Jerwen war, woselbst er etliche 
Tage, da unterdessen sein Vokk alles daherumb mit Feuer verheerete, ruhete, von dannen ging 
er ferner nach Mo che und Normegunde, und ;endlich über die. stehende See Wortzjerf 
wieder in Lyfland. 

Wie der Grofafürst von Nowogorod Mysteslaus hörete, dafs die Teutschen in Ehatland 
eingefallen waren, kam er mit 1500 Mann *) in Jerwen, dieselbe au suchen. Weil er sie aber 
uicht fand, rückte er vor Warbole, eine Ehstnischc Stadt,**) erzwang von den Belagerten 700 
Marek und zog damit wieder davon. Unterdessen hatte der Ehstnische Bischoff einen Priester, 

•) Heinrich der Lette sagtt 15060 Mann. Orlg. LI*. p.8& 

*') Warbole war keine Stadt, iondem ein Schlott, von dem man noch Sparen sa finden glaub! 8. Ha- 

pult Nord. MUcellaaeeu, Stück 10., SctteUA und ULIS., 8.786. 
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rühmen* Salomon, nach Fellin gesandt, den sie zwar erstlich annahmen; da sie aber der Reus- 
aen Ankunfft vernahmen, stiefsen sie Um ans und erschlagen ihn auf der Flucht Die Ehttcn 
aber, wegen großen Hungers und Pest, machten mit den Lyven und Letten Friede, schlössen 
aber die Rigischeu davon aus. 

Die Bischöfe von Verden nnd Paderborn logen mit denPilgraraen wieder heim; aber Phi- 
lippus, der Bischoff von Ratzeburg, weil er an des Keysera Otten Hoffe in grofsem Anse- 
hen gewesen, nachmabls aber in den Bann gethan worden, derowegen er sich aus Teutschland 
begeben, blieb noch bis ine vierdte Jahr in Lyfland. 

Umb diese Zeit vertrieben die Reussen suPlesksu ihren Herrn oder Fürsten Woldemern, 
weü er seine Tochter dem Binder des Bischoffs zu Riga, Hrn. Dietrich von Buxhöf weden,*) 
aar Ehe gegeben hotte. Er nahm «war seine Zuflucht in dem Fürsten von Polotzko, bekam 
aber von ihm keine Hülffe, dahero begab er sich nach Riga zum obgedachten seinen Eydam, 
welcher ihn woi aufnahm und mit ehrlichem Unterhalt versorgete. 

Anno 1211 kam der Bischoff wieder aus Teutschland, da die Ehsten ans der Wyck und 
andern am Strande gelegenen örtern bey der Aa-münde eingefallen waren; aber da sie des Bi- 
schoffs Ankunfft vernahmen, begaben sie sich auf die Flucht, und sandten ihre Bothschaffter 
nach Riga, umb Friede zu bitten, dessen sie auch auf drey Jahre theilhafftig wurden, und ka- 
men die Sackeier bis an den Flufs Pale, auf Ehstnisch Pöltzamah joggt genannt, unter des 
Bischoffs Gewalt 

Der First von Polotzko begehrete mit dem Bischoffe ein Gesprich bey Gercike wegen 
der Lyven, welche ihm vor diesem zinsbar gewesen, ungleichen wegen freyer Handlung auf der 
Mm za holten. Daher verfügte sich der Bischoff dahin, nnd hatte mit sich den Fürsten Wol- 
demarn, sampt etlichen Rittern und den Ältisteti der Lyven, imgleichen etliche Kauffleute, 
welche sich aus besorgendem Überfall der Reussen alle gerüstet hatten. Als sie zusammen ka- 
men, versuchte der Fürst von Polotzko bald mit süfsen Worten, bald mit Pochen und Dränungen, 
den Bischoff von der Tauffe der Heyden abzuhalten. Denn die Reussen hatten den Gebrauch, 
dafs, wenn sie ein Volck bezwungen, sie zieh damit vergnügen liefsen, dafs sie dasselbe nur 
zinsbar machten; zwangen aber keinen zum Christenthum, die sich nicht gutwillig dazu verstehen 
wolten. Zn dem forderte er von den Lyven jährlichen Tribut, wie ers vor der Teutschcn An- 
tunfft gehabt Als sich nun der Bischoff zn des Fürsten Begehren nicht verstehen wolte, die 
Lyven ihm auch hart anlagen, dafs, weil es ihnen schwer fiele, zweyen Herren zu dienen, er 
den Reussen keinen Tribut bewilligen möchte, were es bald zn einem öffentlichen Krieg gera- 
then, wenn sioh nicht Woldemor dazwischen geleget, und die Sache so weit gebracht hitte, 
dafs die Reussen dem Bischoffe Lyfland gants frey überlasten, einen beständigen Frieden und 
Verbnndnis wieder die Littauer nnd alle Heyden mit Bim aufgerichtet, und dafs die Kauffleuto 
den Düna-Strom solten frey haben. 

Wie dieses nn dergestalt verglichen worden, erhub sich eine innerliche Auffruhr unter do- 
sen Christen; denn die Letten von Antlne, welche unter dem Bischoff gehöre ten, beklagten 
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fielen unrecht gethan. Der Bischoff bemühete sich zwar, solches in vertragen, kont« aber we- 
nig ausrichten, zumahlen die Lyren und Letten dermafsen verbittert waren, dafs sie heimlich 
eine Verbändiiis wieder die Schwert-Brüder aaf richteten. Wie die Teutscben solches erfuhren, 
rissen sie das Haus Dahlen, welches Bischoff Meinhard aufgebauet hatte, nieder, damit die 
Un teutschen es zu ihrem Aufenthalt nicht gebrauchen möchten, schicketen auch einige bey Nacht 
In der Stille nach Treyden hin , welche der Lyren Festung daselbst anzündeten und verbranntes. 
Die Lyren «her versandeten sich, wiegelten nach die Letten auf, und fügeten den Schwert-Brü- 
dern, so sich auf Segewolde, einem neu erbaueten Sehl oft, aufhielten, alle Feindseligkeit sa, 
Di na Bischoff AI breeht mit Philippen von Ratsebnrg nach Treyden kam, die Sache 
beizulegen, stunden sie in voller Rüstung über dem Wasser, klagten über den Meister und 
Schwert-Brüder, dato sie ihnen ihrer Äcker, Wiesen und Geldes beraubet hatten, wolten skh 
auch in keinem Wege zum Vertrag verstehen. Dahero sammlete der Bischoff die Teutschen uod 
die annoch getreue Lyren. Diese gingen wieder nach Treyden, und belagerten mit einer groben 
Macht des Dabrels Festung, thaten denen, so darinne waren, an Menschen und Viehe grofgen 
Schoden mit den Schleudern, und baaeten ein Btockhaufs, welches aber de» folgenden Nachts 
durch einen Sturm-Wind niedergeworffen wurde; darüber die Abtrünnigen sehr frohlocketen uod 
opfferten in der Christen Gegenwart, ihnen sum Trutz, ihren alten Götzen Böcke und Hunde. 
Unterdessen wolte Kussin, der Letten Ältister, den Anführer der Schwert -Brüder anreden, 
nahm deu Helm vom Haupte und hiefa ihn seinen Draug, das ist auff Teutsch ein Freund; aber 
es traf ihn unversehens ein Pfeil durch das Haapt, dafs er alsbald todt niederfiel. Die Christen 
aber richteten wiederumb einen höltzerneo Thurm suf, starcker als der vorige, und untergruben 
die Festung Tag und Nacht, dadurch aie so nahe kamen, dafs die Belagerten ihren Untergang 
für Augen sahen; baten derowegen umb Gnade. Wie aber der Bischoff seine Fahne hinein- 
schick ete, selbige xnm Zeichen der Untergabe aufzurichten, waren aie nuter einander uueins; 
theUe richteten sie auf, theils rissen sie wieder ab. Endlich rüsteteten sie sich sum Wieder- 
stande, da nahmen die Teutschen der Lyren Altisten, welcher au ihnen umb Friede zu tracti- 
ren, gesandt war, und bunden ihn an, dafs er gefoltert werden solle. Der Krieg wurde erneuert, 
und hirter als jemahla vorhin gestritten. Wie . aber die Lyren sahen, dab sie langer keinen 
WiedersUnd zu thun vermochten, krochen sie zum Crents, und richteten die Fahne der heiligen 
Jungfrauen Marien auf: daher einatmete sich der Bischoff ihrer, dafs er kein Kriege-Volck in 
die Festung Uefs, sondern nur die Altisten der Abtrünnigen mit eich nahm. Darauf folgeten 
andere ihre Abgeordneten, die umb völligen Frieden baten. Also wurde auf Elnrathen des Bi- 
schoff« von Katzeburg, des Dechanten zu Halberstadt und der übrigen Clerisey und Schwert- 
Brüder beschlossen, dafs die Aufrührischen, zur Straffe ihres Verbrechens, fünfzig Marek Sil- 
bers geben, den Brüdern den Schaden an Pferden, Waffen und andern Sachen erstatten und 
alle heydnisehe Abgötterey wieder verlassen sollen. Hierauf baten aie, dafs man sie in ihrem 
Christenthum möchte stircken; aber ans tat der Geld-Straffe wolten sie jährlich Zehenden geben. 
Wiewol mau nun merokte, dafs es Betrug mit iiineu war, wurde doch der Bischoff durch ihr 
inständiges Bitten bewogen, dafs er drein willigte, dafs sie den Zehenden geben möchten. Ebeu 
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fall wurden auch die Letten, welche mit Rath und That diesen Aufrührischen gcholffcn, oder 
nur ein Pferd su diesem Zuge gesattelt, gestraffet, dar« aie den Stifft -Voigten Geld geben mus- 
ten. Wegen ihrer Klage über die Brüder wurde es also verglichen, dafs die Letten und Lyren 
Ihre Bienenstocke, nach gethanem Evde, wieder bekommen, der Orden aber die Äcker behalten 
und die Letten mit Geld befriedigen sollen. 

Ahm aog Woldemar, der geweaene Fürst von Pleskan, mit denen Letten nach Antin e, 
and war diseibst Slifft -Voigt, bis die Schwert-Brüder mit dem Bischoffe einen Wechsel traffcn, 
and demselben Olren dritten Theil in Kokenhausen gegen Antine flberlieTsen; da bekam Wo Id e- 
nar die Stifft -Voigtey seines Eydsms Dietrich von BDxhöfweden,*) in Idumea, weil die- 
ser dem Bischoffe, welcher Anno 1212 abermahl sich nach Teutschland begeben, einen Gef ehrten 
mit abgab. Unterdessen hatte der Bischoff an aeine Statt Philippen von Ratseborg gelas- 
sen, welcher wegen seines guten Verhaltens und grofsen Fleifses von jedermann geliebet wurde, 
denn er bey der Kirchen viel erbauete. So hatten auch die Christen ziemlichen Frieden, un an- 
gesehen, daf8 die treulosen Lyven und Ehsten allerhand List in ihren Hertzcn wieder dieselbe 
hegeten. 

Es ist auch ein Littauischer Ilerr, dea vorgemeldten Wiesewalden su Gercike Schwie- 
ger -Vater, Nahmens Dangeruth, su der Zeit mit vielen Geachencken Su dem Grofsfüraten von 
Nowogrod gesogen, mit ihm Freundschafft und eine Verböndnis su stifftenj weil sber die Teut- 
schen leicht abnehmen konten, dafs es auf sie gemüntzet war, warteten die Schwert-Brüder ihm 
auf der Rückreise auf den Dienst, nahmen ihn gefangen und brachten ihn nach Wenden, alda 
er nach einiger Zeit im Gefangnifs aich selbst erstach. 

Unterdessen verwaltete Woldemar seine Stlfft-Voigtey dermafsen, dafs der Bischoff von 
Rstseburg mit ihm nicht sonderlich zufrieden war; denn er erndte, wo er nicht geseet hatte, 
and richtete mehr nach Eigcnnuts, als Recht: sog endlich nach Reu Island, welches ihrer viel 
nicht ungern sahen; doch kam er folgenden Winters mit den Seinigen wieder, und blieb bey den 
Iduraeern, wiewol selbige kein groia Verlangen nach ihm getragen: sein Gemahl, Kinder und 
Hoffgesinde aber wurden su Riga auf des Bischoffs Unkosten unterhalten. 

Die Littauer regten aich abermahl, sagten denen su Kokenhausen den Frieden auf und 
•treifften bis an Trikaten, wurden sber von den Schwert-Brüdern und Woldemarn geschla- 
gen. Weil aber die su Kokenhausen sum öfftern in Littauen und umb Seiburg s treifften, ka- 
men die Littauer wieder, hecreten und machten die gefangene Lyven nieder; daher aich Meister 
Volqvin mit seinen Ordens-Brüdern und einigen Kauf Acuten aufmachte, da wurden die Littauer 
mehren theila erlegt und ihr Obrister erschlagen, aie löseten aber sein Haupt mit grofsem Gelde, 
dsmit sie es auf ihre Weise bestätigen möchten. 

Anno 1213 Uefa Bischoff Philipp von Rstseburg das Schlots Friedland erbauen im 
Treydnischen; und weil Wiesewald von Gereike in vielen Jahren, sein Lehn rersprocheaer- 
aufsen von dem Bischoffe su empfangen, nachgelassen, übersogen ihn die Kockenhausischen mit 



*) Apeldorn. 
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KHeg, nahmen das Haus ein, und gaben alle«, was drauf war, Preifa. Aach gab sich Theo- 
bald ub, der Ältister au To Iowa, aampt seinen Söhnen unter der Rigischen Gehorsam. 

Immittelat kam Bischoff AI brecht wieder ins Land und brachte eine grofee Menge PiU- 
grame mit sich. Dahero, weil der dreyjährige Stilbtand mit den Wykischen and andern am 
, Strande wohnenden Ehaten ein Ende hatte, wurde wieder ihnen ein Zug vorgenommen und glück- 
lich voibracht, also, data die Teutschen frölich und mit guter Beute wieder nach Hauae kamen. 

Selbigen Jahres in der Fasten entstand zu Riga eine grobe Feuersbrunst, durch welche 
der innerste Theil der Stadt, welcher auch der älteste war, ron St. Marienkirche bis an des Bi- 
schoffa Haut und der Schwert -Brüder Kirche abbrannte. Ea serachmeltste auch die Sturm- 
Glocke daselbst, an deren Stelle hernach eine gröbere gegossen. 

Auch bekriegten die Teutschen die Ehaten in Sackalcn, nahmen auch des Lembitu 
Festung, Leale genannt, ein, ae taten einen Priester, Nahmena Johan Strick, dahin, welcher 
die Unglanbigen tauffete, die aber hernachmahlen wieder abfielen. Inzwischen raubten die ösek-r 
längst der Aa bis an Friedland. So wurden auch die Schwert-Brüder, welche die Festung 
Gercike abermahl plünderten, von den Littauern in die Flucht getrieben, und die besten unter 
ihnen geschlagen. 

Anno 1214 ging der Krieg mit den Ehsten wieder an; denn, nachdem die Teutschen m 
der Wyck und Sackalcn die Oberhand gehabt, fingen die Ehaten desto hefftiger an zu waten, 
versandeten sich in drey Häuften, also dab die öselerRiga belagern und den Hafen in der Düna 
veraencken, die Wyckischcn in Lyfland fallen und die Sackaler und Dörptiacheu Lettland ver- 
wüsten sotten, damit die Rigischen von ihnen keine Hülffe haben mochten. Diesem zu Folje 
kamen dicöseler mit einer groben Menge Schiffe oder Schuten zu Dünamünde an, und versenck- 
ten die Einfahrt in der Düna: und obzwar die Rigischen ausfielen, hielten die Heyden doch 
keinen Stand. Unterdessen kamen swey Schiffe aus Teutschland unverrauthllch den Rigischen 
zu Hülffe, in denen Bernhard, Graff von Oldenburg, 'und des Bischoffs zwene Brüder, 
Rothmar und Dietrich von Büxhöfwcdcn, ♦) waren, welche, als sie der Christen Bedräng- 
nis gewahr wurden, abobald auf die Heyden losgingen, die aber keinen Stand hielten. Gleichwol 
stürmete das Wasser aus der Düna, und gingen die Wellen aus der See so ungestüm auf der 
Heyden Wercke , dab sie zu nichte gingen. Was von den vcrscncktcn Schiffen und Steinen übrig 
war, das zogen die Teutschen vollends auff. 

Der andere Häufle, nemlich die Sackaler, gingen für Trikaten, und treffen den alten Ta- 
liba Iden, der sich Badens halber aus der Wildnis begeben hatte, an, und verbrannten ihn 
lebendig. Aber seine Söhne, Ramcko und Drunwalde,**) verfolgten sie mit den Teutschen 
und Letten und streifleten in ihr Land und verbrannten alles, uns sie überkamen: zoaen die. so 
sich in den Wäldern versteckt hatten, hervor und machtena mit den gefangenen Männern eben, 
wie die Ehaten mit ihrem Vater getlian hatten. Dergleichen thäten auch die Letten, derer ein 



*) Apeldorn, 

••) So nach Heinrich dem Letten im erstes Abdruck verbessert; inHiirn i Maauacript steht: Draa- 
aalde. 
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flanffc nach dem andern den Ehsten ins Land fielen, bis an die Embeckc oud Dorpt alles ver- 
heeret«, und sie dermafsen beängstigten, dafs die Ehsten endlich nrob Friede bitten musten. 
Wurde ihnen also ein Priester, Nahmens Petras Kakewalde, ans Gottland, oder, wie andere 
wollen, ans Flnland gebürtig, zugeordnet, der die Sackaler bis an die Pala und die TJgganier 
bis an die Einbeck tauffete. 

Gegen den Herbst relsete der Bischoff Albrecht mit Philippo ron Rattebnrg and 
Theodorico, Bischoffe ans Ehstland, *) nach Rom, dem Concilio, so in selben Jahr sn Late- 
nn gehalten ward, beyzuwohnen; geriethen aber beyösel in grofse Gefahr, weil sie wegen wie- 
derwertigen Winde« sich daselbst in einen Hafen begeben musten, da sie die Heyden mit Fencr 
sehr ängstigten, und ihre Schiffe, derer sie neun hatten, verbrennen wolten: Versenckten (Ver- 
halten erstlich den Aufsgang, sandten unterdessen su den andern Ehsten umb HQIffe, mit Ver- 
meidung, dafs sie den Bisch ofT von Biga und seine gantic Krieges -Macht in ihren Klanen hätten. 
Andere schickten Fear ron dürrem Holtz und mit Fett geschmierte dicke Balcken angezündet 
ge-en sie, dafs es der Wind an die SchifTe treiben solte; allein der Wind wandte sich unverse- 
hens, und trieb aUe Brand-Schiffe in die See. Darauf hiefs der Bischoff, auf Einrathen des 
Steurmannes, etliche der starckesten in ein Both zu steigen und einen Ancker mit sich su neh- 
men, damit sie sich auswerf pen könnten (wie es die Schiffleute ausreden). Wfe nun das eine 
Schiff, nachdem es .erleichtert worden, gar wol über die Versenckung kommen konte, liefs er 
die übrigen nach' einander aus diesem Loch ziehen, dafs sie also davon kamen, doch verlohre er 
rielVolck. Denn die, so die Ancker ausbrachten, wurden von den Heyden mit Pfeilen, Steinen 
and Spiefsen hefftig angefochten. Es musten die Teotschen wegen steten Ungewitters drey gan- 
tter Wochen in diesem Hafen still liegen und grofsen Hunger leiden, bis sie durch göttliche 
Bölffe erlöset wurden, erstlich nach Gottland nnd endlich an den bestimmten Ort kamen. 

Die Teutschen nebst den Lyven und Letten thäten im Winter übers Eis einen Zug in die 
Wycke, und nachdem man ^die Festung inSoontagana belagert hatte, bekehreten sich dieselben 
Heyden und liefren sich tauften. 

Von dannen gingen die Teutschen nsch Osel, konten aber wegen grofaer Kälte an ihrer 
Festung nichts gewinnen. Dahero machten sie die Männer, so sie antraffen, nieder, und brach- 
teo die Weiber und Kinder mit sich davon. 

Anno 1215 umb Ostern wiegelten die Ehsten Woldcmarn, den Fürsten vonPolotzko, wie- 
der die Rigischen auf, und versprachen ihm, dafs sie die Fahrt in die Düna verstopffen wolten. 
Aber da er mit einer grofsen Menge Reussen und Littauer su Schiff gehen wojte, starb er 
plötzlich; dahero der Zug nachblieb. Nach dem verwahreten die Rigischen den Einlauft* in die 
Düna mit etlichen Krieges-Schiffen. Wie die öscler, welche dahin zu gehen entschlossen waren, 
solche» vernahmen, gingen sie längst dem Salischen Strom bis auf Astjerfwl, wurden aber von 
den Letten zurück getrieben. 



*)Nur die beyden letztem Biachfife machten jetzt die Reise; denn Albrecht war schon im vorigen 
Jshre nach Teutschland abgegangen, um desto früher in Rom eintreffen zu können. Orig. Liiou, p.9l. 
et p. 102. 
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Zu dieser Zeit kam der Bischoff Albrecht mit dem Bischoffe Theodorico wieder, und 
hatten zu Hagenau vom Keyser Friederichen dem andern gute Vertröstung bekommen. Überxo- 
gen hierauf Uarrien und brachten gute Beute mit sich davon. 

Unterdessen hatte sich Wold ein ar von Pleskau, des Bischoffs Schwager, *) wieder nach 
Reufsland gemacht, und feindete die Ugganier an, weil sie von den Rigischen und nicht von 
Beinen Priestern die Tauffe angenommen, forderte auch Tribut von ihnen. Die Ugganier oder 
Dorp tischen aber gaben xur Antwort, dafs sie sowohl vor der Teutschen Ankunfft, als auch dar- 
nach von den Reufsen freye Leute gewesen, gestunden ihm derowegen von beeden nichts, weh- 
ten auch bey den Rigischen Hülffe. Darauf rüsteten sich die Teutschen nnd theileten zuvor 
Ehstland, so viel sie davon einhatten, in drey Theile: dafs das eine Theil dem Bischoffe au 
Riga, das ander dem Bischoffe von Ehstland, und das dritte den Schwert-Brüdern solte zustän- 
dig seyn. Zogen also wieder die Rcussen, und befähigten den Berg bey Odcnpä. Ioswiscben 
kamen die Renssen nach To low» die Schätzung nach Gewonheit abzuhohleu; wie sie dieselbe 
zusammen hatten, steckten sie die Festung Bewerin an; dahero sie der Meister Volqvin ver- 
folge te, bekam sie alle gefangen, dennoch aber Uefa er sie wieder lob. 

Die Ugganier begehreten sich an die Nougorodischen an rächen, fielen ihnen derowegen 
mit den Teutschen umb H. drey Könige, da sie am sichcresten waren, und sich lustig machten, 
ins Land, erschlugen ihrer viel nnd kehreten frölich und mit grofger Beute wieder nach Odenpi. 
Darauf thäten die Teutschen einen Zug in Jerwen und Wirland, dadurch die Jerwen sich 
bekehreten und nnTsbar wurden. Die Nougorodischen suchten sich zu rächen, kamen defsfals 
mit einer grofseu Macht, au welcher sich auch Woldemar von Pleskau gesellet hatte, nach 
Odenpi, die neue Festung zu belagern. Zu diesen schlugen sich auch die Oseler nnd Har- 
rier, auch die Sackaler, unangesehen sie schon vorlängst getauffet waren. Als sie aber nichts 
gewinnen konten, verheereten sie das Land, hielten aber die Festung unterdessen belagert; da 
geschähe nun auf beyden Seiten ziemlicher Schade. Die Rcussen worffen die todten Leichname 
insWasser, dafs es die zu Odenpi nicht gebrauchen k unten. Der Bisch off gehickete ihnen bey 
8000 Mann, unter den Meister Volqvin, Bruder Bertheld von Wenden, und des Bischoffs 
Bruder, Dietrich von Büxhöfweden, zu Hülffe. Diese traffen bey Astijerfwi einen Jung- 
ling von Odenpä an, der wiese ihnen den geraden Weg, dafs sie des folgenden Morgens mit 
den Rcussen, welche saropt den ü seiern bey 20000 Mann atarck waren , zum Treffen gerietheil. 
Da blieben drey der Ordens-Brüder, neinlich obgedachter Berthold und zwey andere. Nah" 
mens Constantin und Elias, nebst etlichen Stifftischen von Adel, die übrigen alle kamen ge- 
sund ins Schlafs. Aber wegen der grofsen Menge und des verwüsteten Landes fiel auf beyden 
Seiten ein unleidlicher Hunger ein, sogar, dafs auch die Pferde einander die Schwänze abfrafsen, 
dcrohalben kam es endlich zum Accord, dafs die Teutschen sicher nachLyfland abziehen möch- 
ten; die Festung aber solten sie den Rcussen überlassen; welches also geschähe. Woldemar 
beredete aber seinen Eidam, Hrn. Dietrich Büxhöfweden, dafs er mit ihm nach Pleskau 



•) Oder vielmehr deitcn Binder» Schwiegervater. 
••) Apeldera. 
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reisen solle, umb einen Frieden zu handeln. Aber unterweges nahmen ihn die Nowogorder ge- 
flogen, und führeten ihn mit sich. 

Anno 1216 sandte Bischoff Albrecht seine Bothschaffter nach Nowogorod nm Frieden an 
trictiren, ond bath seinen Bruder lofs an geben. Aber die Reussen, wie sie in Wiederwertigkeit 
alzu zaghafft, also sind sie bey dem kleinesten Glück überaus stoltx ond trotzig, weiten von kei- 
nem Frieden wissen, sondern verbunden sich wieder die Teutschen mit den Ehsten. 

Im selben Jahr reisete der Bischoff wieder nach Teutsciiland und brachte eine gute Anzahl 
Filigramen wieder ins Land, worunter auch Albrecht Qraff von Lauenburg*) war, wel- 
cher eben aar gewünschten Zeit ankam. Denn die Ehsten hatten die Reusscn mit Gesehencken 
umb Hülffe ersuchet, die LyfttndUchc Christen gintalich auszurotten, welches ihnen sowol von 
dem Statthalter au Nowogorod (denn der Grofsfürst Micealaua war damals nicht aur Stelle, 
sonders lag an Felde wieder Colom'annum, des Königs Andreae in Ungarn Sohn, mit. dem 
er wegen Halicien,**) das Ist ein Theil Reufslandes, so jetzt den Polen gehörig, in Streit ge- 
ratheu), wie auch dem Woldemarn Ton Pleskau ist zugesagt worden: Dcrowegen versandeten 
«e sich in Sackalen bey dem Flufs Pala aus der Wycke, Harrien, Jerwen, Wirland und 

bevor sie sich aus Ken rs Und verstircken könten, gingen ihnen die Teutschen undLyven entgegen, 
unter obgedachtem Grafen Albrecht von Lauenburg, Meister Volqvin und Kobben, ka- 
men nach Sackalen und hielten mit den abtrünnigen Ehsten eine Schlacht, und schlugen sie m 
, die Flucht; doch wurde Caupe, welcher allezeit den Christen treulich angehangen, durch beede 
Seiten mit einem Spiefs gestochen, und starb alsobald darauf christlich. SeinCesper wurde ver- 
brannt und die Gebeine nach Kobbeaellc gebracht, auch daselbst begraben. Von den Heyden 
aber Helen ihrer sehr viel, worunter auch die Sackalkche Altisten Lembitu, Wottele»*) und 
Haniwald waren. Wie nun die Christen in des Lembitu Flecken ruheten, ksmen die ÄIÜ- 
tte daselbst, Lembifaf) Bruder, TJnepewc, Barapt sudern Ehsten au Ihnen; diese bathen 
emb Frieden, der ihnen auch gegen Geiseln gegeben wurde. Darauf wurden- auch die andern 
Ehsten von der Wyck, als zu Hanehl und Karusen bis an Reval, imgl eichen auch die aus 
Jerwen zum Christlichen Glauben gezwungen, welche eben f als Geiseln geben musteu. Immit- 
tdst streiffeten die öseler in Metaepol und Lettegore, wurden aber auf die Flucht ge- 
Khlagen und bis an Sa IIa verfolget. 

Anno 1317 begab sich Bischoff AI brecht wieder auf die Reise nach Teutschland, und 
hatte mit sich den Bischoff aus Ehstland Theodoricum, Bernharden von der Lippe, wel- 
cher im selben Jahr zum Bischoff in Semgallen verordnet wordeo, und den Grafen von Lauen- 
barg. Diese ersuchten unterweges den König von Dänmarcken Woldemarn den andern, und 



•) Origin« LWan. pag. 113., not.»). 
**) Ibid. pag. 118., not.c). 

***) S« im ersten Abdruck Mch Heinrich dem Letten; ia der Handschrift der Ritterschaft steht Met tele, 
f) Leatbits fehlt ia der Handschrift, wo nur: Bruder Vaepewe steht; ia der erste* Ausgabe steht, 
wie oben; nach Heiarieh dem Letten. 
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riethen, dafo er mit «einer Schiffe-Flotte und dnem wolgcrüsteten Krieges -Volck »ich inEhiÜand 
begeben, nnd die abgefallene Heyden wieder «um Christlichen Ginnben bringen gölte, welch« 
noch der Konig in thun versprach. 

Unterdessen hatte Meister Volqrin einen Zog Tor wieder die übrigen Ehsten. Als sie 
aber nach Sackaleu kamen, fingen sie einige Reussische Bothechaffter auf, welche ausgeschickt 
waren, die Ehsten aufzuwiegeln: Von denen erhielten sie Kundschafft, dafa die Reusseu mit einer 
grofsen Armee nach Lyfland im Ansuge waren; derowegen wendeten sich die Teutschen dahin, 
und hielten eine blutige Schiacht mit ihnen, in welcher de* Ritter Dietrichen von Koken- 
hansen Tapferkeit sonderlich hervorleuchtete. Die Renssen ab«- gingen weiter fort bis nach 
Roop, nnd verwüsteten alle Kirchen daherumb. Ea kam auch des Woldemars Sohn auaPlc*- 
kan, Jeroslaw, mit einem andern Heer nnd belagerte Wenden. Wie er aber davor nichts 
ausrichten knnte, unangesehen Wenden damahl die kieineate Festung in ganta Ljfiand war, keb- 
rete er wieder umb, nnd eiletc zum Lande hinaus. 

Unterdessen waren die Letten in Reufsland eingefallen, und hatten ein Theil der Stadt 
Pleskan eingeäschert; derowegen sandten die Pleakowiter betrüglig ihre Bothschafftcr nach Riga, 
umb Friede anzuhalten: heimlich aber machten de eine neue Verbfindnis mit den Ehsten. In- 
zwischen waren die öseler die Düna hinauf gegangen, nnd hatten die Höhne umb Rigs ausge- 
plündert Die Christen aber, weiche wieder die Harrischen ausgezogen waren, gingen von Salis 
nach Soontagana über die gefrohrne See, nahmen daselbst Wegweiser und gingen wieder die 
gantze Nacht nach Revai zu, da so ein harter Nord-Wind anf sie Stiels, dafs ihrer viel Nasen,^ 
Ohren, Hände nnd Füfse erf röhren, nnd theils darüber starben: kamen endlich nach dreyen Ta- 
gen bey Reval, der Dahnen Schlofs an, ruheten daseibat dn wenig, nnd als sie darnach da« 
Land durchgeatrdffet .hatten, kehreten aie mit grofsero Raube wieder nach Salin, 

Anno 1218 erfreuete der Biachoff AI brecht die Christen inLyfland durch seine glückliche 
Wiederknnfft aus Teutschland, absonderlich, weil ilim viel Pillgramen folgten, unter welchen 
auch Füret Albrecht von Niedersachsen, liertzog B ernhards Sohn, darnach Cuhrfürst,*) 
Rudolph von Scotle,**) Burg-Graff, und noch dn junger GraiT sich befunden. 

Bald darnach machte eich der König von Danmarcken, Woldemar der andere, mit einem 
grofsen Krieges-Heer auf. Die Dänische Geschichtachrdber mdden, er habe 500 grofse und so 
viel kldne Schiffe gehabt: auf jedwedem der kleinen sind zwölf Ruderer, dn Küraaierer nnd 
dn Armbrustirer: auf jedem grofsen aber 120 Mann gewesen; thnt zusammen 67000 Mann. Er 
hatte auch mit sich den ErU-Bischoff aus Lunden, Andream, Bischoff Nicolaum nnd noch 
einen BischofT, der zugleich adn Cantzler gewesen, auch Theodoricnm, den Bischoff inKhst- 
land, welcher sich von den Rigischen abgesondert nnd zu dem Könige geschlagen hatte. So 
war auch ein Pommerisch- oder Wendischer Fürst mit, den Crantins Wertslajnen; Hnyt- 
feldt Wratifalawen, andere Wencefslauen nennen, mit in diesem Zage. 

*) Von den Lcbentunutinden dieses üerzoga Albert von Sachsen, aus dem Haute Anhalt, handelt 
Oruber in den Origin. Livon. pag. 127., nota), pag 139. not. w), wo man auch finden wird, da Tg unser 
Verfasser einen Irrthum begeht, wenn er iha Churfürst werden läfst. 
•*) Orig. Livon. pag. 128. not. b). 
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Mit diesen kam er au Reval an, woselbst die alte Dähnische Borg gestanden, welche der 

n Reval aufbauen lassen. 

Woher aber dieser Ort den Nahmen uberkommen, davon sind nicht einerley Meinungen. 
Etzliche wollen, dafs es also hiefse ron dem Fall eines Rehes , gleichsam Rehe-Fall: weil vor 
Erbauung des Schlosses König Woldemar alda ein Rehe sol gehetzet haben, welches von den 
Hnnden verfolget, ron dem jihen Berg herunter gefallen sey, davon der Ort den Nahmen behal- 
ten habe. Dahero man auch sagen wül, dafs die Stadt noch auf Ehstnisch Tal Unna oder Tal- 
lilinoa genennet werde, Weil aber, wie jetat erwehnet, schon vor König Woldemarn An- 
Lunfft in Ehstland der Ort bewohnet gewesen und eine Burg alda gestanden, welfs ich nicht, 
vekhergestalt man alda hätte jagen können: auch ist erweislich, dafs selbiger Ort weit suvor 
den Nahmen Reval gehabt. Zudem können die Ebaten Reval nach keinem Rehe Tallinna 
nennen; denn ein Reh heilt bey ihnen AI etzkits; Tallikenc aber bedeutet ein Lamm. *) Mau 
hat auch aus den alten Jahr-Böchern gute Nachricht, dafs die Ehsten die alte Durg, so alda 
gestanden, Dauilinne**), das ist der Dahnen Burg, geheifsen haben: und weil sie selten ein D 
ha Anfange eines Wortes anders, als mit einem T, und hart aussprechen, auch gemeiniglich die 
Wörter, mit Auslassung einiger Buchstaben, «usammen sieben, kan man unschwer erachten, dafs 
der Nähme Tallinna von nichts anders herkomme, als ron dem alten Nahmen Dan Hin na, 
oder Tan ilinna. 

, Man kan auch nicht liugnen, dafs diese Festung ron den Duhnen den Nahmen bekommen. 
Na fst Refwel, wie es die Dahnen schreiben, auch die Stadt also nennen, ein rein Dahnisch 
Wort, and bedeutet ein Reff: daher bin ich mit denen einig, welche wollen, dafs die Dihnen • 
den Hafen zu Reval nach den beyden Holmen, jetst die Carlen, genannt, welche suvor, wie 
mir alte glaubwürdige Leute berichtet, noch bey ihrer Eltern Andencken nicht so hoch gewesen, 
dtft man aie Ubers Wasser bitte sehen können. Gehe also die übrigen Muthmafsungen vorbey; 
ob es nemlich von Regenfall, oder von dem alten Geschlechte der Reralen also geneunet 
«erde, weil Brandis, der selbige anführt, solchem auch nicht beystimmen können. 

Aber, dafs ich wieder sur Sache schreite, so sandten die Ehsten, als sie des Königes 
Anknnfft vernahmen, Ihre Ältisten su ihm, umb Friede zu handeln, die sich sehr schcmheylig 
anzustellen wüsten, und die Taufle annahmen, dessen der König wol sufrieden war, und Hefa 
■ie wol begäbet von sich. Ihm waren aber der Ehsten Tücke noch unbekannt, und bitte darü- 
ber bald ein grobes eingebüsset, weil sie unterdessen ein grofses Heer anmieten, und des Abends 
spät die sicheren Dahnen an fiinff Orten anfielen. Etliche von ihnen rermeineten den König In 
einem Gexelt anzutreffen, welches des Bischoffs Theodorici war, dleten dahin nnd erstachen 
d«n Bischoff. Wertslsff oder Wratislaf, der Wendische Fürst, aber samlete seine Schlaven 
in dem Tahl gegen die See sn, führetc sie gegen die Harrischen und schlug selbe in die Flucht. 

*) Tallikenne heilst eigentlich ein Stallchen, von dem estnischen Werte tal, Gen. Ulli der Stall; das 
Lira rar hen dagegen heilst tallclccnne, von tal, Gen. (alle, Hau Lamm. So will anch eine Sage der 
Ebaten, daf» des Königs Pferdestall an der Stelle gestanden habe, wo die Stadt liegt. 
*') Oder Tielnaehr Liodanisse. Orig. Livon. p.129. 
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Dahero die indem, welche die Dahnen verfolgten, auch www.«, u»».«, 
dem Könige nnd den übrigen Dahnen and Teutachen nachgesetzt, dafs endlich der König den 
Sieg behielt. 

Hieron schreiben die Dihniachen Historien *) (welche diesen Zug ein Jahr weiter nnssehten) 
anders, stehen aber Selbsten offt wegen der TJmbstinde im ZweifTel, ncmlich, dafs der König, 
als er ans Land gestiegen und die grofse Menge der Heyden gesehen, sey ihm ein grofses Schne- 
lten ankommen, dafs er wieder hat umbkehren wollen, da ihn Bischoff Petrus zu Aarhus (von 
welchem doch nichts gemeldet worden, data er mit gewesen) zum Stande gerathen nnd dabey 
versichert habe, d afern er sein Üben bessern, seiner bösen Königin Rath hinführo nicht mehr 
folgen, den Bischöffen ihre Einkünffte nicht beschneiden, oder vorenthalten, auch die Untertha- 
nen mit grofser Schätzung ferner nicht beschweren wolle, würde er den Sieg gewis davon tra- 
gen; welches der König soll angelobet, auch dabey auf des Ertz-Bischoffes Erinnerung zugesaget 
haben, dafs dafern sie obsiegen würden, Bolte in gantz Dinnmarcken eiu jedweder, der über 
swölff Jahr alt wäre, auf St Lanrentii Abend bey Wasser und Brod zum ewigen Gedächtnis 
des erhaltenen Sieges fasten; habe darauff die Feinde angegriffen. Unterdessen hätte der Ertz- 
Andreas auf einem Berge sein Gebet gethan, da es ihm, wie dem Mosi ergangen, 
dafs so lange er seine Hände aufgehoben, die Dahnen, da er sie aber Altert nnd Schwach- 
heit halber hat müssen stocken lassen, die Heyden obgesieget haben: Dero wegen ihm die andere 
Bischöffe unter die Arme gegriffen, und die Hände empor zu halten geholffen hatten. Weil aber 
die Dahnen inzwischen ihre Fahne verlohren, sol eine gewirkte rothe Fahne mit einem weifsen 
Creutz bezeichnet vom Himmel herabgefallen seyn; darauff sie den Sieg erhalten. Dieses sol 
bey Wolmar geachehen seyn, dahero der Ort den Nahmen bekommen. Derne sey, wie ihm wolle, 
so ists unmüglich, mit grofsen Schiffen nnd Sehnten unter Wolmar tu ke 
die Letten dieses Orts 




ich wissentlich nichts vorbey gehen möchte, einzuführen, nicht umbhin können. 
Darauf sol der König die Bischoffthümer zu Reval, Dorpt und Cuhrland eingerichtet, und 
an des entleibten Theodorici Stelle seinen Capellan Wescelinum, in Cuhrland aber einen 
Nahmens Ernemond zu Bischöffen verordnet haben, wie solches die Dänischen Historien mel- 
den; wiewol auch hierin viel tweiffelhafftiges vorfaU Denn des Wetcelinl wird weder von 
noeh Lyflindischen Geschichtschreibern mit keinem Wort weiter gedacht; **) son- 
Ertz -Bisch off Andreas in diesem, und der Bischoff ron Riebe Thue in folgen- 
den Jahren der Revelischen Kirche vorgestanden. Zu dem war Dörpt zu dieser Zeit nicht unter 
der Dahnen, sondern der Reuasen Bothraafsigkcit Gleiche Gewifsheit hst es mit Stifftung des 
Cuhrischen Bischoffthurabs zuPilten, weil die Dihnischen Historici sich seibsten wiedersprechen, 



•) Pontani Bistoria Du. lih.J-, png.306 807. Holtfeld part.2. p.185. 

~) Heinrich der Lette sssjt ausdrücklich, dafs Wcsselin aa Dietrichs Stell« säst Bischof« von 
Ekstlsnd ernannt sey. Orig. Livoa. p. ISO. Es iat daher nicht ablöschen, warnos Hiara, der diesen 
sehr gut gekannt hat, noch daran iweifelL Maa sehe auch Albert voa 8 lade 
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und ihre Beweffsthömer gar zu weit herhohlen. Denn, was den Nehmen betrifft, melden sie, 
dtfs solcher daher kommen, data, wie der König gefragt bitte, wo das Haar« stehen »ölte? sol 
der Bischoff nur Antwort gegeben haben: Der, gom Pilteo staar, das ist, da, wo der Knabe 
stehet; weil einer von des Königes Edd-Knaben an dem Ort gestanden, derowegen sey das Schlofs 
P Ilten genannt worden. Nicht desto weniger melden sie, dafs die unteutsche Einwohner das 
Hans annoch Danipiis nennen, unwissendt, dafs ein solcher IVahme in der Cnhrischen Sprache 
nicht von dem Däuischen Worte Pilt, sondern Pils, so ein Lettisches Wort ist und -ein Schlofs 
oder Festung bedeutet, herkomme, dahero heilst Danipiis, in dieser Sprache der Dänen Fe- 
stung, womit sie allemahl Reval verstanden haben, gleichwie die Ehaten diese Stadt Dani- 
linaa, oder contracte Tallinn a nennen. 

Das Hanls Pilten wird aber bey den Cuhren schlechter Dings Pils genannt Huitfeld nnd 
Pontanus entschuldigen sich mar, dafs sie dieser Geschichte nicht gedencken wolten, wofern 
ein altes Gemähld in der Kirchen cu Pilten solches nicht bezeugte, wobey denn diese Worte ge- 
schrieben stünden: Introduxit me Rex in cell am suam, ordinavit erga mc charitatera suam, di- 
ceng: oranis populus obediat tibi Aber wie kan ein Gemähld so umbsümdig diese Geschieht 
aasdrücken, wo keine andere, als diese zur Sachen nicht gehörige Worte dabey au finden seyn? 
Denn es ist nicht zu vermuthen, dafs der Bischoff so stolts, ehrgeitxig und verblendet gewesen 
sey, dafs er dieses auf sich selbsten deuten wollen. 

Znr obged achten Zeit hielten die Meysotische Semgaller bey dem Bischoffe su Riga an 
omb Hülffe wieder die Littauer. Derowegen begab sich der Bischoff nebst Hertsog Albrechten 
dahin, tauffte sie, und liefs ihnen eine zimliche Besatzung. Solches verdrofs dem Ältisten der 
Semgaller, mit Nahmen Westhsrd, welcher die Meysoten derhalben mit Krieg angrifT, auch 
etliche Teutsche, welche diesen zu Hülffe kommen wolten, auf dem Flus Mufsa erschlug. Die 
Besatzung kehrete wiederum h nach Riga , und fielen die getaufften wieder zu ihrem Heydenthum 
and streiffeten umb Dahlen; die Lyren fielen ihnen wieder ins Land, und racheten sich. 

Inzwischen erinnerten sich die Letten dessen, so im nechst verstrichenen Jahre ihnen von 
den Nowogorodischeu und Pleskowitern wiederfahren war, fielen ihnen mit unterschiedlichen 
Hauffen nach einander ins Land, sengeten und brenneten ohn Unterlas: desgleichen thäten sie 
•ach iu Jerwen, weil die Jerwischen den in Harrien wieder die Dülmen zu Hülffe kommen wa- 
ren. Auf den Herbst aber wurden sie von den Pleskowitern wieder heimgesnehet 

Die Sehwert-Bruder mit ihrem Gehüllte fielen in Wirland ein, mordeten, raubten und kamen 
mit grofscr Beute wieder. Hiedurch wurden die Wirländer gezwungen, den Christlichen Glauben 
wieder anzunehmen. 

Auch wurde noch in diesem Jahr Meysoten von dem Bischoffe und Meister, mit Zuthun 
rjertzogs Alb rechten, nach harter Belagerung eingenommen, in die Asche gcleget und zu Grunde 
verwüstet; die daraufwaren, baten umb ihr Leben und nahmen den Christlichen Glauben wieder an. 

Nach diesem nahm der Bischoff mit dem Meister Volqvin, Hertzog Albrechten und sei- 
nem Bruder Dietrich von Buxhöfweden,*) welcher numehr aus seiner Gefängnis erledigt 



*) Apeldern. 

1. Bd. 13 
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worden, abermahl einen Zog in Hsrrlen für, und t raffen auf dem Wege, da sie durch Jerwen 
sogen, ein Heer von ösel an, welches Jerwen bekriegte, das erlegten sie bis anfs Haupt und 
hauseten hernach übel in Harrien. Dahero ihrer etliche umb Friede baten, nahmen den Glauben 
an, and gaben ihre Kinder zu Geiseln. Die Dahnen hatten bisher das Spiel angesehen, mafseu 
sie unterdessen im trüben Wasser desto besser fischen kunten; nunmehr aber sandten sie in 
den Teutschen, wünscheten ihnen zwar Glück au dem Siege, behielten sich aber vor, dafs ganüs 
Elistland dem Könige in Dinnmarcken zustünde, begehreten derowegen die Geisel wieder. Die- 
sem wiedersprach Meister Volqrin, doch dem Könige zu Gefallen, gab er die Geiseln ihren 
Eltern wieder, mit dem Raube aber xog er sampt den Seinen in Lyfland. So entstund auch mit 
den Dänischen und denen Rigischen ein Zwist wegen Ehstlandes. Denn der Bischoff zu Riga 
wehlete in des Theodorici Stelle, weil er, wie gedacht, von den Ehsten zu Reval umbge- 
bracht war, seinen Bruder Herman von Buxhöfweden, *) der ein Abt au Brebmen gewe- 
sen , liefs ihn Tora Ertz-Bischoffc zu Magdeburg zu einem Bischoff in Klistland weihen, und gab 
ihm den Ort zu Leal zum Sitz ein. Dieses wolte dem Könige in Dämimarckeu gantz nicht ge- 
fallen, hinderte derowegen den Bischoff Herman, dals er nicht zu seinem Bischoffthum kom- 
men konte, bis er zum Könige kam, von ihm das Bischoffthum empfing, und dem Könige treu 
zu bleiben schwur. Imgleichen schicketen auch die Rigischen Anno 1210 hin und wieder iu 
Ehstland Priester aus, die Heyden zu bekehren, aber die Dinischen in Wirland wolten ihnen 
nicht gestatten, daselbst zu lehren. Dieses wurde dem Ertz-Bischoff zu Luuden, welcher sich 
dsroahl zu Reral aufhielte, gcklagct, der aber zur Antwort gab: Es gehöre gantz Ehstland, et 
möge von den Rigischen buhero erobert, oder nicht erobert seyn, dem Könige von Dinnmarcken 
zu, und were ihm von dem Rigischen Bischoffe conferiret worden. -Dieser Sache wegen sog Bi- 
schoff Albrecht von Riga zu dem Pabst Und da ihn der König zum Vertrag fordern liefs, 
wolte er nicht kommen, welches dem Könige verdrofo, und liefs die Schwert-Brüder, zu sich bit- 
ten, welche mit Rudolphen, dem Rittern von Wenden, kamen; da schenckete der König ihnen 
Sackalcn und Ugganicn, als den dritten Theil von Ehstland. Den neuen Bischoff ner- 
man aber versties er, und schiofs seinen Bruder, Bischoff Albrechten, von dem Vertrag 
aus. Die in Harrien, Wirland und Jerwen rausten sich von den Dänischen tauffen lassen. 

Weil also ein jeder an Ehst- und Lyfland sein Hey! suchte, erinnerte sich der König in 
Schweden, Johann, dieses Nahmens der erste, sonst der Fromme zugenannt, dafs die Cron 
Schweden, welche diese Linder so offt bezwungen und sich unterthanig gemacht, eben so gut, 
wo nicht mehr Recht daran hätte, als sonst jemand ; kam also im selben Jahr mit grofser Krie- 
ges- Macht inRothalen oder Rötel an, und brachte mit sich den Bischoff aus Linköping Caro- 
lum und etliche Priester, welche die Ehstnische Heydeu unterrichten Sölten; von danneu begab 
er sich nach Reval und beredete sich mit den Dahnen, welche damahls diesem Zuge, damit sie 
Bischoff Herman aus der Wyke bringen möchten, nicht suwieder waren. Wie nun der König 
wieder zu seinem Kriegsheer ans Reval anlangete, rückete er mit demselben vor Leal, und 
nahm die Festung ein, setzte seinen Bischoff sampt etlichen Priestern, imgleichen einen Haupt- 



•) Apeldorn. 
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man, auch Carl genannt,*) mit 500 Mann darauf, und befahts einem Volck , das Hans ernst- 
lich zu bewahren. Als er aber weggesogen war, nnd die Schweden »idter waren, belagerten die 
öseler und Wyckischen dasselbe IlauTa mit gantzer Macht und beingstigtens mit Feur. Da nun 
die Schweden einen Ausfall thaten, nicht meinende, dafs der Feind so starck seyn solte, sind 
sie alle umbringet nnd erschlagen worden. Darauf zündeten die Ehsten das Haus an, und wie 
der BUchofF sampt dem Hauptmann Carl dem Feur entgehen woltcn, geriethen sie den Feinden 
in die Hände, wurden von ihnen erschlagen, das Hanfs eingeäschert und serstöhret Obgedach- 
ter Bischoff Carl aus Linköping war des Königes Woldemari Vaters, Hertzogen Birger i 
Bruder. Die Schwedischen Scribenten setzen, dafs die beyde, nemlich der Bischoff und der 
Hauptman Carl, in Oster -Gottland zu Rotala, nicht weit von Linköping, seyn uinbgebracht 
worden, aber die Umbstäude geben deutlich zu erkennen, dafs die Gleichheit der Nahmen diese 
Ungleichheit der Meinung verursachet habe; zumahlen der Nordische Theil von der Wycke vor 
Alters nach Rötel, ehe als Habaal, so hart dabey lieget, erbauet, Rotalia ist genannt wor- 
den. Unterdessen ist es nicht ohn, dafs die Ehsten zur selben Zeit oder bald darnach iu Schwe- 
den gestreiffet, nnd einen Kriegs-Obristcn, Nahmens Johann, in derselben Nacht, als er aus 
Reuls- und Ingermanland, woselbst er nenn Jahr wieder die Reussen gestritten, nach Haufs kom- 
men war, anf der Insul Akerö, nicht weit von Askersnis, da jetzt die Kirche Eka stehet, 
im\ ersehen« uberfallen und umbgebracht haben; dessen Frau, die davon kommen, hat solches 
zu rächen, in der Eyl so viel Yolcks, als möglich geschehen können, bey dem Hofe Uund- 
haromer aufgebracht, die Ehsten damit öberfallen, und sie aUe erlegt: davon der Ort noch 
heutiges Tages den Nahmen Ehsts Klipps, das ist, der Ehsten Fels, genannt wird.**) 
Dieses aber ist nicht an der Ost- See, sondern in der Mäler geschehen, wo die Ehsten zum 
öfftern einzufallen gewohnt waren: welche« nachgehend» den Fürsten Birgern (der ein Vater 
Königes Birgern des ersten in Schweden, und währender dessen unmündigen Jahren ein Vor- 
steher des Reichs war) verursachet hat, den Ehsten denEinlauff in gedachte See zu verhindern, 
nnd Anno 1201 die Stadt Stockholm zu fundiren. 

Der Bischoff Albrecht kunte bey dem Pabst wieder den König in Dännmarcken, welcher 
auch seine Gessndten alda hatte, wenig ausrichten. Daher wandte er sich sumKeyser Friede- 
richen, klagte ihm seine Noth und begehrte Hülff und Rath wieder die Dahnen, Reufsen und 
Ungläubigen, be voraus, weil Lvfland mit seinen Proviutzen an dem Römischen Reich hing. Es 
hatte aber damahls der Keyscr einen Zug in das H. Land für; derhalben der Bischoff wenig 
Trost« von ihm zu erwarten hatte. Weil es nu dem Bischoff überall fehl schlug, der König von 
Dännmarcken auch den Lübeckern verboten hatte, den Teutachen Pillgramen einige Schiffe» nach 
Lvfland folgen zu lassen, bis diese Sache verglichen wäre, ergriff der Bischoff einen gants andern 
und wiederwertigen Rath, begab sich in Dännmarcken, und ubergab gantz Lyf- und Ehstland 
unter den König, doch mit der Clausul, sofern die Prälaten in seinem Convent, die- Ordens 
Leute, Lyven und Letten in diesen Vertrsg willigen würden. Ais man in der Handlung war, 



*) Hersog roa Oafgothlaud. 

") Lvcceali Hwtorla Suecana, Franc© f. 1676 4. P og.82. 
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stirb de« Königs») Gemahlin In Kindes-N5then, weichet man für ein Zeichen hielte, da* dieft 
viel über solchen Vertrag würde ausstehen müssen. 

Im mittel st belagerten die Üseler das neue Schiofs Reval: weiln aber Tier Kriegs-Schiffe 
denen Revanchen zu Hülfle kamen, wurde die Belagerung aufgehoben. Aber die Ältisten, die 
saa Harrien und Wirbind dem Feinde mit Rath undThat beigestanden, worden gehenckt; denen 
andern wurde duppelte auch wol dreyfache Ziufte und schwere Straffe auferlegt, dadurch aber 
der Ehsten Gemfitter nur desto mehr verbittert wurden. 

Anno 1220 sog Graff Adolph tod Dalle in Teutschland; bergegen kam wieder in des 
Bischoffes and der Fillgrsmen Geselschafft Rodo tod Hoeaburg, aber es wurden alie im 
Lande bestürtst, ds sie vernahmen, dafs Lyfland den Dänen ubergeben war und wiedersprachen 
dem Vertrag; auch verbunden sich die Bürger von Riga mit den Letten und Lyven wider den 
König iu Dänumarcken und alle Feinde. Aber diese Zusammenkunft wurde durch die Ordens- 
Brüder von Segewold serstbret. 

Solch Geschrey kam dem Erts-Bischoff ron Lnnden in Revsl tu Ohren: und weil er wol 
wüste, dafs er der Rigischen Hülfle nicht entbehren knnte, lieft er ihnen su entbieten: er wolte 
Lyfland wieder in freyen Stand setsen. Darauf zog der Rigische Bischoff mit dem Meister dahin, 
wurden wol empfangen, mit Geschencken und guter Vertröstung wieder entlassen. 

Die Reuften von Pleskau und Nsugarten sagten den Christen den Frieden suf, fielen unter 
dem Fürsten suNougorden in Lettland und erwarteten swey Wochen, daft sich einige abtrünnige 
Letten su ihnen schlagen selten, die ihnen auch bald nach Wenden, die Aa und Treyden fol- 
geten. Der Meister mit den Schwert-Brüdern und etlichen wenigen Pilgrsmen ssmmleten sich 
(denn der innerliche Zwist hinderte ihrer viel, daft sie nicht mit sogen) und wollen denen Reus- 
sen begegnen, die aber, nachdem sie von solcher Versamlung höreten, sampt den Letten zurück 
gingen. Die Letten blieben einen gantzen Monath su Pleskau:. derhaiben die Schwert -Brüder 
ihnen bey der Düna aufpnoseteo. Nachdem sie slda drey Wochen gelegen und dessen überdries- 
sig wurden, kehreten sie wieder nsch Riga. Aber Hr. Dietrich, ein Ritter auf Kokenhausen, 
mit den Seinigen und des Bischoff» Dienern, sarnpt eiuigen Letten, gingen nach Pleskau, umb die 
Aufrührische su straffen und sich an die Reussen su rächen. Und ob ihrer gleich eine grofte 
Menge Wiederstand thun wolten, schlugen sie dieselben in die Flucht und kehrten mit gutem 
Raube und groftem Ruhme wieder, zurück. Bald darnach streifften die Teutleben mit ihren Bun- 
desgenossen ins Nowogordische, die Letten, Sackaler weiter in Reuftlsnd nach den Närrischen 
und in Ingermanland, welches damahls unter den Nowogordischen hörete. * 

Auch baueten und befestigten die Ordeus-Brüder viele Häuser im Dorptischen und Sacka- 
len, versorgten sich mit allerhand Nothdurfft wieder feindlichen Anlauft*, und swungen die Ehsten, 
daft sie sich su ihnen auf die Festung begeben musten, damit sie nicht von den Feinden überei- 
let würden. 

Anno 1221 waren die Tsrtarn in Psrthien eingefallen, und weil diese unterlsgen, hielten 
sie bey den Reussen umb Beistand an, welche sich auch au» allen örtern versandeten, und den 
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Parten zu nttlff kamen; wurden aber Ton den Tartärn In die Flocht getrieben, die ihnen dann 
in« Land fielen, und erschlagen die Fürsten von Kyoff und Nouogorod, beyde des Nahmens 
Micefslaw. *) Daher wurden, die von Smolensko und Pieskou bewogen, den Frieden mit den 
Ripschen su erneuern. 

Es kam im Beibigen Jahr König Wolde mar ans Dänmarcken wieder in Ehstiand, und hat 
dimthls, wie man renn eint, den Thum und die Stadt Reval, iragleiehen Narva and Wesen- 
berg theils anlegen t theils belästigen lassen: verordnete einen Dänischen Printzen, Nahmens 
Kant, zum Statthalter im Lande, nebst einer guten Anzahl Kriegs -Volck, woselbst auch einige 
ton Adel zu Beschirmung des Glaubens blieben; unter welchen auch waren zwene Brüder Ton 
Düren oder Tauben, nemlich die Herren Dietrich und Johann, ans dem Hanse Paderborn 
gebürtig, welche dem Konige im geführten Kriege wieder die Hamburger, und andere Feinde 
mannlich gedienet hatten. Aach conßrmirte der König dem Herrn Henrich von Lode, Rit- 
tern and Königlichem Rath in Ehstiand, die Götter r so von dem Könige Canuto, wie obgedacht, 
Küiem Vater, Hrn. Odert von Lode, doniret waren. 

Bischoff Thue von Riebe blieb auch dasselbige Mahl den gantzen Winter über zu Reval 
und befliefse sich, den Christlichen Glauben daherumb auszubreiten r der König aber, nachdeme 
er alles in gute Anstalt gebracht hatte, begab sich mit einem Theil seines Volckes nach ösel 
und bauete alda ein steinern Schlofs; weil er aber zu schwach war, den Öse lern zu wiederste- 
hen, kamen ihm die Rigischen und Schwert-Brüder mit etlichen Letten zu Hülffe, darüber sich 
der König sehr erfreute. In Ihrer Zusammenkunft gedachte der König des mit dem Bischoffe 
getroffenen Vergleichs: dieTentschen aber waren dem alle zuwider, und baten, der König mochte 
die Ruhe in Lyfland nicht stören; derowegen nach gehaltener Rathgeh lagung mit den Seinigen 
fib der König alles, war ihm übertragen war, dem Bischoffe wieder, allein in Sackälen und 
Dörptiscbcn theilete er die Regalien den Ordens-Brüdern, die geistliche Jurisdiction aber dem 
Bischoffe tu, doch mit dem Beding, dafs sie ihm treu verbleiben solten gegen die Reussen und - 
andere Feinde. Dranf liefsen sie, weil es der König begehrt hatte, etliche von den Ihrigen 
«ampt des Bischoffs Haider, Hrn. Dietrich von Buxhöfweden, auf dem neu erbauten Schlofs, 
selbige* neben de» Königes Besatzung zu bewahren, und zog der König wieder in sein Land. 

Es stand aber nicht lange an, da kamen die öeeler und Wykischen, belsgerten die Festung; 
und weil die Danen die Kunst, Mauerbrecb- und Schleuderwerke zu machen, einigen ihren Ehst- 
nischen Unterthaneu gelehret hatten, nrob sich damit zu schützen, gebrauchten sie sich derer 
n wider die Dänen und beängstigten die Belagerten gantser fünff Tage mit Steinwerffen, also,, 
cafi sie die Festung aufgeben und nach Revah abziehen muaten. Hr. Dietrich von Büxhöf- 
seien**) aber, und sieben der Dänischen musten gleich Geiseln bey den öselern verbleiben, 
«eiche das Schlofs einnahmen und zerstörtens, dafs nicht ein Stein auf dem andern blieb, und 
riegelten die umbliegcnden Eheten allenthalben auf, dafs sie die Dänen aus dem Lande jagen 
utd die Christen vertilgen solten: woran jene auch nicht unwillig waren; doch erzeigten sich die 

') Dieb war die grobe Niederlage, welche die Rosten an der Kafka erlitten. 
") Apeldern. 
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Wirländer und Jerwischen, ob sie gleich gnng von den Öfteiern angereitzet wurden, in dem Fall 
ehrlicher, als die andern, und wolten ihre Hände nicht mit unschuldigem Blute besudeln; iou- 
deru schickten nur ihre Priester denen Dänen wieder heim. Dieser Aufruhr erstreckte »ich 
weiter: denn die Sackaler, die zu Fellin bey den Schwert-Brüdern waren, ermordeten selbige 
und warffen ihre Leiber den Hunden für. Desgleichen thaten die bey dem Flufs Pala; aber 
etliche der Jerwischen schnitten ihrem Stifft -Voigt Hebbo das Ilerts lebendig aus, welches sie, 
nachdem sie es gebraten, auffressen und glaubeten, dam sie dadurch wieder die Christen beherz- 
ter würden. Die au Fellin, nachdem sie ihre Mord-Taht verrichtet, sandten die blutige Kleider 
und Pferde nach Odcnpä und Dorpt, mit Ermalmung, dafa sie ihnen nachfolgen solten, welche 
solches auch nicht an sich ermangeln Uelsen. 

Zu der Zeit hielte sich im Dorptischen auf ein Priester der Schwert-Brüder, Nahmen! 
Hart wich, ein dicker starcker Mann j den setzten sie auf einen fett gern ästen Ochsen, führeten 
ihn hin zum Opfler ihrer Gotter, und wurflen das Löfs, welchen von diesen beyden Dicken ihre 
Götter erwehlen würden: das Löfs aber fiel auf den Ochsen, und wurde der Priester also beym 
Leben erhalten. 

Damit sich nn diese Aufruhrische stärcken möchten, begehrten sie die Reu Isen zu Hülff, 
und legten sie hin und wieder in den Festungen , denen Teutschen und Dänen Wiederstand sa 
thun, lehreten einander das' Schleudern und Maurbrechen, wuschen sich und ihre Häuser mit 
Wasser, und meineteu also, die Taufle wieder abzuwaschen. Die Sackaler sandten nach Riga, 
versprachen zwar den Frieden zu halten, aber nimmermehr wolten sie sich zum Christenthum 
wenden, und begehreten ihre Geisel gegen die Gefangene auszutauschen, welches die Teutechen 
gern geschehen Helsen. Es ist in dieser Verfolgung ein Teutscher Kauffinan, der bey einem 
Ehsten iuJerwen, im DorlTPoderjalge, zur Herberge eingekchret, und aich keines böses verse- 
hen, in der Nacht von seinem Wirth und dessen Weibe ermordet worden, worauf die Wirthin 
eiuen Sohn gebohren, der an seinem Leibe eben so viel Wunden, und an denen Örtern des 
Leibes gehabt hat, wie der Ermordete bekommen, welche zwar hernachinahls zugeheilet, die 
Narben aber alzeit zu seheu gewesen seyn sollen. 

Die aufrührischen Ehsten belagerten Rev.l, wurden aber durch einen Ausfall von denen 
Dänischen, mit Hinterlassung guter Beute, weggejaget Die getreuen Letten raubten auch unter- 
dessen im Dorptischen: imgleichen zogen die Schwert-Brüder, sich zu rächen, dahin, sengten 
und brennten; uud als sie wieder nach Riga kamen, ersuchten sie den BischofF, mit seinem Volck 
Hülffe zu leisten , welches er ihnen auch versprach , wofern sie ihm den dritten Theil ihrer Ein- 
künfte in Ehsten und dem Bischoff Her man den andern Theil überlassen wolten: solches gin- 
gen die Schwert-Brüder ein; zogen also mit gesampter Hand nach Sackalen, plünderten das Land 
uud hieben allen Manns-Bildern, die sie bekommen kunten, die Köpffe ab. 

TJngefehr zu dieser Zelt waren die heidnischen Preufsen mit alier Macht aufgewesen, und 
dem Hertzog Conrad von .Massau in seine Länder gefallen, haben erstlich das Culmischc 
Land eingenommen, darnach in die Massau gestreiflet, mit Mord und Brennen greulich hausge- 
halten, über 250 Kirchen und Klöster, wie auch viele Städte und Dörfler verbrannt, und eine 
unsägliche Menge an Leut und Viehe weggetrieben, also, dafs der Hertzog, aufser der Stadt 
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Plotzlau, da er residirte, fast nichts gantzes behalten. Daher er bey dem BischofF 211 Riga ersu- 
chen lassen, dafs er ihme die Schwert-Brüder gegen die ungläubige Preufsen zu Halffe schicken 
wolle, und verhies ihnen tum Lohn das Land Dobrin, so rieh langst der Weisel bey der Coy« 
von dem Flute Derbnits bis an den Floh ükra stricket. 

Solches verwilligtc der Bischoff nnd sandte etliche der Schwert-Brüder mit einem Hauffen 
guter Kriegs-Leute dem Hertsog zu Hülff: aber die Heyden waren bald wieder auf, ruckten mit 
aller Macht auf Dobrin, verwüsteten das Land allenthalben, und thaten grofsen Schaden. 

Und o'b 'zwar die Schwert-Bruder tapffere Gegenwehr thaten, und mit den Preufsen eine 
Schlachtung hielten, so gantzer zwey Tage warete, behielte doch der gröfste Hauffe Oberhand, 
nnd wurden die Schwert-Brüder mit ihrem Volck alle erschlagen. *) Der Hertzog aber muBte 
tod den Preufsen einen Stilstand auf etliche Jahr gar theur erkauffen. 

Anno 1222 brachte Bernhard, Bischoff in Semgallen, viel Pilgramen ans Teutschland mit 
rieh. Die Sackaler und Dörpter fielen in unterschiedlichen Hauffen in Lyf- und Lettland mit 
Sengen und Brennen, ihnen folgten etliche Letten nach, nnd traffen ungefehr einen Reussischen 
Kriegs-Obristen Waremarn, der zu Fell in gewesen war, und erschlugen ihn mit vielen andern. 
Da die Ordens-Brüder höreten, wie übel die Abtrünnigen hauseten, machten sie sich in der-Eyl 
anf; als sie aber nach Treyden kamen, nnd erfuhren, dafs der Feind schon weg war, liefsen sie 
da- Fufs -Volck, weil es ihnen hn Forteylen nicht folgen konte, wieder zurück gehen. Die Rei- 
sigen aber jagten Tag und Nacht dem Feinde nach, erreichten denselben bey der Brucken zn 
C mera, als schon ein Theil übergangen war; setzten auf Ermahnen des Meister Volqvin nnd 
des Probst* zu Riga tapfer an. sie, obgleich derer eine grofse Menge war, und schlugen sie rit- 
terlich in die Flucht: darauf ruckten sie in Ehstland nach Fellin, das vor zehn Jahren von den 
Tentschen eingenommen und darnach wieder abgefallen war, belagertens nochmahlen und ver- 
suchten mit Untergraben und Schiefsen ihr Heyl daran. Es hatten aber die Barbaren denen 
Danen die Schleuderkunst abgelernet; dahero konten die Teutschen wenig ausrichten. Weil es 
aber eine grofse Hitze war, und die Leute wegen Hungers und Durstes hauffig stürben, entstünde 
daraus auf der Festung eine Pest, welche sie zwang, sich zu ergeben. 

Die Ehsten verlangten hierauf Gnade, die Reussen aber wurden alle gehenckt. Hernach 
wurde auch Obcrpahlen eingenommen. 

Die Sackaler aber liefsen nicht nach, die Reussen aufzumahnen, und kam anf ihr Ansuchen 
des Fürsten zu Sufsdsl Bruder mit den Nougorden und Pleskowitcrn ins Land, besetzte Dorpt, 
md war Willens, in Lyfland einzufallen; aber die öseler überredten ihn, dafs, wenn er Reval 
gewonnen hätte, konte er leicht das übrige unter sein Joch bringen. Derowegen ging er mit 
20. ODO Mann durch Sakalen (welches er aus grofsem Grimm verwüstete, weil er daselbst seine 
Landsleute aufgeheuckt fand) auf Reval zu, und belagerte die Burg daselbst; muiste aber nach 



•) So crxählt Schutt in seiner preußischen Chronik, (Seile 20 der Zerbstcr Ausgabe) diesen Feldzug der 
livländUchen Srhwertbrüder nach Preufcea; Hartknoch aber zweifelt au« guten Gründen, dafa er 
jemals statt gefunden habe. Man sehe dessen Alt- nnd neue* Preufsen, Seite 270. Ks war vielmehr 
die Stiftung ciuea eignen Ritterordens nach Art de« IM. S. Voigts Gesch. Prems. I. 460. ff. u. a m. O. 
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vierw Bchentlicher Belagerung mit Schanden davon abziehen. Die Schwert-Brüder belagerten «war 
die Vestung Dorpt, weil ihrer aber iu wenig wtren, konten sie nichts schaffen; verwüsteten 
dennoch Jerwen, aus Ursache, dafs Bie allezeit den Danen wiederspenstig waren. 

Nach Weinachten thaten die Teutschen wieder einen Zug, den Dänischen zu Hülffe, zwan- 
gen Jcrwcn und Wirland zum Frieden, und nahmen Geisel von ihnen, damit aber waren die Re- 
velischen nicht wol zufrieden. Die Reufsischen Gesandten, welche daroahls zn Riga waren and 
den Ausgang erwarteten, verwunderten sich höchlich, dafs die Teutschen allzeit solch gut Glück 
hätten: dahingegen die Reuseen mit so grobem und gewalügem Kriegs-Heer selten eine schlechte 
Festung zu erobern vermochten. , 

l'mb diese Zeit hatte. sich Vesceke, der gewesene Fürst zu KokenhaiiBCii , welcher die 
Teutschen so hinterlistig umbgebracht, zu Dorpt, welches ihm von den Nowogorden und andern 
Reussen zu ewigen Zeiten, mit dem Versprechen, Um dabey zu schützen, war geschenckt worden, 
festgesetzet, plagte das Land umbher, und kanten ihm die Teutschen, weil ihrer zu wenig waren, 
nichts abgewinnen. Weil aber im selben Jahre der Bischoff AI brecht mit einer grofseu Menge 
Filigramen wieder kam, und seineu Bruder Herman auch mitbrachte, der nuraehr, nachdem 
der König in Dänmarcken von den Sachsen gefänglich hinweggeführet worden, sein Bischoffthum 
erlanget, und ungehindert antreten konte, so wurde einmüthig beschlossen, dafs die Ehstnischen 
Länder solten gerheilet werden, also, dafs Ugganien dem Bischoff Herman, Sackalcu denen 
Schwert-Brüdern bliebe, und der Strand mit den Sieben Kirchspielen zu Riga käme. Daruber 
eine grofse Freude entstund bey denen am Strande, also, dafs sie dem Bischoff den zweijähri- 
gen Tribut, welchen sie wegen der Dänen ihrae nicht hatten erlegen können, willig reichten. 
Die Ugganicr auf dem Hause Odenpä hätten zwar ihren Bischoff Herman auch gerne angenom- 
men, «Hein sie wurden" von Vesceka, der Teutschen Feinde, verhindert: derwegen die Rigi- 
schen an ihn schickten und ermahne ten, er solte sich von den aufrührerisch- und mörderischen 
Leuten wegbegeben. Denn es war dieses Schlofs zu Dorpt wegen seiner Stircke und weil es 
die Schwert-Brüder für ihren verrätherlichcn Mord sehr befestiget und mit aUer Kotlid urfft wol 
versehen hatten, ein Aufenthalt aller Verräther und Schelmen, die dahin flohen, und von Ve- 
sceka in Schutz genommen waren. Weil aber kein Friede von dem Fürsten zu erhalten war, 
wolte gleichwol der Bischoff von Riga die Kirche, welche er zn Dorpt gepflantzet hatte, nicht 
In der Feinde Hände lassen, sondern berieff die Schwert-Brüder, und was er von den Aus- 
ländischen uud Einwohnern, Rigischen, Lyven und Letten zusammenbringen konte, welche sich 
auch willig einstellen und anmieten sich bey Astijerfwi oder der Burtnickschen See. Die Teut- 
schen Kriegs-Leute waren unter zwey teutschen Fürsten, nemlich Hertzog Friedrich von 
Sachsen und Hertzog Friedhelm*). Nachdem sie nu allda ihr Gebet verrichtet, schickten 
sie ein auserlesen Volck vorher, die Tag und Nacht fortzogen, au versuchen, ob sie das 
Schlofs unversehens überfallen könten. Ein Theil von ihnen überzogen die Wirlander, wel- 
che abermahl wiederspänstig waren. Der Bischoff mit dem übrigeu Heer rückte vor Dorpt: Weil 
aber das Schlofs wohl verwahret uud bewachet wurde, belagerten sie es vollkömmlich, richtetet! 



•) S. Gadcbasch IM. Jahxbüch«, Tfa.L, Abscho.1^ Seite 170., Not.s). 
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allerhand Sturmzeug davor auf, gonderlich einen höltzernen Thurm, sehr Btarck nnd hoch, scho- 
ben denselben an den Graben, fingen an zu untergraben mit dem halben Theil des Heeres, dafs 
sie in kartier Zedt den Wall fälle ten, den Graben fülle ten, nnd mit dem Thurm näher ruckten. 
Hierauf wurde die Festung nochmals aufgefordert, und denen Belagerten, wo sie rieh ergeben 
würden, ein freyer Abzug zugesagt: allein der Fürst verlief* sich auf die Nowogordische Hülffe, 
»eiche bald darauf ins Land kam. Weil aber ein Theil von den Teutschen ihnen entgegen ging, 
die andern aber die Belagerung fortsetzten, zogen Bie wiederumb zurück, und kamen also die 
indem wieder zur Belagerung, in welcher sie die auf dem Schloto mit Schleudern und Schiefsen 
sehr angstigten, indem nie auch glüende Eisen und Tigel in die Festung schläuderten: Andere 
richteten Mauer-Brecher auf, daran« sie dem Feind schaden konten. Die im Schlofs feyrten 
inigleichen auch nicht mit dergleichen Zeug; indem aber die Christen untergruben, wurde das 
Blockhaus näher an die Mauer gebracht, und denen Belagerten keine Ruhe gelassen. Denn bey 
Tage hielte man mit Schiersen und WerfTen an : des Nachts aber machte man allerhand Krieges- 
Geriusch, die Belagerten dadurch zu ängstigen. 

Nachdem nu die Belagerung viel Tage gewSret, wurde endlich Ton den Christen beschlos- 
sen, man roüste den Ort durch Sturm einnehmen, und an denen, so drauf wären, ein Beyspiel, den 
andern Abtrünnigen zum Schrecken, statuiren, nnd ihnen keinesweges, wie den andern auf den 
eingenommenen Häusern wiederfahren, den freyen Absng gestatten. Dranf wurde demjenigen, der 
es am ersten ersteigen solte, grofse Belohnung versprochen, und des andern Tages, nach ver- 
richtetem Gottesdienst, das Werck mit Zusammentragung -der Reiser nnd Holtzea angefangen; 
welches aber wol umbsonst gewesen wäre, wenn nicht die auf der Festung selbst einen Weg 
gewiesen hätten. Denn umb neun Uhr MorgenB eröffneten sie ein grofs Loch an den Wällen 
ond wältzten feurige Räder aus gegen der Teutschen Blockhause, dasselbe zu verbrennen, warf- 
en auch Holte and Reiter dazu, damit das Feuer desto ehe angehen möchte: die Belagerer 
aber löschten das Feur bald ond zündeten die Brücke an einem andern Orte an, dadurch die 
Beussen sich zertheilen musteu. Als diefs geschehen, Uef ein tapfrerer Ritter, Nahmens Johann 
Ton Appeldorn*), an den Wall, dem sein Knecht, Peter Ogo, mit den andern folgte, und 
kamen erstlich auf den Wall, und dann zur Festung. Wer aber dieselbe erstlich erstiegen, ist 
unbekant Es halff je einer den andern hinauf, sonderlich durch das Loch, welches die Ehsteo 
selbst gemacht, ond hielten den Feind mit Spiefsen und Lantaen ab. 

Nachdem nu die Teutschen den Anfang der Eroberung gethan, folgten etliche Letten und 
Lyren auch nach, die alsbald anfingen, aUes, was Ihnen vorkam, an erwürgen, also, dafs bey 
200 Mann auf dem Schlofs erschlagen wurden. Die aber entfliehen wollen, kamen denen, so 
emb das Schlofs hielten, in die Hände, ond wurden alle gäntzlich umbgebracht, bis auf einen, 
welcher des Fürsten an Snfsdal Unterthan war, denselben behielten sie lebendig, kleideten ihn, 
ond gaben ihm ein gut Tferd, dafs er nach Reufslaud ziehen und den Verlauff der Sache kundt 
ihnn möchte. Die Festung zündeten Bio an, und kehreten mit dem Raub wieder heim. Der 
Nowogoroder Entsatz aber zog nicht ohne grofse Schmertzen wieder zurück. 

•) Ein Bruder des Biachoffs Albrecht 

I.Bd. 14 
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Durch diese Eroberung wurden die umbliegenden Heyden abermahls gederaütiget, .daTs sie 
unb Gnade baten, Zinfs und Gcscbencke brachten, und unter thänig zu seyn versprachen. Auch 
gleiteten die üseler dea Bischoffa Bruder, Herrn Dietrich von Buxhöfweden, wieder auf 
freien Fürs. 

Der Bischoff Her man aber bauete das verwüstete Schlots Dorpt wieder auf, und legte 
vornehme Leute darauf, dasselbe tu bewohnen 41 ), alt» Hrn. Engelbrecht von TyienhsuHcn, 
seinen Bruder Hrn. Dietrich von Buxhöfweden,**) Hrn. Helmold von Lüneburg und 
Hrn. Johan von Dolen, und gab einem jeden ein gewisses Stück Landes ehi, llefa auch dane- 
ben viel andere Teutachen sich daselbst niedersetaen: aber die Ebsten, als diejenigen, den &i« 
nicht trauen dörffen, liersen aie nicht mehr auff die Festung kommen. 

Hierauf wurde der Thum nach Dorpt geleget und 24 Dörfler dazu verordnet, welche den 
Canonici* regularibu» eingegeben wurden- So setzte er auch Beinen Bruder Rothmarn som 
Thum-Probat ein, und ist also von der Zeit an Dorpt ein sonderlich Stifft und gedachter Her- 
men der erste Bischoff daselbst worden, worunter eine Zeitlang Leal und dieWycke gehörete; 
etliche Jahre aber darnach wurde es abgesondert und die Insul ösel daau verordnet, uad das 
öselische Stifft genannt; dessen Thum-Kirche such eine Zeitlang nach alten Pernau, endlich 
aber nach Ha p aal ist verleget worden. 

Die Schwert-Brüder sogen nach gedachter Eroberung nach Sackalen, und baueten Fellln 
wieder gar fest. 

Unterdessen schickten die Reussen von Nowogorod und Pleskan ihre Gesandten au dem 
Bischoff nach Riga und liersen umb Friede anhalten, welcher auch mit Urnen dergestalt geschlos- 
sen wurde, dsfa aie die jahrliche Zinse, so sie vorhin von Tolows gebebt, fallen lassen; wel- 
chen Ort der Bischoff mit den Schwert-Brüdern theilete, und lieft ihnen den dritten Theil da?on. 
Auch theileten sie Waigel in swey Theil, wovon die Helffte bey Ugganien oder Dorpt, und 
die andere Helffte, neben Sackalen, Nurmegunda und Sorkaba, den Schwert-Brüdern blieb. 

Im Jahr Christi 1224 war in Lyfland ein gewünschter Friede und gute Sicherheit; denn 
weil die Christen das feste Schlofs Dorpt weg hatten, kam eine grofse Furcht auf alle die omb- 
Uegende Linder und Yölcker, dafa aie gern Friede hielten, damit es ihnen nicht, wie den Rens- 
sen, ergehen möchte. Dadurch fingen die Einwohner an, ihre Nahrung und Ackerbau wieder 
vorzunehmen, und die, so bisher in den Waldern und Wildnissen sich aufgehalten, kamen wie- 
der au ihre Häuser und Güter, welches innerhalb 40 Jahren wegen dea stetswirenden Krieges 
nicht geachehen war. Derhalbeu sandte Bischoff Albrecht einen Thumherrn, mit Nahmen Mau- 
ritius, an den Pabat Honorium den dritten, welcher damalüs nicht su Rom, sondern su 
Bononien seinen Sita hatte, umb einen Apostolischen Legaten zu begehren, der auch hernach 
ankam, nemlich Willhelm, Bischoff von Mutina, Sacri Palatii Cancellarius, *♦♦) welcher fast eis 



*) Hier begeht Hiirn einen Fehler. Ea war nicht diu Schi of» Dorpt, londern Odempä, welches Buohof 

Hermann wieder erbauet« und mit Besatzung vergab. Origin. Liroo. p. 169. 
••) Apeldorn. 

••) Gadcbuach behauptet aas Urkunden, er sey erat im Anfange dea folgenden Jahres nach Lirland gv- 
kommen. S. dessen Livl. Jahrbücher Th.L, Abscha.1., Seite 184* Nat. 1) uad m). 
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pintxesJahr in Lyf- and Ehstland blieb, reisete das Land mitFlcifs durch an allen Orten, stärckele 
die neuen Christen im Glauben, und ermahnete sie zur Beständigkeit. 

WeU auch die Dahnen mit den Bischöfflichen wegen der Ehstnischen Prorincien streitig 
waren, nahm er Harrten, Jerwen, Wirland und die am Strande gelegene Gebiete in der Wycke 
anter des Pabsts Sequester, endlich aber, auf vielfältigem Anhalten der Dahnen, Hera er ihnen 
Reral und Harrten. Über die andern Ort er aber aetite er seinen Mitgefolgten, Magistrum Jo- 
hanoem, bis zum Abtrag der Sache zum Stadthalter, theilte auch die Länder zwischen den Bi- 
«choff und die Ordens-Brüder, nnd rieth Ihnen, dafs sie die Einwohner nicht zu sehr beschwe- 
ren und sie dadurch zum Abfall reitsen möchten. Zu Riga wurde er von den Nowogordischen 
Legaten besuchet, nnd nmb Confirmation des aufgerichteten Friedeng gebeten. Auch kam in 
ihm auf sein Ersuchen Wlechard,*) ein Altiater oder Hanpt der Semgaller, den er zu bekeh- 
ren grofse Mähe anwandte: allein er war ahm halsftarrig; doch brachte er so viel an wege, 
da/t Wlechard einen Priester mit in Semgallcn nahm. Imgleichen ersuchte ihn Wiesewald, 
der Fürst Ton Gercike, und andere mehr. 

Im selben Jahr 1224, den ersten Tag Decembris, auf dem Reichstage tu Nürnberg, wur- 
den Bischoff Albrecht in Riga nnd sein Bruder Herman, Bischoff zuDorpt, Ton Henrichen, 
dem Kömischen Konige, in die Zahl der heyl. Römischen Reichsfflrsten genommen nnd mit allen 
xubehörigen und den Retchsfursten gebührenden Regalien belehnet.**) 

Folgenden 1225sten Jahres rüstete sich der Apostolische Legat cum Abzüge. Und dleweil 
er eine geraume Zeit auf guten Wind wartete, kamen die öseler mit grofsem Raube und vielen 
Gefangnen, die sie aus Schweden gebracht; solche* schmertzte den Legaten, der die Gefangenen 
tröstete, und als er nach Gottland kam, kündigte er daselbst eine Creutzfahrt an, die öseler 
"i übertiehen, wozu sich die Teutschen willig finden Uelsen, aber die Gottländer und Dahnen 
«hlngens ab. 

Es kam auch zur selben Zelt Hertsog Barnaim, des Hertsogen Bogifslafs des andern 
tu Pommern Sohn, nnd bald darnach ein Graf von Arnstein, am Hartz gelegen, mit statlichem 
\olcle ins Land, den Christen zu Hülffe. Derowcgen versamleten sich der Bischoff von Riga, 
der Bischof!" Ton Semgallcn, Meister Volqvin, nebst den angekommenen Pillgramen bey Ein- 
lese, Im Anfange des 122ßsten Jahres, als die See mit starckem Eise gantz beleget war, und 
gingen in die 20,000 Mann starck mit einer beschwerlichen Reise tu Rofs nnd tu Fufs nach 
Mohn, woselbst die Heyden eine Festung hatten, daron noch heutiges Tages die Ruders, der- 
gleichen man jetzt Baur-Bürge nennet, südwerts gegen ösel bey einem Dorff Linnus tu finden. 
Daselbst ruheten sie eine Nacht aus, mnsten aber etliche Scharmützel halten, mit denen, so auf 
•er Festung waren. Dieselbe schickten betrieglicher Weise zum Bischoff, Hessen ihm sagen, sie 
wüten niemanden Leid, sondern wolten gern Friede halten, nnd den Glauben annehmen. Es 
vir aber darauf angesehen, dafs sie hernach die Christen im Wiederkehren desto besser über- 

*) Westhard. 

**) Man tehe Gadebnsch LItI. Jahrbücher Th.I., Abschn.1., S. 182., Rüpels nördliche Miscellancen 
8t. 24. n. 2S. 8.888., und C E. Napieriky de diplomate, quo Albertu», epUcopni Livoniae, declaratar 
prineeps imperii wmano gennanici, num aathenticum alt, et quo anno datom, di.qauitio. Rigael882. 8. 
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meineten, die Fettung in ersteigen; aber sie wurden mit Steinen und Spiesen abgetrieben. Da- 
hero tle eine ordentliche Belagerung anstellen musten; richteten Bollwercke nnd Sturm -Zcn§ 
auf, untergroben den Wall nnd kamen endlich mit dem Block-Hause so nahe, dato sie das Holts- 
werck, womit die Festung umgeben war, mit eisernen Ilaken herunter reissen nnd einen Platz 
entblöfsen konten: Rüsteten sich darauf zum Sturm und rieften Gott umb Hülffe an. Die Heyden 
aber fleheten ihren Götzen an, und schrien: Thor aphita.*) Endlich kamen die Christen mit 
grofier Mühe auf den Wall; denn die Bnrg lag auf dem Berge, welcher gantz mitEyfs bedecket 
nnd so glat war, dafs man nicht stehen konte; oben aber war eine steinerne Maar, worüber sie 
sich mit Stricken und Leitern helffen musten. Dergestalt wurden die Feinde in die Flucht ge- 
schlagen, und die Festung mit grofsem Frolocken der Christen gewonnen, ausgeplündert und 
verbrannt, die Heyden aber eile erschlagen. Hierauf ruckten die Teutschen nach üsel nach 
einem bef äst igten Flecken, Wolde genannt, fast mitten im Lande gelegen, welchen sie eben- 
mäßig belagerten. Weil aber die Heyden das Beispiel derer von Mohn für Augen hatten, und 
eich nicht getraneten, deuTeutschen zu wiederstehen, ergaben sie sich und liefgcu sich taufen: 
nnd nachdem sie der Vornehmbsten Kinder su Geiseln gegeben, erlangten sie einen Frieden. 
Die übrigen auf der Insul sandten su denen Teutschen umb Friede nnd bekehrten sich, gaben 
auch die Schwedischen Gefangenen wieder Löfs, und zogen also die Kigischen mit Freuden und 
8ieg wieder heim. 

Aber es währet« diese Freude nicht lange, weil sie, nach Riga kommend, nicht wenig 
Elend und Betrübnis für sich fundea: zumahlen in ihrer Abwesenheit die Cuhrländer und Sem- 
galler, ihre Gelegenheit absehend, unversehens einen Einfall über die Düna gethan, das Kloster 
St Niclas-Burg bey Dunamünd eingenommen, und zerstöret: die Priester nnd Münche niederge- 
macht und sonst großen Schaden gethan hatten; darüber der Bischoff und die Rigischen, weil 
das Kriegs -Volck ferne war, nicht in geringen Sorgen und Schrecken geriethen. Wie nu Meister 
Volqvin mit den andern wieder vonOsel kamen nnd solche« vernommen, nahm er ihm für, die 
Cuhren und Sensgaller hinwieder zu überziehen. Und nachdem das Volck In etwas ausgemhet, 
versandeten sie sich aufs neue und rückten in Sealgallen. Die Einwohner daselbst begegneten 
die Christen freudig, also, dafs es mit ihnen zu einem harten Treffen gerieth, aber die Christen 
behielten die Oberhand, und erschlugen bey 1800 der Heyden und Abtrünnigen, kehrten also 
mit guter Beute wieder nach Riga. 

Auf den Frühling begaben sich Hertzog Barn aim und der Graf von Arnheln mit theüsdero 
Völcker wieder anheim. Dahcro der Serogaller Fürst Westhard wieder einen Muth fassete, ver- 
band sich mit denLittauern und fiel unverhofft umb Ascheraden ein, und verheerete das Land. 
Es war zur selben Zeit auf Ascheraden ein Voigt und Pfleger, Nahraens Marqvard von Bür- 
bach, ein unverzagter kühner Held, der brachte in aller Stille an Lyven und Letten so viel 
zusammen, als er immer vermochte, und setzte den SemgaU- nnd Littauern, welche mit schwe- 

•) ph oder f kann von den Ehrten nicht anders, als ein w abgesprochen werden, also missen sie ge- 
sagt haben: Thor avita d.i. Thor hilff. Anm. des Verf. 
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rem Raube wieder Im Abzüge waren, nach, überraschte sie eines Morgens, da sie gantz sieher 
waren, und erschlug derer bey 500, verfahr aber darüber der Seinen nicht wenig. Westhard 
erwischte in der Eyl einen langen Stock, so ungefehr im Feuer läge, wehrete sich damit, und 
schlag Marqvarden etliche Zähne ans dem Munde, ond kam damit davon. Die Christen aber 
behielten das Feld, Wie dieses dem Meister Volqvin zu Ohren kam, samlete er Bampt den 
Teutschen die Lett- und Ehsten, welche sich willig cinstelletcn, setzte den Littauern nach, 
ersahlag derer über 2000, doch verlohr er auch fast 000 der Seinigen, and kehrte also mit 




Obswar die Dänischen und Rigisohen sich kurta vor Eroberung der Insul Osel verglichen 
und einen Bund mit einander wieder die Heyden gemacht hatten, erwuchs doch bey jenen (weil 
der König in Dänmarcken anderweit xu schaffen hatte, und also an diesem Ort nichts verrichten 
kunte) ein heimlicher Neid und Ämulation; dachten dahcro mit Liat dasjenige zu verhindern, 
welches sie mit Macht nicht thun konten, und fertigten Anno 1227 einen falschen Legaten mit 
Päbttlichen Bullen ab, darin dem Orden geboten ward, hiniuro mit den Heyden still tu halten, 
es sey denn, dafa sie den Christen Ins Land fielen and ihnen Schaden zufügten. 

Dieses bekümmerte den Meister und die Rhrischen nicht wenig, wüsten auch anfänglich 
nicht, wie Bie solches verstehen s ölten 5 sumahlen der Pabst diesen Orden selbst bestätiget, und 
dem Biachoff Bampt ihnen alle das Land, so sie den Heyden, abgewinnen konten, zu ewigen Zei- 
ten frey und unverhindert an besitzen, verschrieben hatte. Da aber die Teutschen den Betrug 
endlich merckten, fertigten sie den falschen Legaten dergestalt ab, dafs Ihm die Lust wieder an 
kommen verging. Der Meister aber, dem es sehr schmertzte, fiberzog die Dänischen örter In 
KtutUnd, eroberte die Stadt Reval ond trieb die Danen zum Land hinaas. Die Bürgerschafft 
aber und Landsassen nahm er- unter seinen Schuts, ond Uefa die Stadt mit starcken »Iaoren, 
Tburmen und Graben wol befästigen. Solches ging dem Könige in Dänmarcken nicht wenig nahe, 
weicher sich rüstete, den Orden mit einem gewaltigen Kriegs-Heer heimzusuchen; wurde aber 
durch anderweitige Unruhe daran gehindert Weil aber die Schwert-Brüder leichtlich erachten 
konten, dafs sie dem Könige nicht allein wegen seiner Macht, sondern auch der vielen in Teutsch- 
land habiinden Verwandten und Bundsgenossen, zu schwach seyn würden, erachteten sie, dafs es 
rathsam seyn würde, sich mit dem Bitterlichen Orden des Hospitals S. Marli des Teutschen Or- 
dens zu Jerusalem, welcher damahla inPreufsen machtig war, an vereinigen: Fertigten also Anno 
1229 eine Bothschafft ab an den damahiigen Hochmeister gemelten Teutschen Ordens, Hrn. Her- 
rn an von Saitaa, welcher zur selben Zeit zu Venedig war, umb zu bitten, dafs dieser Schwert- 
Brüder Orden in jenen mochte anffgenommeii und einverleibet werden. Solches war dem Könige 
nicht verborgen, welcher alle Mittel und Wege suchte, diese VerbQndnis zu hindern. Daher 
nahm der Hochmeister diese der Schwert-Bruder Werbung auf einige Zeit in Bedencken. 

Mittlerweil ist mit des Bischoff Albrechten, Meister Volqvins und seines Ordens, sampt 
des gantzen Adels Bewilligung das älteste and erste Ritter- oder Land-Recht in Lyfland, beste- 
hend in 67 Punkten aufgesetzt and pubUciret worden,*) dessen man sich In den Stifften Riga, 
_____ — — — — — ■ 
•) Dieb geschah schon im Jahr 1228. S. Gadcbusch IM. Jahrbücher Th.L, Absch.1., Seit«»»., Notel. 
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Dorpt, Ösel and Cuhrland, Imgleichen des ritterlichen Schwert-Bruder Ordeu Landen gebrauchet 
hat: Die aber In Harrten nnd Wiriand haben ihr eigen Recht gehabt, welche« vom König Wol- 
de marn dem andern in Dänmarcken ihnen gegeben worden. 

Es wollen etliche, dafs zu dieser Zeit die Cuhren ton dem Bischoffe und Herr Meuter 
tum Christlichen Glauben sind gezwungen worden, und dafs Bisch off AJ brecht ihnen einen, 
Nahniens Emund, zum Bischoffe verordnet, welches dem Bericht der Dänischen Scribenten, daron 
vorhin Meldung geschehen, snwieder läufft; es sey denn, dafs die Cuhren 'nachdem sie von den 
Dänen erstlich bekehret, wieder abgefallen, nnd also aufs neue von den Tentschen auf den rech- 
ten Weg sind gebracht worden, und dato dieser Em und eben der vorgedachte Ernemnnd sey, 
welchen vielleicht die Tentschen bey seinem Bischoffthumb, dennoch aber unter üirer Jurisdiction 
könten geschützet haben. 

Im selben Jahr ging Albrecht, Bisch off zu Riga, mit Tode ab, nachdem er Ein nnd 
dreisig Jahr wol und löblich regirt hatte, nnd ward zu Riga im Thum, den er selbst gesüfftet, 
begraben. Wie nu der Ertz-Bischoff zuBrehmen, Gerhard, den tödlichen Hintrit dieses löbli- 
chen Bischoffs vernommen, vermeinete er, es gebührete ihm noch wie biahero geschehen, einen 
Bischoff nach Lyfland zu ordnen: hielte d er o wegen mit seinem Capittel Rath, und erwehlete 
einen, Nahmens Albertus Saurbeer, der in allen Künsten ein ausbündig gelahrter Mann, and 
des Stiffts Scholast, oder wie es Crantzens wii genannt haben, Magister war, zum Bischoffe zu 
Riga; worin das Rigische Thum-Capittel nicht einwilligen wolle; sondern protestirte dawieder 
aufs höchste, vorgebend, weil die Stiffte Riga nnd Dorpt numehr in des Römischen Reichs Fürsten 
Zahl genommen und vom Pabst zum Bischoffthum bestätiget wären, dürfften sie sich den Breh- 
mischen nicht unterwerfen, wüsten ihnen auch hicrinnen nichts zu Willen. Dieses verdrols dem 
Ertzbischoff und seinem Capittel nicht wenig: daher gerieth die Sache vor dem Pabst, dahin 
anch die Rigischen gefordert wurden. Unterdessen trug siehe zu, dafs zu Lübeck der Bischoff 
Johann Todes verbliche, und das Capittel daselbst der Wahl halber uneinig ward; derhalben 
ward gedachter Albertus dahin vor einen Administratoren eingesetzt, bis man daselbst zu ein- 
helliger Wahl gelangen mochte. Den Rigischen aber wurde alle Freyhelt der Election gleich 
andern Bischöfflichen Kirchen zuerkannt, und sie vom Gehorsam der Brehmischen (weichen ein 
ewiges Stillschweigen sufcrlcgt ward) gäntzlich befreyet Wurde also Anno 1230 von den Lyf- 
lindischen Bischöffen und ihren Canonici«, Nicolaus, ein gelahrter, Tugendhaftster nnd eitsamer 
Herr, zum Bischöfe in Riga erweblet. 

Dieser erlaubte den Rigischen Bürgern (weil darunter viel Gottländer waren, die sich in 
diesen Jahren dahin gesetzt, nnd sich Selbsten nach den Rechten, welche sie aus Gottland mit- 
gebracht, richteten) dafs sie sämptlich des gottlandisehen Rechtens sich gebrauchen mochten, 
doch mit dem Vorbehalt, dafs sie keine Baur-Sprache, Wükür und Schatzunge für sich gelbsten, 
sondern mit Vorwissen des Bischoffes zu Riga, anrichten nnd halten solten, welches er mit einem 
sonderlichen Privilegio bekräftigte. Währender dieses Bischoffs Regirung ist Hr. Woldemar 
von Rosen, Ritter, wie anch Hans von Ungern ins Land kommen, und von dem Bischoffe 
mit s tat liehen Land und Leuten belehnet nnd begäbet worden. Von diesen beyden sind alle 
andere dieses Nahmens und Geschlechts in Lyfland entsprossen. Es hat auch der Bischoff einen 
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Ritter, mit Nahmen Dietrich, dessen zuvor gedacht, and seine Fraa Sophia (welche eine 
Tochter war des obgedachten Fürsten von Kokenhansen, Vlsceke, der zu Dorpt erschlagen ward, 
and Beiner Gemahlin Baba) mit dem Hause Kokenhansen sampt einem guten Ort Landes, so 

Anno 1233 starb Bischoff Nico Inns su Riga*) mit grolser Klsge des Capittels, nachdem 
er ins rierdte Jahr regirt hatte, und wurde su Riga im Chor der Thum-Kirche begraben* 

Hierauf berathschlagte sich das Capittel wegen Erwehlung eines BischofTes; und weil Torge- 
dachter Albertus Saurbeer, der ihnen bevor von dem Brchmischen Erti-Biachoffe benennet wor- 
den, währender seiner Administration su Lübeck nicht allein von jedermenniglichen einen sonder- 
bihren trefflichen Rahm erworben, sondern auch vom Pabst zum Oratorn und Legaten in Prcufscn 
ud Lyfland verordnet war, hielten sie davor, dafs ihnen su sonderbarem Gedeyen gerathen 
würde, wenn sie einen so beUcbten Bischoff haben konten: Erwehlten ihn also, und fertigten 
ihre Bothschafften an ihn ab. Albertus nahm solches, ungeachtet dessen, was ihm savor von 
ihnen wiederfahren war, gutwillig an, und kam noch selbigen Jahres mit Frolocken der Ein- 
wohner nach Riga, and trat sein Bischoffthum an. 

Folgenden 1234sten Jahres richtete der Bisch off zu Lea! und Dorpt Hermannus, ' mit 
Bewilligung obgedachten Bischoffes zu Riga und der Ritterschafft daselbst einen Vertrag mit den 
Schwert-Brüdern auf, dergestalt, dafs sie und ihre Nachkommen beynahe die Helffte seines 
Landes in seinem Bischoffthum,, nemllch Sackale, Normgunde, Mogeko und Alambus, 
auch die Helffte von Waigel, mit aUen Kirchen-Zehenden und zeitlichen Nutzungen zu ewigen 
Zeiten einhaben, besitzen und gebrauchen Sölten, mit aUen ihren Zubehörigen und Gerechtig- 
keiten, jedoch den geistlichen Rechten unschädlich, also, dafs, ob sie wol in denselben Orten 
and Kirchen bcqveme aad geschickte Personen haben und halten möchten, aber gielchwol ihm 
and seinen Nachkommen erstlich vorsteUen und dieselbe investiren lassen solten. Vor welche 
Verlehnung sie ihme dann mit keinen andern seitlichen Diensten verpflichtet seyn solten, denn 
allein wieder die AnUuffe der Feinde neben ihm aufzuziehen, und vor sein Bischoffthum zu 
streiten, Run auch in geistlichen Sachen gehorsam su seyn. Auch behielte sich der Bischoff vor, 
wegen seines tragenden Aropts. ihre Kirche zu visitiren, wie solches der Vertrags-Brief **) mehrer 
Länge ausweiset. 

Anuo 1230 schickte der Teutsche Hochmeister, Hr. Herman von Saltza, zwene vornehme 
Ritters-Bruder selbigen Ordens, nemlich Bruder Ehren fried von Neuenburg, Commendatoren 
su Altenburg, des Hochmeisters angebohrner Freund, einen sehr beruffenen und weisen Mann, 
und Bruder Arnold von Dorff, oder, wie Um andere nennen, von Neuendorf, Commenda- 
toren an Negelstädt, in Lyfland, mit dem Befehl, dafs sie sich fleifsig erkündigen solten, wie es 
tunb den Orden der Schwert-Brüder, ihr Regiment und Verhalten beschaffen: und wiewol sie 

•) Arndt neigt (in seiner IM. Chronik Th.l., S.Z19., Note*) und Th.*., S.M.), daf« er langer, und 
«war bu 1254 gelebet habe, und daf« in dienern Jahre auch ent sein Nachfolger Albert II. erwählet 
•et. 8. auch Gadebn«ch Uvl. Jahrbücher Th.l., Ab*ch. 1., S. 261. 
*») Dienen findet man beim Arndt Th.2, S.16, der ihn «am Jahr 1224 rechnett wogegen aber Gade- 
buseh auch einige Zweifel autort. 8. dessen livl. Jahrbücher Tb.1, Absehn. 1., S.17&, .Nota). 
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ingtroirt waren, dafs sie vor dem Winter wieder heim kommen solten, war et Ihnen doch nicht 
roüglich, «owol wegen der ilmlichen Weitläufigkeit der von den Schwert -Brüdern eroberten 
örtern, ab auch de« In Besichtigung darüber eingefallenen Winters; musten also bis auf den 
Früling Im Lande bleiben. Wie aber die See wiedernmb rein war, und die Abgesandten nach 
Teutschland kehren wolten, gab ihnen Meister Volqvln drey seiner Ordens-Brüder, nemlich 
Bruder Krmund, der von etlichen Reimund genannt wird, Commendator zu Wenden, Bru- 
der Johan Salinger, Ordens-Marschall, und Bruder J oh an Ton Magdeburg, mit zu. Diese 
waren die machtigsten unter dem Orden, und hatten völlige Macht in der Sache wegen Aufneh- 
mung der Schwert-Brüder In den Tcutschen Orden, sn thun und zu lassen. 

Unterdessen, well der Hochmeister an den Pabst nndKeyser In wichtigen Sachen verreisen 
mnste, und der Abgesandten Wiederknnfft zu Marburg in Hessen, woselbst damahln des Test, 
sehen Ordens Rcsidentz war, nicht abwarten konte, hlnteriiefs er einen Statthalter seines Ordens, 
mit Nahmen Lud ewig von Ottingen, dem befahl er, dafs, wenn die abgesandte Brider aog 
Lyfland würden wieder kommen, er alsdenn ihren Bericht anhören, und sich darüber mit den 
andern Ordens-Brüdern berathschlagen solte, was In dieser Sache vorzunehmen, oder zo iassea 
sey. Nicht lange nach des Hochmeisters Abreise, kamen die Botlien nach Marburg: dahero ver- 
sammlete der Statthalter, Bruder Ludewig von Ottingen, bey die 10 Brüder des Ordens, 
denen die Hochmeisterische Gesandten ausführlich berichteten, wie sie es in Lyfland gefunden, 
und warumb sie über den Winter alda verharret hätten. 

Die abgesandten Schwert-Brüder waren wegen des Hochmeisters Abwesenheit nicht wen!; 
bekümmert, wurden doch von den andern verstandiget, dafs der Hochmeister den Bruder La« 
dewig von Ottingen in dem Ende hinterlassen hatte, dafs er sie hören solte, und in aller 
Gestalt, als ob er selber gegenwartig wäre, in der Sachen nach Nothdurfft sn verfahren. Darauf 
erofneten sie Ihr Gewerb, and Stettens In gedachten Statthalters und der Ritter-Brüder Be- 
dencken; dahero traten sie, so viel Ihrer zur Stelle waren, zusammen, erwogen alles hin and 
her, fragten endlich die in Lyfland gewesene Commendatoren, was sie guta dazu riethen? Bruder 
Ehrenfried Wiederrieths, und sprach: dafs ihm der Creuti-Brüder Leben nicht gefiele: Es 
wären Leute eigenes Muthwillens, die auch ihren Orden nicht sonderlich in Acht nahmen, be- 
gehrten dazu viel seltsame Versicherungen, und dafs eben die zwene romehmbsten Abgesandten, 
nebst vier andern, diejenigen wären, welche am meisten darauf drangen. 

Der Commendator von Negelstädt sprach hierauf: Es wäre »war alles wahr, was Bruder 
Ehrenfried von den Schwert-Brüdern gedacht; weil sie aber dennoch des Vorhabens wären, 
den Teutscheu Orden anzunehmen, und allen Mifsbranch fahren zu lassen, als wolle er noch das 
Beste verhoffen, absonderlich, wenn sie gute Exempel der Teutleben Ordens-Brüder vor sich 
haben und sich darnach richten könten. Wie nu diese beyde ihre Meynung ausgesagt hatten, 
wurden auch die andern Ordens-Brüder befraget, was ihr Gutdüncken hierin wäre. Die meisten 
gaben Bruder Ehrenfried Bey fall; aber als die Stimme an einen noch jungen Bruder kam, 
Nähmet» Herman von Heldrnngen, welcher hernach Meister des Teutschen Ordens ward, 
sprach er: dafs ers vors rathsamste erachte, die Sache ünerörtert an lassen, und dem Hochmei- 
ster, welcher ein hochverständiger and kluger Herr war, heimzustellen. Diese Wort nahm Brt- 
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im Arn ald asf, and bath den Statthalter v er wolle erwegen, was dieser junge Mensch sagte; 
diesem gaben alle andere Beyfall, und werde die Sache dem Hochmeister heimgeachoben. 

Darauf wurden die Lynandbchen Bothschaffter vorgefordert, welche der Statthalter bath, 
dafc de ea nicht verübeln weiten, dafs der Hochmeister ihrer Aokunfft nicht erwarten können; 
hielte ihnen den I etilen Schlnfa tot, und etclte ea in ihren Willen, ob sie bis zu des Hochmei- 
ster! Wiederkunfft alda verbleiben, oder wieder nach Lyfland kehren wolten. Hierauf gaben 
jene inr Antwort, dafs es ihnen nicht gelegen wäre, länger auszubleiben, wolten dennoch des 
Ordens Gntdüncken hierinnen folgen; welcher endlich vor rathsambst hielte, dafs die beyden 
iltisten der Schwert-Brüder nach Lyfland reisen möchten; der dritte aber, Johan von Magde- 
burg, aide verharren nnd des Hochmelaters fernerea Bedencken abwarten solte. Zogen also 
die andern beyde wieder «urück; Bruder Johan von Salinger aber starb unter Weges. 

Wie nu der Statthalter vermerckte, dafs es mit des Hochmeisters Wiederkunfft eine ge- 
raume Zelt anlauffen würde, wurd er Raths, sich nach dem Kejserlichen Hoff au verfügen: wie 
ers dann auch bald werckstellig machte, und nahm mit sich den Bruder Johan von Magde- 
burg an« Lyfland, auch folgten ihm von seinen Mitbrüdern Ulrich von Döre, Wichrnan 
von Würtzburg und Herman von Heldrungen. Als diese ankamen und dem Hochmeister 
der SchweTt-Brfider Begehren anieigten, da beschlofa bey sich der Hochmeister, dafs er sie in 
seinen Orden nehmen wolte, wofern er des Pabsts Einwilligung erlangen könte; machte sich also 
bald fertig, nahm Abschied von dem Keyser und verfügte sich, in Begleitung Bruder Johan von 
Magdeburg, nach Salerna, *) woselbst der damahlige Pabst Gregor Ina der neundte Hoff hielte. 

Mitlerweile rüsteten sich die Littauer wieder die Tcutschen in Lyfland: ihnen vorzukom- 
men, fiel Meister Volqvin mit einer grofeen Macht in Littauen, und folgten Ihm nebat andern Pil- 
gramen, auch ein Graf von Dannenberg, nnd ein vornehmer von Adel, Herr Johann, Crantzine 
nennet ihn Dietrich, Haseldorff, welche kurta suvor ins Land kommen waren. Wie nn 
bejderseits Krieges Heere an einander geriethen, entstand eine grausame und blutige Schlacht: 
Endlich aber worden die Christen von den Li t tauern in die Mitte gefasset, nnd genta nnd gar mit 
einem Ringe umbgeben; da dann der Meister, nebst dem Grafen und obgedachten Hascldorf, 
48 Ritter -Brüdern nnd vielen Pilgramen, sampt anderen auf etliche 1000, erschlagen wurden. 
Geschehen Anno 1237**) im 28sten Jahr der Regirung dieaea Meisters. 

An dem Päbstlichen Hoff ging es mit der Schwert-Brüder Sache ziralich langsam su. Denn 
obawar der Hochmeister keiner Mühe spare te, des Pabsta Einwilligung au Aufnelimnng der 
Schwert-Brüder in den Teutschen Orden zu erhalten, so war ihm dennoch des Königs in Dän- 
marcken Waidemari des andern Legat allemahl verhinderlich,' weicher keine Mühe noch Kosten 
sparen Uefa, der Schwert-Brüder Ansuchen zu hintertreiben; hatte auch den Pabst so weit ge- 
bracht, dafs er Anno 1230 beschlossen, die Dänen solten genta Ehst- und Cuhrland haben, die 



*) Nicht nach Salcrno, sondern nach Vitcrbo. 

••) Unaer VerfeMer begeht hier, wie tut alle IirUnditche Geschichtschreiber, den Fehler, dafr er diete 
merkwürdige Schlacht an spftt ansetzt Sie fiel schon 1M6 den B. September vor. Gadcbusch 
lirL Jahrbücher Th. 1, AUcbn.L, S.222. 
L Bd. 15 
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Schwert-Bruder und die Rigischen eich mit dem Lejt- nndLjflande begnügen lassen: Doch blieb 
er endlich dabey, dar» dem Köuige in Dänmarckeu, Harrieo und Wirland, mit den Städten Re- 
val, Weseiiberg und rVarva, Anuo 1238 restituiret werden mäste. Unterdessen da dieses also 
Stund, kam eine andere Bothschafft von den Schwert-Brüdern, nemlich Bruder Gerlach, der 
Gerade genannt, eine* Pfarrern Sohn von Holtshausen (welche« nicht su verwundern, weil 
den Priestern an der Zeit die Ehe an allen ürtern noch nicht verbothen war). Dieser brachte 
die betrübte Zeitung von Meister Volqvius Tode, hielte auch ferner an, dafs dem lang be- 
gehrten Wercke der Aufhebmung in den Ten Ischen Orden ein glückhafftes Ende möchte gegeben 

Der Hochmeister aber merckte wol, dafs, wo des Pabsts Begehreu kein Genügen geschehen 
solle, würde alles unfruchtbarlich ablauffen, und alle angewandte Mühe und Unkosten vergebens 
aeyn. Die Lyfläudischen Abgesandten dörfte er auch hierin nicht su Rath sieben, weil ihme 
wol bewust, dafs sie nimmermehr einwilligen würden, dasjenige, so sie mit schwerer Mühe 
erworben, umbsonst .weg su geben. Endlich beschiel* er bey sich selbst, dem Psbst su wil- 
fahren. Denn wenn die Schwert-Brüder seinem Orden einverleibet, er alsdauu gegen ihnen wol 
solches verantworten wolte. 

Wie er nu eines Tages mit seinem Geferten, nemlich den 4. Jsnuarii Anno 1238 *) auf- 
wartete, und den Pabst nur mit vier Personen, nemlich dem Patriarchen von Autiochia, Erta- 
Bischuif Ton Bare, Conraden von Strafsburg, Bruder Teutschen Ordens und l'äbstlichen 
Marschsll, und einem andern Bruder, so psbstlicher Cäminerling war, allcine an l raff, wurde es 
mit dieser Sache bald richtig, und darauf die Brüder aus Lyfland eingefordert, uud ihnen de« 
Pabsts Erklärung augedeutet Also knieten die Brüder vor dem Pahst nieder, der gab ihnen 
sampt allen Schwert-Brüdern Ablas sller begangenen Sünden, absolvirte sie von ihrem gehabten 
Orden, und setzte sie in den Teutschen Orden: vermshnete sie, dafs sie sich darin löblich »er- 
halten solten, und gab ihnen die Bencdiction. 

Da wurden ihnen Bure alte weifse Mäntel mit dem rothen Schwert und Stern abgenommen, 
und neue weifse Mäntel, mit dem schwartzen Creuts beseichnet, wiederumb angeheiiget. 

Nachdem der Hochmeister wieder in seine Herberg kam, sagte er su den neu gekleideten 
Ritter-Brüdern, dafs, ehe sie in diesen Orden getreten, er sie nicht hsbe fragen mögen wegen 
Uirer Länder Beschaffenheit; nu sber begehrte er su wissen, wie vermög- und woibesitslich seine 
neu sngetretene Ritterschafft , und was vor Schlösser uud Bürge ihrem Gebiete zugehörig wären? 
Hierauf gaben die beyde Brüder dem Hochmeister gründlichen Bericht, zehleten auch die Fe- 
stungen eine nach der andern her. Da sie aber auf Reval uud die, so dem Köuige in Dän- 
marcken abgedrungen waren, gerietheu, fiel ihnen der Hochmeister in die Rede und sprach: von 
diesen ist numehro weiter nidit su gedenckeu, können auch von euch und uns künftig nicht 
mehr verthsdigt werden. Denn die Päbstliche Heiligkeit hat dieses ausdrücklich vorbehalten, 
dafs dem Könige von Dänmarcken die abgedrungene Orter wieder eingeräumet werden, weiches 



') Oder vielmehr schon 1287, wie aua der päpstlichen Bestätigung» Bulle erhellet, die vom 14. May 
Jahres datUrt Ist. Codex dipl. Poloniae T. V., p.13. tu 19., Orig. Livou. p.274. n. 64. 
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kh auch versprechen und anloben müssen, bey mir auch also beschlossen und vorgenommen 
habe, werde »ach solches ehestes in« Werck stellen. Über diese Rede entsetsten sich die Lyf- 
findisehe Brüder nicht wenig, und konte sich der Bruder Gerlach nicht enthalten, dafs er, 
rieh gegen seinen Ordens-Bruder Herman von Heldrungen wendend, in diese Worte ans- 
tach: Wäre es nicht geschehen, es geschehe nn nnd nimmermehr , das rede Ich warlich. Aber . 
ei itund nicht mehr an endern, nnd müsten die Gesandten mit ihres Herrn Erklärung zufrie- 
den seyn. 

Bald hernach sandte der Hochmeister den Bruder Herman und Bruder Ger lachen voraus 
in seinen Statthalter Ludewig von Ottingen mit Befehl, dafs er gegen seine Ankunfft 00 
Ritter-Bruder erwehlen solte, die man In Lyfland au Ersetzung derer in Littauen erschlagenen 
verordnen möchte. Er aber selber mit dem Bruder Johan von Magdeburg begab sich zum 
Resser Friedrichen nnd erzehlete ihm von seiner Verrichtung, welches dem Keyser sehr Beb 
«tr, der, den Ritter-Brüdern zum Steur, dem Hochmeister sechzig Marek Goldes mitgab. Wie 
nun der Hochmeister zu Marburg ankommen war, hielte er ein Capittel und machte eine Anstalt, 
die 09 Ritter-Brüder nebst einem guten Theil Reutern nach Lyfland abzufertigen, verordnete 
Owen zum Meister daselbst, Hrn. Dietrich von Grüningen, anders Grüneck. Aber kurts 
darnach, auf des Capittels Einrathen, bedachte er sich, aus Ursachen, dafs dieser Grüningen 
noch ein Junger Bruder des Ordens, und setzte dazu einen alten Bruder, Nahmens Herman 
Balek, welcher bereits etliche Jahr der Lsndmeisterschsfft in Preussen loblich vorgestanden, 
damit es in dem ersten Antrit desto mehr Ansehens und Achtens haben möchte. 
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Bevor ich von der Regirung and den Thaten der Teutschen Orden« Brüder in Lyfland einige 
Meldung thue, erachte ich für nötig, den gutherzigen Leser, damit er die Geschichte desto 
besser verstehen und einnehmen könne, die Bewindnii dieses Ordens su berichten, weicher der- 
gestalt Beinen Anfang bekommen. 

Im Jahre 1190, all der Saracenlache Sultan Ssladinus die Stadt Jerusalem den Christen 
vor drey Jahren wiederumb abgewonnen und jetzoKeyser Friederich, des Nahmens der erste, 
sonst Barbarossa sugenannt, da er in der Hitie in einem Wasser baden und sich erkühlen 
«ollen, ertruncken, und sein Sohn, Hertsog Friedrich, das Kricgsvolck gen Antiochiam gefüh- 
ret: da ist daselbst ein Sterben anter das Volck gerathen, dals er vernrsacht worden, das Lager 
aurser der Stadt, and ein gat Stück Weges ins Feld aufzuschlagen. Da aber gleicfawol die Seu- 
che nicht nachgelassen, sondern täglich viel Leute danieder gerissen; defsgleichen auch ror der 
der Stadt, welche auf Grichisch Ptolomais, auf Lateinisch Accona, auf Teutech aber Ackers 
genannt wird, geschehen, da allererst durch die rothe Ruhr viel umbkommen, und auch Dicht 
wenig über den Sturm und Scharmützel sind verwundet worden: haben derowegen etliche, inson- 
derheit aber die vornehmbsten und wol habenden Bürger und Schiffer von Brehmen und Lü- 
beck, aus Mitleiden und Barmhertxigkeit gegen denen, welche, von mlnniglichen ganta verlassen, 
elendig gestorben, sich zusammen geschlagen und vereinigt, der Krancken und Verwundeten sich 
anzunehmen, machten von den Segeln der Schiffe Gezelte und brachten die Krancken darunter, 
derer sie aus Gottafürchtiger Andacht fleifsig warteten, und mit Tranck und Speise sampt anderer 
INothdurfft verpflegten; doch nicht desto weniger, wo es die Noth erfordert und man Lermen 
geblasen, die ersten und vorn an der Spitze wieder die Feinde gewesen, and Ihnen dadurch 
grolse Gunst und Ruhm bey Fürsten, Herren und jederman gemacht 

Wie na Hertaog Friedrich diese ihre herrlich- und Christliche Liebe an ihnen gesehen, 
hat er Grafen Adolph von Hollstein und Bischoff Henrich von Würtiburg, welche den 
jetztgedachten Wolthätern grofse Beförderung gethan, befohlen, dafs sie denselben in Städten 
gute Herberge und anders verschaffen sotten, damit sie die Krancken und Armen desto besser 
pflegen könteu; dazu er denn auch aus seinen eigenen Mitteln monatlich eine grofse und an- 
sehnliche Summa Geldes verordnet; und weil gedachte Brehmer und Lübecker bey dem Hertaog 
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wachten, dafs er ihnen diese ihre susammengeschworne Brüderschaft als einen besondern Orden 
betätigen wolle, berleth sich der Hertsog mit den anwesenden Fürsten, Grafen und Herren und 
beschlos endlich, einen Orden Teutscher Brüder und Ritter von ehrlichen Adels -Genossen in 
stiften und annrichten, derer Arabt seyn solte, die Annen im heyligen Lande su versorgen 
ud das gelobte Land, sampt andern der Christenheit Grentzen, wo und wann es von nöthen 
kji würde, mit gewehrter Hand su verthädigen. Diesem Orden schenckte und räumete der 
£öuig so Palestina Henricns, Balduini Sohn, das Hospital S.Marien daselbst ein, welches 
ksrts sovor ein Teutscher Ritter den Armen und Krancken mim Beaten erbauet hatte. Daher 
ile den Nahmen bekommen, dafs man sie genannt, die Brüder des Hospitals S. Marien in 

Folgenden Jahres haben Keyser Henrich» der Sechste dieses Nahmens, des Hertsogen 
Bnder, and Papst Cölestinus der dritte, diesen Orden bestätiget nnd mit mancherley Privi- 
legien and Freyheiten verehret Wie denn auch selbigen Ordens-Leuten viel Fürsten und Herren 
tafaogs nicht wenig gescheucht hatten, bevor obgedachter löblicher Fürst, Friederich, den 
Brüdern eine sonderliche Besoldung monathiieh aus seiner eigenen Rent- Cammer verordnet und 
«geeignet. 

Dieses Ordens Wapen war ein schwartzes Creuts im weiften Schilde, und die Kleidung ein 
»nTser Mantel mit einem schwartsen Creuts, und musten sie alle (die Priester ausgenommen) . 
neu knge Barte tragen. Unter andern Privilegien ist ihnen volkömliche Macht gegebeu, Ritter 
io scblsgen, welche Herrllgkeit sie gleich den Königen und Potentaten hernachmahle gebrauchet. 

Es muste ein jeder, der sich in diesen Orden begeben wolte, einen cörperlichen Eyd lei- 
nen, dafs er die Strengigkeit, Zucht, Regel und Gehorsam selbigen Ordens bestendig und treu- 
lich halten wolte, dafs er Teutscher Zungen, frey, und von ehrlichem Adel gebohren Märe, dais 
er sein Lebtag kein ehelich Weib gehabt, auch keinem Frauen-Bilde die Ehe zugesagt hätte, 
und dafs er bis In seinen Tod ein rein-keusches Leben ohn alle Hurerey führen wolte, dafs er 
Ida Gelübd gethan, in einen andern Orden su treten, auch dafs er mit keiner Leibes Kranckheit 
kehifftet wäre, die ihm su Vollentziehung seiner Ordens-Pflicht hinderlich seyn könne; und end- 
lich, dafs er keines Menschen in der Welt, weder Vaters, Mutter noch anderer Freunde und 
Verwandten mehr achten wolle, nmb Gunst oder Freundschafft Willen, als allein seines Ober- 
Herrn des Meisters Gebot und Befehl. Drauf that er auch folgenden Eyd: So gebe und opflere 
Ich mich mit Seel und Leib, Gut und Blut Gott und 6eincr auBCrwehlten keuschen Mutter der 
IL Jaagfrauen Marien, nnd dem Zeichen dieses Ordens, dafs ich ihr Diener seyn und für das 
Creuts streiten wil alle die Tage meines Lebens, dais mir Gott also warlich helffe und das H. 
Crents. Sonaten waren sie zu keinem Studiren verpflichtet, mochten anstat der Gebete, so man 
horu canonicas nennet, nur das Vater Unser, den Glauben und Ave Maris sprechen. 

Der erste Meister dieses Ordens war Henrich Walpot von Passenheim, fort im Ein- 
pag des Jahres 1191, im andern Jahr Keyser Henrich des sechsten, welcher viel gute Satz- 
ung Ordnungen seinem Orden fürgeschrieben, welche anfänglich gar Gottufürchtig und gestrenger 
Weise sind gehalten worden. Nachdem die Gottsfurcht und Eyfer ailmkhlig abgenommen; die 
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Gewalt und Herraehafft aber gewachsen, sind de bey den Nachkommen in Verachtung geratben, 
dergestalt, dafs auch in den letaten Jahren von den Brödern ein Sprichwort gewesen: 

Kleider aas, Kleider an, 
Essen Trlncken schlaffen gan, 
ist die Arbeit, so die Teutschen Herrn han. 

Dieter fromme Meister Ist gestorben zu Ackers Anno 1200 den 24. Octobris im sehenden 
Jahr seiner Regirung und lieget auch alda begraben. 

Nach ihm ist erwehlet Otto von Karpen ein achtzigjähriger frommer Gottsftrcbdger 
Mann, bey Begining Keysera Philipp i des andern dieses Nahmen«, und Pabst Innocentij des 
dritten, hat 6 Jahr diesem Ampt vorgestanden, ist Anno 1206 den 2ten Junij eotscblaffeu und 
liegt zu Ackers begraben. 

Nach ihm ist gcfolget der dritte Meister, Nahmens Her man Bart, ein Edelmann, oder, 
wie etliche wollen, ein Hertxog von Bart aus Holstein, hat vier Jahr dem Orden fnrgestaaden 
und ist Anno 1211 den 20sten Martij gestorben und zu Ackers begraben worden. 

An seine Stelle, noch im gedachten Jahre, ist erwehlet worden der vierite Meister, Her- 
nien von Saltsa, ein Mei Panischer von Adel, oder, wie etliche wollen, eirtes Frevherrn 8obn 
aus Düringen, ein vernünfftiger, beredeter und nicht minder tapffer und tugendhaffter Herr. Er 
brachte seinen Orden in grofsem Aufnehmen nud Ansehen, dafs er auch au mehrer Bcstärckun^ 
gegen die Ungläubigen in Teutschland, Italien und Franckreich grofse Gewalt und Macht bekom- 
men. Derhalben er hin und wieder ha den Gebieten, so diesem Orden auhöreten, Landmeister 
verordnete. Daher man ihn zuerst einen Hochmeister genannt hat Zu seiner Zeit begab «ich 
Landgraf Conrad von Düringen mit vier und zwantzig seiner Edclleutcn unter diesen Orden. 

Weil nu die Ungläubigen und Saracenen im he j Ilgen Lande die Oberhand behielten, wurde 
der Hochmeister sampt seinen Ordens-Brüdern genötigt, sich von dannen, nnd nach Venedig «n 
erheben, woselbst er auch seinen Sitz nahm, alda er auch ein herrlich Haufs, wie auch gositen 
in Italien, Ungern nnd Teutschland viel andere Häuser mehr erbauet Er hat auch von Kejscr 
Friedrich dem andern, des Römischen Reichs Adler, in einem Schiide mitten im CrcuU, ab 
des Ordens Wapen zu führen, erlanget. 

Es ist im nechst fürhergehenden dritten Buch erwehnet, welcher Gestalt Hcrtzog Conrad ton 
Meisau von den Preußischen Barbarn beängstiget worden; und wie er, nachdem die ihm so 
Hülff kommende Schwert- Bruder alle erlegt, mit ihnen einen Anstand anf einige Zeit treffen 
müssen: Nu aber, als der Ruhm des Teutschen Ordens allenthalben erschollen, und derHcrtso« 
sich besorgte, die Heyden möchten, ihrer Art nach, nicht lange Glauben halten, absonderlich, 
well er sich keiner Ilülffe ans Pohlen zu der Zeit zu getrösten hatte, hat er, nach gehaltenem 
reinen Rath und einhelliger Bewilligung, auch mit Wissen seiner Gemahlirt Agathen und seiner 
Söhne Bolefslaen, Casimiren und Semoviten, die Brüder des Teutschen Ordens so Hülff 
angenommen, und ihnen, sampt ihren Nachkomiingen, das Culmische Land nnd Lebau, huglei 
chen alles, was sie künfftig von den Ungläubigen durch gütliche Hülffc erobern würdeu, mit 
allem Recht nnd Nutzungen, wie er und aeiue Vorfahren dasselbe besessen, iii Ewigkeit zu be- 
sitzen, übergeben: also, da Ts er sich darin kein Recht noch Eigcuthum. fürbehaiteu; sondern 
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alier Zusprach, die er, seine Gemahlin, Kiuder und Nachfahren sich anmafsen mochten, begeben. 
Uod so mehrer Festhaltung solches mit Sigel and Brieffe bekxifftiget Geschehen Anno 1226 
da 4 Juiüj. 

Die Preufsen, die nicht gern sahen, dafs sich diese Gaste etnnlsteln solten, gedachten also 
mil ihnen, wie mit den Dobrtnischeu Schwert-Brüdern , herumb zu springen: aber die Ordens- 
Brüder nahmen sieb in der erst wol in acht, bis sie sich nach gerad stärcketen und endlich den 
Prwifsen zu mächtig worden; also, dafs fast innerhalb sehen Jahren das gantze Land in ihre 
Gewalt rerieth, welches sie mit unterschiedlichen Festungen, derer sie theils erobert und ver- 
bessert, tbeils von Grunde aufgebauet, sich versicherten. Ihnen ward Anno 1220 zum Land- 
güter verordnet Hermin Balke, von welchem tot diesem erwehnet worden, dafs er nach- 
malen, als die 8chwert-Bröder Anno 1228 dem Teutschen Orden einverleibet, iura ersten Land- 
mfuter in Lyfland (die man nachgehends Herrn Meister genannt) Ut eingesetzt worden. 

Von seiner Ankunft nach Lvfland schreiben die Meisten nur schlechter Dings, dafs er alda 
nit seinen Gefehrten mit Freuden sey empfangen worden, und dafs er bald nach seiner Ankunfft 
den vorigen Orden der Gottes-Ritter oder Schwert -Brüder in dem Habit des Teutschen Ordens 
umbgeklcidet habe; welches ich in seinem billigen Werth lasse. Dafs sie aber melden, dafs ihm 
bald ein Päbstlicher Legat, nemlich Wilhelm, der gewesene Bischoff zu Motion, numehr aber 
Päbsüicher Pönitentz -Vater, sey ins Land gefolget, alda der Vertrag zwischen dem König von 
Dänmarcken und dem Orden, wegen Abtretung derer von den Schwert-Brüdern den Dänen ab- 
jtnommenen Ortern in Ehstland, geschlossen worden, scheinet ungereimt, mafsen sie selbst ge- 
sehen, dar« solches in Beyseyn des Königes von Danmarcken geschehen. Nun aber, hat man 
leise Niebricht weder in den Dänisch- noch Lyfländischen Geschichten, dafs der König in Dän- 
lurrkcn zu der Zeit in Khstland gewesen, zu geschweigen mit so viel Fürsten, Biachöffen und 
udern Reichsherren, derer im Vertrage, welcher nicht felüen kan, gedacht wird, und ist selbi- 
ger datlrt zu Steensby, welches ein Ort in Dänmarcken seyn mufs, wie der Dänische Nähme 
pugsam ausweiset, und zwar Auno 1238 den 26. May. Daher gnugsam zu schllfsen, dafs in so 
kuber Zeit, nemlich den 4tcn Januaril, der Hochmeister nicht von Saterna*) nach dem Key- 
ierlichen Hoffe reisen, alda des Keysera Abscheid erwarten, nachdem wieder nach Marpurg in 
Heuen ein Capittel halten und den Herr Meister nach Ly Band abfertigen, dieser aber das Nö- 
tigste hl Lvfland einrichten und sich wieder in Dänmarcken eiuflndcn können;**) sondern viel- 
mehr abzunehmen, dafs der Vertrag geschehen, bevor der Herr Meister in Lvfland ankommen. 
Weil man aber hievon keine weitere Gewifsheit hat, auch wenig daran gelegen, stelle ichs daliin. 
Wegen des Vertrages aber stimmen die Historie! alle überein; und well die Dänischen Scriben- 
tea ans des Reichs Archivo die Puncten am deutlichsten öfnen, wil ich derer Bericht hierinnen 
folgen, welcher dieses Einhalts zu finden: 



*) Oder vielmehr Viterbo. 

"j Alks diel* wird »ehr begreiflich, sobald man weift, dafs die Vereinigung der beiden Ordai nicht, 
Tie Hü» glaubt, im Jahr 1238, sondern schon 1237 getchahu 
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In Gegenwart Königes Woldemarn, Erichen, als erwählten Königes, Hertz og Abeln 
nnd Hertsog Christoffern, Woldemarn Söhne; Imgleichen des Ertz- Bischöfe« zu Landen 
Ufo als, Wilhelmi gewesenen Bischofs uu Mutin., Pibstlichen Pönitenta-Vatere und des 
H. Staels Legaten, BbchofTs Peter von Ahrhn«, Bischoffs Nicolai von Roschild, sampt 
Herrn Johan von Borglum, Johan und Anfrieden, Prediger Ordens, Rembrechten und 
Albrechten, Schwärt* Brüder Ordens, Gräften Albrechten and Ernsten von dicken, 
wie denn auch des Hrn. Hermans, Herr Meisters in Lyfland und Prenfsen, Brüdern des Teut- 
sehen Hauses S. Marien zu Jerusalem, sampt mehren und der besten des Reichs Danmarcken 
Bedienten, ist nachfolgendes geschlossen worden. 

Nachdem die Päbstliche Heiligkeit and simptliehe Cardioalen in Warheit befanden, dafs 
die Stadt und das Schlofs Reval, sampt den Landen Jerwen, Wirlaad und Barrien (welche alle 
In Ehstland liegen) dem Könige von Dänraarcken zugehörig und daher ihm sugenrUieUet: munehr 
aber in die drey Jahre nach gesprochenem Urtheil vorenthalten seyn; derwegen der König fertig 
gestanden mit einer ßchjffs- Armee und Kriegs-Heer, solche Linder wieder einzunehmen, welches 
au Tieler Unheil hitte gerathen können: Als sind vor dem Könige erschienen der Päbstliche Le- 
gat und der Herr Meister, und haben sich mit ihm folgender Gestalt vertragen. Es hat der 
Herr Meister für sich, seine Brüder und Nachkommen versprochen: demjenigen, so dem Köaigc 
von dem Psbst wegen Jerwen, Harrten und Wirland zuerkannt worden, nachzuleben, und in kei- 
nem Wege ferner, weder mit Rath noch That, zu hindern, wo der König von den Heyden hin- 
füro ein mehren dazu gewinnen könne; sondern es sol der König und seine Nachkommen sol- 
ches alles frey besitzen, nutzen und gebrauchen, und der Herr Meister nebst seinen Brüdern, 
so viel ihr Orden anlassen wil, dazu bchülfflich seyn, doch mit dem Vorbehalt, dafs sie ohne 
Pabstlichen Zulas zu Vergiftung Christlichen Bluts sich nicht mögen gebrauchen lassen: Wel- 
ches ihnen auch der König hinwieder versprochen, und legte dieses dazu, dafs er von allem, wai 
sie mit gesamter Hand den Heyden abgewinnen könten, für eich awey Theil behalten, den dritten 
aber dem Orden überlassen wolte. 

Ferner hat der Herr Meister für sich und seine Ordens -Brüder zugesagt, Reval mit allen 
dazu gehörigen Land und Festungen, nachdem sie ihr Vieh und fahrende Gütter ausgenommen, 
dem Könige oder seinem dazu Verordneten ungebrochen, frey und ungehindert wieder zuzustellen: 
Damit auch die Ordens -Brüder sich den König in ihren Gebeten desto mehr mögen anbe- 
fohlen seyn lassen, hat er ihnen den Ort des Landes, Jerwen, für seiner Seelen Seeligkdt ge- 
schencket, doch mit dem Vorbehalt, dafs der Orden ohn seinen, oder seiner Nachkommenden 
Wissen und Willen, keine Festung daselbst bauen möge. Gleichergeetalt übergab der Ertzbischoff 
Ton Lunden, mit Einwilligung seines Capittels, ihnen alle geistliche Gerechtigkeit selbigen Ortes. 
So versprach auch der König dem Orden allewege günstig zu verbleiben, und selbigen, weder 
mit Gewalt, noch Rechten, von obgedachtem DUtrict Jerwen und dazu gehörigen geistlichen Ju- 
risdiction zu dringen: imgleichen, dafs er ihm keine Gewalt auf Ösel oder in der Wyck aufögen 
wolle. Und damit die FreundschafTt unter beydea Theilen desto besser verbleiben möge, haben 
sie einer dem andern allen zugefügten Schaden und Unkosten nachgegeben, gestaltsam auch die 
gehobenen Einkünfte, so die Schwert-Brüder aus Ehstland genossen, nachgelassen worden. Wer 
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m diesem Confcrset suwteder handien wurde, eohe des Pabstg und der Bischoffen in Ljfland 
Bann unterworffen eeyn et* Geschehe» m Steensby Anno 1238. 7. Idas Maij. *) 

Weil na die Streitigkeit zwischen dem König von Danmarcken and dem Orden gedachter- 
mafsen beigelegt war, sandte der König eine grofse Anzahl Volckea, unter Anführung «einer 
Söhne Abeln nnd Cnnten, dem Orden wieder die Reussen zu Hülif nach Ehstland, mit weicher 
Macht die Ordena-Brüder nebat dem Bisch off Hermau zu Dorpt in Rcufsland einfielen, und 
hielten mit den Reuasen bcy Iseburg eine Schlachtung und erlegten über 600 Renssen: die übri- 
gen nahmen die Flacht, derer viel gefangen wurden. Der Herr Meister aampt dem Biachoffe 
sa Dorpt belagerten knrta darnach die Stadt Pleskau und rüsteten »ich sum Sturm. Wie die 
Bcusaen eolchea vermerckten, begehreten sie Friede, mit Erbieten, sich dem Orden au ergeben) 
selche« auch mit Einwilligung de« Reussischen Fürsten Gerpolden geschehen, also, dafs beyde, 
die Stadt und das Schlofs Pleskau, dem Orden übergeben worden. Der Herr Meister verUei 
ilda eine gute Besatzung von Ordena-Brfidern und andern Christen und aogen also die Teutschen 
mit Freuden wieder mach Ljfland. ♦*) 

Es sol such im aelben Jahr, wie Albertus Abbas meldet, GrafF Adolph von Holl- 
■teio mit einer ansehnlichen Macht den Lyflandern Beistand geleistet haben. 

Anno 1240 den 24. July ging der Hochmeister, Hr. Hermen von Saltia, nachdem er 
ohngefehr 30 Jahr regirt hatte, mit Tod ab inApulien, und ist zu Barletto begraben. An dessen 
Stelle der fünffte Hochmeister Conrad, des Zunahmens der Herliche, gefolget Er wsr ein 
Landgraf! in Düringen und Hessen und Sanctae Elisabethens Ehemans Bruder. 

Der König in Dänmarcken richtete Im selben Jahr das Bischoffihum zu Reval wieder vol- 
lends ein, und verordnete einen mit Nahmen Torchillus dahin zum Biachoff, wie aus folgen- 
dem Briefe ***) su sehen. 

Valdemarus Dei gratis Dsnorum Slavorumque Rex, Omnibus praesentea literas Inapecturis 
tüatem et dilectionem: Cautela providendum adversus ablivionis insidias de acripturae Providentia 
fuffragio, pro eo, qvod nonnaaqvam antiqritate fit temporia, ut qrae praesentibus recta et clara 
foerant, posteris dubia et obscura reddantnr. Qrare praesenti indagine daximns inferendam; 
qrod cum nos terram Eathonise de infldelitatia derio, abjectia idolis, cum Dei auxiRo ad cultum 
contertimuB nominis Jesu Christi, et per ejus gratiam, qvi ad se venientibus dat veniam, adeo 
pepulus fidelium crevisset, ut proprio episcopo indigeret Nos ne novo plantatio ex defectq, 

eleeimus, et electum praesentavimus renerabili patri Lundensi archiepiscopo terrae praedictae 
netropolitano. Qri prout ad ejus spectabat officium, electionem, confirraationem vel praesenta- 
tiooem admisit, ac eidem eiecto munus cousecrationis impendens, ipsura praefecit episcopum 



*) Das wir« also der 9. Mal, nicht, wie Hilm oben sagt, der 26. 

*') Andere setzen dietc Begebenheit ins Jahr 1243. S. Gadebasch UvL Jahrbucher, Th.1., Abschn.1., 
Seite 227. f. 

•'•) Diesen findet man schon In Pont aal hittoria Daniae pag.821* aas welchem Schriftsteller Hiärn 
auch die übrigen hier folgenden Urkunden genommen su haben seheint. 
I. Bd. 16 
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eeclesfae antedictae. Vude cum in conseeratlone Jara dicta promisfraoa, Revaliensi eccleaiie 
providere de dote: Nos qvod proraialmua, favore benigno proseqventes, jam dkto episcopo reci- 
pieuti nomine ecclesiae oetoginta uncos in Revalia doüa nomine assignavimug, perpetno ab esdcm 
eodesia libere possidendos; Insnper atttera concedimus eidera episcopo qvadragint* nncos in Vlro- 
nia, donec Virensi eccleaiae provhmm fuerit In praebito. Cum autem ibi fuerit episcoptis ©rdi- 
Datus, volumus ut memo rat us episcopus Revalieusis praedictog qvadraginta nncos Yironcnsi epl- 
scopo sitte contradictione dimittat: Ad baec cum tarn ratione fundationis, qvam ratione dotis, 
COnatet nos esse veros patrooos, jus eligendl et praesentandi efectum nobia nostrisque successo- 
ribua perpetno in posterum reacrrarous. Qvod si forte proceasu tempori» matrix eccleaiae capi- 
tnlum aive conrentum habuerit, ad nos tan tum, non ad ipsoa pertineant electio et praeaentatio; 
in qiibo8 ai Jpai, ant epiacopo loci dnxerint nobia opponendoa, decernimns, nt ad noa Tel 100- 
cessores nostros recta via dos redeat memorata. Datum. Eresborrig anno Domini 01CCXL 
Calend. Octobris XVII. 

Kurti auTor hat er wegen der Zehenden, ao den Bisehoffen in Reval aolte erleget werden, 
geordnet , wie folget: 

Valdemarna Del gratia Danornm Slavoromqne Rex, omnlbus Estboniensera et Vhaniensera 
terram inhabitantibus aalntem et gratia m. Mandamus omuibaa et singulis militibus , castrcusibus, 
Vaaallia et Feudatarijs, aive terram noatram, qvae libera (ücitur, aive qvaracunque aiiam temra 
jure Feudali, Tel avocunqne alio titulo detineant, nt ex iüia decimaa dechnarum peraoivere epi- 
acopo Revaliensi non omittant; qvod licet alicui terram vel nncos jure feudal' conceasisse digno- 
acimur, Semper tarnen solutiouem deeimae deeimamm excipimua et excepimus: prohibeutes diitric- 
tius, ne aliqvis praesumat praedictam aolutioncm, qvasi nomine nostro et authoritate, retinere et 
aine dimbiutione de ainguli» solvere, aient eat praedictum, sen praefeetna n oster sit, aea alias, 
qvocunque alio nomino cenaeatnr etc. Datum Vortioghorg Anno MCCXL. XiX. Cal. Augusti. ♦) 

Im folgenden 1241 sten Jahre qvinto Calendarum Aprilis ist obgedachter König Valdemarn«, 
der andere des Nahmen*, mit Tode abgegangen; (etliche, wie wol unrecht, Oetzens im oegst 
vorhergebenden Jahr) and trat der bereit* erwehlte König Erich, Waldemare Sohn, die Be- 
gtmng an, welcher Anno 1242 die Kirche an ReTaJ mit einigen Freiheiten versehen, wie solches 
aus den Briefen mit mehren» erhellet. 

Ericus l)ei gratia Danorum Slavornraqne rex Omnibus hoc acriptum cernentibus in Do- 
mino aalntem. Universität! vcatrae tenore praesentinm conatare volumus evidenter. Qvod not 
cum consensu hominum nostrorum in partibns Estboniac commeraorantium, cum venerabili domüio 
Torcbillo episcopo Revaliensi, talem feeimus compoaitionem : Qvod idem episcopus singuiis aonis, 
donec ad Esthoniam per Dei gratiam veneriraus, pereipere debeat ginc exceptione qvalibet, de 
vigiuti oncis dno Uienta ponderata, nnnm de ailigine et alternm de hordeo, et bim de omaibai 
libcris bonia nostria, qvam de caeteris In partibua Eathoniae infeudatb. Et aient Esthones 
fernnt decimaa ad maudatum dominorum suorum, aic pars epiacopi ei in Revalüun deferator. 



•) Poatani bist Dantae P ag.822. 
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huic compositioni conaentiens promldt, qvod tarn in procura« onibue, 
iritualibus, usque ad nostrom adventum, nihil araplius petere debeat 
subditoi, qvam juxta raorem et consvetudinem, qvam habet dominus Her- 
mansos episcopus Torpateoais. Qvia hole compositioni non interfoerunt qvidam nobis infeudati, 
praeripimus tarn Ulis, qvun omnibua »Iii* infeudati«, qvatenus haue compositionem ratara habeaut 
et hwiolabiliter observent *) 

Damit der Bischoff desto besser wissen möge, wie es an Dorpt mit den Zehenden gehalten 
wirde, hat ihm Bischoff Herman folgenden Inhalts dessen Nachricht gegeben: 

Reverendo in Cliristo patrl et domino TorchiJlo Revalienai episcopo, Hermannns D. 
G. Torpatenais episcopus, cum charitatis affeetn salutem perpetuam et praesentem. Suppli- 
can't nobis pietatis Testrae paternitas, qvatenns jus, qvantitatem et modum avnodalium procura- 
qvas nobis in dioeced nostra exhiberi faeimus, Uteria robb noatris algilli noatri im- 
signatia subdiatingvere et scribere etuderemua. Noveril itaque paternitatia vestrae sanc- 
u'tu, qvod a noatris haue reeipimus procurationem, de duobna uncia nnum Knlmet siliginis v de 
qratuor uncia unura Kulmet tritici, et de qvolibet unco unum Kuimet aveuae, de duobus 
oncU unum pullum, de viglntl uncia unum plauatrum foeni, pereipimua. De eenan autem aeu 
inoooa jam superius memoraU, carnes seu alia ad usum noatrum et expensas necessaria praepa- 
riri faeimua et operari. **) 

Wiewol in diesen Jahren die Ordens-Brüder (weil sich der Hertxog von Pommerellen und 
CaMoben mit den abtrünnigen Preufaen wieder den Orden verbunden hatte, und ihnen allen 
lieben Abbruch an thnn keine Muhe aparete) in Freuasen wenig Ruhe hatten, so war 
in Lvfland guter Friede bis Ina 1244ete Jahr, da sich der Grofsfürst von Nowogorod , 
Alexander, wieder erregte, *n#d mit großer Macht Pleakau belagerte, auch endlich, unange- 
sehen des tapffern Wiederatandcs , so ihm die Ordena-Brüder gethan, erobert; da Ton den Or~ 
deos-Brüdern 70, nebst vielen Teutachen, geblieben, sechs wurden gefangen und suTode gemar- 
tert. Solchen Verlust gaben die Ordena-Brüder durch ihren Abgesandten, ao Anno 1245, nebat 
dem Dänischen Statthalter, von Reval nach Danmarcken gegangen waren, dem Könige Erichen 
m erkennen, mit Bitte, weil man der Reusaen weitern Einfall xu befahren hatte, dafs der König 
iowoI wegen seiner eigenen Sicherheit, als dem Orden and gantaen Chris tenthura zum Besten, 
ihnen zu Hülffe kommen wolle. Well nu der König mit einer guten Kriegs-Macht versehen war, 
»eiche er wieder seinen Bruder, den Hcrtzogen von Schleswig, Ab ein, mit dem er in Streit 
gerathen, geaamlet: numehro aber, nachdem die Zwif tigkeit beigelegt worden, weiter nicht von- 
aöthen hatte, setzte er sich vor, in eigner Person mit nach Ehetland au gehen. Damit aber in 
leiner Abwesenheit sein Bruder Abel, dem er nicht wol trauete, ihm nichts schädliches zufügen 
möchte, handelte er mit ihm, dafa er nebst seinem Kricgs-Volck ihm Geaelachafft leisten wolle, 
«elcbea der Hertxog bewilligte, und llefsen beiderseits ihre Kriegs- Macht nach Schonen über- 



*) Potanui pag.327. 
**) Pantaaua 1. c 
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setzen, In Meinung, alda an Schiffe in gehen. Wie nn alles an Vokk, 8ehiffen und Proliant, 
nnd was sonsten au einer Kriega-Rüstung vonnöthen seyn mochte, fertig war, kam eine ander« 
Bothschafft aus Lyfland an den König, mit Vermeidung, dato der Grofsfurat nicht weiter ins 
Land gerückt were; sondern sey wieder zurückgezogen: daher zu der Zeit bedeucklieb, ihn m 
verfolgen, oder weiter zu reitzen, dieweil die Ordens -Brüder nicht mit genügsamer Macht nun 
Wiederstand versehen waren,, sey also ratbsaraer, daa Volck zu besparen, bis mau eine gelege- 
nere Zeit, ihr Vorhaben ina Werck xu stellen, absehen könne. Derwegen wurde diese Reise 
von dem Könige eingestellt, womit auch derHertzog zufrieden war. Nicht desto weniger schickte 
König Erich einige Kriegs-Leute nach Ehatland den Seiingen auf allen Fall au Hülff. 

Im selben Jahr atarb der Herrmeister in Lyfland, Herr Herman Balck, nachdem er 
sieben Jahr daselbst löblich regirt hatte. 

An dessen Stelle verordnete der Hochmeister dahin zum andern Herr-Meister einen Nah- 
men* Henrich von Heimborg. 

Unterdessen hatte der Pabst I nnocentius, der vlerdte dieses Nahmens, den offtgedschteD 
Wilhelm, gewesenen Bischoff zu Mutina, numehr aber Päbatlicfaen Poenitentz Vater, als einen 
Apostolischen Legaten nachPreufsen abgefertlget, welcher daselbst vier Biachofflhumer, nemlkh: 
Eime-, Culmer- und Samland und Poractzan, einrichtete. 

Inzwischen hat sich begeben, dafs der rechte Erbe dea Füratenthumbs Fleakao, mit Nah- 
men Jeroslaus, den halben Theii seines Landes der Kirchen zu Dorpt eingehändiget und über- 
geben, aus was Ursachen solche« geschehen, ist mir nnbewnst* Einige wollen, dafs eres getlun, 
weil er damahl den Christlichen Glauben angenommen habe, solches aber hat keinen Gruud, 
zumahlen alle Reuasen lang zuvor der grichischen Religion sugetban waren. Diesen halben ITieil 
des Plescowitischen Gebiets hat der negate Bischoff au Dorpt, nach Hermannum, Nahmen» 
Bernhard, durch Zulas und Billigung, auch habender Macht und Gewalt dea Bischoffes Al- 
brechten zu Riga, als damahl Apostolischen Legaten, Anno 1247 den Brüdern des Teatschca 
Ordens mit allen Zubehorungen übergeben, doch mit diesem Vorbescheid , dafs ihm derTeuUche 
Orden wieder verpflichtet seyu solle, in allen wiederwartigen Fällen, wenn und so offt es die 
Noth erfordern würde, dem Bischoff zu Riga und dem zu Dorpt, auch ihren Nachkommen, ia 
eigner Person, zu Rettung gemelter Kirchen bevständig au seyn, sie zu beschützen und sn tct- 
thädigen und in aller vorstellender Gefahr die ersten und letzten au seyn, wie die darüber auf- 
gerichtete Brieffe und Sigel weitleuftig nnd mit mehren Umbatanden aufweisen. 

Im obgedachten Jahr bathe sich der Herr Meister in Lyfland, Henrich von Heimborg, 
nachdem er zwey Jahr regiret, vom Ampte ab, weil er wegen aeiner Schwachheit weiter dabey 
nicht verharren könte, uud wurde an seine Stelle gesandt Dietrich von Grüneck, welcher 
der dritte Herr Meister in Lyfland gewesen. Weil nu zu dieser Zeit die Cuhren wieder ahtrüu- 
nig worden, rüstete er sich wieder selbige und ruckte ihnen ins Land. • Daselbst er viel von ihnen 
erschlagen und derer örter Meister spielte; liefs er die Hänser Goldingen und Ambotea 
aufführen, versähe selbige mit guter Besatzung und lieft im Lande ausraffen, dafa alle diejeni- 
gen,* so den Christlichen Glauben annehmen, dem Orden unterthiuig seyn und Tribut geben «öl- 
ten, ihres Lebens versichert seyn solten: Aber die Barbaren wolten ungern daran; daher ei 
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nicht ohn vielfeltig-scharfen Gefechte ablaufen koote, da auch mancher tapfferer Ordens-Bruder 
du liebste hinzusetzen muste. Wie aber die Cuhren sahen, dafs die Teutachen nicht abiaeaeo 
walten, untergaben sie sich dem Füraten von Littauen, Mendaven, welchen der Michau Men- 
dolphen nennet, und ein abgesagter Feind der Christen war. Dieser rüstete sich mit einer 
graben Kriegs-Macht und rockte vor Amboten, selbiges Haus zu belagern. Da solches der Herr 
Meister vernommen, hat er, nebst dem Marschallen B er wardt Bampt dem Teutachen Kriega- 
Yolck, im Walde unvermercket gehalten, bis der Feind das Haufs stürmen wollen, selbigen nn- 
venehena Überfallen und in die Flucht getrieben, über 1S0O Littauer erleget und derer viel 
refangen. Der Christen aber sind nicht mehr geblieben ala vier Ordens-Brüder und sehn andere. 
Drauf bat der Herr Meister die übrigen Häuser im Lande, wie wol nicht ohu grofse Mühe und 
Verlost der Seinigen eingenommen und befestiget. 

Anno 1249 wurde ein Reichstag in Dänmarcken tu Rocky ld gehalten, in welchem der Kö- 
nig unter andern den Standen so erkennen gab, dafs er Willens aey, eine Creutzfahrt in Eitst- 
und vorzunehmen, daselbst nach löblicher Gewonheit seiner Vorfahren den Christlichen Glanben 
«eiter wieder fort zu pflantzen, wie denn auch die Klagen seiner Unterthanen aufzunehmen, 
und was sich an einer und anderer Unordnung, eo sich zeithero, da kein König neulich im Lande 
gewesen, habe eiureissen können, abzuschaffen. Daher seine persönliche Anwesenheit umb so 
Tiel mehr nötig were, damit nicht die Ordens-Brüder ihm in seiner Jurisdiction einigen Eindrang 
allfflählig zufügen, auch die Heyden den Christen kein Überlas thun möchten: Zudem were ihm 
tou dem Pabat auferlegt worden, dafa er die Grentze der Christenheit ausbreiten möchte, und 
ta dem Ende seinem Herrn Vater das Cruciatum oder das rothe Creulz im weifsen Felde in 
lein Wspen gegeben etc. 

Zur selben Zeit bestätigte er den Mönchen im Closter Gnd wallen, CUtercienser Ordens, 
laEhsten,*) jetzund Kuaall genannt, die Götter, so ihneu vomHertzog Canuto waren zugelegt 
warden. Er erhandelte auch von den Teutachen ron Adel in Ehst- und Wirland, dem Kloster 
zum Besten, die Dörfler Kaie (Kahhla), Xalemeggi (Kallemeggi), Vgri (Url), Culmias, 
Sicodale (Sicknlle), Adalica, Kallaa (Kailea), Wohney und Pernifwpä mit den zuge- 
hörigen Wäldern, Äckern und Wiesen etc.; doch, dafs sie dem Schlofa") die gewönliche Zinse 
thnn, und wenn einige Kriegs -ttüatuug geschehe, sich dabey gebrauchen lassen solten: Auch 
kartz darnach jdua Aprilis au Lnnden hat der König dem Bischoff Torkill o zu Reval und dem 
Caplttel 14 Hacken Landes zu Kawale, welche zuvor einem, Namens Ulrich Schütz, zugehö- 
rig gewesen, zu ewigen Zeiten bebriffet. 

Unterdessen aber wurde des Königs Reise auf etliche Monathe verzögert wegen der ein- 
heimischen Unruhe, welche seine Unterthanen wieder den König erregten, weil er ihnen, abson- 
derlich dieses Zuges halber, von jedwedem Pfluge ein genanntes zu geben, auferlegt hatte; daher 
iucb den Nahmen Plogpenning bekommen. Wie aber solches gcstUlet wurde, zog der König mit 



') Es bt bereift oben, am Schlaft de« zweiten Bachs, In der Anmerkung, erinnert worden, dal* das 

Kloster Cudwall nicht in Efastjaad, sondern In Schweden, im Bisthom Linkopiog, gelegen habe. 
-) RevaL 
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einer Kriegs -Macht steh Ehstlsad: Wu er damit angerichtet, winen die Dänische Geschieht- 
Schreiber alcht au melden; sondern beklagen sich über die Nachlässigkeit ihrer Vorfahren, dar« 
sie davon nicht* aufgezeichnet haben. Sonaten hat er im Lande allerhand gute Ordnung, inson- 
derheit auch wegen der Priester Unterhaltung, gestifftet, und dem Bischofle so Berti 80 Ilaken 
Landes in Harrten and .40 in Wirland, krafft folgenden Brifes, augeleget. 

Ericas Del gratis Danorum Slavornmque rex, omaibas praeseatea Uteras iospecturis salu- 
tem in omnium Salratore. Qveniam ea, qrae in tempore geruntur, ne elabantnr cum tempore, 
consvetum est scripturae patrocinio roborari, universo* aclre vokmua, qrod felicis recordttionis 
Ulnstris rex Danorum Yaldemarus, parens eoster, terram Esthoniae, de iuGdelitatis derio ab- 
jectis idolis, Deo auxiliante, ad cultum cenverterit nominis Christiaal, et per ipaius gratiara adeo 
populus fidclium jam crevisset, ut proprio episcopo indigercL Nos ne nova plantatio ex defectu 
pastoris in pristinum relaberetur errorem, in dominum Torchillum, tone sacerdotem Bipensi« 
ecclesiae consensiraus et praeseatavimus: cujus praeaentationem admisit venerabllis pater Lun- 
densis archlepiscopns Uffo, ac electionem ejus factam canonice confirmavit, ei dem raunus conse- 
crationis impendens, eptscopum ipsum praefecit ecclesiae memoratae. Unde cum in consecra- 
tione ipsius promisimus providere ecclesiae Reraliensi de dote, qvod promisimus farore beuiguo 
proseqveutes, jam dicto episcopo reeipienti nomine ecclesiae octogiuta uncos apud flevaliam dotii 
nomine assignavimiis, in viliis scilicet Obwald, Buts, Sammitkcrtel, qvondam Buperto de Sluck 
attinentes et In Chokere et Peaack et Karies, et in Wamal qvondam Lutgardo attinentes, per- 
petuo Jure libere possldendos. Insuper autem concedimus ipai episcopo qradraginta uncos in 
Vironia, in viUa, qvae dicitur Saigalle, donec Yironensi ecclesiae provisum fuerit in praelato. 
Cum autem ibidem fuerit Episcopus ordinstus, Tolumus, ut memoratus Episcopus Bevalietung, 
praedietos qvadraginta uncos in Vironia, Vironensi Episcopo sine eontradicüone dimittaL Actum 
Wartingborg Anno Domini MCCXLIX. 8. jdus Septembris. *) 

Imgleichen hat der Konig den tou Adel ihre Lehn-Gütter bestätiget Er schrieb auch an 
die Ordens Herrn Ut Preuasen und Lyfland, dafs sie sich der in Ehstland ihm zugehörigen örter 
enthalten sotten, so fern er sie unter dem Christenthum schützen und erhalten solte. 

So wird auch gemeldet, dafs, da der König reifsfertig gewesen, habe sich ihm im Traum 
dn ChristUcher Märtyrer offenbahret, der ihm mit diesen Worten sol angesprochen haben: Sej 
getrost, mein Bruder, ich bin Weucealaus, den du ehren solst, ich kom dir anzukündigen, 
wie du bald sterben wirst, und gleich wie ich gemartert werden. Dennoch wil ich, dsfs du ein 
Closter hier Im Lande bauen solt, Gott zu Lobe und meinem Nahmen zu Ehren, und sey draaf 
verschwunden. Wie nu der König erwachet, habe er sich erkundiget, was Wenceslaui vor einer 
gewesen? da ihm ist angezeiget worden: Er sey ein König in Böhmen gewesen und von seinem 
Bruder Boleslao, wegen des guten Nehmens und Gerüchts, so er bey männiglichen erworben, 
aus Neid ermordet worden. Daher der König sich leicht die Rechnung gemacht, es würde ihm 
auch dergestalt ergehen, und habe das Kloster Padis zu bsuen anfangen lassen, welches aber 
damahl zur Volkomraenheit nicht hat gelangen können, weil der König, wegen einheimischer 
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Geschiffte, sich aas Ehstland int Reich begeben müssen. Darauf er bald Ton seinen Unterthailen 
und mit Wissen seines Bruder« Abels ist umbgebracht worden. Was aber von solchen Gottes- 
lästerlichen Fabeln zu halten,' stelle ich einem jeden, der in seinem Christenthum gegründet, . 
und tos Gottes Wort weift, daft er seine Ehre keinem andern geben wU, sn bedencken anheim: 
xomthlen die Dänische Historie! selbst daran zweiffein, und vielmehr vermeinen, ea sey nur ein Mähr- 
Icin ron den Mönchen erdichtet, die ihn gern unter die Zahl der Heyligen haben fehlen wollen.*) 

Folgenden 1250s ten Jahres danckete der Herr Meister inLyfland, Hr. Dietrich von Grö- " 
linken, nachdem er drey Jahr regirt hatte, von seinem Ampt ab, und weil er ein verständiger 
gelahrter Mann war, ist er, in des Ordens Geschafften, Legationsweise an den Päpstlichen Hoff 
reseoickt worden. 

Ihm folgte im selben Jahr der vlerdte Herr Meister In Lyfland, Andreas von- Stück- 
laad, anders S tarer land genannt, ein sehr aufrichtiger und wollthitiger Herr. Zo seiner 
Zeit erregten sich die Littauer, Samoiten und Semgaller, in Meinung, den Orden aua Cuhriand 
nud Scmgallen zn vertreiben. Daher eich der Herr Meister nicht säumete; sondern rüstete sich 
mit seinen Ordens -Brüdern und Ritterschafft, begegnete dem Feinde und erlegte den größten 
Tbett: die übrigen trieb er in die Flucht; heerete drauf in Düren Ländern bis an die Burg, da 
Meodog seiuen Sita hatte, da er herumb streiffte, und was er bekam, niedermachte oder ge- 
hören nahm, ging darauf In Samoiten und hausete nicht anders, als er inLittaoen gethan hatte. 
Nach solcher Verrichtung kehrete er frelich und sieghafft mit schwerem Raube wieder nach 
Riga, und theilete die Beute theUs der Kirchen, tlieils den Armen. 

Darnach überzog er mit gantzer Macht die Semgailen, denen es nicht besser erging, als 
den Litauern. Daher sie au Creuta kriechen und umb Gnade bitten musten, die ihnen mit dem 
Be*cheide gewilligt wurde, daCs sie lünfüra still aitaen und dem Orden jährlich Tribut geben selten. 

Anno 1251 hat König Abel dem Bischoff auf Ose! , Herman, dem andern dieses Nahmens, 
alle praetentiou, so er, oder seine Vorfahren auf seine Lander sn haben vermeineten, uachge- 
ge«eben. Denn obzwar König Valdemaru» in dem Vertrag, so Anno 1238 geschehen, angelobet, 
neu alles Kindrangs in die Oselisch- und Wykischen örter au enthalten, scheinet doch, dafs er 
oder seine Söhne solches nicht lang gehalten habeH, bis Abel zurRcgirung kam, dessen Cautzler 
der Bischoff Herman gewesen, daher, weil ihn der König sehr geliebet, hat er ihn solcher 
Ansprach durch folgenden Brief befreyet, welcher in Original auf ösel noch vorhanden. 

Abel Del gratia Danorum Slavorumque Rei, Dux Jutiae, salutem omnlbua in perpetuum. 
Ccm regalia clementiae soiita deposcat benignitaa, et rationi consenUnea reqvirat aeqvitas, pro 
pieute pietatem rependere, nos certis experimentis fidelitatem in Christo patris domini Hermann! 
Epncopi 0«niensis et maritimae circa nos firmisBimae comprobantes, et rersa vice cum co stabi- 
lem concordiam et inviolabilem amicitiam observare volentes, nt omiüs materia coutroversiae pe- 
nitns aropntefar, et cultus Christiani Hominis, et novella/plantula Livoniae, per uniformitatern con- 
cordiae tanto magts araplietur ad honorem Domini nostri Jesu Christi et ob salutem animae no- 
itrae et noatrorum antecessorum pariter «t successorum pro bono pacis, libecf voluntate ac 
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dcliberato consilio plcne ic plane renunclantes omni jnrl, qvod habere videmur contra episcopnm 
memoratura, cessamus ab omni impedltione terrarum Osiliae et maritimae , snper qvibua dilectai 
pater noster felicis memorlae rex Valdemarus, et freier noeter res Erlau piee recordationia, 
dtationem domini Papae praeter voluntatem nostram procurarant contra dictum episcopum ad 
lab o res graves et expenna immodicaa eompellendo: Cupientes eundem et ejus successores prae- 
dictis terris sine ulla qraestlone perfrui jugiteT, libere et qviete, ita qvod nec a nobis, nee a 
nostris successoribus vi ant judiclo Tel nllo prorsaa gravamine in ijsdcm terris de caetero mole- 
atentur, nt eornmdem orationtbua commendati eo propensiua habeamur et circa homines nostroi 
ipaoa eentiarous favorabilea et amicoa. Ne Igitur hoc factum nostram ab aliqTO lucceasorum nostro- 
rum valeat in posternm IrriUri, praeaentem paginam aigillo noatro com sigiDift infra scriptorum 
dominorum fecimus communiri, videlicet Uffonis arcbiepiacopi Lundensia, Sveciae primatis: Kschilii 
Slesricensi«, Jaeobi Rotchildenais , Esgeri Ripensis, Jacob! Othonieoaia Episcoporum; Domini 
Chriatophori dilccti nostri fratris: Dominorum Comitnm Ernesti de Gilken, Johannis et Gerhardi 
de Holsatia, Gebberti de Stoltenburg, militom, Tychonia Bost, Caroerarij nostri, Andreae filij 
Petri, Johannis filij Nicolai, 8axonia Petri filij. Datum Nyborg Anno 1251. 6. jdua Augusti*) 

Umb dleae Zeit ungefehr verfolgte Menden seines Bruders Sohn, den Fürsten von Po- 
lotako, Nahmen« Theo philus, mit Kriege. Daher, wie Albertus Wijuck in seiner UtUuiachen 
Historie") meldet, sich dieser mit dem Bischoff von Riga verbunden und dessen Religion, mit 
Verlassung der grichlschen, angenommen. Aber solche Verbfindnis au hintertreiben, sandte 
Mendog Beine Bothschaffter an den Herr Meister, mit Begehren, dar» er ihn an einem be- 
stimmten Ort begegnen wolle, umb mit Ihme eine Unterredung zn halten. Der Herr Meister, 
nachdem er Bich mit seinen Ordens -Brüdern und RitterschafTt defsfals berathet, begab er sich 
persönlich dahin nnd wurde von Mendogen freundlich empfangen. Nach vielen Unterredungen 
bewegte Hin der Herr Meister dahin, dar« er die Christliche Religion anzunehmen versprochen; 
begehre te aber dagegen, data der Herr Meister bey dem Pabst werben und dahin bringen wolle, 
dafa man Bin und seine Gemahlin alsbald nach der Taufte wie einen Christlichen König und Kö- 
nigin kröhnen möchte; welches ttun auch der Herr Meister ansagte, und versprach Mendog 
dem Orden die Linder Samoiten, Cuhrland, Jatawingen und alle seine habende Praetension an 
gautz Lyflaud zu sehenden. 

Wie nu der Herr Meister nach Haus kommen, hat er solches bald an den Pabst Inno- 
centium den vierdten gelangen lassen, welcher sich dessen erfreuet, und dem Meister Voll- 
macht gegeben, den Mendogen mit Christlichen Ceremoniea zu krönen. 

Hierauf haben der Herr Meister und Bischoff au Riga swo köstliche Crohnen verfertigen 
lassen (wiewol etliche meiden, dafs der Pabst die Crohnen übersandt habe) und sogen mit dem 
BUchoffe von Colme Henrico, des Bischoffs Bruder, sampt andern Prälaten, Herrn und Rittern, 
mit grober Pracht nach Li t tauen, da sie Mendog herlich empfangen nnd bewirtheL 
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Nachdem Mendog ond Beine Gemahlin, welche Martha genannt worden, das Christen- 
tham durch die Taaffe angenommen, aind sie von dem Bischoff au Riga und dem Herr Meister 
gekrönet worden, und belehnete der Herr Meister im Nahmen des Pabsta den neuen König mit 
patz Litiauen. So wurden auch der Littauer damahls in die 600 getauffet 

Dieses ist geschehen Anno 1252 und nicht, wie die meisten wollen, 1255. Denn zu der 
Zeit war Pabst Innocentina der vierdte albereita Todes verblichen. 

In diesem Jahr ist der Hochmeister Conrad, zu Marpurg in Hessen, mit Tode abgingen, 
woselbst er nebst S. Elisabeth begraben liegt. 

Zu seiner Zeit hat Ludovicus, König in Franckreich, den man den Heiligen nennet, als 
er in dem Zuge wieder den Sultan in Egypten, nach Eroberung der festen Stadt Damiata, ge- 
fangen, und sich nebst seinem Volck mit einer grotsen Geldes Summa gelötet, dem Tonischen 
Orden aua sonderlicher Zuneigung Tier güldene Lilien in ihr Wapen gegeben. 

Nach ihm wurde noch in selbigem Jahr mm sechsten Hochmeister erwehlet Herr Poppo 
ron Osterling oder Osternau, wehrender Reglrung'Keysers Conrad des vierdten und Pabst 
Inaocentij, auch des vierdten. MCaaper Schütz*) aber setst sowol des vorigen II ochmei- 
rters Tod als dieses Erwehlung im 1253sten Jahre. 

hn Jahr Chriati 1256 hat der damahlige Pabst Alexander der vierdte Albreohten, 
den tadern dieses Nahmens, sonst der Ordnung nach den fünfften Bisch off zu Riga, zu einem 
Ertz-Bischoff über Lyfland, Dorpt, Ose! und die vier Bischoffthümer in Preufsen, welche, wie 
redacht, Anno 1245 eingerichtet worden, erhoben. **) Denn es ist dieser Bischoff nicht allein 
bey dem Pabst sonderlich beliebet; sondern hat auch die Crönung des littauischen Königes sein 
Ansehen bey jedwedem raercklich vermehret. Es kan auch seyn, dafs hiedurch die Einigkeit 
rater den Ordens- Brüdern 'in Preufsen und Lyflsnd gesuchet worden, indem, dafs gleichwie die 
rröfste Authorität des Ordens bey dem Hochmeister in Preufsen gestanden, also da entgegen die 
höchste Jurisdiction der Prieaterschaflft in Lyflsnd bleiben mochte, umb die Stande solcher Ge- 
statt ohne SeheelsichUgkeit unter einander zu verknüpften. 

Im selben Jahr haben die Ordens-Herren in Lyflsnd das Haufs Jörgeoaburg gebauet; 
auch erhielte der Herr Meister Andreas vou Stück Und seinen Abscheid, war umb er schon 
dei vorigen Jahres bey dem Hochmeister Ansuchung gethan, aber nicht so bald erhalten können. 
Im Abziehen ersuchte er auch den König Mendog, welcher ihn nicht allein wol empfing, son- 
dern auch, da er wieder Abscheid nahm, ein, grofs Thcil Weges persönlich begleitete. Der Hoch- 
meister gab ihm ein ehrUch Geroach in Teutschland ein und schickte an seine Stelle Herrn Eber - 
hardt, einen Grafen von 8eine, welcher der fünffte Meister Ten lachen Ordens in Lyflsnd, 
auch ein frommer und weiser Herr war. Er hat bald nach seiner Ankunft! in Lyflsud sich mit 
keinem Volck wieder die Samoiten gerüstet, denen er ins Land gefallen, selbiges verheeret, 



*) In «einer prenfrUcheQ Chronik Blatt 82. der Zerbster Ausgabe. 
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und viel Volck drinnen erschlagen, und gefangen mit «ich wieder nach Riga gebracht Gleicher- 
gesteh hat er auch einen Zog durch Cnhriand and andere heydniache und abtrünnige, ala der 
Christen Feinde, Linder gethan; hat aber nicht linger regiret, ala zwey Jahr, weil er knack 
worden, da er rieh nach Teutschland bringen lassen, alwo er auch alsobald gestorben. Und 
sandte der Hochmeister einen andern, so der sechste dieses Ordens gewesen, Anno 1296 nach 
Lyfland, Nahmens Anno oder Johannes von Sangerhausen. Er sol gewesen seyn ein 
Hertsog des Geschlechts Ton Braunschweig. *) Dieser hat mit den Semgallen und Samoiten etli- 
che Kriege geführet: nachdem er aber fünf Jahr regiret, wnrde er nach Preufsen abgefordert 
und Anno 1254 zum Hochmeister in Preufsen erwehlet, in Herrn Poppo von Osternauen 
Stelle, welcher wegen seines hohen Altert abgedancket, nachdem er 11 Jahr regirt hatte, füh- 
rete darnach ein privat Leben und starb Anno 1205 den Sten Julij auf seinen Güttern in Teutschland. 

Unterdessen Anno 1262 ward der Commendator au Königsberg, Herr Borchhardt von 
Hornbansen, der siebende Meister Teutschen Ordens, nach Lyfland verordnet: etliche wollen, 
es sol geschehen seyn Anno 1203. Dieser war eiu weiser und ernsthaffter Herr, doch dabey 
fromm und gütig. Wie er nach Lyfland kam, sandte er seine Botschafter mit stetlichen Vereh- 
rungen an Mendoven, den Konig in Littenen, welcher ebenmefsig mit Geseheneren und Kr bie- 
tung aller FreundschafTt dem Herr-Meister begegnete; wie wol ea lauter Betrug mit Oma war. 
Denn er war nur ein Schein -Christ, und leistete den Heyden heimlich alle mögliche Hülfe, 
▼erstattete auch seinen Unter thanen allen Math willen wieder die Christen. 

Fast umb diese Zeit hat dieser Herr Meister Ruin und einer von den vornehmsten von 
Adel, Hr. Fabinn von Rosen im Erte-Stifft die Häuser Klein- und Grofs-Roop gebauet 

Einsmahls wolte der Herr Meister seine Schlösser in Cuhrland berichtigen, und da er nicht 
weit von Memel kam, wurde er von den Samoiten, welche sich hin und wieder im Wald ver- 
borgen hielten, unvermuthUch überfallen. Der Herr Meister hatte nicht mehr bey rieh, ala 40 
Ordens-Brüder und 500 Reisigen. Nicht desto minder netzte er tapfler an die Heyden und er- 
legte ihrer eine grofse Menge; dennoch rauste sich der Meister sampt seinen Leuten endlich, 
nachdem 12 Ordens - Brüder gefallen, und die Heyden ihnen an Macht überlegen waren, seine 
Sicherheit auf Memel suchen und alda bis völliger Genesung der in diesem Scharmützel empfan- 
genen Wunden verharren. 

Darnach aber begab er sich wieder nach Riga und versandete seine Kriegs -Völcker, Willens, 
sich an die Samoiten wegen des ihm zugefügten Schimpf B zu riehen. Da aber diese solche« 
vernahmen, begehrten sie Friede, wozu auch der Ertz-Bischoff dem Herr Meister rieth, weil 
•ie anderweit an thun hatten. Daher der Herr Meister mit ihnen einen zweyjährigen Stils tend 
schiofs; welchen zwar die Samoiten richtig hielten, aber sich dennoch unterdessen mit aller 
Macht stärckten, auch die Littaner an sich brachten. 

Wie na der Stilstand ein Ende hatte, und der Herr Meister die grofse Rüstung der Feinde 
vernahm, sandte er einen Ordens-Herrn, Nahmens Bernhard von Zewen, mit einem Hauffen 
Ordens -Brider und einer guten Anzahl Volckes nach Cuhrland, die sich mit den Ordens -Brü- 
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den ia Goldingen and Memel verstu-ckten, and dem Feinde eine Schlacht lieferten. Es fiel 
anfangs aof bejden Seiten viel Volks, nnd stunde der Ausgang eine gute Welle im Zweiffei, bis 
endlich der Sieg auf der Samoiten und Littauer Seite sich lenokete, and der Ordens -Brüder 83 
blieben; die andern aber nahmen «He Flocht nach Goldingen. 

Der Herr Meister aber rüstete sich wiederumb und bekam viel Volcks aus Teutschland zn 
Hilf, mit welchem er wieder die Samoiten und ihren Bundgenossen zog: diese aber hielten kei- 
nen Stand, sondern machten sich heimlich davon. Derhalben ruckte der Herr Meister ihnen ins 
Land und eroberte eine ihnen xugehörige Burg, die er zerstören lies; ging darauf weiter und 
üihm die Festung Doblen ein, welche er befestigte und mit guter Besatzung versähe. Die Sa- 
ra schaffen bekommen, bis er endlich in einer Schlachtung für Doblen, oder wie Russou*) 
wfl, für Darben, nebst einem Marschalck aus Preufsea , 150 Ordens-Brüdern and vielen Teut- 
leben ron Adel geblieben. Damahls wurden auch 14 Ordens-Brüder gefangen, derer acht die 
Heyden ihren Götzen aufopflerten , den übrigen sechs wurden Arm und Beine abgehauen uud die 
Leiber geviertelt Die bevden Festungen Kersav und Doblen gerieten auch in der Heyden 
Gewalt Die Geschichtschreiber sind nicht einig, an weicher Zelt diese Niederlage geschehen. 
Etliche setzen es im 1264sten, andere aber im 1200s ten Jahr. Es hat aber der Herr Meistor 
drey Jahr und sechs Monath regiret. 

Nach ihm ist Jürgen von Eichstadt, Commendator von Scgewolde und des vorigten 
Meisters Coarljutor, der achte Meister Teutschen Ordens worden, welcher sich vorgenommen, 
sriaes Vorfahren Tod zu rächen; es were ihm aber fast auf selbige Art ergangen, wurde der- 
halben genötiget, mit den Heyden Friede zu machen, absonderlich, weil er vernommen, dafg die 
dieier von den Christon wieder abgefallen waren, welche er endlich mit Kriegs-Macht heim- 
»chte, ihrer viel bey C arm ei erlegte and die übrigen zum Gehorsam zwang. Bey dieses Herr 
Meisters Zeiten hatten die Preufsischen Ordens-Brüder mit den heydnischen Preufsen schwere 
kriege, welche sie endlich bis auf die Samländcr bezwungen hatten. Diesen kunten sie, weil Bie 
starck an Mannschafft waren, allein nicht wiederstehen, forderten derhalben ihre Mitbrüder 
aus Lyfland zu Hülff, und bestimmten einen gewissen Tag, an welchem sie die Samländer an- 
greiften wolten. Wie na die Zeit vorhanden, begunten die Ordens-Brüder aas Preafsen, das 
Land zu verheeren and sa brennen. Die Preufsischen Hey den wolten ihnen nicht lange zusehen, 
versamleten sich und sogen den Brodern entgegen und lieferten ihnen eine Schlacht, welche bey 
6 Stunden ge wäret, da die Ordens-Brüder von der grofsen Menge überlegen, an weichen be- 
gunten ; aber indem kam der Herr Meister aus Lyfland mit seinem Volck angezogen. Daher die 
andern wieder einen Math fafsten,' sogen wieder dem. Feinde entgegen. Da ging die Schlacht 
tod neuen an, bis die Heyden, M'eil Bich ihrer keiner ergeben, noch umb Gnade bitten wollen, 
alle durchs Schwert gclauflen, ihre Weiber and Kinder aber von den Ordens-Brüdern weggefuhret 
and an andern Orten vertheilet wurden. Die übrigen wenige, so nicht mit dabey gewesen, kro- 
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chen xu Creutz und baten urab Friede, der ihnen anch gegönnet ward. Der Orden aber schleif- 
fete die vorigen Festungen und banete an dem Stelle awey andere, neraüch Tapiau und Loch- 
»tadt, die Samländer deato mehr tum Gehorsam so halten.*) 

Umb diese Zeit war zwischen der Stadt und Schlofs au Reval grobe Uneinigkeit Der« 
halben die Königin Margaretha Sambiria, welche wehrender ihres Herrn Sohns, König 
Erich des VII., mit dem Zunahmen Meenwed, *♦) unmündiger Jahre das Regiment führete, 
Anno 1205 den 8ten August an den Hrn. Odward von Lode, Hohenreich und Henrich 
von Beschoneck Gebrädere schriebe, dafs sie mitZuziehung des Königlichen Dänischen Haupt- 
manns auf Reval und einiger anderer von Adel, die Wiesen und Heuschläge In eigener Person 
besichtigen und untersuchen, anch mit allem Fleifs die Grentsen, wo sie mit guten Gründen 
könten bewisen und dargethan werden, mit öffentlichen Grents-Stehien bezeichnen solten, damit 
weder dem Schlofs noch der Stadt einiger Eindrang geschehe. 

Anno 1267 wurde vom Hochmeister, der neundte Meister Teutschen Ordens in Lyfland, 
Herr Werner von Brey tha-uaen, welchen andere Fritshausen nennen, eingesetzt Zu 
dessen Zelten erregten sich abermahl die Samoiten, derer Fürst oder Heerführer Tramtte, 
damit er von den Littauera desto beständigere Holffe tu vermuthen haben, mochte, sich «um 
König Mendaven verfugte, und hielte ihm weitläufftig vor, wie thöricht er, seiner Meinung 
nach, gehandelt hätte, dafs er sich mit den Christen eingelassen und sein Reich aus den Hän- 
den gegeben, welches er vom Pabst au Lehn nehmen müssen, da doch sein Vater ein freyer 
Herr über gantz Littauen gewesen, und solcher Bctteley nicht nötig gehabt hätte: versicherte 
ihn so wol seiner, als aller andern TJnterthanen Treue, so fern er vom Christenthum abfallen 
und ihnen offenbare Hülffe leisten wolte, die Teutschen aus Lyfland gäntzlich zu vertreiben. 
Mendog, der ohndem den Christen nicht sonderlich gewogen war, lies sich leicht überreden. 
Und obawar seine Königin Martha anfanglieh dawteder stritte, konte es doch nichts helfen, 
und gab Mendog auf ihr Flehen und Bitten su Antwort: Er hette nu lang gnug geschwigen, 
es soJte hinfüro nicht mehr geschehen: Uefs darauf in seinem Lande die Christen theiis in Ver- 
hafft nehmen, theiis umbbringen, machte mit den Reussen einen Bund, mit der Abrede, dtfi 
sie zugleich in Lyfland fallen wolten. Auf die bestimmte Zeit ruckte er mit seinen Littauern 
und Samoiten ins Land bis Wenden. Weil aber sein Bundsgenossc sich nicht mit einges teilet 
hatte, wurde er überTrsmaten sehr entrüstet und zog voller Grimmes wieder zurück, und ver- 
heere te, was er im Durchsieben überkam. 

Wie die Littauer weg waren, kam der Reursische Fürst mit gantzer Macht angesogen, be- 
lagerte Dorpt und eroberte die Stadt Die Teutschen aber begaben sich aufs Schlofs und weh* 
reten sich männiglich, bis unterdessen der Herr Meister mit seinem Volcke sich aufmachte und 
Dorpt näherte; dessen Ankunfft die Reussen nicht erwarten wolten. Zogen derhalben, nachdem 
•ie die Stadt ausgeplündert, und in die Asche gelegt hatten, wieder nach Reulsland, da der 



*) Schütz preuMsche Chronik BI. 87. 
- ") Oder rlelmebr: dos VI., mit dem Zuname« Glipping, der jedoch bei einigen 
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Herr Meister and Bischoff zu Dorpt die Stadt aufs neue besetzten, darauf den Feind bis in 
HeufiUnd verfolgten, nnd hauseten daselbst nicht besser, als die Reussen im Dorptischen ge- 
thaa hatten. Weil aber unterdessen der Herr Meister kranck worden, musten sie wieder umb- 
kehr«, brachten dennoch sUtliche Beute davon. 

Wehrendem diesem Zuge war Tramate mit den Samoiten bis in die Wycke eingefallen, 
hat du altePernau zerstöret, und den Einwohnern daherumb nicht geringen Schaden zugefuget. 
Der Mejster aber, wie wol er sehr schwach war, hat er dennoch einen Antheil der Ordens- 
Bräder und Bürger zn Riga sampt derer Knechte aufgebracht, dem Feinde den Rückweg zu ver- 
iperren, welchen sie beym Kloster zu Dünamünde begegneten, und geriethen bey nächtlicher 
Weile, doch hellem Mondschein, an einander. Daher ein to hartes Treffen entstund, dafs das 
rwue Feld too Bluth roth schiene, doch erhielten dieTentschen dnreh göttlichen Beystand den 
Sieg, nnd verfahren nicht mehr, als nenn Ordens-Brüder nnd wenige Börger-Knechte; Tra- 
mate aber, der Hauptmann, flöhe nach Littauen zum König Mendaven. 

Kurtz darnach hat der Herr Meister auch die Cuhren, welche bey diesen den Teut sehen 
in Lyfland gefährlichen Zeiten wieder abgefallen waren, überzogen, ihrer drey Festungen erobert 
(worunter nur Grebin benennet wird) und selbige zerstöret Nachdem aber seine Unpäfslig- 
keft unablässig anhielte, bath er sich vom Ampt ab, welchem er zwey Jahr vorgestanden, und 
sog wieder nach Teutschland. 

Darauf erlangte Anno 1209 Herr Conrad Ton Mandern, anf Verordnung des Hochmei- 
nera, das Meister-Arapt in Lyfland, welcher In der Zahl der sehende gewesen. 

Im selbigen Jahr verlehnete der Ert*-Bischoff Albertus, des zuvor erwehnten Herrn En- 
reibrecht von Tysen hausen Sohn, Johann von Tysenhausen, Rittern, welcher des 
Herrn Dietrichen von Kockenhausen Wittfrau Sophia zur Ehe genommen, alle nachge- 
lassene Güter* desselben Herrn Die-trichs, worinnen der gantze Ort Landes, da hernacher seine 
Kinder und Kindea-Kinder die Schlösser Berbon und Erls getrauet, neben dem Schlots Ko- 
ekeahaosen begriffen; und ist also zur selben Zeit Kockenhausen eratUch an die von Ty- 
•eabansen kommen. 

Bald nach Antretung nechst gedachten Herr Meisters Rcgirung fielen die Reussen ans Moscan 
and Nowogorod nebst den Samoiten und Litauern in Ehst- und Lyfland, eroberten einen grofsen 
Thcil dieser Länder. Daher der König in Dänmarcken, Ericus Menwed,*) den Dänischen 
Reichs Tracheen, Nahmens Matthlas, Anno 1270 nach Ehstland den Seinigen zn Hülff sandte, 
welcher sich gegen die Reussen zu Feld begab, wurde aber geschlagen; doch erhielten die Di- 
niiehen das Feld und einen berlichen Sieg. 

In diesem Jahr bauete der Herr Meister des Schlofs Welssens tein, und im folgenden 
1271. Jahr Mytao, und der Ertz-Bischoff zn Riga Laudon. Zu welcher Zeit der Mameluk 
Mendau von einem seiner Woywoden anf seinem Bett ermordet und umbgebracht worden, und 
bat also den verdienten Lohn, allen solchen leichtfertigen Gemütern zum mcrcklichen BeyspieL, 
bekommen. Etliche setzen« im Jahr 1264. Es sol dieser obgedachte Herr Meister unterschied- 
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liehe Treffen mit den erwehnten Feinden gehalten haben; davon doch die Historien - Schreiber 
ein mehres nicht meiden, denn dafs er zu einer Zeit 600 Mann und 20 Ordens-Brüder, und nun 
andern mahl 10 Brüder dea Ordens verlohren. Er bathe sich Alten halber, nachdem er am 
Jahre demselben vorgestanden, von seinem Ampte ab. Seine SteUe hat der Hoch-Meister Anno 
tos Sangerhausen Im Jahr 1272 mit einem, Nahmens Otto von Rodenstein, besetzet 

Es ist auch in selbigem Jahr der Ertz-Bischoff zu Riga, Albrecht, in Gott entschlaffen, 
nachdem er 90 Jahr regtret hatte, und ward in Riga in der Thum-Kirchen unter dem Stein vor 
dem hohen Altar begraben. Ihm folgete im obgedachten Jahr Johannes von Lünen, der 
andere Ertz-Bischoff au Riga. 

Zur selben Zeit fielen die Reussen ins Land, daher sich der nene Herr Meister und Bi- 
schoff Alexander tu Dorpt, mit so vielem Volck, als In der Eyl tu bekommen, auf* 
machten, und dem Feinde entgegen sogen, den sie stärcker befunden, als sie wol gedacht bitten. 
Weil er ihnen aber hart ansetzte, die Tentschen auch keine Mittel so entfliehen sahen, gerieth 
es zum Treffen, da aie durch Gottes Hfilffe das Feld behielten und Ober 6000 Reussen nieder- 
machten; doch blieben auch auf der Teutschen Seite 1350 Mann und der Bischoff Alexander. 

Wie nun der Feind ans dem Lande getrieben war, Uefa der Herr Meister alsobald das 
Hanfs Oberpahlen in Jerwen, woselbst suvor eine alte Bamberg gestanden, aufbauen, und 
unterdessen die erlangte Victorie zu verfolgen, samlete er eine statliche Kriegs-Macht, und begib 
sich im folgenden 1273stenJahr mit 18000 Mann zu Lande und mit etlichen tausenden zu Schiffe 
über die Reussische Grentze, verheerete das Land und verbrandte der Reufsen Städte, sampt dem 
Hause Iseburg; belagerte endlich auch die Stadt PI esksu. Der Fürst vonNowogorod sandte 
awar den Pleakowitern einige Hüiffe: weil er aber damit nichts ausrichten konte, fertigte er 
seiner Woywoden einen, Nahmens Jerian, cum Herr Meister und vermittelte die Sache s» 
weit, dafs ein Fried geschlossen wurde. Unterdessen iiefs Bischoff Friedrich, welcher in de» 
obgedachten Bischoffs Alexanders Stelle zu Dorpt kommen war, das Schlots Neuhausen in 
der Reussen Grentze aufführen. 

Anno 1274 fielen die Littauer und Seragaller in grofser Menge in Osel; daher sich der 
Herr Meister, Bischoff Herman an Leal, Bischoff Friedrich su Dorpt und der Dänische 
Statthalter su Reval, Siegfried, in aller Eyle aufmachten, und traffen mit dem Feinde auf 
dem Eyse. Nachdem aber die Tentschen mehr tapfer als glücklich gestritten, und der Feinde 
nicht wenig erlegt hatten, behielten dennoch die Littauer endlich den Sieg, und wurde der Herr 
Meister mit 52 Ordens-Brüdern und 000 Teutschen erschlagen, auch Bischoff Herman su Leal 
verwundet: die Littauer sber und 8emgaüer begaben sich suis Land, plünderten alles aus, and 
gingen mit grofser Bente wieder anheim. 

Wie nun nach solcher Niederlage die Ordens-Brüder in Lyfiand sich ohne Haupt und An- 
führer befunden, und in schwebendem vollem Kriege keine Zeit hatten, solches an den Hoch- 
Meister gelangen su lassen, warffen sie einen aus ihren Mitteln, Nahmens Andreas West- 
phalen, zum Meister auf, damit er den Krieg mit den Litauern undCuhren ausführen möchte; 
er ist aber noch im selben Jahr nebst 20 Ordens-Brüdern erschlagen worden. 
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Neg« folgenden 1275steu Jahres segnete der Hochmeister, Herr Anno von Sangerhau- 
leo, in Teutschland die Welt, nachdem er iwölf Jahr mit grolsem Ruhm den Orden regirct 
hatte, ward an Marpurg in Hesaen (etliche achreiben an Trier) begraben. 

Nach ihm wurde zum Hochmeister erwehlet Hr. Herraan von Heldrungen, welcher 
tlaobald einen, mit Nahmen Herr Walter von Nordeck, «um Meister In Lyfland verordnete. 
IHeaer bat viel redliche Züge wieder die Littauer, Samoiten und Serogallen gethan und offtmahla 
den Sieg mit Ruhm davon getragen; wie er dann auch die Häuser Tarwaiten und Meysoten 
erobert und nieder reissen lassen. Er brachte die Semgallen unter seinen Gehorsam, und thei- 
lete du Land mit dem Capittel, welches das Hanfs Edwalen in Cnhriand Anno 1275s der Herr 
Meister aber Anno 1277 auf der Samoitischen Grenta Neuhaoaen, wie denn auch Nytao im 
ErU SülTt bauen lassen. 

Im selbigen 1277. Jahre, den 1. Septembris, hat die Königin in Dänmarcken, Margare- 
tas 8ambiria, den Reveiischen Canonida die Freyheit ertheilet, daJa sie ihnen selbst einen 
Bischoff erwehlen mögten. Der Brief darüber ist folgenden Laote«: 

Margaretha Dd gratla Daaorum Sdavorumqne regina, Domino Kathotüae omnibus praesens 
scriptum cerneatibus, salutem in Domino Jesu Christo. Licet per qvosdam dominoa inelytoa Reges 
Daaorum praedecessorum nostrorum terra Esthoniae tradueta ait ad cultum nominis Jesu Christi, 
et ex defectu Episcopi et Fastoris ibidem Dominum Torchiilum praefecerunt Ecclesiae Revaiiensi 
ia electum et post modum per venerabilem patrem dominum Archiepiscopum Lundensem procu- 
riTeraat in Episcopum consecrari, nec non per assignationem dotis, jus digendi et praesentandi, 
Hertnm ad die tarn Ecdesiam Revalieusem sibi et suis sucecssoribus reservarunt. Nos vero con- 
odtrantes et tinentea, qvod ex tali reoervationo et dectione, plura incommoda et pericula, prae- 
fiue Ecclesiae Revaiiensi, in posterum poterint evenire, iliam vd Ulas reservationes vd provi- 
Booes cassaraus et annuliamus, revocamus et deceruimus diutius non valere. Sed matuxo super 
hie hibito consilio, qvantum nobia concedetur ex dto, easdem dectionea et provisiones, dlle- 
cui nostris canonicis Retaliensibus induigemus, concedirous et omnimodo resignamus, ut sibi et 
Ecclesiae suae valeaut eligere Episcopum et de eodem libere et paeifice in perpetuum providere. 
Coticedimus nihiiominus Episcopis et Canonicis memoratae ecclesiae Revaliensis communitatem 
omruum libertatum in terminis Reraliensibua utpote in grarainibus, Iignis, ailvis et agria pro 
renun usibus perpetuo perfruendis. Volentes etlam qvod omnia et slugula bona ad aaepe dictum 
eetlesiam iropignoraU, locaU, perpetuaU fanpignoranda, locanda et perpetuanda ab omni servitio 
terrae, toliiis et oxactionibus qvibuscunque aint Ubera totaliter et exempta. 

Haec itaque omnia et aingula, ut praemittuntur, in ordine de verbo ad v erb um per dilectum 
tlium nostrum Dominum Er i cum Regem Daniae nobilem, volumus majestate regia conflrmare, et 
d( hoc factum nostrum solenne a auccessoribus nostris Dominis regibus inviolabiter observetur, 
prseteutes Hieras sigilli nos tri munimine duximna roborandas in testimonium evidens et cantdam. 
Dinun Wordingburgi Anno MCCLXXVD. Cdend. Septemb. praesentibus conailiariis nostris.*) 
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Anno 1S78 danckte der Herr Meister, Herr Walter von Nardeck, ab, und reisete nach 
Preussen, wo er «och gestorben. An dessen Steile ward von lejstgedachtem Hochmcuter Herr 
Ernst von Rofsburg verordnet Dieser fing an, das herliche Haurs Düneburg tu baoen, 
welches den benachbarten Heyden, insonderheit den Littauern nicht wenig schmertate, die «ich 
derhalben mit aller Macht rüsteten, aolchen Ban am hindern. Dem vorzukommen, rockte der 
Herr Meister mit dem Däniachen Statthalter von Reval« Nahmens Eiert, Anno 1279 in Littaueo, 
verheerete das Land und brachte eine statliche Beute mit sich davon. Die Littauer folgten ihnen 
auf den Fus nach, bis an das Haufs Ascherad, da es am Sontag Laetare*) an ein Treffen 
ging. Weil aber die Heyden den Teutschen an Mauuschafft, weit fiberlegen waren, mosten diese 
das Feld räumen und blieb der Herr Meister sampt 71 Brüdern des Ordens und vielen von Adel 
Die Heyden aber überkamen die Fahne der H. Jungfrauen Marien, welche Herr Henrich tob 
Tysen hausen, ein Ritter, fuhretc, und d«bey sein Leben lies. Der Danische Statthalter wolle 
von neuem Stand fassen, wurde aber selbst darüber hart verwundet, und das Rofs unter Sun 
erschossen. Selbigen Jahn bauete der Bisch off zu Dorpt das Haus Wer emb eck, and der Herr 
Meister Rujenthal In Semgallen. 

Zn der Zeit hielte sich der Hochmeister auf au Marpnrg in Hessen, damit er desto bes- 
sere Gelegenheit haben mochte, sich umb Hülff und Beystand wieder die Heyden an bewerben. 
Wie er nu vernahm, dafs der Herr Meister in Lyfiand geblieben war, und vermerckte, dafs sie 
Ordens -Brüder in Lyfland au schwach waren, so vielen Feinden allein Wiederstand zu tfcun, 
hielte ers vor rathsam, dafs der Land-Meister in Preufsen zugleich in Lyfland Meister sey, di- 
rait der Orden mit gesammter Macht den Heyden desto besser wiederatchen könne. Verordnete 
derhalben Anno 1279 den damahligen Land Meister in Preufsen, einen Vornehmen von Adel, 
der ein redlicher, frommer Herr war, Nahmen« Conrad von Feuchtwangen, dafs er n- 
gleich die Regirnng in Lyfland annehmen solle, welcher sich such in Begleitung einer guten 
Anaahl Renter dahin verfügte, woselbst er mit grofser Ehr und Freuden empfangen wurde. 

Er führete steten Krieg mit den Semgallen, weil sie kurtz zuvor dem Orden abtrünm: 
worden, und brachte sie endlich dabin, dafs sie bey den Ordens-Herrn Friede suchen mosten. 
Der Hochmeister aber war zum Friede unwillig, weil er aus der Erfahrung gnugsam erlernet, 
dafs diese Völckcr niemahlen Treu und Glauben hielten; endlich aber, auf vielfeltiges und de- 
mütiges Anhalten der Semgallen, ist der Friede dergestalt getroffen worden, dafs sie dem Or- 
den zinsbar bleiben und, sich nimmer wieder denselben auflehnen sollen. Welches sie dennoch 
nicht besser hielten, als der Hund die Fasten. 

Wie nn der Herr Meister, wegen zugestofsner Ünplfslichkdt, sich nicht getraute, beiden 
Ländern sugleich vortustehen , wurde er auf sein Ansuchen des Ampts erlassen, nachdem er ein 
Jahr in Preufsen allein, und anderthalb Jahr zugleich in Lyfland Meister gewesen. 

Drauf traten die Ordens-Herren Anno 129t in Lyfland auf Feüin zusammen, und erwehlten 
mit einhelliger Stimme zum Meister in Lyfland Herrn Wilhelm von Schurborg, (anders An- 
dorff) welchen auch etliche von Hafswieder nennen. 



*) De*. 9. Mira. 
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Zn seiner Zeit, weil die Samoiten and Littaaer mit dem Orden in Feindschafft gerathcn 
waren, fielen die Meineidigen Semgallen auch ab, nnd machten den Teutschen in Lyfland gnug- 
nm zu BcliafTen, und ob «war der Herr Meister den Feinden bitweilen überlegen war, auch 
ihren Hauptmann erschlagen hatte, konte ea doch wenig helffen, zumahlen sich die Heyden 
aaf die Menge verliesscn und den erlittenen Schaden mit einem neuen Volck ersetzten. 

Inzwischen erregte «ich einige Uneinigkeit zwischen dem damahligen Bischoff in Reval 
Johannem und denen von Adel in Ehstland, betreffend einige Prätension, so der Bischoff an 
etzliche ihrer Güter und den Zehenden machte. Solches Helsen sfc an den König in Dänmarcken, 
Erichen den VI., sonst Menwed*) genannt, gelangen, welcher die Sache dahin vertragen, 
dafs die von Adel dem Bischoff vor seine Ansprach sechszig Haken Landes (welthe zuvorn an 
den Höfen Wartel und KadiaT gehöret, und die von Adel zu dem Ende gekaafft hatten) an 
ewigen Zeiten abtraten. Wegen der Zehenden wurde bewilligt, dafs der Kirche von jedem Haken 
Landes zwey Knimet Getreyde, wie es vor Alters gebräuchlich gewesen, aolten erleget werden. 
Geschehen zu Lund Anno 1283 am Sontage der H. Dreifaltigkeit. 

In diesem Jahr starb der Hochmeister zu Vcnedicn, woselbst ct in des Ordens Kirche be- 
graben wurde. Er Ist acht Jahr Hochmeister gewesen. Drauf wurde Herr Bnrchard von 
Schwenden zum Hochmeister erkohren. Zu der Zeit Hefa der Herr Meiater die Stadt und 

A 

du Schlofa Wolmar, ungleichen Heyilgenburg, und Anno 1284 die Schlosser Burtnick 
and Trlkaten, auch an der Reu frischen Grentze daa Haufs Roaitten bauen. Es wurde auch 
damahia die Wendische Kirche auf geführet, und zu Ehren S. Johann! dem Täuffer cingeweihet. 

Im Jahr 1286 ging der Ertz-Bischoff zu Riga, Johan von Lohnen, nachdem er 14 Jahre 
regiret, den Weg alles Fleisches und wurde zu Riga im Thum für S. Catherinen Altar begraben. 
Nach ihme wurde Johan von Fechten der dritte Ertz-Bischoff daselbst 

Unterdessen hatte der Herr Meister Wilhelm von Schurborg noch allemahl daselbst 
mit den Ungläubigen zu thun. Wie er aber Anno 1287 einen Zug in Semgallen that, wurde er 
fcunpt 33 Ordens -Brüdern erschlagen, 16 wurden gefangen, nackend an die Pferde gebunden, 
und derer theils mit Keulen zu Tode geschlagen, theils lebendig gebraten, bis de den Geist 
aufgaben. Gedachter Herr Meister hat regiret 5 Jahr, 5 Monath. 

Nach ihm wurde im selben Jahr Conrad von Hertaogenatein der siebenzehnde Mei- 
iter Teutschen Ordens. Derselbe setzte sich vor, seines Vorfahren und seiner Ordens-Gebrüder 
Tod an die Eydesvergeasenen Semgallen zu rächen. Daher er unterschiedliche Feldschlachten 
mit ihnen halten müssen: endlich bekam er Dobblen ein, welches die Semgallcn zu des sie- 
benden Herr Meisters, Herrn Burchard von Hornhausen, Zeiten erobert hatten: verstorete * 
auch die Festungen Ratten und Siderben im Grunde und setzte den Semgallen dermaCsen 
au, dafs sie umb Gnade bitten, und sich dem Orden zum Gehorsam unterwerfen müssen. 

Anno 1288 entstund auf Gottland zwischen den von Adel und Bürgern zu Wyfsby wegen 
eines neuen Zolles so grofse Uneinigkeit, dafs es endlich zu einem einheimischen Kriege gerieth: 
Die von Adel bekamen Hülff von der Ehst- nnd Corlindiscben Ritterschafft; die Wybbischen 
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abor brachten die SeerStfdte auf Ihre Seite, welche Unruhe endlich von einem Ritter au Ehst- 
Und, Herrn Helmold*) von Lode, nasnpt einigen andern Ehstnischen von Adel, bcjrgelfgt 
und vertragen wurde. **) 

Zu dieses nächs gedachten Herr Meisters Zeiten, hat derBiachoff an Dorpt Anno 1287 du 
Haus Sagnita, und einer ron den Insenhausen Anno 1288 Rannen***) gebauet Selbiger 
Herr Meister regirte nnr awey Jahr, und folgte Ihme Boltho von Hohenbech, der tclitze- 
hende MeiMtcr Teutachen Ordens in Lyfland, Anno 1289. 

Im selben Jahr bestätigte König Erich Meenwed in Dänmarcken dem Capittel sn Revti 
alle die Privilegien, welche sein Vater demselben gegeben hatte; ungleichen die von seiuer 
Mutter dem Capittel ertheilete Freiheit, nemblich, dafs sie sich selbst einen Bischoff au wehkn 
Macht hätten, welches dennoch nie in Gebrauch kommen, wie hinfüro weiter sol gedacht werden. 
Ungefehr omb dieae Zeit, da ea anch mit den benachbarten Völckcrn ähnlich Friede war, 6ag 
innerhalb Landes der Groll awiachen den Orden und Biachöffen an in glimmen, welcher endlich 
zu einem einheimischen Krieg gcrieth. So faasete auch die Ertabischoffliche Ritterschaft ro 
dem Erta-Bischoffe einen Verdacht, und hielte ihn derhalben eine Zeitlang gefangen; weil er sich 
sber verantwortet hatte, wurde er wieder lor«gegeben. 

Anno 1200 ging der Hochmeister Burchardt von Schwenden mit Tode ab. Er re- 
girte sieben Jahr und war ein hochverständiger Herr, liegt zu Rodja, woselbst er gestorben, in 
der Johanniter Ordens-Kirche begrabeu. Ihm succedirte der zehende Hochmeister, Herr Conrad 
von Feuchtwangen, welcher auvorn Herr Meister in Lyfland gewesen. 

Anno 1291 ist die Stadt Ackern in Palestina, In welcher die Hochmeister des Ritterlichen 
Teutachen Ordens anfänglich ihren Sita und Wohnung gehabt, von dem Snltnn von Babylon ond 
Egypten, mit Nahmen Melcch Seriphus, mit 60000 Mann an Pferde und 16000 an Fus be- 
lagert, und nach langwürigen und steten Kriegen endlich an dem vierdten Sontage nach Ostern 
erobert worden. 

Anno 1292 hat der Bischof!" von ösel Fickel, und im folgenden Jahr 1293 der Herr 
Meister daa Haufs Etn, auch der Ertabischoff zu Riga Marienhnusen bauen lassen. 

Anno 1294, weil der Krieg noch mit den Bischöffcn wehrete, segnete der Herr Meister 
Boltho von Hohenbach die Welt, nachdem er 5 Jahr Herr Meister gewesen, ond ward Ben 
Henrich von Durapenshagen, der neunzehende Meister Teutschen Ordens. Er machte mit 
dem Bischöfe au Dorpt, Bernharden, Friede, welcher dennoch nicht lange gehalten wurde. 
Im selben Jahr starb auch der Erta-Bischoff Johann von Fechten an Riga und wurde daselbit 
im Thum unter dem ernten Stein für dem hohen Altar begraben. Nach Ihm ist Johan, Graf 
nu Schwerin, der vierdte Erta-Bischoff au Riga worden. 



*) Andere Abschriften haben Odcvird. 

Stralow'e l«>uländi»che Chronik. S. 1*5. f. — Mit gans andere UnutiaaVa mahlt Dalia liest 
B^.Unhct in .einer Ge^bichte Toa Schweden, Th.i., SSW. 
— ) Wohl Raa«««, vi« der erst« Ahdrack hat. 
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Den 25s ten Junij dieiea Jahres befanden eich zu Rothschild *) nachfolgende des Capittels 
iu Iteral Abgeordnete, Jacob Clmroe terra, Johan Terristerra und Johan ron Yrabrie, 
Canonici eu zu RevaL Die bekanten, dafa weder Ihre Vorfahren, noch sie jemahla sich der Frey- 
keit gebrauchet, einen Biachoff zu Reval an erwehlen; sondern sowol die Torigen Konige in 
Dinmtrcken, als der ihr jetst regirende König nnd Herr, weren stets in ruhigem Berits dieser 
Gerechtigkeit geblieben, dafs, welchen sie tüchtig nnd geschickt zur Bischöfflichen Würde cr- 
tandten, denselben pracsentirten sie dem Capittel an Reval, sagten daneben, dafa sie in Voll- 
macht hätten, solches alda zu bekennen, nnd bekräftigten« mit einem Eyde, versprechende, dafa sie 
keinen ihnen zum Bischoff erwehlen, noch ichtwas dem Könige oder seinen Nachfolgern zum . 
Preejodhi vornehmen, sondern seinen Nutsen allwege suchen nnd befördern wolten. Dieses ge- 
tane in Gegenwart des Bischoffes Johan nnd des gantsen Capitteis zu Roschild, welche zu 
e ehrer Gewifsheit es mit ihrem Siegel bekräftigt haben. **) 

Unterdessen, weil der einheimische Krieg noch continuirte, befestigten Anno 1205 des Ca- 
pitteis Herrn in Cuhrland das Haufs Pilten (eine alte Preufsische Chronick aber meldet, es 
teyAaool284 geschehen); auch bezog der Orden das Hakelwerck vor dem Schlofs Neu-Pernau 
(ia welchem sich theils Teutschc Kaufleute niedergelassen , und mit Bauung ihrer Himer wol 
renehen hatten) mit einer Ring -Maar, damit aie in dem einheimischen Tumult vor Gewalt 
desto sicherer seyn möchten. 

Anno 1290 trat Bruno, dessen Zunahmen nicht angemercket worden, der zwanzigste 
Metrter Teutachen Ordens in Lyfland, das Ampt an; welcher gestalt aber sein Vorfahre abkom- 
■ea, finde ich nirgends beschrieben. Zur selben Zeit siud einige Irrungen zwischen der Stadt 
Wjfaby uud den Ehstländischen vorgelauffen, also, dsfs es sich za einem offenbaren Krieg an- 
Rhen liefs. Denn die Wyfcby sehen beschwereten sich, dafs Urnen einige Kaufraannsgütter iu Ehst- 
Uod lolten abgenommen aeyn, die man an erstatten sich weigerte: Doch versuchten sie eretüch 
bejrn König Erich in Danmarcken, und erhielten alsbald dessen Befehl sowol an den Statthalter 
a Reval, Hm. Nils Axels on, als auch den Obristen in Ehstland, Hrn. Henrich von Lode 
den alten, Ilerman von Bnxhofweden, Woldcmar Rosen und Helmold von Lode, 
iüi sie den Wyfsbyschen. Bürgern uud Kaufleuten zu ihrem Recht verhelffen, und sie klaglos 
itellen solten. Und wurde also dieser Tumult gestillet***) 

Folgenden 1297sten Jahres ging der Hochmeister Conrad tob Feuchtwangen mit Tode 
•» ta Frage, wurde zu Trebnitz begraben, und kam durch einhellige Wahl des Ordens Gott- 
fried, ein Griff vou Hohenloh oder Hohenlach, wieder mm Hochmeister-Ampt 

Mitlerweil ging der Krieg zwischen dem Orden und dem Erts-fiischoffe sampt dem Capittel 
ro Riga wieder an, weil diese sich an die Littauer und andere Heyden gehangen hatten, damit 
ae dem Orden desto mehr Abbruch thun möchten: Derhalben sich die Ordens-Brüder zur Ge- 
genwehr rüsten müssen. Wie nu beydeThcile beyTreyden mit einander zum Treffen gedeihen, 



*) R<rfh*cliild fehlt In dem Manuscript der RittcrschaftfbiblioChek. 
*') Holtfeld ad b. a, Pontanu» pag. 879. 
-) Strelow'a GttUliadische Chronik S.147. 
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haben die Stiftiachen mit Olren ungläubigen Bundesgenosse» den Sieg erhalten, und den Flen 
Meister Bruno sampt 60 Ordens-Brüdern erleget. Diese« deuchte Ihnen ein herliehWerek n 
seyn, data sie Christen Blut durch der Heyden Hülffe vergossen hatten, und freueten sich des 
Siepe» über die Mafseu. Aber die Rache Gottes blieb nicht au*. Denn da die Rigiachea bald 
darauf das Orden s-Haufs Neuer Mühlen belagerten, wurden sie geschlagen, und die Rigischeo 
theiis niedergemacht, theils ins Wasser gedrungen, also, dafs ihrer fast 400 geblieben. Dieses 
alles ist geschehen Anno 1296. In welchem Jahr auch Gottfried*), der ein und swantzigste 
Meister Teutschen Ordens, im sehwebenden Kriege mit den Stifftischen, sur Reginiag kommen. 
Dieser hat die Labecker mit grofsen Pririlegien begäbet, unter welchen dieses auch nicht du 
geringste ist, dal» sie auch in Kriegazeiten zwischen den Moscowiteru und Lyfiandischea Ständen 
dennoch mit den Reussen ohne ihr, der Lyfllnder, einige Verhinderung, ungefährt handeln und 
die Commerden continuiren aolten, wie aus dem Articul, so Anno 1280 vigilia beati lacobi 
Maioris aufgerichtet, zusehen, da stehet: Si praetcrea inter noa, fautores et cooperatores uostrot 
ex uns et Ruthenos seu pagauos, ex altera vel eorum fautores conjunetim vel divisim suborUe 
fuerint inimicitiae seu causae qTaiescnnque, dvea tarnen Lubecenses eo non obstante cum bonis 
suis in nostra protectioue et in ans ipsorum propria fortuns procedent et pergent per terru 
noatras et extra eas qvorsumcuuque ipsorum fuerit voluntatis, securi prse Omnibus qri nostris 
obedire astricti sunt mandatis etc. 

In diesem 1209sten Jahre hat der Herr Meister das Haufs Tucknm und an der LltUn- 
schen Grentzc das Haufs Marienburg erbauet 

Anno 1300 starb der Ertsbischoff Grsf Johsn von Schwerin sn Rom, dahin er sich 
begeben hatte, nachdem er der Gefängnis, darinnen ihn der Orden bestrickt gehalten, erlassen 
worden. Ich finde aber von keinem angeraercket, von welchem Herr Meister er scy gefangen 
worden. Etzliche setzen, dafs diesem Ertz Bischoffe gefolget sey Isarnns, von Geburt ein Ua- 
liäner, oder, wie andere wollen, ein Frsntsos. Aber es ist nichts daran. Isamus ist zwar 
wie ein Päbstlicher Legat, niemahlen aber Biachoff in Lyfland gewesen, wie aus vielen glaub- 
würdigen Scribenteo, wo es nötig, erwiesen werden könte; **) sondern es wurde noch in diesem 
Jahre Fridericus, ein Banner-Herr ans Böhmen, der ein Mönch war Franmiscaner- Orden«, 
Ertz-BischofT zu Riga, wie solches Huytfeld und Pontanus aus gewissen Urkunden darthun. 
Denn im seiben Jahr hat dieser Erts-Bischoff Fridericus, wie er sähe, dafs ihm die Ordens- 
herrn sn Macht überlegen waren, sich unter des Königs in Danmarcken Erl ci des VI. Schuü 
begeben, um mit ihm eine Vereinigung, ohngefehr dieser Meiuung aufgesetzet, dafs so offt einige 
dem Rigischen ErU-Bischofflhum zugehörige Götter durch Todesfall ohne Erben und also ledig 

*) Mit dem Zunahmen von Rogga. 

••) Nichts destoweniger bleibt es gewift, daft Isarn EribUchoff tob Riga gevreaea üt, aber der Tiden 
Händel wegen bald darauf (Arndt meint 1302, Gadebuech 1303) freiwillig abgedankt und LIvland 
vertäuen habe. Sein Nachfolger Friedrich wurde erat im Jahr 1301 ernannt. Arndt Th.2., S.7I., 
73., 74. Gadebuach livl s Jahrbücher Th.L, Abechn.1., S.349. ff. undS.861. Nach Original-Urtan- 
den im IUg. Stadt- Archive wurde Iaaro vom Pap.t Bonifadua VIII. am 19Dee. 1300 and FriedrU» 
von P. Benedict XL am 21. März 1304 .am Erz-Biaahoff von Riga eingesetzt. 
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rerblieben, der König einen, dem er solche Götter gönnen wolte, vorschlagen, der Vorgeschla- 
gene tber selbige von der Kirchen auf Lehn-Recht empfangen, dem Erta-Biachoff an Riga huldigen, 
und den Evd der Treue abstatten «ölte. Gleicher Gestalt solle es auch mit den Göttern gehalten 
werden, die der Orden der Kirche abgedrungen hatte, wenn der König oder Erta-Bischoff selbige 
wieder nnter der Kirchen Iurigdiction bringen köote. Ueber das solle dfe Stadt sampt des StifTts 
Schlössern dem Könige offen seyn, und der Ertz-Bischoff, mit den obgedachten Ordensbrüdern, 
»o lange dieser Streit und Krieg wehrete, ohn dea Königes oder dessen Nachfolgern Wissen und 
Willen, nkhta Tornehmen noch eingehen./ Das Instrument dieaea Vergleiche hat Pontanus,*) 
wie eis in lateinischer Sprach befunden, folgenden Laute angezogen. 

Qvia propter perrlceces nimis paganorum insultus, qvibus freqrenter molestamur et deva- 
lUmar, in bonis et personis, adeoqne terrae nostrae sunt et fuerant desolatae penitus annis plu- 
ritm« et destruetae, sicut in terris Semegalliae, Valetx et Gerce, patet evidenter: et praeeipue 
propter persecutiones enormes, qvas a fratribus DorauB Theutonicae in Livonia passi sumus et 
patimur in captivitate et defensione nostrorum Praelatonun , hominum nostrorom interfectiooe 
et ciriutis nostrae Rigensis pressione, nostronun et bonorom plurium desolatione, incendlo et ra- 
plnis, hominum noBtrorum a nobla et ecdeaia aweraione et castrorum nostrorum omnium gnbtra- 
ctioae frauduienU, contra fidelHatem Praelato nostro, nobia et ecclesiae ab eis debitam, ratione 
bonorum, qvae a nobis tenere dignoscuntur: Timentea novellae Christianitatis plantationi in nostris 
parubus gravius ünminere periculum et irrecuperabile forsan, nisi celerius et sagacius caveatur, 
decrevünus contra persecutiones praeraissas, injuriaB et pericula inrocare brachiuro seeuiare,' per 
(pod et dos et cultus divinus et ipsi in nostris parÜbus servari poterimus et defendi. 

Unde tenore praesentium declaramuB, qvod de deliberato consilio et communi consensn 
iwtri Capituli, dwhim nostrorum Rigensium et omnium aliorum nobis fideüum, qvorum interest, 
Utes Inier magnificum Principem, Dominum Ericum regem Danorum ex parte una, et nos ac 
chiutem nostram Rigensem ex altera, sunt plaritationes habiUe et contractu* videlicet, qvod 
nos de praenussorum consilio et consensu terrae supra dictas subdimus praedicto Regi Danorum, 
tue etiara adjecta conditione, qvod qvotles ipsa bona, mortuo eo rundem possessore sine virin 
haeredibus, vacare contingat, toties Rex alium, neu aüos ad eadem pracsentabit, et idera praesen- 
tatui eadem ab ecclesia jure reaeeipiat fcudali, qyousque ipsorum bonorum possessore« Teroe 
biboeriut hacredes, et ex tunc ecclesia ipsa bona libere ordinet sine briga, etiam ipsi domino 
regi Daniae, et suis succeseoribus regibus Daniae qvi pro tempore fuerint nomine , coronae, dedi- 
mus et per praesentes assignamus jure perpetuo possidenda; permittimus insuper qvicqvid de 
boais nostrae ecclesiae ipsis fratribus hactenus demissis, et nunc ratione excessunm eorundem 
ad nos et ecelesiam nostram rite et canonice devolutis, recuperare et ab iis extorqvere poteri- 
b«m, regia adjutorio, Tel rex nostro, hominibus, qvos idem Dominus rex ad hoc deputare seu 
Donünare voluerit, ex parte nostrae ecclesiae, in feudum dimittantur, ita tarnen, qvod üdem 
ratione reeeptionis bonorum praedictorum, ecclesiae nostrae homagio astringantor, aeenndum qvod 
eeteri vasalli ecclesiae, ratione suorum Lenwar, reeeptorum ab ecclesia, affectl fuerant ab anti- 

') Pag. «88 «eq. - Man »ehe aber Arndt Tb.*, S.74, Kote und Gidebuich a.a.O. Settel, f. 
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qvo. Civita« etiam nostra Rigeneie et caztra qvBecrrnque re habere poteriraus ab ipils fratribua, 
qvocunqoc modo assignentur seu aperta eint, advocato et hominibua ipaiua Domini regia, qvando 
et qvoties volucrint, gverra praemiaaa, inter noa et fratrea durante, et Bunqvam cum ipaia fra- 
tribns acccpteraus placitationes, Tel concordiam, ante finalem extractionem gvcrrac nunc subortae, 
vcl qvae nomine ipaius oriri poterit in futurum, aine ipaiua Domini Regia, aut euect-»sorum ipsiua 
Rcgom Daniae, qvi pro tempore fuerint voluntate et conaenra. Volumue nihilominus et promit- 
tiraus ipsa gverra ex toto topita, cum Ipeo Domino Rege et ejua vasallia et fidelibos pacem et 
concordiam aervare in perpetuum, et eiadem adatare pro viribus contra injuriatorea qvoscunque 
et favore aicut ipse Domiaua res nobia promisit vice versa. 

Aia aber der Pabet vermerckte, dab durch aolche einheimische Unruhe das Christenthum 
in Lyfland gants serrfittet werden wolte, wo bey Zeiten keine Mittel dazu gebrauchet würden, 
sandte er seinen Capellen, den gedachten Iaarnum, dahin, welcher, da er sich auf des Pabst 
Ordre, als einen Scheidsmann zwischen den streitenden Parten dar« teile te, gab er hierin diesen 
Spruch: Der Ertz-Biachof und die Ordena-Brüder sotten allen Schaden und Unkosten, delafala 
sie durch ihre Bevolmä'chttgen und Anwählen eich beschwerten, bederaeits nachgeben und fallen 
lassen. Des Ordena Meister und Brüder sollen allea, was sie im Kigi sehen District vor ent- 
standenem Krieg in Besitz gehabt, wieder einnehmen. Daa Haue, ao Woldemar Roge bewoh- 
net, aol demselben wieder gegeben werden. S. Georgii Kirche aol den Ordens-Brüdern, damit 
aic ihren Gotteadienat darinneu halten mögen, wieder cingoräumet werden, doch dergestalt, dafs 
ihrer über 10 nicht in der Stadt bleiben, noch einen grofaen Comitat mitbringen gölten; dafs 
sie daselbst weder öffentliche noch geheime Zusammenkunfft halten, und keine Thürme oder 
Featungen weder in der Stadt noch derselben Gebiete aufbauen. Die Brücke, ao die Bürger ge- 
baut, solte bey Macht erhalten werden, doch also, data derer Ordena -Brüdere Schiffen die 
Durch faxt frey und offen verbleibe. So sol auch den Ordens-Brüdern mit den Bürgern, den 
Bürgern mit den Ordens-Brüdern an handeln frey und zugelassen aeyn. Es sollen keine neue 
Zolle angelegt werden; das gantze Land, gleichwie es gewesen, soll dem Pabat verbleiben, awb 
durch Päbstliche Brieffe verthädiget werden, denen Ordens-Brüdern zwar vergünstiget und zuge- 
lassen seyn, damit aie die Christliche Religion fortsetzen mögen. Die Güter betreffend, ao in- 
nerhalb Rigiachen Diatricta Bothmefaigkeit denen Ordens-Brüdern, hingegen den Bürgern in Lyf- 
und Cuhrland benommen aeyn, aol man, zn gehörender Reverentz des Römischen Stuela, sol- 
ches an den Pabat gelangen lassen, der aolchea entscheiden würde. Recht und Gerechtigkeit 
sowol in der Stadt ala Vorstadt zu handhaben, Kirchen einzuweihen, die Lectionen und Cere» 
inonicu zu ordnen, aolchea allea aoll dem Ertz-Bischofe Friderico und dessen Successoren zu- 
kommen, wo dem Pabat nicht anders beliebet, oder die Parteyen aich mit einander dcfafals 
vergleichen. Bey diesem Vortrag sind an und bey gewesen, der Revelische Bischof!" Henrfcua, 
Esger Jul, Thumherr zu Rieb, dea Königes Procurator, Bernhardus Viroletus, Epiacopus 
Varcenaia, Henrich von Lübeck, Rigischer Thumherr, Porriuo de la Cuaa, Jacobua de 
Caaulia, Petrua de S. Benedicto, der Rechte Doctorn etc. Anno 1300*) Feria Reminiscere. 



•) Dtafc Jahr, dafs auch Arndt (11.73.) dem Hiaern nachschreibt, kann nicht richtig aeyn. Poata- 
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Dieser Erta-Bischoff Friderlcus blieb allewege in Italien, und regirte nur dasStifft durch seine 
Verordnete, kam auch uicmahlen in Lyfland. 

Anno 1303 belehnete König Erich aeinen Bruder Hertzog Chriatophern mit dem Her- 
txogthum Ehstland auf 6 Jahr, mit dem Beding, dafa er das Land wieder die Ungläubigen nud . 
■ädere Feinde achütsen solle, geataltaam auch der König ihm darinnen aus dem Reich behüiflich 
tejn wolle; were ea vonnölhen, so solle der Hertzog mit SO Mann ihm au Dienste aeyn: Im . 
6br%en aolte er dem Könige allzeit getren verbleiben. Dagegen aich Hertzog Cbristopher 
»trreversirte , dafa er dem König ein treuer Bruder und Vaaal aeyn und bleiben wolle. 

Anno 1304 im Monath Martij waren so Dorpt versandet, der Herr Meister, Land-Mar- 
acball und Commendator von Fellin, Weesenstein, Wenden, Sewolde, *) Pernau, Leal und Asche- 
nde; ungleichen die Voigte von Jerwen, OberpaLlen, Wenden, Karkua, aaropt den Ordens Brü- 
dern mit den von Adel nnd Vasallen des König« in Dänmarcken aus Ehatland, und verbunden 
sich mit einander auf folgende Weise: Dafa, weil ein jeglich Beleb, so mit ihm seibat unein* 
ist, Ttrwüstet wird. Als aeyn sie, in Betrachtung, dafa sie zwUcben ungetreuen Völckeru, ab 
den Rcusaen, Littanern und andern Heyden, so ihren Untergang suchten, gelegeu wären, dahin 
bedacht gewesen, welcher Gestalt die neulich eingepflanzte Religion iu Lyf- und Ehstlaud nicht 
ra Grund gehen möchte, und derhalben mit einander sampt den Biachöffen und Capitteln zu 
Dorpt, sampt allen ihren Vasallen eine ewig währende Verbundida, diesen Ländern zum Beaten, 
tufgerlcbtet Erstlich aolte keiner dem König in Dänmarcken seine Vasallen abwendig machen, 
veil sie vom Heydenthum unter das Reich Dänmarcken gehöret hätten, und dafa die andern ver- 
möge vorigen Bundes, sie, wenn es vonnöthen seyn würde, zu schützen verpflichtet aeyn sollen; 
gelobten und versprachen den sämptlichen vorgedachten Vasallen, dafa sie nimmermehr von dem 
Reich Däumarcken sollen abgesondert wenden; und so sich jemand dessen unterfangen wurde, 
aolten sie solche« alle iugeaampt wehren etc. So aolte auch keiner, dem andern unwissend, 
einige Verbundnis schliefsen. Nach alter Gewonheit aolten sie einander zwischen der Düna und 
Nana Hülffe leisten. Würde jemand einen Todschlag begehen, und seine Zuflucht in des an- 
dern Land oder Bothmetsigkeit nehmen, aol derselbe, wie ea vor Altera gehalten worden, da- 
selbst Friede haben. Die Bischöffc von Dorpt und ösel sollen mit dem Herr Meister und Brü- 
dern sich zum Erta Bischoff zu Riga verfügen, und ihm treulich ratheu, dafa er sow'ol wegen 
der Religion, ala des gemeinen Bestens, aich mit in dieae Verbündnis begeben möchte, doch ihm 
Lciuiicstellet, ob era thun oder lassen wolle. Däfern einige Städte oder Flecken, zwischen denen 
Strömen Düna und Narva gelegen, aich von diesem Bunde abaondern, oder hierwieder handeln 
»irden, sollen sie selbige ala offenbare Feinde ao lange verfolgen, bis sie aich wieder mit ihuen 
verbanden. Solte aich jemand auch unterstehen, einer andern Herrschafft zu ergeben, dem wollen 

nn», aus dem (S.389.) die ganze Stelle genommen ist, hat gar kein Datum angegeben. Gadcbuecb 
nimmt 1801 an, findet aber die ganze Sache verdächtig (S. 552. Aam. n). Nach Voigt (Gesch. Preus- 
seas rv.176.) scheiat'a 1802 seyn au musjen: aber wo findet sich die oben ausgeaogene Urkunde f Sollt« 
«etwa die toh 1304 beiDogiel V.109. (vergl. Gad ebusch S.862. Aum.a) «eynl Ueberhanpt herrscht 
aber dieeea Zeitraum viel Verwirrung bei UMerm Autor. 
*) So Im eratea Abdrucke; in dem Manoscriutc der Ritterschaft Ist wohl nur ein Schreibfehler: Lewolde. 
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tic ah einen offenbaren Feind Wiederfand thnn. Däfern sich künfftig einige Streitigkeit zwi- 
sehen den OrdenJ- Brüdern und Bürgern ca Rift erregen würde, toi der Bischoff zn Dorpt, 
urapt den Äbten von Dünamünde and Falcknau, noch mit drey andern, Prälaten, welche die su 
Dorpt erwehlen möchten, mit» Zuziehung iwöliT Königlicher Vasallen die streitige Sache unterro- 
chen. Wo alsdenn die Schuld bey den Rlgischen seyn würde, sol der Bischoff und das Captüel 
an Dorpt, nebst vorgedachten Königlichen Vasallen den Ordens-Brüdern so lange beistehen, bis 
die Bürger sich sur Billigkeit bcqvemen. — Fals aber, dafs die Ordens-Brüder unrecht bitten, 
sollen sie still sitzen, und ihnen darinnen keine Hüiffe weiter leisten. Sölten einige Streitigkei- 
ten zwischen den BischÖffen zu Dorpt und ösel, oder auch dem Orden eines, und den Rennen 
andern Thells sich erheben, alsdenn sollen 3 gute Männer ron dem Ertzstiflt zu Riga, S von 
ösel, 6 ron Dorpt, 6 ron dem Orden und 6 ron den Königlichen Vasallen an einem beqvemeo 
Ort zusammen kommen, welche, wo sie es eydlich bezeugen können, dafs ihre Parteyea recht, 
die Reussen aber unrecht haben, sol den gewarnet werden, dafs sie sich selbst darinnen Hebten 
wollen: Thun sie es aber nicht, so sollen sie vor einen. Mann stehen, den Reussen Wiederau«! 
zu thun, und diesfalls keines andern Gebot noch Befehl erwarten. Würden aber obgedachte 
Richter befinden, dafs der Reussen Sache gerecht, und ihres Gegcntheils unrecht were, alsdenn 
selten sie den unrecht suchenden Theil hülflos lassen. Da aber unter den Bundsgenossen selbst 
einige Irrung voriauffen möchte, sollen 6 ton Dorpt und ösel, 6 Ordens-Brflder und 6 des Kö- 
nigs in Danmarcken Vasallen zusammen treten, die streitige Sache beizulegen: können sie et 
nicht in der Güte thun, so sol der, welcher sich nicht hat wollen richten lassen, für einen Ru- 
bellen gehalteu und dahin gezwungen werden, dafs er sich noch mit seinem Wiederpart ver- 
trage. Es sol auch keiner ohn des andern Einrathen mit den Reussen einen Krieg anfangen; 
der danieder handelt, sol von den andern keine Itülffe zu gewarten haben. Diese Verbündnü 
solte keines Weges dem Erta-Bischoffe zu Riga au einigen Vorfang oder Schaden geschlossen 
seyn. Actum Dorpt unter sller Anwesenden Eyde und Sigel Anno 1304 im Monath Maru].*) 

Wegen dieser Vereinigung warnete der Dinische Statthalter su Reval, Johan Ssxecoa, 
seinen König Ericum, den VD. dieses Nahmens, der Meinung, dafs es in einem wolbesteltfx 
Regiment gefahrlich sey, dafs der Adel einige Bündnis ohn Wissen der Obrigkeit mit Frerobden 
eingehe. Denn obswar dieses, so sllhier bewilligt worden, nützlich seyn könte, so dürffw 
doch auf ein ander mahl lcichtiich etwas dem König und dem Reich zu Schaden mit unterlau Den: 
Insonderheit klagte er über den Leo Orges und Johsn Waigete, als vornembste Stifter dts- 
ses Bundes, und zwar ohn sein, als eines Statthalters Vorwissen. Zur selben Zeit wurde das 
Haus Lubsn von dem Ertsbischoffe au Riga gebauet 

Anno 1306 den 7. April**) waren etliche von den Ehstnischen Land-Rathen und Ritter- 
schafft versandet,, urab einige Ordnung unter sich su des Landes Besten zu machen, weiche ihnen 

•) Haftfeld ad h.a. Pontanus pag.894. — Die Urkunde aelbat, nach dem Original, findet nun io 
. Gramm • Verbcicrcn^ea sur Geschichte Waldemars>IlL im 4ten Bande der Abhandlungen a« 
kön. Dia. Societ. der Witten »chatten. 
**) Po n tan, aut dem unter Verfasser doch alle diese ehatländiachen Begebenheiten genommen hat, tag 1 
den t6.Meri. Hittor. Dan. p.898. 
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der Bischoff Henrich in Reval auf awey Jahr bestetigte, mit dem Beding, dar» die Zeit von 
dem König unterdessen, da es nötig seyn würde, konte verlängert werden. Die Nahmen derer, 
so nntergeschrieben haben, sindfolgende: Woldemar Rose, Henrich Lode, Dietrich Toi«, 
Dietrich von Kiwele, Brono von Dolen, Lndolph Farenbach, Johan ron Lewen- 
wolde, Johan Üxknl, Woldemar ron Wrangel, Johan yoo Waigete, Leo Orgcs, 
Johan Yaekelt, Niclas Anderfson, Johan Wesenberg, Otto von Kiewele, Niclas 
tod Hafwestforde, Odwart ron Reval, Conrad Sage, Heinrich von Lechtes, Al- 
brecht und Niclas von Dolen. 

Den 22. Octobris selbigen Jahrs waren an Wesenberg abermahls nachfolgende ron der 
Hitterschafft ans Ehsten versamlet: Johan von Reval, Dietrich Tois, Henrich und Her- 
m»n Lode, Dietrich und Otto Kywele, Woldemar Rose, Johan Odwart von Dolen, 
Johan von Lewenwolde, Johan von Üxknl, Peter von Huds, Johan Waigete, Con- 
rad von Sage, Woldemar nnd Friedrich von Wrangel, Odwart von Reval, Clas 
Ton Hafenforde oder Hafwestforde, Berthold und Hans von Lechtis, Berthold 
von Corbis, Niclas vou Dohlen, Ludolph nnd Jacob Farenbach, Niclas Aschers- 
lon, Leo Orges, Albrecht von Alwen, Johan von Workele, Gotfried, Daniel und 
Henrich' Brackel, Wilhelm von Erobeck, Johan von Wesenberg, Gerhard von 
Hercke nnd Johan Dieser, Ritter. Diese assignirten an Bischoff Henrich au Reval, als 
ihren Obern, wegen des Königs in Dänmarcken das Hertzogthnm Ehstland mit solchem Beding, 
dafa obgedachtes liertxogthum dem Reich DInmarcken nicht abgehendigt werden splte. Solche 
Astignation übersandte der Bischoff dem König von Dänmarcken; und gaben die von Adel ge- 
dachtem Bischoffc den Ruhm, dafs er dem Könige getreu sey , und hätte «ehrendem seinem 
Ampt keinem das. geringste an nahe gethan, bittend: der König solchem nnd keinem andern, der 
du wiedrige berichten und angeben wolte, Glauben an stellen. 

Anno 1307 .trat der 22s te Meister Teutschen Ordens in Lyfland, Nahmens Conrad von 
Jocke, die Regirung daselbst an. Und weil sich damahla die Reosaen wieder erregten, brachte 
er Ton einheimischen untl ausländischen Leuten viel Volcks ausaramen, wosu ihm auch aus Preufsen 
eine gute Ansah), unter Anführung eines mit Nahmen Kettelhöf de, au Ilülffe kam. Mit dieser 
Kriegs-Macht brach der Herr Meister in Rcufsland, eroberte und plfiuderte Pleskau, brachte 
ein unsäglich grofs Raubgut davon, und zwang die Reuasen dergestalt aum Stilstand. Darauf 
grlf er den Bischoff von ösel mit Krieg an, nnd nahm die Ilauser Hapsal, Leal und Lode 
«arapt allem, was dem Bischoff In der gantsen Wyck austendig war, ein. Die Ursache solchen 
Krieges kau man eigentlich nicht wissen, ohne was Russon, davon schreibet, dafs die Uneinig- 
keit «wischen den Bischoffen und dem Orden noch nicht Bcy beygelcgt gewesen, nnd dafs der 
tod ihm vermeinte Erta-Bischoff zu Riga, Isarnus, diese Unruhe gestillet habe. Welches 
wwol wieder die Zeit-Rechnung, als alle Umbatände JäuffL Denn die vorige Unruhe war schon 
vorlangst, wie gemeldet Worden, vertragen. Isarnus, wo er einer von den streitenden Parteyen 
gewesen wäre, hätte die Sache nieht vergleichen können. Er war aber an dieser Zeit, und 
twar von Anno 1302 Ertz-Bischoff au Lunden. Dahcro Ich muthraar«e, weil Isarnus fast umb 
telbige Zeit, uemlich Anno 1310, sein ErU-Bischoffüium an Lunden übergab, habe er, beTor 
I.Bd. 19 
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er sich wieder nach Italien verfügte, wie ein Nuncius Apostolicua den Herr Meiater mit dem 
öaelischen Bischoffen verglichen. Denn ea legen sowol Russou ab Huytfeldt dieser Eraeh- 
lung folgendes in, dafa er darauf aas Lyfland nach Welschland, ton dannen er kommen war, 
gesogen. 

Anno 1309 ging der Hochmeister, Hr. Gottfried von Hohenlohe, mit Tode ab, und 
ward Hr. Siegfried von Feuchtwangen wieder sum Hochmeister erkohren. Diese Erweisung 
ist zum andern mahl geschehen. Denn wie der vorige Hochmeister etaliche Jahr zuror aus Ve- 
nedien nach Preussen kommen, daselbst zu viaitiren, wolle er den Brüdern einige strenge Ord- 
nungen vorschreiben, die sie einzugehen verweigerten. Derhalben er das Hochmeister Ampt auf- 
sagte und nach Teutschland zog. Die Ordens-Brüder wehleten diesen Siegfried von Feucht- 
wangen an seine Stelle. Nicht desto weniger wolte Gotfried von Hohenlohe drauesen 
auch Hochmeister aeyn. Da er aber, wie gedacht, die Schuld der Natur bezahlte, ward ein 
Capitlel zu 3Iarpurg iu Heasen gehalten, in welchem Siegfried das Ampt aufsagte, bayi die 
Brüder Gott für Augen zu haben und einen andern zu erwehlen: welches sie wol annahmen und 
erwehleten ihn doch zum andern mahl. Dieser transferirte des Hochmeisters Sitz vonVenedieo 
nach Marienburg in Preussen, und verordnete, dafa nachdem weiter kein Land-Meister alda 
seyn solte, und machte von dem Land-Meister einen Grofs-Coramendatoren. Kr hielt auch ein 
Capittel zu Christburg und kleidete 61 Manner in den Orden, ob sie schon nicht alle von Adel, 
sondern von gutem Nahmen und Gerücht waren. Die verthcilete er auf die Schlösser mit Ver- 
niahnting znr Gottesfurcht, Gehorsam und Denrath. 

Anno 1310 wurden die Stadt-Mauren zu Keval, aowol auf der Nord-, als Ost-Seiten 
durch Zuthun des Königlichen Dänmarckischen Abgesandten Johan Cane theita erweitert, tbeüa 
erhöhet, also, dafa daa Closter S. Michaelis damahlen innerhalb der Stadt-Mauren ist zu liegen 
kommen. *) 

Im Jahr 1312 den 5. Martij starb der Hochmeister Siegfried von Feuchtwangen eines 
natürlichen, und nicht, wie die Polnische Scribenten aus Passion melden, eines schrecklichen, 
unerhörten Todes. Nsch ihm ward der ISte Hochmeister, Hr. Carl Beffert, erkohren. Er 
war ein gelehrter wolberedter Herr, auch der Lateinisch-, Welsch- und Teutschen Sprache wol 
erfahren, welcher im selben Jahr den Grund zu dem Schlofs Merael legen und folgendg auf- 
rühren lassen. **) 

Anno 1313 verordnete König Erich in Dinmarcken, dafa, dafern einiger von Adel in Ehst- 
land, welcher keine Erben hatte, sein Gut verkanffte, in Meinung, für den Kauf-Schilling wieder 
ein ander Gut an sich zu handeln, und drauf unverrichter Sache mit Tode abginge, aolten so* 
thane Gelder dem König verfallen aeyn. Und wurde dem Dänischen Statthalter Johan Per- 
nauer anbefohlen, hieranf Achtung zu haben. Vor gedachten Pernauer Zeiten ist Johan 
Wa iget Statthalter gewesen, aber wegen seines schlechten Verhaltens in Ungnaden abgesetzt worden. 



•) Holtfeld ad h. a. Pon t n n u • pag. KM. 

••) Diera Ut nicht das bentige Memel, sondern Chr Ittmemel, welches etliche Mellen über Ragnit 
an der Hemel lag. Pctri de Dusburg Cbron. Prussiae pag.875. Sehuts preufsische ChronUk, Bl. » 
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Anno 1314 den & Jnnij ist zwischen dem Konige in Dünmarcken und dem Ordens-Meister 
ioLjfland abgehandelt worden, dafs, wenn sich einige Grenta- Streitigkeiten unter des Königs 
(Jnterthanen und den Ordens -Brüdern erregen würden, solte des Königs Suttbaiter zu Reval 
mit 8 der Ehstnischen von Adel und 4 Ton den Ordens-Brüdern dazu genommen werden: welche 
entweder die alte Grentse hervorsuchen, oder eine neue legen, und solches mit des Herr Mei- 
nten und den Statthalters in Ehstland Siegel bekräftigen. Was diese darinnen thun würden, 
•alte der König für genehm halten. 

Weil auch die Priesterschafft in Ehstland geklagt hatte, dafs die von Adel ein kleiner 
Maat unter sich gemacht hatten, mit welchem sie die Zinse von den Bauren entgegen nahmen, 
and man ihnen mit selbigem Maafse, doch nach voriger Zahl ihren Zehenden entrichten wolte, ' 
hat der König decretiret, dafs man die Zehenden mit der alten Maafse den Geistlichen liefern 
*olte, wofern sie nicht ab Verfälscher der Maafse wollen angesehen und darüber gestraffet 
werden. Datum Steenslöse 3 Feria ante festura Malthaei. 

Im Jahr 1315 conflrmirte König Erich den Revelischen die Privilegien, so er ihnen, nach- 
dem er zu seinen mündigen Jahren kommen war, gegeben hatte. Verzcihete ihnen such alles, 
«orinnen sie ihm zuwieder gethan hatten. Wegen der Stadt-Mauren wurde verabscheidet, dafs 
einer solte dahin gesandt werden, die Mauren zu besehen, welche, so sie dem Schlote nicht 
schädlich wären, stehen möchten; im wiedrigen Fall aber gölten sie niedergerissen werden. 
Inigleichen verbesserte und beste ligte er die Ehstnischen Ritter -Rechte, welche ihnen König 
Woldemar, dieses Namen« der andere, zuvor gegeben hatte, wie die Vorrede dessen weiter 
ausweiset. 

In diesem und den zwejen drauf folgenden (oder wie Caspar Schütz in seiner Preus- 
tiwhenCbronick*) berichtet, vorhergehenden) Jahren war in Ehst- und Lyfiand, wie auch Littauen, 
Preusen und allen umbliegenden Landern solch eine grofse Pestiientz, dafs viel 1000 Menschen 
Un und wieder in den Städten stürben; auf dem Lande aber noch mehr, also, dafs wenig ge- 
wesen, die die A eck er haben bauen können, ohne dafs auch in vergangenen Jahren ein steter 
Hegen alles Gewächs ersticket und ersauffet hatte. Darauf nachgehend« eine solche schreckliche 
Thearang und Hunger einrisse, dafs in Ermangelung des Drods und andern Essens -Waaren, die 
Leute nicht allein ungewöhnliche und wiederige Tliiere gefressen, sondern es trieb sie auch der 
Hanger zu andern abscheulichen Thaten, dafs die Eltern ihre eigene Kinder zumTheii aus Mit- 
leides und der Qvaal ein Ende zu machen, umbbrachten, theils ihren Hünger zu stillen, ge- 
schlachtet und aufgefressen haben. Es wurden auch von den armen Leuten des Nachts die 
Diebe nnd Gerichteten von den Galgen und Rädern abgestohlen und verzehret Es hat eich zu 
der Zeit in einem in Jerwcn gelegenen Dorff, Puggct genannt, zugetragen, dafs ein Knecht 
Kineo leiblichen Vater ermordet und auffressen wollen, ist aber darüber ergriffen und wegen 
solcher Uebelthat mit schwerer Pein zu Tode gemartert worden. 

Es hat dsmahls ein Loff oder Scheffel Korns (ist der sechzigste Theil von einer Last) 
achtzehn Marek schwerer Müntse gegolten. Dabey aber hoch zu verwundern, dafs nach den- 



•) BL66. 
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selben drey hungerigen Jahren dorch Gottes müden Segen und reichen Wachs thnm des Getreydigi, 
80 gar eine wolfeile Zeit erfolget ist, dafs man eine Last Korn vor drey Marek kiuffen können. 

Anno 1817, den ftten Soutag nach Trinitatis, vergönnet« der König in Dinmarcken de« 
Abt und Convent zu Stolp, ein Closter Clatercienser Ordens in Ehsüand zu Padis, welchen 
Ort König Erich V. zuvor dazu ausersehen hatte, zu bauen; doch mit dem Beding, dafs rie 
die Mauren daherumb 4 Eilen hoch und nicht weniger dicke auffuhren solten: und da man hin- 
füro Ternehmen würde, dar« dieser Bau dem Lande schädlich sey, solte das Closter sarupt den 
zugehörigen Göttern dem König zu ewigen Zeiten wieder heim gefallen seyn, wesfals sich der 
Abt verreversiren apd des Königs Conflrmatlon hierüber verschaffen solte. Es vergunte ihnen 
der König auch, dafs sie mit den Nonnen tu Leal 30 Ilaken Landes, so ihuen gelegener waren, 
tauschen möchten. Das Closter aber ist stets unter der ReveUschen Jurisdiction geblieben, denen 
euch die Aebte ihren Eyd der Treue leisten rausten. * 

Anno 1318 zu Goldingen belehnete der König nachfolgende von Adel in Ehstland, wegen 
ihrer Ritterlich- und löblichen Theten, mit Erbgütern, als nemllch: Engelbrecht, Wolde- 
marn, Niclas und Thiel von Dolen, Johan von Wesenberg, Gottsehalck Preen, 
Hincke Ralicke, Simon Niclasson, Florke und Henrich Rallcke, Gotschalck Ca- 
pelle, die von Lüdinghausen, Adeke Hansson, Henrich von Amsel, Johan Ge- 
decke von örtzen, die von Vorkele, die Hildensen, die Riefsbiete, die Rachelle, 
Ruder Brunfswlg, die Sorserinen, Lambert Birckhan, Henrich Witte, Woldcmar, 
'Niclas und Helmold von Loden, Conrad Sage, Wilhelm Farensbach, Gert Ila- 
bensbeck, die von Pekelen, Otto Rosen, Herman Orges, die von Vacke oder 
Wacke, die von Afsen, die Tanckes, Thiele Kiwele, die von Nattemühle, die Mek- 
kissen, die Alven, Otto Byskowid, Bertram und Conrad Fahrenbeck, Johan Or- 
ges, Heine Viethe oder Witte, Thiele Mekis, Johan Hahne, die von Risenby, 
Ewert Mekis, die von Rosenheim, Thiele Waldersohn, Henrich Lechtis, Thiele 
Tois, Uldelömpä von Güldene, die von Wrangele, die von Capelle, die Kifwele, 
die von Möer und viele andere. 

Anno 1319 zu Wordingborg hat höchst gemeldter König ein Befehl-Schreiben an die ReTe- 
iischen ergehen lassen, dafs, well bey jedem Bischoffthum eine Haupt-Schule seyn muste: als 
verboth er den Bürgern daselbst einige Flick -Schulen, weder vor Ihre, noch anderer Leute 
Kinder zu gedulden, sondern dafs sie dieselben zur Scholen bey S. Marien Kirche halten solten, 
bey 10 Marek Silbers Straffe, davon 4 zu des Schlosses, 3 zur Kirchen und 3 zur Stadt-Mauren 
Erbauung angewandt werden solten, mit angelangtem Befehl, dafs der Bischoff und Königliche 
Statthalter, wie auch Bürger-Meister und Rath, die Hand darüber halten und sothane Straf- 
Gelder einfordern solten. 

Kurts darnach segnete mehr höchst gedachter König von Dänraarcken Erich VO. die Welt, 
dem sein Bruder, König Christopher der andere, in der Regirung folgete. 

Im Jahr Christi 1320 hat der Herr Meister das Schlots Ermis in Lyfland erbanet; man 
vermeinet auch, dafs er Rodenpoiä habe bauen lassen: Nytau, weil es noch nicht fertig wart 
bat er kurtz darnach befestigen und verfertigen lassen. 
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Anno 1322 fielen die Littaner ins Dorptuche SAifft, verheereten dasselbe gantz jämmerlich, 
»o da* de aber allen andern Schaden und ohne die. Erschlagenen, allein bey 5000 Menschen 
mit sich führten! 

. Die Christen wolten diesen Schaden rächen, rüsteten sich mit alier Macht, and sogen 
nach Littanen; «eil es aber Winter «er «nd eine so ungewöhnlich grofse Kälte einfiel, dafs viel 
von den Kriegs- Leuten erfroren, mosten sie Noth halber das Land für diesmahl räumen. Denn 
es war derselbe Winter so grimm- nnd hefftig, dafs das Korn in der Erde von der Kälte ver- 
darb, nnd insgemein alle fruchtbare Bäume in Lyfland und an den Littauisch- und Preussischen 
GrenUcn dermafien erfroren, dafs de mehrentheils verdorten; die übrigen aber in etlichen 
Jahren nicht wieder sn Krifften kommen und Fracht tragen konten. *) 

Der Littauische Hauptmann ober auf Garthin, David genannt, Hefa sich solche Kälte 
nicht Irren, sondern fiel in Ehst- und Lyfland mit Sengen und Brennen bis an Revo), plünderte 
die Kirchen, Closter, Dörfler and Höffe, und brachte bey 6000 Menschen gefangen sarapt 
grofsern Baub daron. « 

Gleichergestalt hausete er in Lyfland Anno 1324; aber es wurde ihm karte darnach von 
den Ordene-Brndern wieder eingetrieben, welche mit 700 Mann die Festung Garthin, in Ab- 
Wesenheit des Hauptmanns, eroberten, plünderten und verbrannten seinen Hoff, und führe ten, 
ohne die Geschlagenen, 38 Gefangene, 100 Pferde, vid Viehes nnd tonst merkliche Beute, die 
er in obgedachten Jahren aus Lyfland und Prenssen zusammen gebracht hatte, mit sich hinweg. 

Im obgemeldten 1324sten Jahre starb der Hochmeister, auf der Rückreise von Rom, an 
Wien in Osterreich, woselbst er auch begraben liegt Wiewol etliche schreiben, er sey zu Trier 
gestorben, und alda in seines Ordens Kirche bestätigt worden. 

An sdoe Stelle wurde den 6ten Juüj im grofsen Capittel an Marienburg der vieraehende 
, Hochmeister Werner von Orgeln, damahliger Gros-Commendator, erwehlet, welcher aber aar 
selbigen Zdt in Teutschland war, und erst dea folgenden Jahres in Preussen ankam, und die 
Hoch-Meisterschafft anträte. 

Anno 1325 im dritten Tage nach Fronleichnams verschrieb sich die RitterschafTt in Ehst- 
land dem Könige Christophern in Dänmarcken nnd seinem Sohne, 2000**) Marek Silbers zu 
bezahlen, weiche de zuvor seinem Bruder, dem König Erichen, tu erlegen, dch verobligiret 
hatten. Solche Vertchreibung haben nachfolgende von der Ritterschafft unterzeichnet: aus Bar- 
rien, Johan Rufsbrith, Johan von Lemed, Hennecke Rufabrith, Henneke von 
Ifapale, Role von Herkola, Tiele von Kirkuta, Tiehle von Hopanima, Henneke 
von ßölkulo, Hincke von Rokula, Palmo Tufwesen, Henneke Hnnklmpa, Hen- 
neke von Zagcmühien, Eylart von Eyaenberg, Eberhart von Engila, Henneke 



•) Schütz praoTiiacho Chronik B1.68.— Crana erzählt (vandalia Ub. 8, cap.7.): man habe in dieeem 
aafmrordenUichen Winter sieben Wochen lang über die gefrorno OsUee, von IloUtcin nach Däne- 
mark and Preatsen gehen können; and es wären cur Bequemlichkeit der Reisenden ordentliche Wirths- 
häojer auf dem F.i«e angelegt goweren. 
-) Sine andere Lesarti 200 Marek. 
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Rofven, Liphold von Aletarn, Henoke von Hemsebeeke, Byale ron Orgele, Heu- 
eke von Kirknta, Henneke Waras; aoa Wirland aber: Willeken tob Embecke, Ritter, 
Hincke too Revelc, Berthold von Laydes, Henneke ron Brackel, Florekin von 
Hafwenforde, Hincke Mora, Gerhard Skye, Hennecke ron Knades, Hennecke 
Ton Rosenhagen, Odwart ron Revele, Thiele ron Polle, Hennecke ron Walka, 
Simon Mora, Henrich Hafwenforde, Berthold ron Viercka und Conrad ron 
Hyrmen. 

Den 28. Febrnarij ■elbigen Jahres bestätigte König Chriatopher und aeln Sohn Erieb 
alle die Privilegien und Freiheiten, ao die vorigen Könige aus Däumarcken der Thum - Kirchen, 
Bischoffe und Capittel zu Reval ertheUet hatten. 

Anno 1327 ward Eberhard Ton Monheim, Conmendator anf Goldingen, der XXIII. 
Meiater Tentachen Ordens in Lyflaad. Er war ein frommer, aufrichtiger und ernsthafter Herr. 
2a seiner Zeit fingen die Rigischen abermahls einen Krieg wieder den Orden an, weil sie «ich 
beklagten, es geschehe ihnen von demselben in ihrer Frcyheit allerhand Kindrang. Daher ruckten 
sie ror Dünamünde, verbrannten das Flecken, to alda ror dem Haufa gelegen, in Grand, und 
erschlagen riel Volckes, Solches verdrofs den Herr Meister und gantxen Orden sehr; waren 
derhalben bald fertig, belagerten die Stadt Riga, und verlegten alle Straften und Wege, damit 
sie den Rigischen alle Zufuhr beschnitten, welchen durch solche Mittel der Kfitxel bald ver- 
schwand , also, dafs sie umb Gnade nnd Verschonung bitten mugten. Aber es wurde ihnen ron 
dem Herr Meister Anfangs abgeschlagen. Die Rigischen nahmen darauf ihre Zuflucht zu dem 
Land-Marschall, mit instendiger Bitte, dafs er sich ins Mittel legen möchte, welcher es endlich, 
wiewol nicht ohn geringe Mühe, dahin bearbeitete, dafs sie sich dem Herr Meister auf fast 
schwere Conditionen ergeben, ihm und seinem Orden den Plata für der Stadt an der Düna ge- 
legen, woselbst er ein starckes Schiofs bauen llefs, abtreten, und also ihre vorige von dem 
Orden gehabte Privilegien saropt dem halben Thell von allen Brüchen nnd Straffen im Gerichte, 
imgleichen den Fisch -Zoll nebst vielen Holmen, Ackerlanden und Heuschlägen übergeben und 
einräumen mosten. Wie solches der Vertrag, so der Sühne-Brif *) genannt wird, and Anno 
1330 Freytags vor Palmarum oder den 17. Martij datirt ist, weiter ausweiset. 

Jahres zuvor Stack der König in Dänmarcken, Christopher der andere, in groTser Weit- 
läufigkeit; daher die Ehstnische Rittertchafft sich befahrete, es dürffte der König in solcher 
Bedrängnis dieses Hertxogthum entfrembden, brachten es dahero durch fleifsigea Anhalten so 
weit, dafs sich der König verschrieb, Ehstland nimmer von seinem Reich abzusondern. Die 
Copey solchen Briefes hat Pontanas") von Wort au Wort, wie folget, angesogen i 

Christophorus Dei gratia Danorum Sclavorumque Rex, Dux Esthoniae Omnibus prae- 
sens scriptum cernentibus, salutem in Domino sempiternam. Praescntibua publice protesta- 
mur, qrod terra nostra Kathoniae cum castris, civitatibus et munitionibuB inibi existentibus. 
per nos et nostros succeasores venditione, impignoratione, comrautatione seu qvocunqne alio 



*) Dieven findet man beym Arndt Tb. 2., S.88. 
Uiat. Daniac P ag. 450. 
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modo nnnqram in perpetunm a Corona rel reguo Daciae valeat alienarl. Item ob reverentiam 
beatae Mariae virginis ac In rcraediura animae nostrac nostroramque parentum Tolumus, daraus et 
eoncedirous puellia in Eathonia exiatentibua ex gratia special! , ut suceedant jure haereditario pa- 
rentibua ipaornm, qvibus vero puellia defunctia ipsa haereditaa ad nos seu nostros successores 
rerolvetur. Praeterea volumus et concedimos, qvod vfcinior consangvineus puerorvm remanen- 
tlom, poat mortem parentum de consensu cognatoruna usque dum ad annoa diacretionia pervene- 
nuil, tut tutor et provisor. Item voluraus qrod consiliarij noatri terrae nostrae Kolhoniae 
hibeant eandem autboritatera in aententijs ferendis, qvam habuerunt a temporitfus retroactia: 
iabibetites omnibua noatria Capitaneis et officiarija eorandem ne qria de auau temerario se op- 
poQit praedictis, prout nottram regiam ultionem voluerit evitare. In cujua rei teatimoninm 
sl^Uum nostrum, una cum sigillo venerabilis patrfa Domiui Olaj Epiacopi Revaliensis praeaenÜbus 
tat ippenaum. Datum Kopenhagen Anno domiui MCCCXXIX in die beati Matthaei Apostoli, prae- 
lealibus consiliarij« noatria. 

Anno 1330 den 18. Novcmbris ward der Hochmeister von einem Ordens-Bnider, Nabrnena 
Joban von Bienendorf, einem Marckner, mit einem Messer mörderischer Weise erstochen; 
an seine Statt wurde Anno 1831, am Sontag Invocavit, der XV. Hochmeister L Odert, Hertaog 
raa Brannschweig, vorhin Commendator au Christburg, sum Hochmeister erwehlet Er 
ward nicht allein wegen seiner Frömmig- und Gottcsfiirchtigkeit, sondern auch der Gerechtigkeit 
halber, ron allen hoch geliebet: denn er verboth den Richtern hart, einige Gesohencke au 
nehmen, straffte auch diejenigen, welche er darüber betraf, andern sum mercklicben Beispiel. 
Seine Ordens-Brüder hielte er sum Gottes Dienst und geistlicher Zucht, liefs sie dennoch dabey 
liebt darben. Daher sie ihn fürebteten, liebten und ehreten. 

Anno 1333 ging König in Dänmarcken, Christoph er der andere, den Weg der Welt, and 
blieb das Reich bey Sieben Jahr ohne König, bis Anno 1340 Waldemar, dieses Nahmeos der 
dritte, aar Cron kam. 

Anno 1335 starb der Hochmeister Ludert ron Braunschweig an Königsberg, woselbst 
er ist Thum, welchen er selbst auch bauen lassen , begraben' liegt An seine Stelle wurde 
erwehlet Dietrich, Graf tob Aldenburg, ein achtzigjähriger Herr, der suror lange Zeit 
Land-Marschall gewesen war. Währender Zeit hatte der Herr Meister Eberhart von Mohn* 
beim mit den Reussen, Samoiten und Littauem zu schaffen, bis er sie endlich. sum Friede 
renrungen. Es melden zwar Waiael*) und Russou**), welcher ihm hierin gefolget, einige 
Irabutände selbigen Krieges; aber wie aie keine gewisse Zeit-Rechnung halten, als befindet sich 
lilea ?erkehrt und «ntcr einander vermischet. 

Anno 1340 verschied der Erts-Bischoff zu Riga, Friedrich, sn Ariguiou, und kam an 
(eine Stelle der Bischoff von Dorpt, Engelbrecht von Dolen. 

Folgenden Jahres den 15. ***) Junij ging auch der Hochmeister mit Tode ab zu Marjenburg. 
So danckte auch der Meister in Lyfland, Eberhard von Monheim, Altera und Schwachheit 

•) Chronica, PrcuMiacher, Lifflendiaclier und CurlendUcher Hiitoricu BI.118. 11». 
") Lhlindiache Chronik BL 14. 
~) Ein« andere Lesart: den 25. 
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halber ab, dem der XXIV. Meister, Hr. Burchard tob Dreylewen, in der Regirung folgte, 
welcher bald nach Antretung seines Amptea an der Reussischen Grentse die Iiiuser Marien- 
bürg und Frauenabnrg anlegte. Solches wolten die Reussen , weil es ihrem Lande zu nahe 
war, nicht gestatten: machten sich dahero auf, belagerten Marienburg und setsten dem 
Haufse mit Rauch dergestalt zu, dafs sich die Teutschen mit grofser Mühe kaum drauf erhalten 
konten. Dennoch wehreten sie sich ritterlich, erlegten der Reussen 82 Mann und trieben sie 
endlich davon. Da wardArnhold von Vietiaghof der erste Commendator auf Marienburg 
verordnet Der Krieg aber wihrete noch eine Zeitlang, und gab dem Herr Meister und dem 
Orden gnug zu schaffen. 

Anno 1342 den 3. Januarij wurde an Stelle des obgedachten verstorbenen der XML Hoch- 
meister, Ludolph König, Herr von Weitsau, ein Edelmann aus Sachsen, erwehlet 

Anno 1343 rotteten sich die Ehsten In Harrien heimlich zu einer greulichen Meutern, 
welche sie in St Jürgens Nacht vterckstellig machten, da sie über ISOOTeutsche TonAdel, juof 
nnd alt, Frau- nnd Jungfrauen, Herren und Knechte, und alles, was Teutseh oder Danisch war, 
jämmerlich ermordeten und umbbrachten. -Deren Exempcl folgten alsobald die andern Ehsten, 
dafs die Teutsehen in gantx Ehstlaod nicht in eine geringe Gefahr geriethen. Li derselben 
Nacht, da dieser Mord geschehen, haben sich viel von Adel an Mannern sowol, als Frau- und 
Jungfrauen, fast gantz nackend durch ungebahnte Wege nach Reval und Weesenstein begeben, 
nnd alao ttir Leben friesten müssen. Es wurde auch der Closter nicht verschonet; mafsen zu 
Padis 28 Münche umbgebracht wurden. Drauf versamleten sich bey 10000 Bauren, warflen 
einige von ihren Mitteln an Forsten nnd Heerführer auf, und belagerten die Stadt und das 
8chlofs Reval. Die Wykischen zogen vor Hapsal, woselbst sich der Bischoff mit allen Thum- 
Herren und vielen von Adel aufhielte. Die öselischen ermordeten umb Jakobi alle Teutschen, 
die sie antreffen konten, belagerten drauf den Ordens -Voigt sampt dem gantzen Convent in dem 
Ctoster zu Poyde, welche, weil sie sich nicht lange drauf erhalten konten, von den Bauren 
einen freyen Pafs abzuziehen begehrten; welches sie Ihnen gelobten, aber nicht länger hielten, 
bis sie sich hinaus begeben hatten, da die Bauren sowol den Ordens -Voigt, als alle andere 
ermordeten, dafs nicht einer davon kommen. 

Die Ehsten, so Reval belagert hatten, sandten an den Bischoff von Abo und Wv bürg, und 
versprachen, die Stadt Reval ihnen an lieffern. Unterdessen hatte der Danische Statthalter sampt 
der Ritterschafft bey dem Herr Meister sich umb Hülff beworben, welcher auch bald mit seinem 
Volck erschiene, und kamen noch dazu aas Preufsen, mit dem Bruder Henrich Düfsmer, 
Marsch alck und Commendatorn zu Strasburg, 700 Riesigen. Da solches die Ehsten vernahmen, 
schickten sie ihre Bothschaifter dem Herr Meister entgegen und versprachen ihm, dafs nie sich 
dem Orden unterwerfen und selbigem Tribut geben wolten, doch mit dem Beding, dafs sie von 
den Edellenten befreyet seyn möchten, derer Höchmuth und Tvxanney sie nicht länger ertragen 
konten. Allein der Herr Meister Hefa sich dadurch nicht irren, setzte mit den Seinen an die 
Bauren, und erlegte ihrer fast alle in die 10000. Die vornehmbaten Aufwiegler und Stifter des 
Aufruhrs wurden alle mit greulicher Marter zu Tode gepeinigt, und die Stadt also durch des 
Orden« Hfilffe glücklich befreiet Der Dänische Statthalter, nachdem er den Herr Meister upd 
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seine Gefolgten Tür solche Wolthat aufs fleifsigste gedanckt hatte, hielte ferner bey demselben 
to orab fernere Hülfe wieder die Finnen. Derhalben lief» er den Hrn. Gofwyn von Erke, 
Cwnmendatorn m Fellin, mit einigem Votck zu Reval, selber aber eiiete er nach Hapsal, denen 
Belagerten so HQlffe. Die Bauren aber, nachdem sie erfahren, wie denen in Harrten ergangen, 
und dab der Herr Meister im Anzüge war, wollen seiner nicht erwarten, sondern sogen aber 
Halfg und Kopf davon, nnd Tergassen also der Belagerung. 

Miller Zeit kamen die Finnen mit etlichen Schiffen angezogen, wie sie aber vernahmen, 
wie es mit den Ehstcn abgelaufen war, Hessen sie sich nicht« mercken, sondern begaben sich 
ia die Btadt nnd klagten nur über einige der Dahnen Proccduren, wurden aber von Herrn 
Gofiwyn von Ercke und dem Statthalter freundlich empfangen, wol tractiret und mit gutem 
Beicheid wieder abgefertiget Die Ehsten aber woltens nicht debey beruhen lassen, sondern 
suchten Hülffe bey den Renasen, und versprachen ihnen getreulich beyzustehen. Diese siumeten 
lieh auch nicht lange, und fielen ins Stifft Dorpt ein, denen aber der Bischoff mit etlichen 
Gebietigem, Ordena-Brüdern und von Adel entgegen zog, erlegte ihrer über 1000, und brachte 
die übrigen auf die Flucht, wiewol auch einige der Ordens -Brüder und Ritterschafft damahU 
blieben, unter welchen auch einer von Adel, Nahmens Johan von Lewenwolde, gewesen.*) 

Wegen solcher Unsicherheit gaben Anno 1345 den 25. Januarlj die Land-Käthe und Rit- 
terschafft in Ehstland dem Orden das Schlos Narva dn, mit solchem Beding, dafo sie es ein 
Jahr dahaben und wieder dien feindlichen Anlauf dem König in Dfnmarcken «um Besten 
schützen, darnach aber, wenn das Jahr verflossen, gegen 1823 Marek Rigisch wieder abtreten 
and ferner keine Erstattung der Unkosten fordern sotten. 

Eben zur selben Zeit uberzog der Herr Meister die aufrührerischen öseler, lagerte sich 
süt seinem Volck bey Karris, da er bey 8 Tage still lag: liefs aber Inzwischen das Land 
durch und durch verheeren und bey 9000 Menschen jung und dt niedermachen, bis die öseler 
umb Gnade bitten, all ihr Gewehr von sich geben und nach Leal bringen, auch alsbald das 
Hans Sühneburg (welches daher den Kähmen bekommen) au bauen anfangen ransteu. 

Unterdessen, weil der Herr Meister mit den öselern an thun hatte, überzogen die Lit- 
auer mit gewaltiger Heerskrafft Samland in Preufsen, da sie mit Rauben und Brennen grofsen 
Schaden thäten. Es waren damahla, wie Caspar Schüta**) mddet, bey dem Hochmeister 
König Ludwig aus Ungarn, König Johannes aus Böhmen und etllch Fürsten ans Teutschland, 
die alle willig waren, dem Orden mit ihrem Volck beyzustehen und gegen den Feind zn ziehen. 
Da sie aber auf Samland kamen, waren die Feinde schon verruckt und hatten sich nach Lyfland 
gewendet, woselbst sie ihren Willen desto mehr zn vollbriugen mdneten, well der Herr Meister 
i uff ösd zn schaffen hatte. Die ausländische Herren riethen dem Hochmeister, den Feind zu 
verfolgen, und Lyfland zu erretten; alldn er wolte ihnen nicht folgen, sondern zog in Littauen, 
da er auf etliche Meli Weges heerete, brennet«, und doch nichts sonderlich ausrichtete, weil 
das Land bereits zuvor verwüstet war. Drüber wurden die frembde Herren unwillig, und zogen 



*) Russow B1.15., 16. Cransii Vaadalia lib.8., cap.28. 
") Preifcucfe« ChNDik BI. 80. 
1- Bd. 
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mehrentheils davon: Die Littauer aber eroberten auf Reminiscere des Nachts das Hana Tai. 
walten in Semgallen durch Verratherey, erwürgten 7 Ordens-Brüder und die gantse Besatzung 
ron 160 Mann, sogen darauf nach Mylau, •leckten du Stidtlein an, da dann das Feuer In« 
8chlol8 geflogen, dafs etliche Ordens Brüder sampt 600 andern Menschen durch Feuert-Noth 
umbkamen. Im Städtleln aber, darin viel Kaufleute wohneten, blieben aber 1000 Menschen, 
derer theils erschlagen, theilg verbrannt wurden. 

Da nu dieser Ort ganta verheeret nnd ausgebranndt war, ruckten sie weiter Ina Land und 
hanaeten allenthalben, wo sie durchzogen, mit Sengen und Brennen, kamen endlich anch tot 
Riga, und machten sich an die Muhle, so gegen der Stadt jenseits der Düna liegt, in Meinung, 
selbige einzunehmen' und zu plündern. Weil es sber mit Mauren umbgeben war, kontcn lie ihr 
Vorhaben durch Gewalt nicht ins Werde atellen ; gedachten derhalben durchs Loch einzukrichen, 
da das Wasser, wenns die Mühle treibt, ausfleust. Aber die Becker-Gesellen nahmen aie still- 

BCj^^tV ^ (SD \ ^^^^^^^^^^ ^ ^las 1 ^! Ina ssCla aal C^Aa^äÜ In^sCns 1 ftasd^^ni ^ alsn 1 filt^ a^lfflC^alan* ^avT^J Cas 1 CU ^ Us^a* cl.CS 

Müllers Axt nieder, bis das Wasser von dem vielen Blut gefärbet wurde, daraus die sndern 
vermerckten, dafa es mit ihren Gesellen, derer 70 hinein gekrochen, nicht recht seyn müste; 
zogen also mit Schauden davon. Die Bäcker-Knechte aber haben dadurch in der Thum-Kirchen 
eine schöne Freyheit erlanget. Darnach gingen die Littauer fürder nach Neuermühlen, 
da sie denn die Vorburg überraschten, in den Grund verbrandten, und alle Menschen nieder- 
machten. Folgends ruckten aie nach Segewold, und endlich bis Walck, verheereten du 
Land dahernmb, und trieben etliche 1000 Menschen mit sich, wie das Viehe, davon. Solches 
geschähe in der Fasten. 

Dieses verursschte, dafa der Hochmeister darüber von den Ordens-Brüdern, insonderheit 
denen aus Lvfland, über welche der Schaden gegangen war, viel leiden und hören muate, als ob 
er muthwillig die Länder und armen Leute den unchristlichen Feinden verrathen hätte. So 
rückten ihm anch die ausländische Herren für, dafa er sie von ihrem guten Vorsatz, die Lit- 
tauer au verfolgen, abwendig gemacht, und mi tierweile die Lyn" ander hülfflora gelassen hätte. 
Welches alles sich der Hochmeister so tief au Hermen sog, dafs er darüber in grorse Melan- 
choiey gerieth, auch endlich genta von Wits und Sinnen kam. Daher brachten ihn die Gebie- 
tiger auf daa Hanfs Engelburg, unter dem Schein, als ob er Schwachheit halber von dem 
Hochmeistcr-Ampte abgedanckt hatte und hJnfüro Commendator auf Engelburg seyn softe. 
Daselbst wurde er so lange iune gehalten, bis er auch kurta darnach starb, und wurde an Ma- 
rienwerder begraben. An seine Stelle aber wurde der XVIIL Hochmeister, Heinrich Defi- 
nier, ein Edelmann aus Pommern, am Tage Luciae selbigen Jahrs, gewehlet 

Unterdessen, den 10. Novembris, verksufte König in Dänmarcken, Woldemar der dritte, 
dem BIschoffe zu Reval, Olao, das Dorff Kfllpanes, in Whland und dem Kirchspiel Kiels 
gelegen, welches Andreas Rode, der ohne Erben gestorben war, besessen und dem Könige 
vermacht hatte, solches entweder für sich su behalten, oder aber der Kirchen nach Belieben so 
überlassen. So bestätigte er auch dem obgedachten Bischoff, sampt dem gantsen Caplttel alle 
die Privilegien, so ihuen von den vorigen Königen gegeben worden. 
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Selbigen Herbst bitten die Fellynlschen Bauren eine Meuterey ror, willens das Schlofs 
eiaianebmen and den Commendatorn, eampt allen Teutschen, so drauf waren, umbzubringen. . 
Dia« im Werck «u richten, beben sie folgende List erdacht: Es war im selben Gebiete ge- 
wönlich, dafa die Banren ihre Zinse an einem gewissen Tag einliefern solten: nu hatten sie sich 
heimlich mit einander beredet, dafs sie alle zugleich mit ihren Schlitten auf 8. Thomas Abend 
lieh auf dem Schlofs Fellin einfinden, und auf jedweden Sclüitten einen Kerl mit Gewehr ver- 
borgen in einen Sack, als wenn Korn drein were, mitfuhren, die Sacke aber sugletch aufmachen 
ad die Te utachen überfallen und urabbringen «ölten. Diesen Anschlag hat ein altes Weib, 
tosen emsiger Sehn mit gehen, müssen, den Teotechen offenbaret, weil sie sich fürchtete, 
ihren Sohn in solchem Tumult zu verliehren: Bath derowegen, dais die Teutschen ihr dieses 
ils eine Belohnung versprechen möchten, dafs fie ihres Sohnes, der in einem gezeichneten Sack 
liegen würde, verschonen wolten, welches man ihr auch gern zngesaget Die Sache wurde gantx 
geheim gehalten. Wie nu die Banren zur bestimmten Zeit mit ihren Schlitt- und Sacken vor 
litt Scblof» ankommen, lies man derer so viel hineinziehen, als man za bestellen vermeinte, 
drauf das Gitter fallen und die Thore schllefsen. Die also hinein gelassen waren, wurden alle 
ajedergemacht und in Ihren Sacken erstochen ; den übrigen aber an einer ewigen Straffe aufer- 
legt, jährlich einen neuen Tribut auf S.Thomas Abend zu erlegen.*) 

, Der nu erwehite Hochmeister Henrich Defsmer fiefs sich höchst angelegen seyn, den 
Schaden, so dem Orden auf Samraland und Lyfland von den Littauern wiederfahren war , zu 
riehen und einzubringen. Derhalben versamlete er alle des Ordens Macht aus Preulsen und 
Lynand, zog damit im Anfang des HMOsten Jahres mit 14,000 Mann auf Littaucn, und that 
diselbst mit Morden und Brennen so grossen Schaden, als ror noch nimmer In Littauen ge- 
schehen. Der Grefsfürst in Littauen, Olgert, Gedemlni Sohn, sog dem Hochmeister mit 
Kineo Gehülffen, den Haussen aus Smolensko, Polotzko undWyteph, entgegen, und gerieth mit 
den Feinden den 2tcn Februarij auf Mariae Reinigung zum Treffen: da es anfanglich viel Blut- 
stärtsen auf beyden Seiten gab, endlich aber behielten die Ordens-Brüder das Feld und erschlu- 
gen der Feinde bey 22,000 Mann, wie alle Preußische Chrouicken eiahcllig berichten; die Pol- 
nische Scribenten aber, als Michovius'*) und Gvagninus, ***) machen die Zahl kleiner, 
imiea der erste von 18,000, der andere nur von 10,000 Mann meldet Dea folgenden Früh- 
liogi rüstete sich der Hochmeister abermahl, damit er dem Feinde nicht Zeit geben möchte, 
■ich wieder am erhohlen, fiel derhalben mit gantzer Macht in Littauen, eroberte die Festung 
Vielaa, machte alles, was darauf war, nieder, und verbrannte sie in Grund, verheerete ferner 
du gantze Land umbher und zog mit guter Beute wieder heim. 

Za der Zeit verbesserte und vermehrte der König von Dänmarcken, Woldemar der dritte, 
welcher sich den Winter über und bis am May-Monath an Reval aufhielte, des Capittels Ein- 
kaufte daselbst In vielen Dingen, legte auch einige Kirch- und Capellen darunter, und conflr- 



') Russow BLlf, 

") Cbron. Poloa. IIb. 4. cap.24., in Pistorii Corp. bist Poloa. Ton.IL, pag.168. 
• M ) Deacriptio Sarmatiae Europcae ful.69. et apud PIttorium L c Tora.I., pag.M. 
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mtrte die TOrige Privilegien desselben, wie die Dänischen Historie! ♦) BVKU _ 
aber de« Königes damahlige Anwesenheit in Ehitland nicht beobachtet, sondern solches weiter 
hinaus setzen, dt doch ans den von ihnen angeführten and zu Reval datirten Brieffen riel ein 
anders abzunehmen. Denn derer einer ist auf Martini Anno 1345 gegeben, teste Stlgotho An- 
der ss on, Milite Consiliario et Capitaneo Aesthoniae, welcher sich bey den gefährlichen Läufften 
ans dem Lande nicht wird haben begeben können; der andere ist datirt au Reval Anno 1346, 
•cht Tage nach Johannis Kvangelistae et Apostolj, welcher auf den 2ten Jauuarij fällt, der dritte 
ist ebenmefsig zu Re^al gegeben Anno 1346, den Tag nach Philipp! Jacob j, oder den Iten May; 
der vierdte aber, welcher auf Urban! , oder den 25. May, su Rothschild unterzeichnet, gibt 
ausdrücklich su verstehen, daJj der König damahla schon in Däumarckcn angelanget war. Kr 
bliebe aber nicht lang im Reich, sondern begab sich darauf nach Preufsen dem Orden im 
Hülffe, und hatte zum Gefirten den Hertzogen Erich von Sachsen und seineu Bruder Hertsog 
Otten, der sich ia den Tonischen Ritter-Orden begab, entweder, wie Huytjfeldt berichtet, 

ein TheU su seinem Unterhalt gebühret hätte, zu besparen, oder, wie Crantlus**) 
dafs er zu weltlichen Händeln keine sonderliche Lust und Begierde getragen. 

Es hatte König Waldemar etliche Jahr zuvor dem Marg-Grafen zu Brandenburg, Ludwi- 
chen, des Keyscrs Ludwicheu aus Beyern Sohn, welcher seine Schwester Margarethen 
zur Ehe genommen, ein Theil Ehstlsndes zum Brautschatz gegeben. Weil ihm aber solch weit 
abgelegenes Land su besitzen ungelegen war,- hat er von seinem Vater dem Keyser die Freyheit 

Henrich De Himer, Anno 1341 des Kauffs einig. Da solches der König vernahm, 
er dawieder und sagte: ob er wol seinem Schwager das Recht gegeben, 
überlassen, so hatte er sich doch des nähern Recht« vorbehalten. 

Endlich aber, unangesehen sein Herr Vater, wie zuvor erwehnet, sich verpflichtet hatte, 
die znm Königreich Dänmarcken gehörige Ehstuische Lander zu ewigen Zeiten von dem Reich 
sieht su trennen, verkannte deunoch König Woldemar alles, was ihm und seinem Schwager 
in Ehstland zustünde, neulich Harrien, Wirland und Aientackeu, campt 
Städten, Bchlöfsern und Flecken Revel, Narwa und Wesenberg etc. mit allen 
Rechten und Freyheiten an den Teatschen Orden für 10000 Pfand lötiges Silbers, 
Gewichts. Der Kauf-Brief iat datirt su Königsberg in Preufsen, am Tage Johannis Baptistae 1346.«**) 

Weil die Littauer vor des Königes Ankunift eine so schwere Niederlage gelitten, dals sie 
sich numehro eine Weile still halten musten, dahero der Hochmeister des Jahres keinen Zug 





•) Halt feld pag 494. Pontaaat pag.474. Maarslni lib.4. . 
Vandalia, lib. 8., cap. 24. 

**') Sowohl in Antch ung der Jalursahl, als des Käuflich illing», welchen hier die Geechichtschreiber tob 
ab. Man sehe Arndts Chroaik Th.2., S.100. t und besonder« Heinrich v. Jaaaaa'i 
Ton Lir- und Ehstlaad, Riga 179». 8. 8. Ml - 21«., wo aus den 
die bebten Nachrichten ober dieae Verhandlungen zusammengetragen aind. Die 

hierher gehörigen Vrkuadea s. im ladez corp. bist dipL Liv., Tom. I. 
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sog er mit idocmVolck wieder ab. Ob er aber nach Ehsüaud, wie Huytfelt will, oder nach 
Brandenburg gegangen, wie Meursij Ersehluag es mjtgiebt, (weil der König leinen Antheil auf 
thitltad ibm damahls von obgedachten 19000 Pfund so! sugeatellet haben) davon kan ich nichts 
rewifses berichten, ist auch wenig an unserm Zweg nötig. Dies ist aber gewils, dafs die Klu- 
riamung der Ehstnischen Länder, Stidte und Schlösser dem Orden nächstfolgenden lsten No- 
TOTbris*) geschehen» «ad tat noch im selben Jahr aum ersten Commendatora auf Reval Bor- 
chard too Dreyleveu, ein Vetter des gewesenen Herr Meisters in Lyflsnd selbigen Nahmens, 



Weil au alle Preufsische und Lyfländische Chronicken damit übereinstimmen, dais 
Kaaff bey Zeiten des XXV. Meisters in Lyfland, Hrn. Gofswyn von Erckeu, geschehen, wird 
Au »ädere falsch seyn, dafs sie seine An trotnng zum Meister-Ampt in das folgende 1347ste Jahr 
leisen; und wie gemeiniglich eine Irrung andere mehr gebühret, als wollen sie auch, dais Ehst- 
lud im selben Jahr an den Orden sey verkauftet worden, da doch der Kauf-Brief ein 
Zu dem kompt, dais der Krieg mit den Reufsen aus Smolentako, Polotsko 
Russou**) diesem Herr Meister anschreibet, ebea derselbe ist, den die sämptlicheu 
Ordeas-Brnder ans Preufsen und Lyfland wieder obgedachten Reufsen, als der Littauer Bunds- 
genolsen, in diesem 134Gsteu Jahr geführet; mähen aus dem Sieg, den sie auf Licht-TVlefsen 
gehabt, solches abzunehmen. Dafs' er aber nur 10000 der Erschlagenen gedencket, darin folget 
« dem G v agnin •. Za dem kan auch Russou nicht leugnen, dafs dieser Herr Meister 14 Jahr 
regiret und Arnold von Vietlnghof flun Anno 1360 im Ampte gefolget sey. Woran« denn 

r, Gofswyn von Ercke, 

biger Herr Meister aach die Samoitea mit Ranb und Brand überzogen, und die Festungen Kala, 
Btiyne, Dobbesyne und Zela mit stürmender Hand eingenommen, in den Grund verbrannt 
uad verwüstet; welcher Ursache halber solches geschehen, wird nicht gemeldet. Zu muthmafsen 
äts, dafs sie wieder abgefallen seyn, sonst hatte es nicht geschehen können. Dieses hat sich 
lagetragen im andern Jahr der Regirung des Herr Meisters, nemblich Anno 1347. 

Des drauf folgenden Jahres starb der Erts Bischoff zu Riga, Engelbrecht von Dolen, 
n Aaiaion, dahin er sich wegen des Zwysts, io er aalt dorn Herr Meister and Orden führete, 
begeben hatte. Nach ihm folgte der achte Bischoff, Fromholdt von Fyfhnieo. 

Der Hochmeister Henrich Defsmer, nachdem er die Reufsen nnd Littauer dergestalt 
£enhmet hatte, dafs sie sich in etlichen Jahren und bey seinen Lebens-Zeiten nicht rühren 
dornen, giug Anno 1351 mit Tode ab. Etliche meinen, er habe von dem Ampte abgedanket, 
*cy darnach gestorben nnd sn Marienburg begraben. 





*) Gegen die eben angeführten Schrift* teil er giebt hier Hiära die Besitiochrnung Ehstlandf durch 
den Ordnn r cht ig an; diel* «eigt die Urkunde d.d. Wel.ienttein , am Sonntage nach Allerheiligen 
(&N«v.) IMS, in Index corp. bist dipl. Liv. Tom. 1. pag.U«. nrn, «7*. 
-) EL 17. 
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Nach ihm ward der nenoiehende Hochmeister Hr. Henrich tob Knlepenrode. Br war 
ein gottafurehtiger and weiter Herr« and liebte den Frieden} eusbenommen , was er mit den 
Heyden su thun heben matte. Zu seiner Seit wer Prcuisen and Lyfland im grofsen Ftor and 
Wohlstände. 

Drey Jahr nach Antretung seiner Regirung haben die Ordeng-Brüder in Lyflsnd du Häuf» 
Altenau gebauet. 

Unterdessen entstund «wischen dem Orden und dem Erts-Blachof F romhold ? on Fyf- 
Imsen ein großer Wiederwille, well Jene die Stadt Riga, als mit dem Schwert gewonnen, 
sich unterthinigen wolteu. Daher der Ertz-Bischoff die Sache an den Pabat Innocentium VI 
gelangen lief« tmd wörckte eine Cilation aus wieder den Orden, sog auch selber hin. Welcher 
Reise halber er dem Hrn. Barthold tob Tysenhsasen, Rittern und StUft -Voigt zu Trey- 
den, die J Amter, Pebalg and Serben, ihr eine «tätliche Samma Geldes versetzte. Auf 
solcher seiner Hinreise nach Italien besuchte er auch Carolum IV., Römischen Kcyser, nod 
beklagte eich der groben Unbilligkeit des Ordens. Worauf der Keyser Anno 13M nicht allein ihm 
das vorige Privilegium , so Henrich der VL, Römischer Keyser, Albrechten, dem dritten 
Bischoffe zu Riga, als einem Forsten des Römischen Reichs und Landes -Förstes and Herrn 
über gautz Lyfland gegeben, aufs neue bestätigte, und selbiges Privilegium des Keysers Hen- 
richs in das seine von Wort zu Wort einverleibte*); sondern auch ihn und seine Nachkommen 
bey seiner Ertz-Bischöflich- und Fürstlichen Hoheit au erhalten, für Gewalt und Unrecht so 
schöben, die Könige in Dinmarcken nnd Pohlen sa Schutzherrn verordnete**): Wie er denn 
auch kurts darnach Bischof Johan su Dorpt seine Privilegien ebeamefsig bestätigt und wegen 
seiner Beschirmung Verordnung gethan. Endlich aber und nach vielen angewannten Unkosten 
hst der Erts-Bischoff dem Teutschen Orden die Sache durch Urthdl and Recht abgewonnen 
und die volkommenc Jurisdiction über die Stadt Riga, für sich und seine Nachkommen erhalten.***) 

Anno 1357 ist Karkus, durch Verordnung des Herr Meisters, mit Mauren bezogen worden. 
Der Ertz-Bischoff aber hat das Haufs Serben von Grund auffuhren lassen. 

Folgenden 1358sten Jahres Ist die Düna vor Riga so grofs gewesen, dsfs das Wasser im 
Creutz-Gang des Thums ober ein Mann hoch gestanden. Zu dessen Gedächtnis ist ein eisern 
Creutz in die Maur gemauret noch heutiges Tagea zu sehen. 

Anno 1800 Ist Arnold ron Vietinghoff der XXVI. Meister Teutschen Ordens in Ly- 
fland worden. Er bat des folgenden Jahrs das Haufs Cawelecht zu bauen angefangen. Zu 
seiner Zeit wehrete noch der Krieg mit dem Orden und Li t tau er n. Daher er dem Hochmeister 
zu unterschiedlichen mahlen mit seinem Volck zu Hülff kommen. Insonderheit aber Anno 1363, 
da der Hochmeister in Littauen das Land Labuno and Zeyme verheeret hatte and nu abzu- 

*) Vcrgl. C. E. Napieriky de diplomate, quo Albertua, epiicoput Livoniae, declaratur prineept Impcrii 
Romano Germanici, nom aothenticum tit, et quo anno dattun, difqaifitio bist, dipl . er iL Rigae et 
Dorpati 1882. 8. 
V) Die Urkunde Hebt im Cod. dipL Pol. T.V, p.7«. 

•••) Dieta geschah erst 1360. 6. Gadebuscfc UvL Jahrb. Th. I., Abschn.L, 6.467. f. and Fragmente aar 
Getchichte Livlandt in Hupeli nordüchen Mucell. St. 28., 8.». f. 
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riehen Willens war. Als er aber der Lyflander Ankonfft vernahm , bedachte er sich bald and 
theilete sein Heer in unterschiedliche Hauffen : die zogen je länger, je weiter loa Land, und weil 
sie keinen Wiederstand fonden, hauseten sie drinnen, wie ein jeder leicht gedencken kau. Der 
Herr Meister »her hat dss Schlots Caans erobert and den Fürsten Constsntinum mit seinen 
and vielen von Adel drauf gefangen, in die 2000 Menschen erleget, dss Hanfs im Grund 
and zerstöret. *) 

Wie lange dieser Herr Meister regiret, wird in den Lyflandisehen Geschichten nicht ge- 
dieht Chytraeus aber meldet,**) dafs im Jahr 1305 der sieben nnd zwantzigste Meister in 
Lvfland, Wilhelm von Frymersen, das Ampt angetreten. Dieser hat viel schwere Zage 
wieder die ReuCsen , Littauer und Semgallen gethsn. Dessen Verrichtungen aber sind, entweder 
dsreh der Soribenten Dnfleli, oder Verwsrlosung der Schrifften, in Vergessenheit gersthen. 
Wie man denn such nkht wissen kan, wie lange er regiret habe. Dennoch finde ich, dafs 
Anno 1360 den 7. May zu Dantzig der Hochmeister Henrich von Kniepenrode und dieser 
Herr Meister, mit dem Brts-Bischo ff Fr om holden von Fyfhnsen, sampt beyderseits Mit- 
gebietigern und dem gantzen Orden, sich dergestalt vertragen haben, dafs der Tentsche Orden 
rieh der Jurisdiction an die Stadt Riga begeben, und ihrer Eyde nnd Pflicht sie erlassen nnd 
ia den Ertz-Bischoff and seine Nachkommen verwiesen; allein der Dienste zur Heerfahrt, ver- 
möge des Sfihn -Briefes sich vorbehslten, Jedoch keiner andern Gestalt, ab mit des Ertzbi- 
Khoffes und seiner Nachkommen Vorwissen und Erlaubnis dieselbe zu fordern, wogegen ihm 
«iederumb der Ertz-Bischoff aus gutem Willen nachgelassen und sich begeben, aller Zuspräche 
and Anforderung sn die ßchiöTser and Festungen, so der Orden bishero in Besitz gehabt; 
imgleichen auch vor Bich und seine Nachkommen bewilliget nnd versprochen, den Orden in 
Ljfland, wegen des Gehorsams und Hnldigung, so sie von Alters her einem Ertz-Bischoff zu 
Riga zu leisten schuldig gewesen, hinfüro nicht mehr anzulangen, oder von ihnen zu fordern. 
8© ladet man such in den alten geschriebenen Lyfländisehen Chro nicken, dafs dieser Herr 
Meister im Jahr 1S67 das Hanfs Smilten sn bauen angefangen und Anno 1370 vollendet; hn- 
gleichen, dafs er auch Anno 1872 Alfswangen in Cuhrland gebauet habe; wie er denn auch 
demJsgelloni wieder seinen Vetter Hül ff geleistet, wie hernach sol gedacht werden; daraus sn 
oathmafsen, dafs er über 17 oder 18 Jahr regiret habe. 

Anno 1309 zahlte der Ertz-Bischoff Fromhold von Fyfhnsen, nachdem er 22 Jahr 
regiret hatte, die Schuld der Natur zu Rom, woselbt er auch in St Marieukirch, über der 
Tyber, begraben Hegt Ihm folgte der sehte Ertz - BJschoff, Siegfried von Blomberg, 
«elcber hernacher, mit Bewilligung des Psbsts Gregorij XI., der Thumherrn 
»erfühlt in den Augustiner verender t. Weil nu der Herr 



*) Von andern SchrifUtellern wird diese Enterung ini Jahr 1S62 

Kkriebea. Kojalswies P. I., pag. S». Sehuts B1.88. f. 
**) New« Sacfaaaen Chronica, Leipzig 1597. foL Th. 1., S.Ä. 

***) Hiermit stimm«« rast alle UvlAodiwhen Geichkht»cZreiW ■herein. Indessen meint Fritb« hl sei- 

i Ltv-, Ehst- und Emisnds, Riga 179L 8. Th.I., 8.214., dsb gerade 
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Ordens Habit auch von dem Erta-Bischoffe und »einen Canonici« eolte getragen werden, folgte 
drauf eine solche Verbitterung, dafs er alle Bischofthumliche Häuser außerhalb der Stadt JLip 

eingenommen. 

Wie der Erti- Bischoff dergestalt aller seiner HerrligkeH entMöfset war, nachte er sich 
auf, cum Pabst an riehen, urab »ich mit Recht an »chützen. Als er aber nach Avinion kirn, 
woselbst der Pabst daraahl Hof hielte, starb er Anno 1*7* Sein Nachfolger «um Ertz-Bischoff- 
thum war Johannes von Sinten, bey dessen Regirung der Herr Meister und Orden mit 
Gewalt fortfuhren, die Ertzbtechöfliche Hoheit an sich au sieben : verstiefsen die vorige Erti- 
stifftlsche Thnraherren und setzten ihre Ordens-Bruder an dero Stelle wiedenunb ein. 

Der Krtzblschoff suchte iwar am Römischen Hoffe Hülff, erhielte auch ein Verbot wieder 
den Orden, dessen ungeachtet setzten sie ihm je lingtr, je mehr an, w»r«n weiter ein mehre». 

Anno 18», sm Tage St Johannis Bsptistae, starb der Hochmeister Henrich oder Wia- 
rieh ron Kniepenrodc, nachdem er Ein und dreycig und ein halb Jahr regiret: da sonst 
kein Hochmeister das Ampt so lange verwaltet hatte. Er hat werender seiner Regirung die 
Ungläubigen mit solchem Ernst verfolget, als weder vor, noch hernach geschehen. 

An de» verstorbenen Hochmeisters Stelle wurde erkobren der XX., Conrad Zftlner 
ron Rottenatein 

Ungefehr umb selbige Zelt, oder etwa» darnach, Ist Lobbe von TJlsen der XXVOL 
Meister Teutschen Orden» In Lyfland worden. Bey dessen Zeiten es mit den ausländischen 
Feinden zlralich still gewesen; einheimisch aber ist die Uneinigkeit immer gröfser worden. Wie 
denn auch Crantln»*/ von dem Dorptischen Bischöfe erzehlet, dafa, nachdem der Bisch off 
daselbst verstorben, haben die Thum-Herren einen an dessen Statt aus ihren Mitteln, Nahmens 
Johan Daraerow, erwebiet, welcher auch vom Pabst Urban» dem Sechsten ist bestetiget 
worden. Die Teutschen Ordens-Brüder aber, welche dasselbe Stifft such gern unter den weifsen 
Mantel gezogen hätten, habens dahin gebracht, dafa Pabst Clement der siebende einen andern, 
Johan Heber**) genannt, dahin aufstellte, welchen die Ordena-Rrüder mit Voraeigung der Briefe 
und gewapneter Hand eingefthret, damit er sich durch solche Wolthat desto mehr mochte be- 
wegen lassen, in ihre Ordena-Gemeinschafft zu begeben. Und ob man wol eine Zeitlang hierüber 
gestritten, so soll dennoch nichts dadurch verrichtet worden sejn. 

Auch war bey der öselischen Kirche nicht geringere Unruhe. Denn die Thumherren sel- 
bigen Stifts beschuldigten ihren Bischoff, dafs er Vorhabens gewesen, das Stifft den Ordens- 

• 

das Gegentheil geschehen sei, und der Ersbischoff mit seinem Kapitel die bisherige Aagurtfner-Klei- 
dong gegen die der Priraonttratemer rertauicht habe; und el>cn 10 stellt B. Bergmann (in •. Ma- 
gazin f. Rulil. Gesch. Bd.l. HcftZ. S.Z1.) die Sache dar. Aber man vergleiche dagegen die Einlei- 
tung and nachtragliche Anmerkung zu dem Brief des Riglscben Erabisehofs Sylvester 
Tom J. 144» , Im Rlglichee Schul programm vom Jahr 1883 S. 2. n. 11 
•) Vandalia üb.*., cap.8. 

**) Richtiger: Albert Hecht (Hebet), und a neb nicht Jehann Dimer««, sondern Dietrich oder 
Theodor Dam er au. 8. Ind. corp. hi«t. dlpl. Liv.T.I. pag. HO. nro.429. u. Jahrbücher Job. Lla- 
de»blatts,anmersteamaleber»jugegel>envöaJ.V»igt a. F.W. Schubert. Känlgaberg 1828. 8. 8. 44. 
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Brüdern in die Hände zu geben; nahmen derhalben ihn auf Hapsal gefangen and brachten Ihn, 
umb mehrer Sicherheit willen, nach Arensburg, da sie ihn auf dem Schlofs gefiinglich ver- 
vahnea Iiefsek Nicht lange hernach hat man ihn im heimlichen Gemach todt gefunden, ungewis, ob er 
rau jemand eingeworffeil, oder selbst, In Hofnung, dnrchs Gegitter an entrinnen, hinuntergefallen. 

Zn dieser Zeit war ein greiser Zwist und Uneinigkeit zwischen dem Fürsten in Littauen, 
KeUtut, oder Kinstoud, und seines Bruders Sohn Jagello, der seinem Vater Olgert im 
GrofsfürBtentljurae gefolget hatte, daraus unterscliiedliche Kriege zwischen den Littanern, Reufsen, 
Pohlen und Orden entstunden. Der Urheber solches Unheils war einer, Nahmens Voidilo, aus 
gering- und unadlichem Stamm entsprossen, aber eines listig- nnd anschlägigen Gemüths, welcher 
be) Olgerten erstlich ein Becker gewesen; darnach aber wegen seines Wolverhaltens allge- 
mach gestiegen, dafs er endlich sein Cämmerer und gar folgend sein Mundschenek worden, 
weh in so grofser Gnaden bey dem Fürsten gewesen, dar» er ihn gleich als einen heimlichen 
Rath gehalten nnd geehret. Da nn Jagello. zur Regimng getreten, hat er nicht weniger, als 
•ein Vater gethan, ihn lieb und werth gehalten, endlich auch so hoch erhoben, dafs er ihm 
•eine leibliche Schwester Mhria zum Weibe gegeben; welches den Keistuden nicht wenig 
rtrdrossen. Wie Voidilo solches vermercket nnd sich besorgen muste, durch Keistuden Un- 
gunst umb seine Ehr und Ansehen su kommen, und so viel hirter zn fallen, als höher er gestiegen 
war, berorab weil Jagello den Keistuden, als seines Vaters Bruder, und der ihm zum Re- 
giment geholffen, in hohen Ehr- und Wurden hielte, nahm er sich vor, diese Vertraullgkeit 
toter den Vettern zu trennen, redte Keistuden alles Übels nach, und machte ihn bey dem 
jungen Fürsten gantz verdächtig, als solte er ihm nicht allein nach dem Grofsfuntenthum, son- 
dern auch nach Leib und Leben trachten. Daher Jagello verursachet wurde, mit dem Teut- 
leben Orden eine heimliche Verbundais wieder seinen Vetter zu machen. Solches hat der Com- 
mendator von Ostcrrode, Augustin Seydstein, dem Keistuden zn wissen gethan, wel- 
chem er defsfals zugethan war, well er seine Tochter, als welche, nachdem sie mit dem Hertzog 
tm Massou vermählet, zum Christenthum getreten war, aus der Tauffe gehoben hatte. Weil 
aber sein Sohn Vitoild oder Vitold alles beym Vater zum Besten auslegte, hat ers dabey 
beruhen laben, bis Jagello einen Zug gegen die von Polotzko furnahm, dahin ihm auf Befehl 
des Ordens der Herr Meister aus Lyfland, Wilhelm von Frimersen, mit einigem Kriegsvolck 
in HülfF kam. Daher Keistud, der numehro an Jagello nie feindseligem Gemüthe nicht 
mehr zu zweiffein hatte, sein Voick eiligst zusammen brachte, und zog vor die Wilda, welche 
er ohne Mühe eroberte, sandte auch seinem Sohne Vitoldo (welcher, well er seinen Vetter 
Jagellonem sehr liebte, nichts mit diesem Kriege wolte zu schaffen haben) Briefe und Zeugen, 
daraus die Verbnndnis, so wieder ihn geschlossen, guugsam zu vernehmen war. Nicht desto 
«reuiger beredete' Vitold seinen Vater, dafs er dem Jagelloni den Titui des Grofsfürsten 
aiid sein väterlich- und mütterliches Antheil liefse. Das Regiment aber des Grofsfnrstenthumbs 
beuahm er ihm, und liefs Voidilonem, den Stifter dieser Uneinigkeit, an den Galgen hencken* 
Darnach sandte er an Jagellonem und. den Herr Meister nach Polotzko, dafs sie seine Un- 
terlassen die Polotsker unbeschweret lassen solten, welche sich in die Zeit schickten und bald 
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aber, als Keistnd einen Zog gegen Corlbutum, des Jsgellenls 
sich W Siverien wieder ihn sufgeworffen hatte, und ihn vor keinen Herrn erkennen wolle, 
vornähme, rüstete sich aneh Jsgello anter dem Schein/ dem Keistnd beizustehen. Da tber 
dieser sich aus dem Lande begeben hatte, reckte Jagello eiligst vor die Wilda und eroberte 
durch Vecrätherey die Stadt und das Schlofc. Darnach zog er für Trocken, des Vitolden 
Sitz. Dieser durffte seiner nicht warten, sondern flöhe nach Grodao, und berichtete seinem 
Vater, wie ea im Lande stünde. Unterdessen nahm Jagello auch Trecken ein; Keistnd 
aber verliefe sein Vorhaben wieder Coributum und rockte vor Trecken, belagerte dafselbe 
mit grofser Macht; bald fand sieb aach Jagello mit dem Herr Meister in Lyflsnd ein, selbige 
Festung zu entsetzen. Wie na beyde Herren an einander waren and es sich anlief«, daft es 
zum blutigen Treffen gersthea weite, sandte Jagello einen Herolden an Vitolden, both ibm 
eüi Gespräch an, dais er swischen beiden Th eilen, dem Vater und ihm, nmb Verhütung Tiden 
fiiutstürtzens, sühnliche Handlung pflegen wolte. Skirgello, Jagellonis Bruder, sagte ihm 
sicher Geleit zu. — Wie sie nun sur Handlung gcrietheu, und wegen einiger Dinge nicht eint 
konten, sagte Jagello: es sey der Sachen nicht befser zu» heißen, als wenn Keistnd 
in Person sur SteUe were. Zu welchem Ende ihm Skirgello auch sicher Geleit ver- 
sprach: Wie sich nu der andere ins Lager begeben, wurde er von Ja gell onls und des Orden« 
Vokk umbringet und sampt seinen Sohn nach der Wilda gebracht. SeinVoick, als sie solches 
vernommen, zurstreuete sich, und etliche gaben sich unter Jsgellonem, welcher Keiatudea, 
in eiserne Ketten geschlagen, nach Kriwe führen und daselbst in einen finster- stinckenden 
Thurm werffen liefs, woselbst er auch nach wenigen Tagen ist embgebracht worden. Vitold 
aber, der so hart nicht gefangen war, entkam durch seiner Gemahlin Behendigkeit, die ihn 
einer ihrer Cammer -Jungfrauen Kleider ansog, und also mit sich auabrachte. Darauf begib 
er sich nach Mafsau au seinem Schwager Johann, welcher, wie gedacht werden, seine 
Schwester sur Ehe hatte, und von dannen su den Ordensbrüdern hi Preafsea, die ein Mitlei- 
den mit ihm hatten, dafs Jagelle, unau gesehen ihrer iaatendigen Bitte, so angütig mit ihm 
gehandelt, und seinen Veter, den Keistoden, welchen er durch ihre Hnlffe zum Gefangnen 
bekommen, grausamlich hätte ermorden lafsen: vertrösteten ihn guter Hülfle, mittelst der sie 
Uin wieder in sein Land einsetzen wolten, zogen auch bald darnach vor Trecken, eroberten« 
mit Gewalt und besetatens* mit Velck. Jagello aber nahm die Festung, weil selbige noch sehr 
zeratofeeu und unfest war, bald darauf mit Accord wieder ein, gab den Teutleben freyen Abzug 
und forderte durch seine Bothschaiften Viteid am wieder aus Preufsen, verglich sich mit ihn 
und gab ihm eiuige Land- uud Gebieter ein, mit Versprechung, ihm ins künftige mehr einzuräumen. 

Anuo 1886 ward Jagello zum König in Pohlen erwehlet, nachdem er versprochen, 
den Christlichen Glauben anzunehmen, wie er denn such mit schien Brüdern und Vettern im 
zu Krakau mt getauffet und Vlsdislsus genannt werden, und wurde ihm des v er- 
Ludwigen, Königs in Ungarn und Pohlen, Tochter, Helwiges, sur Ehe gegeben, 
und er zum König in Pohlen gekrönet: Wobey sich such, dem neuen König su Ehren, die vor- 
nehmbste Herren und von Adel aas Littauen befunden. Diese Gelegenheit nahm der Hochmei- 
ster in Acht, die Littauer sn überfallen, dazu er von Andrea, des Königs Bruder, weicher vor 
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diesem bey den Reufsen die Christliche Religion angenommen hatte, geroitzet worden. Als er 
oa wenig Wiederstand für rieh fnnde, verheeret« er da* gantie Land, nahm die Festung Lu- 
coml ein, und gab es beraeldtem Andrea. So fielen auch dieReussea an Folotako von Ja- 
gellone ab, und ergaben «ich durch Beförderung der Ordens-Brüder unter gedachten Andream. 
Der König aber aandte alsobald nach des Hochmeisterg Absuge «einen Bruder Skirgillonem 
■od Vi toi dum mit grofser Macht In Reueaen, welclie das Haus Lucoml wieder eroberten 
uod Polotsko zum Gehorsam brachten. 

Folgenden Jahrs zog König Jagello, oder Vladislav, wieder in Littauen, brachte ein 
gantzes Jahr au mit Bekehrung der Einwohner und verordnete Skirgillonem aum Grofsfür- 
rtea über Littauen, welche« Vitolden (der in der Taufe den Nahmen Alexander bekommen) 
heftig verdros : besetzte d erhalben seine Hauser und Festungen heimlich und verfugte sich zu - 
den Ordens Brüdern nach Prenfsen, welche durch diese Gelegenheit Littanen und Samoiten au 
ooterdrucken verholten. Zogen also auf sein Anhalten mit doppelter Macht in Littauen: auf 
eioer Seiten die Creutzherren; auf der andern Vitold mit seiner Macht. Der König, weil er 
tos dieser Unruhe ein grofsea Unglück befahret«, lockte Vitoldum wieder an sich, mit V«r- 
tprechen, ihn aum Grofaförsten einzusetzen. 

Dieser, weil er auch vermercktc, dafs den Ordens-Brüdern nicht so grofs umb ihn an 
thun war, als das Land unter sich zu bringen, bedachte Bich nicht lange, und sonderte sich 
uater einem erdachten Schein von des Ordens Hauff e; im Abziehen aber danckte er ihnen vor 
gethane Ilülffe, überraschte drey dem Orden zugehörige Häuser, als Georgenburg, Marjen- 
burg und Neuhausen, da er ohn allen Verdacht als ein Bundsgenosse eingelassen ward, die 
er verbrannte: Die Besatzung liefs er entweder niedermachen, oder führte sie gefangen mit sich. 

Doch hielte er auch nicht lange stich bei dem Könige. Denn weil er sein gethanes Versprechen 
von einer Zeit zur andern aufschöbe, machte sich Vitold wieder zu den Ordens-Brüdern, ver- 
gnügte sie des angefügten Schedens, und schlofs mit ihnen eine neue Verbündnis. Der König 
aber zog Anno 1800 für desVitoldi Festung und eroberte Breske, Caminietz und Grodno. 

Dntcrdeftieu rüsteten sich die Ordens-Brüder mit Vitolden und sogen mit drey Hauffen 
in Littauen. Den ersten führete Vitold, den andern der Bleister in L^fland, Lobbe von 
Ulaen, den dritten der Marschalck inPrcussen, Courad Wailenrode, ruckten mit gesammbter 
Hand vor Trok«n und verbrannten die Stadt Folgende zogen sie vor Wilda, eroberten daa 
unterste Schlofs Curna und verbrannten es. Des Königs Bruder Corigello entran ans der 
Feursnoth, ward aber darüber ergriffen und ihm das Haupt abgeschlagen. Die anderen im 
Schlofs verdorben entweder in der Flamme, oder wurden niedergemacht, also, dafs damahl bey 
14000 Menschen sollen umbkommen seyru Das Ober Haufs aber hielte eine 3mon*thliche Be- 
lagerung aus. Da die Ordens-Brüder nichts davor schaffen konten, sogen sie sampt Vitolden 
ab, verheereten aber das Lsnd umbher, und machten alles, was sie an Menschen antreffen, nieder. 

Folgenden Jahrs thaten sie drey unterschiedene Züge in Littauen, eroberten einige Häuser 
daselbst und.hauseten im Lande mit Morden, Rauben und Brennen ohn Unterlas. Unterdessen 
baoeten sie drei Festungen, Naugord, Metenburg und Ritters-Werder. Die zwey ersten 
behielten sie vor sich, die letzte aber wurde Vitolden tingeraumet Daher der König, des 

i 

i 
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Littauischen Kriegs überdrüfsig, den Vitolden wieder auf seine Seite zu bringen trachtete, 
versicherte ihm auch, dafs ihm das Grofsfürstenthum LitUuen, ohn weitem Verzug, eingegeben 
werden sblte; bevorab, weil Skirgello für diesem abgesetzt nnd Fürst au Kiow verordnet war. 

Dieser Vorschlag gefiel Vitolden, und damit er dem Orden, wie vorher' geschehen war, 
vor geleistete Hülffe dancken möchte, liefs er in- seiner Festung Ritters-Werder alle Teut- 
schcn ergrciffen und gefangen mit sich wegführen. Darnach steckte er die Festung in den Brand. 

Die Ordens-Brüder, als sie ans ihren beyden Hausern solches inne wurden, ae taten sie 
ihm nach, in Meinung, bevde Stücke mit eins ihm zu vergelten, wurden aber von Vitolden 
aurück getrieben, theils erschlagen und niedergesäbelt, theils gefangen; die bejde Festungen 
erobert, geachieifft und im Grund verbrannt Vitoldus zog darauf mit gutem Raube, so er 
den Teutachen abgewonnen, davon, und anm Könige, der ihn in Gnaden aufgenommen, und 
20 m Grofsfö raten in LitUuen eingesetzt Cromerus sagt, dafs diese des Vitolden Untreu 
wieder die Teutsche Ordens-Ritter nicht bey dieses, sondern des nechstfolgenden Hochmeisters 
Zeiten geschehn, welches auch glaubwürdig; denn im obged achten Jahre starb der Ilochmeiiter 
Conrad Zölner, nachdem er 0 Jahr regiret und au Haus in Frieden, mit den Littaoern aber 
hl stetigem Kriege gestanden hatte. Liegt zu Marien bürg bey seinen Vorfahren begraben. 

An seine Stelle wurde der XXL Hochmeister, Conrad von Wallenrode, erkohreu, 
welcher zuvor obriater Marschaick in Prcufaen gewesen. Er war ein gottloser, ehrgeiziger 
nnd tyrannischer Mann, welcher die Religion wenig achtete. 

Dieser hat zu allererst unter den Hochmeistern den fürstlichen Titul gefiihret, nachdem 
auch die Ordensgenossen nicht mehr Brüder, sondern Creutzherren wollen geheissen werden. 

Hiebevor ist gedacht worden, welcher Gestalt die Ordens-Brüder, ungeachtet allen Vertragt 
der Päpstlichen Decreten, wieder das Ertzstifft zu Riga mit Gewalt zu verfahren angefangen. 
Wie aber dieser Hochmeister zur Rcgirung ksm, welcher obndem der Pfaffen und Geistlichen 
grofser Feind war, unterstunden sich die Ordens-Brüder mit mehrer Gewalt den Erta-Bischoff 
Johnn von Sinten sich unter fliinig zu machen, und ihn dahin zu nötigen, dafs cra einwilligen 
gölte. Wie er aber gleichwol nicht dahin zu zwingen war, und unterikfsen gnugsam vor Augen 
sähe, dafs er vor ihrem gewaltigen Zunötigen keine Rast noch Ruhe haben würde, setzte er sieb 
Anno 1392 zu Schiff und fuhr nach Lübeck, verharrete daselbst ein gantzes Jahr, verhoffend, 
es solten die Ordens-Brüder endlich auf bessere Gedancken gerathen. Da er aber das Wieder- 
spiel vernehmen muste, indem je länger, je mehr Klagen aus Lvfland, wegen des Ordens Über- 
last, ihm zu Ohren kamen, begab er sich in Böhmen, und suchte bey dem römischen Keyser 
Hülffe, brachte es auch durch seine Günstige und Freunde, die er am selbigen Hofe hatte, 
dabin, dafs alle Ordens-Güter in Böhmen eingezogen wurden, damit die Ordens-Herrn durch 
solche Mittel zur Billigkeit bewegt und gebracht werden möchten. Auch schrieb der Keyser 
an den Pabst Bonifacium den IX. und vefmahnete ihn, das Ertz-Stifft' zu Riga für des Ordens 
Beschwerung mit dem Banne zu schützen. Dagegen saumeten sich die Ordens Brüder auch 
nicht, sondern sandten ihre Gesandten gleichfals an den Pabst ihm anzuzeigen, was der gantzen 
Christenheit dran gelegen und was mercklicher Nutze derselben daraus erwachsen konte, da ff 
man das Rigische Ertz-Stifft dem Orden beyfügte nnd mit ihm vereinigte; dadurch würde dies 
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Lind, so itzund vertheilet, desto einiger and friedsamer verbleiben, also dafs weder die Renfsen 
noch Littauer Lyflande schaden möchten; dagegen aber, wenn die Stände zertheilet und das 
Land spaltig wäre, könte es von den Feinden desto leichter beschädigt und überfallen werden. 
Kurts tu sagen, sie wüsten ihre Bache so wol vorzubringen und auszustreichen , dafs sie den 
Pabit auf ihre Seite gewonnen, welcher den Ertz-Bischoff fein unvermerckt abschaffte und ihn 
zum Patriarchen in Littauen machte,*) und einen Bruder Teutsches Ordens, mit Nahmen Johan 
tob Wallenrode, des Hochmeisters in P renfsen Bruder oder Vetter, seiner Gebart ein Franca,, ■ 
zum Ertz-Bischoffe in Riga verordnet. Etliche melden, es hatten die Ordens-Brüder den Pabst 
damabin mit 15000 Gülden bestochen, and also auf ihre Seite gebracht. Als aber etliche Thun> 
herren und die vornehrabsten von des Ertz-Stiffts Rittersehafft vermercketen, dafs der Teutsche 
Orden, durch die vielfeltig eingeführte scheinbare Argumenten, womit sie den Pabst nur Ein- 
setx- und Bestätigung vorgemeldten Erta-Bischoffes bewogen, nur diefs gesuchet, dafs sie das 
Erts-BtechofTthum Riga unter ihren Orden, und also die Majorität und Hoheit, so die Erta-Bi- 
ichöffe rorhin je und alle Wege über Lyfland gehabt, unter dem Hochmeister und seinen Orden 
bringen möchten: setzten sie sich heftig dawieder, und wolten den Ertz-Bischoff keines Weges 
annehmen, weniger ihm huldigen und schweren. Der Ertz-Bischoff griff durch des Ordens Hülffe 
die Sache mit Gewalt an; worüber dann zwischen ihm und der Ritterschafft des Ertz-Süfflea, 
sonderlich aber Hrn. Bartholoraaeo und Hrn. Johan von Insenhausen, Rittern, (mit wel- 
chen vorhin etliche Ertx-Bischöffe wegen des Schlofscs K Ockenhausen nicht allerdings einig 
gewesen) grofser Zwist und Uneinigkeit entstanden, denen er dann mit des Ordens Hülffe so 
heftig zugesetzet, dafs er ihnen die beyde Schlöfser Kockenhausen und Berson nahm, sie 
selbst aber mosten sich insStifft Dorpat, alwo sie iiire beste und meiste Gütter hatten, begeben. 

Im Jahr 1394 ist Woldemar von Brüggeney der 2Östc Meister Teutsches Ordens in 
Lyfland worden. (Russou aber setzet seine Antretnng zum Heisterthum 2 Jahr langer aas.* 41 ) 
Selbigen Jahres starb auch der Hochmeister Conrad von Wallenrode am Tage JacobL 
An seine Stelle wurde der XXT1. Hochmeister Conrad von Jungingen, ein frommer gotts-' 
furchtiger und fridsaraer Herr, erwehlet, welcher des folgenden lS06sten Jahres die Regirung 
antrat. Zu welcher Zeit die Stlffts-Ritterschafft au Dorpt sich mit den Pleakowi tischen Reufsen 
nnd Littaaern wieder den Ertz-Bischoff und den Orden verbanden, welche ihnen auch bald an 
Hülff kamen und das Land zu verheeren anfingen. Solches zu wehren, rüstete der Herr Meister 
Woldemar von Brüggeney Bich nach aufserstem Vermögen und trieb den Feind wieder ans 
dem Lande; wiewel solches nicht ohn mercklichen Schaden beyder Theile geschehen. Endlich 
bemühete sich der Hochmeister, nebst dem Bischoffe von Pomesen, einem Hertsogen von Lieg- 
nitx, und sndern Herren mehr, die Streitigkeit zwischen dem Ertz-Bischoff und der Ritterschafft 



•) Arndt behauptet ans Urkunden, dafs er Patriarch von Antiochien geworden scy. Lirl. Chronik Th. 2. 
8. 114. 124. 

**) In der letzten Au»g*be Minor Chronik (Bart 1564. 4. BI. 17.) hat er ebenfalls das Jahr 1891. Nach 
den vorhandenen Urkunden aber mnF« dieser Meister schon 189t regieret haben. 8. Index corp. 
hi*L dipl. Ltr. Bd.I. S. 122. 128. Nro.488. 488. 
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in der Gute beyzulegen. Weil aber die Sache durch gütliche Unterhandlung nicht verglichen 
werden konte, bewilligten beyde Theile in eine Compromifs, ond worden der Bischoff von 
Braunschweig*), Dorpt and die Stadt Lübeck zu Compromissarien vermöget und erbeten, durch 
welche dieaelbige Sache dergestalt ginUlich beygelegt und vertragen werde, dafs erstlich alle 
Entwichene von Adel wiederumb insErtz-Stüft kommen, den Ertz-Bischoff vor ihren Herrn erken- * 
nen und ihre Götter nach wie vor besitzen sollen; au dem solte der Ertz Bischoff denen Herrn 
Ba rtholomaeo und Johan von Tysenhausen das Schlofs Berson wieder abtreten and 
das Schlots Erla, wie es angefangen, vollends aufzubauen gestatten. Die beyde Ritter aber 
von Tysenhausen selten hinwider ihre' habende Gerechtigkeit an Kokenhauseu gäntzlich 
fallen Ursen, dem Ertz-Bischoffe und seinen Nachkommen abstehen und übergeben; dagegen aber 
an andern Urnen gelegenen Ortern mit Land-Gütern befriediget werden. Geschehen au Dantzig 
Anno den 4. JuUj. 

Umb selbige Zeit war überall in den See-Städten viel an thnn, wozu die Vlctualien- 
B rüder Anlafs gaben, welche die See unsicher machten und die Handlung durch ihre Rauberey 
dergestalt hinderten , dafs endlich die See -Städte solches mit Gewalt an Stenern verursachet 
wurden. Der Anfang dieser Rauberey entstund ans folgender Ursach: Hertaog Albrecht ans 
Mechelburg, welcher von den Schweden zu ihrem König erhoben war, geriethe mit der Kö- 
nigin in Däntnarcken und Norwegen, Margaretha, in Streitigkeit, und folgend aum öffentli- 
chen Krieg. Da er ihr eine Schlacht lieferte, wurde er geschlagen und nebst seinem Sohn 
Erichen und Hertzog Johan von Stargard gefangen, in welcher Gefengnis er 7 Jahr aus- 
harren muste: auch fielen die Stände in Schweden auf der Königin in Dänmarcken Seite, weil 
König Albrecht sich durch übele Regirung und Verschmälerung der Schwedischen Unterthancn 
Privilegien bey denselben gehäfsig gemacht hatte. Hertzog Johan von Stargard wurde zeitig 
losgelassen: der strebte mit grofser Macht darnach, wie er seinen gefangenen Vetter, den 
König io Schweden, wieder lofs machen könte. Und weil er In der Güte nichts ausrichten konte, 
wolte ers mit Krieg versuchen, rüstete derhslben und sprach die Kogtocher und Wifamarer 
auf, setate eich mit ihnen zu Schilf, streiffete auf Bornholm und Gottland, kam denen Bela- 
gerten au Stockholm, die es allein mit dem König hielten, wieder die Dänen zuHülff und erhielte 
endlich einen Stillstand der Waffen. • 

Hitler Weil Ii eisen die von Rostock und Wifsmar, mit Vorwifsen des Landsfürsten, 
ausruffen, so jemand Lust hätte, auf freye Beute und sein eigen Ebentheur und Unkosten, auf 
Schweden, Dänraarclren und Norwegen zu rauben, möchte sich derselbe angeben, und solten sie 
frey haben, die geraubte Gütter zu Rubenlta und Golwits zu verkaufen. Drauf schlug sich 
allerhand Hundes-Gesindlein, die weder zur Arbeit, noch anders wozu Lust hatten, aus allen 
Orten zusammen. Und weil der Nähme der See-Räuber allen gehefsig war, nannten sie sich 
Victualien- oder Vitalien-B rüder. Denn anfänglich sprachen sie den Seefahrenden Mann nur 
umb Victualien an, wer es ihnen nicht gern geben wolte, dem nahmen sie es mit Gewalt In 
den Nordischen Königreichen thaten sie mit Einfallen und Rauben grofseu Schaden und wurden 
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mietet an Schiff und Volck so mächtig da* sie Gottland theils durch Macht, theils durch Ver- 
ritherey eroberten, tich daselbst einntetelten, and dranf in die See weit und breit streiffeten, 
ichoneten anch der Unschuldigen nicht, sondern es gilt bey ihnen Frennd oder Feind gleich viel. 
Wie sie denn auch denen von Dantzig etliche Schiffe genommen, und sonsten nicht wenig Scha- 
den gethan. Dieses woite der Hochmeister nicht langer ansehen; sondern rüstete defsfali eine 
Anoee von 4000 Mann, fiel damit Ann« 1397 in Gottland, nahm die Insul ein, liefa die Rauber, 
so viel er ertappen konte, mit dem Schwert straffen. 

Da nn solche Zeltung für König Albrechten, der damabla der Gefängnis bereite entle- 
diget, gelangte, begab er sich in Prenfsen und beklagte sich über die Ordens-Herren, dar» sie 
ihni sein Land eingenommen, und begehrte, dafs es ihm wieder zugestellet werden möchte; 
oder da sie es endlich für sich behalten wolten, ihm ein Billiges davor erlegen, und alsdann 
mit gutem Recht besitzen und gebrauchen sollen. Die Ordens-Herren aber wandten dagegen 
für, sie hätten das Land von öffentlichen Feinden und See-Räubern mit dem Schwert erobert, 
da es nicht mehr in des Königs Gewalt gewesen: daher sie ea vermöge aller Völcker Recht mit 
rotem TUnl besäfsen, und nicht schuldig waren, dafsclbe wieder abzutreten. Also sog der 
König dies Mahl unverrichteter Sache wieder nach Hanls, und behielten die Ordens-Bruder die 
Insul noch einige Jahr darnach, bis sie sie, auf Keysera Wenceslawen Unterhandlung, der 
Königin Margarethen für 9000 Rosouobel abtraten, wozu die Schweden, weil da« Land von 
Altera her unter das Reich gehöret, das Geld durch gemeine Contribution zuwege brachten. 

Die Vitalien-Brüder aber wurden durch obgedachte Eroberung der Insul Gottland nicht 
gedimpffet; sondern nahmen, je langer, je mehr, so wol In der Ost- als West-See, über Hand. 
Well anch damahU die Friefaländer mit den Holländern Krieg führten, hotten die Vitalien- 
Bröder die Friefaländische Kante um Sehnte, und unter dem Schein diesea Krieges musten 
loch viel Kaufleot Schiffe und Gitter aus den Wendischen Städten Haar lassen. Unter andern, 
wie Crsntins*) meldet, ward ein Schiff von Reval mit unsäglich- grofs- und kostbarem Gott, 
als Fell Werck, Wachs und Kupfer beladen, von ihnen aufgefangen. Weil sie aber den Werth 
solcher Gütter nicht so bald wifsen konten, baten die, so auf dem Schiff waren, den Obriaten 
der Freybeuter, dafs, weil sie doch die ihnen abgenommenen Gütter so verkauften gedächten, 
fee ihnen den nähern Kauff derselben und was sonst ein ander draus machen konte, ver- 
gönnen mochten. Solches wnrde ihnen gegen Erlegung 8000 Rosonobel zugelalsen; da sich 
doch diese Summ kaum auf den funfften Theii gegen den rechten Werth der Waaren belief. 
Derhalben sie das Geld, dem Begehren nach, gutwillig erlegten. 

Wie aber die Städte solchen Muthwillen nicht länger ansehen kanten, hielten sie im Jahr 
1308 auf Ostern in Lübeck eine Znsammenkunfft, berathschlugeo sich, wie sie die See von den 
Ranbern befreyen möchten. Zu dem Ende verpflichteten aie sich, einander getreulig beyan- 
stchen, nnd aus Lübeck, Danteig und den Lyflandiachen Städten ihre besten und gröfsesten 
Schiffe mit einer Anzahl gewapneter Kricgsleute in die See au bringen. Wie dann'solchos «war 
geschehen; aber wegen der Uneinigkeit, so folgend» zwischen den Danteigern und Lübeckern 



♦) Vandolia Uh.9. «p.85. 
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entstund, wurde wenig fruchtbarliches ausgerichtet, bli die«« Vitalien-Brüder, die sich aufs 
leUtc nicht also, sondern Linckcnlinder nannten, von den Hamburgern etliche Jahr darnach 
gedämpfet wurden , welches, weil es an unserm Vorhaben nicht gehöret, und der Leser btj 
den Wendisch- und Preußischen Geschichten davon weitläuf tigern Bericht haben kan, halte ich 
vor unnötig, solche* alhie einzuführen. 

Unterdessen war es mit den Littauern eine Weile still gewesen, «eil die Ordens Herren 
anderweit zu thun hatten, und sich selbst eines Krieges mit diesen befahreten. 

Numehr aber fielen sie Anno 1408 mit swej Hauffen, aus Preufsen und Lyfland zuglekh 
In Littauen, vornehmblich auf Antrieb des S witrigallen, der ein Bruder des Königs Jagel- 
ion is war, nnd weil er seinem Vetter Vi toi den, Großfürsten in Littauen nicht trauete, tot 
ihm geflohen war. Vitold kOnte anfanglich dieser StrcirTung so bald nicht begegnen; da aber 
die Ordens-Herren abgezogen waren, folgte er den Lyfländern unversehens nach, trieb sie in 
die Flucht, verheerte das Land und eroberte die Stadt und das Schloß Düneburg, welche er 
plünderte und in Grund verbrannte: sog also ohne Hindernis dieses mahl mit schwerem Raube 
and viel tausend Gefangnen davon. Aber die Ordens-Herren samleten bald darauf ihr Vakk 
aus beyden Lindern, ruckten in Littauen nnd bezogen Vitolden Land, worinnen sie ebener 
Maafsen, wo nicht grausamer, haush-ten, als er sich in Lyfland erwiesen hatte, nahmen such 
eine große Anzahl der Menschen gefangen, damit sie die ihrigen durch Abwechslung desto ehe 
von Vitolden auf freyen Fna stellen könten. 

Solches thate dem König Jagellonl, oder Vladislaven, sehr wehe, nnd gedachte, 
diesem Unheil, damit beyden Theilen nichts geholfen war, in der Zeit vorzukommen: forderte 
derhalben seinen Bruder Switrigallen wieder an heim, bezahle te den Ordens-Herrn eine stat- 
liche Summa Geldes, so er vor angewandte Kriegs-Unkosten war schuldig blieben, und versähe 
.ihn inPodollien mit Gütern und Woiwodschaften. Zn dem berahraete er mit den Ordens Herren 
des folgenden 140-iten Jahrs einen Tag zu Radsis, aide ein Friede dergestalt geachlolsen 
ward, dafs der König Dobrin von den Ordens-Herren für 50000 Gulden einlösen; dagegen aber 
Samoiten ihnen gantzlich einräumen, und der Orden hinwieder sich aller Gerechtigkeit an Lit- 
tauen begeben solte: auch solten die Ordens-Herren Niemand gestatten, durch ihre Lande einige 
Völcker auf Littanen zn führen, sie auch selbst ohn Zulas des Königes nicht dahin ziehen, auch 
Niemand aus Littauen, der verwiesen oder entlauflen wäre, hegen, hausen oder schützen, nnd 
alle Commerden und Kauffmannschafften zwischen Littauen und Prenfsen frey und ungehindert 
seyn und bleiben. Zu solcher Meinung war der Friede damahl beschlofsen, hat aber keinen 
langen Bestand gehabt 

Im selben Jahr, wie Russou will,*) ist Conrad von Vietinghoff zum Meister in 
Lyfland erwehlet worden, welcher in der Ordnung der XXX. gewesen. Chytraeus**) aber 
macht ihn 2 Jahr alter, welches, well von beyden Seiten kein Beweib dabey ist, ich daheim 
— — . ■ 

•) Diefa Ist nur tob den ersten Aufgaben seiner Chronik zu verstellen; in der letzten hat er auch d» 

Jahr 1401. 
••) Sarluscn Chronic« Th. 1. S. 28. 
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Helle. Im andern Jahr seiner Regirung, weil nnterachiedene Mißbrauche unter dein Orden ein- 
geritten, und der Hochmeister in Preussen, Conrad von Jongingen, keine Lust zum Kriege 
hatte, sondern sich vielmehr urob gute Policey und Ordnung befliefse, haben die Ordens-Herren 
tm Preu/sen und Lyfland ein Capittel gehalten, und theils vorige Ordnung wieder erneuret, 
theUs verbefscrt und folgender Gestalt ingelegt: 

1. Sölten die Ampter diea Landes Niemanden verlehnet werden, der nicht ein Bruder des 
Ordens wäre. 

1 Data kein Ritter-Bruder mehr denn 10 Pferde, und kein Commendator mehr denn 100 
Pferde halten aolte, anfserbalb den Pferden, die zum Ackerbau gebrauchet würden. 

3. Dafs Niemand Gewehr, Waffen oder Geschofs über Land fuhren aolte, aufterbalb den 
Rittcrmcfsigen Leuten. 

4. Dafs an jeden Feiertagen aus jedem Haufs zum wenigsten eine Person zur Kirchen und 
Gottesdienst kommen aolte. 

& Data kein Verurteilter, ehe er gebeichtet bitte und mit dem H. Sacrament berichtet 
were, aolte abgethan werden. 

6. Dafs die Warsager, Zauberer und andere TeuffelaKüiistler lebendig mit Fem* sotten 
verbrannt werden. 

7. Dafa die Wercken und Gulden nicht mehr als einmahl im Jahr ihre Zusammenkunfft 
halten aolten. 

8. Dafs jedem freystehen solle, sein entlauffen Gesinde su suchen, zu hohlen und zu 
greiffen, wo ea gleich anzutreffen. 

». So ein verachteter Mann aus Muthwillen in der Acht verharr ete, und sich mit Recht 
nicht ausziehen wolte, dafs derselbe vogelfrey aeyn aolle, und der ihn beschädigte oder 
ambbrach te, keine* Noth leiden dürffte. 

10. Dafs Niemand an heyliger Stelle kein Unfug begehen aolte, bey Verlust Leibes und 
Gutea, nach Gestalt der Sachen und Verbrechen. 

11. Wer jemand an heiliger Stelle schlüge oder verwundete, der sei der Faust bestanden seyn. 
11 Dafs die Handwercker ein jeder sein Werck mercken aolte, dabey die Fälscherey su 

13. Wer eine Jungfrau entführet, es geschehe mit oder wieder ihren Willen, dafs der zu 
laugen Tagen des Landes solte verwiesen werden: wo die Jungfer drein verwilligt bitte, 
aolte sie ihrer erblichen Güter verlustig seyn. 

14. Wer eine Jungfrau notzüchtiget, der sol sie zur Ehe nehmen, oder aeinea Hauptes ver- 
lustig seyo. 

1& Wer seinem Pfarrhern den Zehenden zu geben weigert, der aol vor Ehrlofs gehalten 

und in kein Gericht zu Rechte versUttet werden. 
Ea ist auch fast zur selben Zeit die Wracke in den Städten dergestalt aufkommen, dafa 
tuf gemeiner Tagfahrt sich die Dantzig- uod Königsberger beklagten, wie die Waaren, so aus 
dem Lande über See geschicket, durch den Kaufer oftmahls geschmälert, und der Verkäufer 
dadurch oftmahl betrogen würde;, defaen Schuld wurde etlichen Eigennütxigen und Betrügern, 
1. Bd. 22 



so außerhalb der Havung ihre Waaren abschifften, ziigcmefaen. Derbalben ward ans gemeinem 

Schiurs verordnet, -dafs hinführo in den See-Stidten geachworne Leute aoltcn gesetzt «erden, 
die alle an- und eingeführte Waaren, ehe dann B»e auaschiffeten, auf ihr Eyd probiren und 
wracken aolten, die Bürger nnd Frembden au gleicher Verlust und Gewinst^ und so die Waaren 
nicht volkommener Güte weren, solte der Mangel dem VerkMuffer an Kanfgeld abgeschlagen 
werdeu, ein Wrack, zwey vor eint, und ein Wracks Wrack, vier für eins au rechnen, oder wie 
sich sonsten der Käuff- und Verkäuffer derafalis vergleichen möchten, falsche Waaren aber «ölten 
mit des Verkäuffers Schaden verbrannt werden. 

Nachdem, zufolge obgedachter Friedeus-Handlnog das Land Samoiien den Ordena-IIerrB 
eingeraumet worden, waren die Samoiten mit der neuen Rcgirung übet zufrieden, und trachteten 
die Bojaren oder Edelleute des Landes, auf allerhand Weise, wie sie wieder unter die Lit- 
tauer kommen möchten, unangeschen , data sie viel erträglicher unter dem Orden, als jenen 
leben konten. 

Es war damahl der Land-Commcndator in Samoiten, Nahmen» Martialia von Helffen- 
bach, ein ernathaffter Mann, welcher, nachdem er einige Bojaren der Verraterey überwiesen, 
selbige gefenglich einziehen, und endlich mit dem Schwert hinrichten lief«. Dadurch wurden 
die übrigen noch mehr verbittert, welches, da es der Land-Commendator vermerckte, er sie 
durch gute Wort und ausführliche Unterrichtung au besänfftigen gedachte, und daher die vor- 
nehmste Bojaren Anno 140« zusammenfordern liefs, denen er die Ursach der schuldigen Bojaren 
Enthauptung, nebst Erbietung aller Gütigkeit gegen die andern, durch einen Dollmetscber an- 
kündigen lieh; der aber ein ehrvergelsner verrätherischer Bube war, und beider Parten Worte 
tum übelsten, und alles au dem Ende verdrehe te, dafs die Verbitterung unter ihnen nur desto 
gröfier wurde, und der Land-Commendator die vorhandene Bojaren auf dem Haufis Friede- 
burg alle gefänglich einziehen Uefa. 

Es war aber der Kerkermeister ein Schein-Christ und dem Hcvdeiithum mehr- tugethan; 
derhalben auch die Samoi tischen Bojaren leicht au thun hatten, durch seine Hülffe zu enU 
kommen, da sie in der Nacht, alz die Teutschen im tiefsten Schlaff waren, den Land-Commen- 
datorn mit allem seinem Volck, so auf dem Schlofa war, ermordeten. Samleten darnach mehr 
Volcks und zogen für das Haufa To bi scheine, welches sie euch durch Verratherey eroberten 
und darnach in Grund verbrannten. Solche Verritherey zu straffen, zog der Herr Meister aas 
L)fland gegen die Samoiten, welche sich alzu schwach zum Wiederstand befunden: ersuchten 
derhalben Vitolden umb Hülffe, der sich aber dieser Sachen mit Ehren nicht annehmen konte: 
daher der Herr Meister desto mindere Mühe hatte, aeines Willens zu verfahren, und Uefa die 
aufruhrische Bojaren mehrentheila hinrichten, auch die zerstörten Hauser nebst andern mehr 
aufrichten, die Einwohner dadurch desto befscr in Zwang zu halten. 

Anno 1407, als Johan Oke Bischoff zu Reval war, wurde daa herrliche Kloster Marien- 
thal, St. Brigitten Ordens, eine kleine Meli Weges von der Stadt Reval, zu bauen angefangen, 
von drey vermögenden Kauffleuten, Henrich Sehwalberg, welcher der Baumeister gewesen, 
Henrich Hüxer und Gerlaeh Kruse, welche alle ihre Güter dazu gaben und Brüder des 
Kloster« wurden, daran sie 29 Jahr gebauet haben. Dafs aber, wie etliche in der irrigen Mej- 
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sang «lecken, das Closter alleine ron den Mitteln dieser obgcdachten dreyen Kauffleute scy 
t erfertiget, tolchee hat keinen Grnnd; denn, data nicht allein die Cron, Schweden, sondern auch 
die Ritterschafft und die Stadt Reval dasn geholffen, bezeugen die Abtlfsin, Priorin und gemeioe 
CoBvents-Schwestern selbigen Closters, in einem an den Konig Erich den Uten von Schweden, 
1561 Dienstaga nach Jacobi datirten Schreiben mit folgenden Worten: 

"Bsn dewyle dit Closter uth dem Rycke to Schweden anfänglick gestifftet nnd gebnet worden, 
'mehr dann ron dem Ädel edder dieser Stadt Tlcral, bo is dst christlick und natürlick, dat wy 
*ock daby Hülpe, Trost und Entsettinge socken nnd begehren etc." 

Und warurab hetten sie eben einer Schwedischen und frembden Franen, als-S. Brigitten, 
welche erst vor wenig Jahren Tom Pabst Bonifaclo IX. canonicirt und an andern örtern kaum 
bcUnt worden, zu Ehren dies herrliche und kostbare Closter gebanet, wenn nicht einige Schwe- 
dts, nnd swsr die vornemsten des Reichs, als ihre nechste Verwandten, daxn mit Rath und 
Büttel geholffen. 

Im obgedachten Jahr, Mitwochs nsch Ostern, stsrb der löbliche Hochmeister Conrad 
tob Juagingeo, zn defsen Zeiten der Orden im höchsten Flor gestsnden, slso, dafs die 
ordentliche Rente und EinkQnffte, aufserhslb der zufalligen Schätzungen, sich über schtniahl 
hosdert tsnsend Rheinischer Gulden bclsuffen. Er liebete den Frieden, dsher war er seinen 
Coterthanen lieb, den OrdensHerrn aber nicht also, weil sie sich stets nschm Kriege schneten, 
ssd den Hochmeister wegen seines friedliebenden Gemüths hafseten nnd beschimpffeten: welches 
er sich doch nicht anfechten liefs, sondern ihnen wahr gmig weissagte, dafs sie nach seinem 
Tode mehr Kriegs hsben würden, als ihnen wol Heb seyn dörffle. Dmmb war er such gnug 
io sdNem Letzten bekümmert umb den Successorn, und forderte die Yornembsten heimlich so 
»ich, welche er wsrnete, dafs sie nicht seinen Bruder, oder Vetter, Ulrich ron Jungingen, 
in seine Stelle wehlen solten; denn er besorgte, dafs dieser, wegen seines unruhigen Gemüts, 
mit den Fohlen ein solch Spiel anfsngen würde, dafs dem Orden zum gröfsesten Unglück aus- 
n'ilageti dürffte. Uud wie wol sie ihm solches zusagten, hielten sie es dennoch nicht befser, 
»J* dafs sie den drauf folgenden Sontag nach Johannis Baptistae erwehnten seinen Bruder, oder 
tidmehr Bruders Sohn, zum Hochmeister erkohren. Dieser war ein stoltser, hochtrabender 
Herr, der nach nichts höhers ein Verlangen trug, als nach dem Kriege mit Pohlen. Daher er 
tuch also bald nach Antretung seiner Regirnng unter dem Schein, als solten die Samoiten, auf 
Anstiftung Vitolden, mit gutem Willen und Vorwifsen des Königes in Pohlen, wieder den 
Orden rebelliret haben, in Littauen einfiel, nnd thlte daselbst grofsen Schaden, weil Niemand 
■ich defsen versehen uod also sich zum Wiederstand hette bereiten können. Und ob zwsr König 
Jage 11 o, oder Viadislaus, die OrdensHerrn durch allerhand billige Mittel zufrieden sprechen 
«olte, was es doch bey ihnen, die nur auf den Krieg verpicht, slles vergebens und umbsonst 

Unterdefsen hatten die Lyflindjschen OrdensHerren mit den Reufsen zu thun, Dsher der 
Herr Meister mit seinem Volck ins Pleskanische Fürstenthum ruckte, da er mit den Reufsen 
bey demWafser Modda zum Treffen gerieth, und erlegte ihrer bey 7000, derer viel insWsfser 
gedrungen wurden, dafs sie ersauffen musten. Wie nun der Herr Meister nach solchem Siege 
iinWerck war, dem Feinde nachzufolgen, wurde er von dem Hochmeister daselbst denen Preufsen 



m Hülffe wieder die Fohlen und Littaucr abgefordert. Denn es hatte inzwischen urabs Jahr 
1409 der GrofsfQrtt aus LitUoen, Vitolden, ihnen ganlz Samoilen abgewonnen, ond well 
weder dleaea noch dea Königs gute« Erbieten su friedliche Mittel bey dem Hochmeister etwn 
helffen wolte, machten aich die Pohlen ond Littauer, mit Hülffe der Reuaaen und Tartaro, 
Anno 1410 ins Land, eroberten Gilgenburg, damahl eine wolhabende Stadt, welche aie aus- 
plünderten und verbrannten; gingen darauf welter auf Königsberg au, denen der Hochmeister 
den lft. Julij, bey dem Dorff Tannenberg, begegnete. Da ging die Schlacht zum heftigsten 
an, und ob zwar die Ordens -Brüder tapfer gnng stritten, wolte es doch in die Länge nicht 
helffen, weil ihnen der Feind an der Menge überlegen war und allieit fatft 3 Mann einen hatten, 
auch gute Gelegenheit daa Volck abauwechseln und frische ausgeruhete wieder anzuführen. Da- 
durch wurde daa Ordens -Volck auf die Flucht gebracht, nachdem ihrer bey 40000 Mann auf 
der Wahlstadt geblieben, unter welchen auch der Hochmeister selbst, der Grofs-Commeudator, 
der Marschall, der oberste Spittier, etliche Commendatoren und 000 Ritter-Brüder waren. Auf 
des Königs Seiten, vermeinet man, aolle wol noch so viel Volck s, als des Ordens geblieben 
teyn; zu mahlen von Einhundert zwey und sechzig tausend Mann kaum der halbe Theil lebendig 
davon kommen. 

Bald darauf zogen die Pohlen vor Marienburg und hielten« fünf Alonath belagert, nahmen 
immittelst einige kleine Städte ein durch gutwillige Lebergabe. Weil aber ein Gerücht erschall, 
dals die Ungarn in Pohlen eingefallen waren, auch der Herr Meister in Lvfland, Conrad von 
Tie tinghoff, mit einem ansehnlichen Volck dem Orden zu Hülff kam, gaben die Pohlen die 
Belagerung auf, und zogen davon. 

Umb Martini hielten die Gebietiger und OrdensHerren ein öffentlich Capittel, einen neuen 
Hochmeister zu erwehlen. Es waren aber dea grofaen Adels nicht mehr denn drey überblieben, 
nemlich: Henrich Reufa, Graff von Plawen, Coromeudator zu Schwetzo, Michel von 
Sternberg, Pfleger auf Neu-Marck, uud Henrich Reufs, ein Graff von Plawen, des 
obgedachten Vetter, Corumendator zu Dantzig, welche alle drey nach dem Hochmeister- Arup t 
trachteten. Da nu die andern Ordena-Brüder ihre Stimme geben sollen, überliefsen sie aas ein- 
helligem Schlafs die gantze Wahl den drey obgedachten, mit solcher Verpflichtung, dafa, wel- 
chen aie erwehlen würden, denselben wolten aie auch vor ihren Herrn und Hochmeister erkennen. 
Diese aber gedachten der Sache eine Weile nach; endlich wurden die beydeu jüngere einig, 
daTs sie dem ältesten, Henrich ReuTa von Plawen, die Wahl gantz und gar anheira stellen 
wolten. Denn weil aie nicht gedachten, er würde so unverachmabt seyu und sich selbst erwehlen, 
hoffete ein jeder von diesen zweyen, der eine, weil er älter, der andere, weil er des Erwehlcrs 
Vetter war, erkohren zu werdeu. Solches merckte der dritte, gedachte ihnen wieder eine Nase 
sn drehen und Liat mit List zu vergelten. Auf bestimmtem Wahltage, als die gewönliche Cere- 
monien gehalten worden, fragte er die Brüder ingesampt: ob aie uicht ihm uud den andern 
beiden volkömliche Macht gegeben hetten, einen Hochmeister zu wehten? worauf sie alle mit 
Ja antworteten; darnach fragte er die andern beyden: ob aie ihm nicht aus voriger Macht die 
Wahl aBein gegeben hätten und den Hochmeister genehm haben wolten, welchen er erwehlen 
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würde? welches tie euch bejaheten. Drauf sprach er: welchem ich das Vclum (das war de« 
Hochmeisters Einkleidung) urabhangen werde, der soll Hochmeister seyn; nahm es also vom 
Altar und hing es selber umb sich, mit diesen Worten: Vnd ich, Henrich Reufs, Graff von 
Fla wen, in Macht und Krallt euer alier Bewilligung, erwehle mich seibaten sum Hochmeister, 
iU den ich tot allen andern am tüchtigsten erkenne. Bath drauf die andern, sie solten sich 
nicht ärgern , denn er wüste selber, mit was Treu er dem Orden zugethan; wie es aber die 
indera m einet en, könne er nicht wifsen, sie selten also ihm, als ihrem Herrn, ihre Pflicht 
teilten. Die Bruder sahen einander über solche Wahl seltsam an, besonders die beyde\ welche 
hätten mit wehlen sollen. Allein geschehene Dinge stunden nicht zu endern, traten derhalben 
einer nach dem andern hinzu, nnd schwuren ihm, wie man dem Hochmeister zu thun pfleget. 

Er führte aber das Regiment nicht dergestalt, dafs es den OrdenB-Brüdern gefiel, sondern 
fikete auch an den Unterthauen grofse Gewalt und Tyraoney. Daher sie ihn Anno 1413, nach- - 
dem er 3 Jahr Hochmeister gewesen, vom Ampt setzten und gantzer 7 Jahr zu Luchs lädt in 
Yerhaflt hielten, alda er auch sein Leben endigte, und wurde zu Marienburg begraben. 

Nach ihm folgte der XXV. Hochmeister, Michael tod Sternberg, sonst Kuchen- 
meister genannt, von dem neulich gedacht, dafs er auch einer unter den 3 obgemeldten 
gewesen. Er war eiu grober, ansehnlicher und ernsthaffter Herr, wie auch nicht von gerin- 
gem Verstand. Zu seiner Zeit wurde erstlich diese Ordnung gemacht, dafs kein Hochmeister 
einige Gesetze stiften, noch einen Krieg oder sonst etwas neues anfangen solte, ohn Einwilli- 
goog des verordneten Raths von Land- und Städten, welcher bestehen sol von 4 Ordeus-Herrn, 
20 der vornehmbsten von Adel und 2 Rathminnern aus jeder dieser Städte, als Dantzig, 
Thoren, Elbing, Königsberg und Culm. Dieses war zwar ein heilsames Mittel, das Land 
beym Wolstand zu erhalten, und der OrdensHerrn eigensinnigen Muth willen einzuziehen, aliein 
die Uneinigkeit unter ihnen stifftete mehr Obels als Frommen», dafs auch der Orden drüber 
fauts zu Grunde ging. 

Im Jahr 1414 wurde Dietrich Turcke der XXXI. Meister in Lyflsnd, welcher in gutem 
Frieden 4 Jahr das Land regirte. Selbigen Jahrs fing das Concilium zu Kostnits an, welches 
ins TterdteJahr wärete. Dahin begab sich auch der Ertz-Bischuff von Riga, Johann von Wal- 
leorode, mit 180 Pferden, darüber das Ertz-Slifft in grofse Schulden gesetzt wurde. Im sel- 
bigen Concilio, Anno 1417, hat derselbe Erts-Bischoff den vorgedachten Hrn. Bartholom aei 
und Johannis Söhnen, Hrn. Engelbrecht und Hrn. Peter, Rittern, and allen ihren Vettern 
des Nahmens und des Geschlechts von Tysenhauaen, unter seinem und des Capittek Siegel, 
die gesambte Hand oder Stamm Lehns Gerechtigkeit gegeben oder verleimet, dergestalt, ds'fs 
ate alle die Gütter, welche sie zu der Zeit gehabt, oder noch ferner ihre Kinder und Kinds- 
Kinder zu ewigen Zeiten recht und redlicher Weise an sich bringen, gewinnen und werben 
möchten, ihrer einer nach dem andern zu ewigen Zeiten erben solten. Wohingcgeu sie die Zu- 
spräche, wegen der liegenden Gründe und Güter, so ihnen der Erts-Bischoff für ihre an das 
Seniors Kokenhausen und dasu gehörigen Göter gehabte Gerechtigkeit, vermöge des Anno 
1307 geschehenen Vertrags, verpflichtet gewesen, gintzlkb fallen zu Isafen, sich verpflichteten. 
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Im selbigen Jahr vertauschetc er das Ertz-Stifft mit dem Bischoff zuLutig, Johanne tlabnodi,*) 
und nahm dagegen das Stifft Luttig an, nachdem er in Lyfland 23 Jahr regiret hatte. 

Folgenden 141& Jahres ward Bivert ron Spanheim der XXXII. Meister in Lvflaad,«) 
welcher wehrend seiner 5jährigen Regirung steten Krieg mit den Letten gefahret. 

Der Hochmeister Michael ron Sternberg, weil er ein gar alter Mann war und sich 
des vorstehenden Krieges nicht unterwinden durfte, danckte Anno 1422 in der Fasten vom Ampt 
ah, hat darnach noch 2 Jahr gelebet, ist iu Dantzig gestorben und zu Marienburg begraben. 
INach solcher Abdanckung wurde der XXVIste Hochmeister, Paul Pellitzer von Rufsdorff, 
bisher gewesener Commcndator zu Chris tburg, gewehlct, der ein frommer, Gottsfürchtiger Minn 
war uud jaich höchst angelegen seyn Hefa, wol und friedlich au regireu. Wie wol ihn theih die 
Nachbarn, inm Theil auch seine des Kriegs begierige Mitgebietiger, offt wieder seinen Willen 
cum Krieg nötigten. Es setzten zwar die meisten den Anfang seiner Regirung im Jahr 1419; 
aber Caspar Schütz In seiner Preufsischen Chronic* 4 *) wiederleget solches mit Landet-Ra- 
ceasen, welche ausdrücklich melden, dafs er Anno 1422 auf Reminiscere sey erwehiet wordca. 

Des .folgenden 142Ssten Jahres f) starb der Herr Meister iu Lyfland, Sievert von Span» 
heim, eines gar elenden Todes, wie solches Crantius in seiner Vandalia üb. 11. Cap.2 und 
Paulua von Eitsea IIb. 3. Ethices, Cap. 15. und aus ihm EccIeusS. in seinen sonderbaren 
Episteln 49. zeugen. Denn wie er eine Heyrath zwischen einem Ksufgcselleu und einer Dirne, 
die er beschwängert, atifften wolte, aber der junge Gesell Unrath vermerckte, achlug er diese 
Heyrath ah. Solches verdrofs so wol dem Herr Meister als der Dirne, und gedachten auf 
Mittel und Wege, diese 43 ch mach an riehen; derowegen sie ihn eiues begangenen Diebstahls tot 
dem Herr Meister beschuldigte und verklagte. Darauf ihn der Herr Meister, unangesehen, dafs 
der andere die That leugnete und seine Unschuld darzuthnn sich erböte, zum Strange verur- 
theilete, und alsofort hencken liefe. Da nun der unschuldige Kaufgescll den Tod vor Augen 
sähe und merckete, dafs keine Rettung mehr vorhanden, sagte er: Weil ich nun in dieser Welt 
so unschuldig verdammet bin, appellire, lade und fordere ich den Herr Meister hiemit für das 
strenge Gericht Gottes, innerhalb 14 Tagen alda an erscheinen, Rede und Antwort zu geben. 

♦) Johann Habuadl erhielt zwar, nachdem Wallenrode Bischof tca Lattich geworden war, Ji* 
erxbiiehöfliche Würde In Riga; er ist aber nicht, wie Iliärn «agt, rorher selbst Bischof von Lüt- 
tich, sondern von Char in Oraubünden gewesen. Arndt Tb. 2. S. 114. 
••) Arndt zeigt ist seiner livL Chronik Tau 8.12t. Nota), daXa er schon 1416 regiert hat; and dal« er 
schon am 10. De*. 1419 Ordens - Meister war, beweist die Urkunde im Indes coro. bist. dipL Lir. 
Nro.m, Bd.I. S.17L 
•••) Lib. t. Bl. 123. 

f) Gadebuach bemerkt in seinen HvL Jahrbüchern Th.1., Abschn.2., 8.61., Nots), dal« III im dm 
Tod dlosea Maiston ins Jahr 1428 setze; die» findet «ich aber nur in einigen Abschriften, welch« 
an vielen Stellen nicht mit der Originalhandschrift übereinkommen. Die meisten litländischen Ge- 
schieh tschretber haben übrigens das Jahr 1424. Diese« scheint auch richtig! denn in e uer Urkunde 
vom 11. April 1424 («. Index corp. bist dip!. Lir. Bd.I. 8.248. Nro.1127.) bittet der Hochmeister den 
1hl. Lnndmartchall, die Wahl eines neue« Meisters bis nach Ostern anstehen zu lassen, da er doch 
noch am l.AprU an den Meister selbst geschrieben hatte. 
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winirob er mich so unschuldig habe urobbringen lassen, und ein gerechtes Ürtheil »wischen mir 
und ihm so erwarten. Solche Einladung achtete der Herr Meister nicht, schlag sie in den 
Wind nnd brachte die Zeit mit allerhand Wollust an, die Melancholey au vertreiben; aber auf 
den 13 Tag ward er plötslich kranck, and da er sähe, dafs er endlich fort m liste, sprach ert 
Er müsse nun erscheinen, er sehe den, der ihn geladen und citiret hätte, Tor sich stehen und 
auf ihn warten; verstumntete nnd Terschiede bald darauf. Nicht lange darnach wurde die Dirne 
wegen öffentlichen Diebstahls angeklaget, dennoch von etlichen verborget, da sie zu Hecht stehen 
satte. Allein es war ihr nicht gelegen, das ürtheil abzuwarten, sondern sie lieft sich eine 
Platte scheeren und entkam in eines Mönchens Habit nach Preulsen. 

Nach obgedachten Herr Meisters Absterben ward der XXXDX Meister tnLyfland Zyse von 
Rotenberg. Russou setzet, dafs er 1428 zur Regining kommen, nachdem der. vorgehende 
Meister 10 Jahre regiret; aber die hin und wieder in den Archiven noch befindliche original 
Docmnenten geben es gnugsam an den Tag, dafs Zyse von Rutenberg bereits Anno 1425*) 
flerr Meister gewesen. . 

Anno 1424 ging der Ertz-Bischoff zu Riga, Johannes Habundi, mit Tode ab, welcher 
in Ertz-Bischoffthura 7 Jahr regiret hat Nach ihm folgte der XHL Ertz-Biichoff zu Riga, 
Henning Scharf fenberg. Dieser war ein Bruder Teutachen Ordens gewesen; da er aber 
Bitchoff wurde, legte er den Orden wieder ab und geriet!) defsfsls mit den Ordens Herrn in 
rjofse Zwist und Uneinigkeit. Der Ertz-Bischoff versammlete eine Zeit darnach seine Suffraga- 
aien zn eiuem Concilio, da viel zu Unterhaltung der Stifter und Kirchen Wolfahrt beschlolsen, 
und unter andern für gut befunden wurde, dafs man den Pabstlichen Stuel wegen des elenden 
Zuntaodea und ihrer Unterdrückung und Verfolgung von denjenigen, die sie an schützen verordnet 
wen, berichten und umb Schutz wieder solche feindliche Verfolger anhalten solte. Zu dieser 
ingestelleten Legation erwehlten sie den Thumherrn zu Reval und Dorpt»mit etlichen Collegen 
uu jedem Stiffte: denen gaben die Bürgermeister von Dorpt und Heval etliche ihrer Söhne mit, 
entweder die Stadt Rom zu besehen, oder eine Zeitlang in Italien zu studiren. Also sog diese 
Geselschafft, 16 Personen Btarck, 4 Wochen vor Ostern nach Grubin, von dannen mit ersten 
Schiffen nach Teutschland au gehen, aber sie wurden daselbst von einem Ordens-Bruder, Nah- 
men* GoTswin von Aschenberg, übel empfangen; denn nachdem er sie umbringet und be- 
sucht, auch die Briefe durchgelesen hatte, sie vor Verrfther des Landes schalt, und ob sie 
rwir viel an Dlrer Entschuldigung vorbrachten, sich auf der Geistlichen, absonderlich derer, so 
ascb Rom reiseten, Freyheit berieffen, wurden sie nur drüber ausgelacht, ihnen all das ihrige, 
so sie zu einer so lsngen Reise an Geld bey sich hatten, genommen, sie selbst nsekend ausge- 
ben, mit gebundenen Händen und FüTsen ins Walser Lybau untere Eyfs gestofsen und also 
jeramerüeh erwürget Solchen greulichen Mordes durffte sich der Ordens -Bruder in einem 
Sehreiben an die Bischöfe des Landes ganta uoverschciubter Welse rühmen, gleich bette ers 
noch so wol ausgerichtet nnd dem Vaterlande sonderliche Dienste dadurch geleistet 



*) Aach Russow hat in der neuesten Ausgabe seiner Chronik, Bl. 19., eben dielt Jahr. — Schon 1431 
den 28. Mai war der neue Meister gekoren, s. lad. corp. hbl dipl. Liv. B4.L 8. £30. Kro. 1188. 
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Lyfland grofse Klage; und wiewoi die Sache, mit Versprechen einer Summa Geldes, sn Cadii*) 
beigelegt wurde, folgete dennoch die Bezahlung nicht darauf. 

Gegen den Herbst obgedachten Jahres 1435 rüstete akh der Herr Meister mit aller Macht, 
dem Switrigatlen Hülffe za leisten, welcher sich annoch unterstund, den neu gesetzten Groft- 
fürsten Sigismiindum aus Littanen zu vertreiben: drumb er viel Mühe anwandte, auch def*- 
fals mit den Ordens-Brüdern iu Lyfland in eine Verbundais getreten, welches auch dem Hoch» 
raeister lieb wsr, der Ihm hieran statliche Hülffe leistete. Zu solchem angehenden nnd weit- 
schallenden Kriege kamen auch viel von Adel, der Ordens-Bruder Verwandten, und mit denselben 
eine Anzahl nener Brüder aas Westphalea und Geldern. Aus Lyfland brachte der Herr Meister 
600 van den Brüdern suf, und bekam daneben, sowol ans den Städten, als von dem Adel in 
Ehst- Lyf- nnd Lettland eine greise Menge Volcks, zu Pferd uiid Fufs, zu Hülffe. So hatte 
auch Switrigal, ohn den Littauern, von dem Grofsfürsten Georgio zu Nougorod einen tref- 
lichen Anhang. Dahingegen war auch Sigismundus mit keiner geringen Macht aus Fohlen, 
Samoiten uud meisten Theils aus Littauea auf den Beinen. 

Wie rra aller Dings znra Anzüge fertig und der Herlzog Switrigal uad der Herr Meister 
an einem bestirnten Ort mit flirem Volck zusaamea stiefsen, umb sich au vereinigen, sagte der 
Herr Meister an Bwitrigsllent er were WlUeng, nicht ehe aus der Stelle an rücken, bis 
Switrigal denen sv Riga, weil sie sich gegen ihn halsstarrig bezeigten, feindlich entsagen Uefa. 
Solches thite Switrigal, und weil der Herr Meister wol erachten können, dafs die Rigischen 
auf solche Entsagung, in Abwesenheit seiner, nicht stille sitzen würden, sandte er einen Com- 
mendatorn mit diesen zugegebenen Rentern nach Lyfland, des Ordens Hänser nnd Schlöfser im- 
mittelst gegen die von Riga zu beschützen. Nachdem sogen sie In des Feindes Land, and 
begaben sich, nach der alten Weise, aufs Plündern nnd Raaben. Unterdessen hatte Sigismun- 
dus es also bestellet, daTs alle Pässe zum Wiederkehren innen In der Sülle verleget und ver- 
sperret, nnd die Wälder an beyden Selten ahn» verhauet wurden, dafs keiner entreifsen kante. 
Drauf begab er sich ans seinem Vortheil, da er mit seinem Volck sich heimlich aufgehalten, 
und die Feinde nur vorüber passiren lafsep, nnd zog ihnen nach. Wie nu beyde Heer einander 
ansichtig wurden, hielten sie frühe Morgens eine Schlacht, da der Herr Meister, sampt dem 
Marschall nnd allen den Seiaigen, saf 20000 Mann der adelst- und besten Kriegs -Leute, wie 
wol such nicht ohne mercklichen Verlust der Siegenden, erschlagen wurde. Switrigal ent- 
kam mit wenigen aufs negste Schlots, darinnen ihn die Feinde belagerten und im Kurtscn zur 
Ergebung ängstigten. Durch diese Niederlage wurde Lyfland so geschwachet, als noch Diemahl 
zuvor bey den Ordens Zeiten geschehen. 

Wie nu der Herr Meister obgemeldter msfsen umbkommen, wehleten die Ordens-Brüder 
den XXXV. Meister, Nahmens Henrich von Buckenode, (Chytrseus nennet ihn Boeken- 
forde) anders genannt Bchnügel, doch ohn Wirten und Willen des Hochmeisters in Freuten, 
der sonst alseit die höchste Wahl gehabt hat Je, einen Meister in Lyfland an erwehlen; jedoch 

* 

•) Offenbar sollt« hier, statt Cadii oder Codix, Calais stehen, welches damals dt« Engländer besann 
Auch «ut Crsats (Vaadalia Üb. 11. ca P 89.) diesen Ort. 
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mit der Lyflindischen GebierJger Zustimra- ond Bewilligung. Als aber die Gebietiger in Lyfland 
defaftb beschuldigt wurden, wandten sie vor» weil de mit den Litauern in öffentlichen Krieg 
itündea, betten sie eUend ein Haupt erwehlen mülscn. Im Grund aber war die« die Ursach, 
Ath der vorige Heister wieder ihren Willen war eingedrungen, und ein so großer Schatz, wie 
droben gemeldet, aus dem Lande geführet worden. 

Dieser Henrich von Schiiiigel hat alle Uneinigkeit und Wiederwillen zwischen dem 
Orden und Erta-Bischofe an Riga dergestalt beigelegt, dafs sich der Erts-Bisch off aller Zu- 
sprach etlicher Länder über der Düna, in Semgallen und sonsten gelegen, gantzlich begeben, und 
dagegen von dem Herr Meister für alle Gewalt und Schaden eins für alles 20000 Marek Kigiach 
tu empfangen haben solte. Wie solches der aufgerichtete Vertrags-Brief, so Anno 1430 *) an 
3. Barbara Tag, das Ist den 4. Decembria, au Walch datiret und folgenden Jahres von dem Con- 
dlio zu Basel bestätiget, ferner ausweiset. Irren derhalben diejenigen, so obgedachte Nieder- 
lage der Lyfländer und dieses Herr Meisters Antritt ins 1430. Jahr setzen, wie solches nicht 
allein aus erwehntem Vertrage, sondern auch viel mehren Umbständen gnugsam erbellet. 

Selbigen 1430. Jahres, als das Kloster Marienthal 8. BrigitUe Ordens fertig war, sind die 
Schwestern des Klosters, Sontaga vor S. Johannis BaptisUe, die Brüder aber des nächstfol- 
genden Sontags eingeweihet, und ist Gerlach Krause «um Pater ond Confessor erkohren 
worden. Es sollen die Brüder und Schwestern selbigen Klosters eine sonderliche Art gehabt 
haben, einander etwas ohn Reden zu verstehen zu geben, und zwar durch Finger und Handzei- 
chen: als nemlicb, mit dem vordersten Finger das Auge, aufwerte sehend, berühret, bedeutet 
Christum; mit selbigem Finger das Haupt berührend, bedeutet den Confcssoren und Beicht- 
Vater) ein Creuts an das Haupt, den Diaconöm; mit 2 Fingern da« Haupt berührend, die Ab- 
tifsin; den vordersten Finger an den kleines ten gesetzt, bedeutet trinckeu; 5 Finger zusammen 
gefügt, bedeutet Wafaer; den vordersten Finger über die Brost gelegt, bedeutet lesen; die 
Faust mit aufgerichtetem Daumen bewegt, bedeutet nicht achten; den Daumen mit dem vorder- 
sten und langen Finger umbschlofsen, bedeutet Schande; und dergleichen viel mehr, welches 
alhier einzuführen, tu weitleufftig fallen solte. Es wurde auch in obgedachtem Jahre der soge- 
nante, ewige Friede zwischen Fohleu und dem Hochmeister, auch allen ihren Ländern zugehö- 
rige Unterthanen, geschlofsen, bebriefet und verriegelt *•) 

Einige Zeit darnach, wie man aus den Umbständen scbliefsen ksn, fast umbs Jahr 1430, 
ist Henrich Flncke von Auerberg, der XXXVL Meister Ten tacken Ordens in Lvfland 
worden, und eben wie sein Vorfahr, ohne des Hochmeisters Consens. Daher beinahe die beiden 
Linder Preulsen und Lyfland in grofse Weitläuffügkcit gerathen weren, wo nicht die Stände 
selbiger Linder sich darein gelegt, und es SO weit behandelt hätten, da Ts sie beiderseits in 
Frieden stehen, und der Hochmeister mit ehestem ein grofs Cspittel zu Marienburg In Preufgen 
anstellen solte; wozu denn auch die Meister und Gebietiger, sowol aus Lyf- als Teutschland, 



•) Soll 1449 heiriea. S. Index corp. bist. dipL Llv. Nro. 1&92. 1407., Bd.1. S.296. 301. 
**1 Ge»chlo«*en wurde der Fried« •choB den Sl.December 1435 xu Brzett; bcciegelt und beschworen aber 
erst In folgenden Jahr« auf dem Reichstage. Codex dipl. Polon. TV1V. p.lS. Gadebuich UvL 
Jahrb. Tb l. Ab.chn.l. S.96. und 102. 
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solten beschieden werden, und alsdeun alle Irrungen unter dem Orden vorgenommen, untersucht 
und darin erkannt «erden. Denn der Ordent-Metater in Tcutsch- und Welschland war eben sa 
derZelt mit dem Hochmeister defsfals, dafs er ohne Vollwort des Hochmeisters erwehlet worden, 
In Streitigkeit gerathen, darüber ihn der Hochmeister im Capittel in Preufaen entaetste; der 
Meister aber entaetste im Teotschen Cspitel den Hochmeister wiedcrumb, als der wieder die 
alten Statuten gehandelt, und sonst das Regiment zum mercklichen Schaden der Unterthanen 
und des Ordens gefuhret hätte. Solches alles obgeregter Mafsea beizulegen, wurde Ahno 1440 
ein gemeiner Tag auf den ltf. Octobris zu Dantsig bestimmet; dabin denn der Hochmeister, 
beyde Land-Meister, Eberhart von Sanfsheim in Teutsch- und Welschland» und Henrleh 
Finck von Averberg in Lyfland, mit ihren Gebietigern ankamen. Da sich dann die Stände 
sehr bemüheteo, Fried und Einigkeit zu stiiTlen, bald durch sohnliche Handlung, bald dorch 
Compromifsi aber es war alles umbsoust, und schieden die Meister dieses mahl ohn Freund« 
schafft von einander. 

Weil aber der Hochmeister Schwachheit halber den (tten darauf folgenden Decembris ab- 
danckte und den 28sten Tag darnach, nemllch den 2Östen Decembris, mit Tode abgiug, und 
die beyde Meister solches erfuhren, kehrten sie von ihrem Heimsuge wieder zurück sum neuen 
Hochmeister, Conrad von Erlingshausen, der in der Ordnung der XXVII. war, und Anno 
1441, denSontag nach Ostern, erwehlet wurde; dem sie ihre Unterthänigkeit erboten, und baten, 
er möchte sie hinwieder bey ihren Freyheitjen, Privilegien und Gerechtigkeiten lassen, ihnen 
dieselbe vermehren und nicht mindern: welches Urnen auch der Hochmeister versprochen, dafs 
also die beyde Meister vergnügt davon sogen. 

Von obgemeldtem Herr Meister meldet Rnssou*), dafs er 2 harte Züge wieder die Reufsen 
gethan, und ihr Land mit Gewalt verwüstet habe. Die Ursach aber solches Krieges finde ich 
nirgend beschrieben. Er hat auch das Hanfs Bauschen bürg in Seingallen erbauet 

Annol448 starb der Ertz - Bischoff su Riga, Henrich Scharfenberg, nach vier und 
zwanzigjähriger Rcgirung: nach ihm wurde Anno 1449, am Tage St Johannis Baptistae, er- 
wehlet der XIV. Erta-Bischoff, Sylvester, aus Tborn in Prenfsen gebürtig, und ein Bruder 
TeuUchen Ordens, gewesener CantzJer des Hochmeisters in P reufsen. 

Folgenden 1450. Jahres ging der Hochmeister, Conrad von Erlingshansen, In Pren- 
fsen den Weg aller Welt, welchem sein Vetter, Ludwig von Erlingshausen, durch ein- 
hellige Wehl des Ordens, In der Regjrung folgete. 

Des Jahres darnach, nemlich Anno 1451, wurde Johan Osthoff von Mengden der 
XXX V1L Meister in Ljfland; und irren dieselben sehr, welche seinen Antritt gantxer 5 Jahr 
hernach setzen. Dieser Meister hatte viel mit dem Erts-Bischoff in Riga su schaffeo, und zwar 
erstlich In der Gute, dadurch er Ihn, als einen Ordens-Broder, dahin brachte, dafs zwischen 
dem Erts-Bischoffe, seinem Capittel und des Erts-8tiffts Ritterschafft einen, und dem Hoch- 
meister Ludwig von Erlingshausen ihm dem Meister in Lyflsnd und Ihren gantsen Orden, 
anders Theiis, nechst gedachten Jahres, Dinstags nach VisitaÜonis Msriae, su Wolmar ein 
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sonderlicher Vertrag, so Bill« habitus genannt wird, aufgerichtet wurde, in welchem aus- 
drücklich begriffen: dafs von der Zeit ein Erta-Blschoff und sein Thum-Caplttel mit dem Teot- 
scheu Orden hinfüro an ewigen Zeiten ein Habit tragen, und in guter Zarersicht und brüder- 
licher Eintrichtigkeit mit einander leben sollen. Der Hochmeister und Melater an Lyfland ver- 
liehen and begeben sich aller Bniien und Briefe, so vormabl Bo-nifacins der IX. ihnen and 
ihrem Orden über die Kirche zu Riga gegeben. Imgleichen verziehen und begeben sich auch 
der Ertz-Bischoff und sein Thum Gapittel aller Bullen und Briefe, so Pabst Martinus ihnen 
und ihren Kirchen, nachdem, da er sie, wieder in den Habk und Orden 8t Augustini gesetaet, 
gegeben hat, und was in solchem Fall ein Theil wieder daa andere aonsten mehr am Römischen 
Hoffe möchte ausgebracht haben, wie solches derselbe Vertrag mit mehrern ausweiset*) 

Als nu die OTdens-Stinde den Ertz-Bischoff und sein Capittel in Our Habit gebracht, ia- 
he ten sie dennoch nicht, bis sie selbige dahin bewogen, dafa sie ihnen die halbe Jurisdiction 
und Ilerriigkelt der Stadt Riga abtreten, und den Sühn-Brieff, welchen die Stadt Tor 120 Jahren 
dem Herr Meister und Orden gegeben, In allen Articuln und P mieten zuliefaen und bekräftigten, 
sich auch aller An- und Zuspräche, so Ihre Vorfahren wegen der genta- und volkommenen 
Jurisdictien an die Stadt Riga, wieder den Orden, aowol des ürthella, Lehnbriefes und aller 
Hud-Schriffte, so Ertz-Bischoff Prorahold von Fyfhausen defahalben am Römischen Hoffe 
ausgebracht und erhalten, gantzlich verzogen und begeben. Worüber zwischen beyden Theilen , 
ein neuer Vertrag Anno 1452 am Tage S. Andreae, oder den SO. Novembrfs, zu Kirchholm auf- 
gerichtet worden. Daher selbiger der Kirchhol mische Vertrag genennet wird.**) 

Im selben Jahr, Dimtags nach Ostern, beste tigte der Hochmeister Ludwig von Erlings- 
hausen denen in Harrien nnd Wirland ihre Privilegien, doch mit solcher Erklärung, dafs derer 
keiner, aufser der, so im Lande bleibet, aoü zu genielsen haben. 

In Preufsen hatten die Ordens-Herren einige Jahre vorher wieder die Unter thanen aÜer- 
hand Mathwillen nnd Frevel verübet and dere Gemuther durch ungewöhnliche Schätzungen und 
Acrisen von sich abgewendet; wie denn auch etliche Coramendatorn in Dantzig einige Raths- 
herren und Bürger, die sie unter dem Schein der Freundschafft aufs Schlote zu Gast geladen, 
mörderischer Weise umbs Leben gebracht, der von Adel und Börger Frauen nnd Töchter ge- 
Dothzüchtiget; welches als die Ritterschafft und Städte nicht länger erdulden können, sind sie 
Anno 14» an Culm erstlich zusammen kommen, und haben von einer allgemeinen Bündnis ihre 
Freyhdt, Haab und Götter wieder Gewalt zu schützen, mit einander berathschlaget Und als 
folgenden 1440. Jahres der Hochmeister Paul von Rufsdorff, aus Furcht der Mitgebietlger, 
nach Dantzig gewichen, ist die Vereinigung der Lander und Städte in Preufsen, mit Beliebung 
des Hochmeisters, zu Marienwerder beschlofseu. Wie nu dieGemütter gegen einander, je länger, 
je mehr, verbittert wurden, ist die Sache endlich Anno 1458 für den Keyser Friedrieh den 



•) Diesen Vertrag oder die sogenannte Bulla habitus findet man, nach dem Origiaal, la Hupeis 
neuen nordischen Miscellaaeen St.«, und 4. 8.664. 
••) Eine hochteatsehe Übersetzung desselben liefert Aradt Tb. 2. 8-1». und elae lateinische steht Im 
Cod. diplom. Pol. T.V. p.186. 
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den dritte« gerathea; welcher, ungeachtet der Linder and Stidte protestiren, dennoch darin 
gesprochen: dafs die Ritterschafft und Stidte keiae gnngsame-uud billige Lfrsach gehabt, eine 
solche Verbfmdnis zu machen, und dafs sie hierin nicht recht gehandelt Daher dieser Bund 
unkräfftig seyn und abgeschattet werden soite. Ob iwar Land und Städte mit solchem Urtheil 
nicht zufriedeu gewesen, hätte dennoch die Sache leichtlich können beigelegt werden, wo nicht 
die Ordens-Herrn solches gar zu weit ausgedeutet, und unter diesem Vorwand die Bundes-Ge- 
nofaen nach eigenem Belieben zu straffen, ja gäa/zlich zn unterdrucken, sich vorgenommen 
bitten. Daher die von Adel, surapt den vornembsten Städten, nach gepflogenem Rath und Ab- 
rede unter sich, am 4ten Tag Februarij*) dem Hoch-Meister Ludwig von Erlinghausen 
in einem Schreiben ihren geschworen Eyd und Pflicht aufkündigten, und ergaben sich darch 
Ihre Legaten den 6- Martty an König Casimir um IV. in Pohlen, unter seinen Schutz und Schirm. 
Dahero sich der König in eigner Person in Preufsen begeben, und von den abgefalleneu Ständen 
huldigen lafsen. Hirauf erfolgte der weitleuftige Krieg und zuletzt des gantzen Ordens Untergang. 

Im Jahr 1457 den 14. Februarij conflrmirte der Herr Meister Johan von Mengden 
denen in Barrien und Wirland nicht allein ihre vorige Privilegien, sondern verbesserte nie auch 
dergestalt, «ah die Einwohner hinfüro mit keiner Sehatsnng oder neuen Auflagen sollen be- 
schweret werden; nnd im andern Jahr darnach, neinlich 145» Diustogs nach Cantate, erlangte 
er von dem Hochmeister in Preufsen, Hrn. Ludwig von Erlingshausen, dafs solche von 
der Cron Dänmarckeu erkauffte Länder von des Teotschen Ordens Jurisdiction eximiret wurden, 
und das supremum dominium bey dem Lyfländischen Orden allein verbleiben solle. 

Zur selben Zeit wurde die Insul Ösel von den Dantsiger Ausliegern und Kriegaleuten an- 
gefeindet, welche Anno 1458 auf den' Herbst das Land an einigen Örtern verheereten. Daher 
das Oapittel und die SUffÜache Ritterschafft folgenden Jahres sn die Stadt Dantalg schickten, mit 
Begehren, dafs, weU sie mit einander nichts anders, als Liebe und Freundschafft hellen, sothane 
Plackerey abgeschattet und verboten werden möchte. Die Dantsiger aber wandten ein, dafs sie 
nichts anders wüsten, als dafs das Stifft in ösel dem Teutschen Orden zuhöre te, welcher des 
Königes in Pohlen Casimiri und ihr abgesagter Feind were, drumb betten ihre AusUeger und 
H elfter recht gethaa, dafs sie Ihren Feind verfolgten, wio sie am besten Unten und möchten. 
Zu dem betten sie neuüch vernommen, dafs des Ordens Procurator am Pibatlichen Hoffe, Herr 
Jost, nach Absterben des vorigen fiischofes Ludolphen (defaen Vorfahr Bischoff Johann 
Schütte gewesen) das Bischoffthum ösel bekommen, welcher der Dantziger Aergstes gesuchet, 
und noch damit umbginge. Im übrigen were des Ordens Voigt auf Sonnen bürg ihr Feind, 
an defsen .auf ösel liegenden Güttcrn ein solcher Anfang gemacht worden, dafs es ihnen nicht 
leid were. Unterdefsen , weil Jahrs zuvor ein Anstand von 20 Monathen zwischen dem Könige 
und dem Orden getroffen, wiewol derselbe auf des Ordens Seite nicht aufrichtig gehalten wurde, 
wollen sie dennoch, der Kirchen und dem Stifft au ösel den Stillstand bis auf ernannten Tag 
gewifs halten; und da sie über das au fernerer Sicherheit Ihnen frommen könten, wollen sie 
sich nach Gebfir darinnen gutwillig finden. Etliche Jahr aber darnach, als die Dantsiger auf 
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lOeo Seiten mit Krieg beladen, nötigte rieh der damahlige Hauptman auf ösel, Hanfs von 
Wallstein, sw ihnen, und brachte zu Zeiten See-Räuber aus, derer etliche von den Dantzlgeru 
gefangen und mit den Schwert gerichtet worden. Wie nn der Hauptman rieh darüber schrift- 
Ücb bey Omen beklagte, wurde »m nach Gelegenheit der Zeit geantwortet, mit Warnung, alch 
ferner saldier Plackerey tu enthalten. Drauf bliebe es wieder unter ihnen still. 

TJngefehr umb diese Zelt (die Jahre findet man eigentlich nicht aufgezeichnet) ging die 
einheimische Unruhe »wischen dem Orden und dem Ertz-Bischoff wieder an. Denn es waren 
die Ordens-Herrn nicht damit vergnüget, dah sie den Ertz Bischoff and sein Gapittel, wie oben 
gedacht worden, umb ihres Orden« Habit und die halbe Jurisdiction der Stadt Riga gebracht; 
sondern trachteten anch ferner darnach r wie sie den Ertz-Bischöflichen Stand gäntnlich unter, 
drucken, und die Hoheit ober die Linder undSUdte gants und gar unter rieh bringen möchten. 
Daher der Herr Meister, ungeachtet der aufgerichteten Vertrage, Briefe, Sigel, Gelübde und 
Zusage, mit Gewalt fortgefahren i und well er eben eine atarcke Kriegs- Macht, auf des Hoch- 
meisters in Preufsen Befehl, dem Orden daselbst wieder die Pohlen und abgefallenen Stände 
aufgebracht hatte, gab er vor, defs der Ertz-Bischoff ait und kindisch were, handelte auch nicht 
bej dem Orden und Kirchen, als richa wol gebüre, nnd nahm ihm einige Häuser ab, belagerte 
endlich den Ertz-Bischoff, der rieh an Kokenhausen aufhielte, und nach Eroberung der Stadt 
nnd Schlotes, Hefa er ihn in Verhafft nehmen, in welcher Gefängnis er auch Anno 14»*) 
den 13. Julij gestorben, und liegt zu Riga in der Thum-Kirchen für dem hohen Altar begraben. 
Etliche schreiben, dafs er mit Gifft hingerichtet sey worden. Unter andern Schaden, so da- 
mahls zu Koken hausen geschehen, war auch dieser nicht der geringste, dafs der Herr Meister 
alle daselbst befindliche, so wol von dem Orden, als andern der Kirchen Praelaten gegebene 
Privilegien und Freyhelten, Sigel und Brieffe, sampt der Bibliothec, worunter auch die Lyflän- 
dischen Historien, und was bis dato Torgelauffen pdt begriffen war, aus Hafs und Neid verbren- 
nen tiefs;") welches die vornehmste Ursach ist, dafs man heutiges Tages von den alten Ge- 
schichten so wenig Nachricht haben kan. Der Herr Meister aber verdiente durch diesen unnö- 
tigen Krieg von dem Hochmeister in Preufsen wenig Danck, weil er ihn und den Orden in den 
höchsten Nöthen hülfflofs gelafsen. 

Im Jahr 1400 aber, umb Pauli Bekehrung, sandte er 700 Reisige mit etlichen Fufs-Völk- 
kern den Ordens-Bridern in Preufsen au Hülfe. Da sie aber fn Samoitcn ankamen, hatten die 
Einwohner daselbst die Strafsen in den Wildern dermalen verhauen, dafs den Kriegs-Leuten 
DnmögKeh durchzukommen wart defsfals wendeten sie sieh auf die andere Seite, und wolten 
längst der Seekante gehen. Diesem aber vorankommen, hatten die Semoiten bereits hin und 



eben diesem Jahre, durch den Herrmeif (er Bernhard von der Borch. Gadebmch livlindicche 
Jahrb. Th. I. Ablehnt, S.21S. Fragments zur Geschichte Liviands in Hup als Bord. Miacellaaeeo 
St. 26 S. 128. 

••) In dm eben angeführte« Fragmenten aar G*.chkhte Lhland« S.128. Not») und 8. Ml. Wof) wird 
die Wahrheit dieser Eraählung aus guten Gründe* beatritten. 
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wieder tieffe Graben gemacht und wieder bedeckt, da brachen die Lyfländer unversehens ein 
and wurden also mehrentheils von den Samoiten erschlagen und etilen wenige gefangen. Viel, 
•o abwerte In den Wildern Ihre Sicherheit suchen wolten, verdarben durch Hunger und Kitte 
Etliche nahmen Zuflucht auf eine grofse See; weil aber das Eyto noch zu schwach, brachen sie 
ein und versoffen. Man wil auch sagen , daia des Herbe ts kortz zuvor 40 Schiffe, die ans Lyf- 
land nach Preufaen mit Kriegs -Volck, Munition nnd Proviant hetten gehen sollen, durch Unge- 
stüm und wiedrigen Wind an der Curischen Seite gestrandet und fast alle verdorben. 

Im selbigen Jahr Ist «wischen dem Konige in Pohlen und dem Orden ein ewiger Friede 
aufgerichtet, und am Sontage für eintausend Jungfrauen Tage, nach July Monath*) au Thorn 
in der Kirche pubiidret worden: dadurch der Orden des halben Landes verlustig, und dem Kö- 
nige gantx Pommerellen, wie auch das gantse Culmische Land, mit sampt Michler Lande, diso 
das Schlofs Marienburg und* die Stadt Ettling mit aller Zobehörung abgetreten. Der Konig nahm 
den Hochmeister som Fürsten des Reichs Pohlen an, nnd seine Oebietiger zu Rathen. Der 
Hochmeister aber und seine Nachkömlinge Sölten nach Annehmung zum Hochmeister-Ampt inner- 
halb 0 Monath sich persönlich dem Könige stellen und huldigen, nnd also der Croa Pohlen 
ewig einverleibet seyn etc. ** 

Folgenden Jahres, unlängst vor Pfingsten, segnete der Hochmeister Ludwig von Er- 
lingshausen die Welt. Er war der erste, der dem Könige in Pohlen gehuldiget hat, und ist 
zu Königaberg Im Thum begraben worden. Der Orden und Gebietiger aber wolten "sobald keinen 
Hochmeister erwehien, damit er dem Könige nicht schweren dfirffte, weil sie noch immer ver- 
hoff eten, in Teutschland etwas aufzubringen, dadurch sie sich von den Pohlen entbrechen und 
die verlohrne Länder wieder bekommen möchten. Erwehlete derhalben Graff Henrich Reuft 
von Plauen zum Statthalter; aber es wolte sich doch endlich nicht anders schicken, denn dafs sie, 
nachdem gedachter Henrich Reu Ts 2 Jahr Statthalter gewesen, ihn zum XXIX. Hochmeister 
erwehien musten. Da er nu dem Könige au Peterkau auf dem Reichstage gehuldigt hatte, uad 
wieder in Preufsen kam, ward er bald zu Thorn, Ober der Tafel, vom Schlag gerühret, uad 
starb zu Morungen, nachdem er eilff Wochen das Hochmeister-Ampt verwaltet hat. 

An seine Stelle ward Anno 1470 zum XXX. Hochmeister Henrich Roffle von Rei- 
chenberge erkohren, weicher stracks nach seiner Wahl zum Könige zog und ihm huldigte. 

Anno 1472 ist ein Fräulein aus Griechenland, von dem Ke> serlichen Geschlecht der Pa- 
laeologorum, König Emanuelis zu Constantlnopel Tochter, Kähmens Sophia, von Lübeck 
in Reval ankommen, und vou da dem Grofsiursten in Moscau, Iwan Wasillewita, dem ersten 
dieses Kahmens, Grodzdin genant, welchem sie verlobt gewesen, zugeführet worden. 

Zu der Zeit hat eine neue Marek Rigisch sieben Loth reines, guten Silbers Revett- 
sehen Gewichts gegolten, wie solches unterschiedliche alte Schuld-Brieffe und Quittungen aus- 
weisen. Eine alte Marek aber hat so vleL gegolten, welches sich jetao auf 8 Rthlr. in Speele 
beläufft; doch sind derselben auch unterschiedliche gewesen. 
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Anno 1475 wurde Xohan von Wolthusen der acht nnd dreißigste Meister Tratschen 
Ordens in Lyflaa'd erwehlet*), welcher das ßtib Tolsburg in Wirlaud gebannt hat Nachdem 
er aber anderthalb Jahr dem Ampte vorgestanden, wurde er deßen, wieder alles Recht und 
Billigkeit, ron den Ordens- B rüdern entsetzet, anf Heimet gefangen und nach Wen den gebracht, 
tls er auch im Gcfesgnis sterben mfißen, darauf eine grofse Flage und Strafe in Lyfland folgete. 

Anno 1477 kam an des gefangenen Meisters Stelie der neun und dreißigste, Nahmens 
Bernhardt von Borch; im andern Jahr aber defsen Regirung fiel der Grofsfürst tos Moscau, 
Irin Wasillewits Grodsdin, im harten Winter in Ljftand ein. Weil ihm aber niemand Wie- 
dentand Uiun können, auch die Ordens-Brüder gnagsam damit zu schaffen hatten, dafs de Ihre 
Hinter nnd Schlößer verthädigten : als wüteten die Reußen greulich nnd tyrannisch, steckten 
die kleine Kinder an die Pfahle, schnitten den Weibern die Brüste ab, würgten die Männer und 
legten die Dörfler in die Asche, zogen damit nicht ohne grofsen Raub davon. 

Nachdem in diesem Jahr der Hochmeister In Preußen den 17. Februarlj zu Königsberg die 
Welt segnete, wurde an defsen Stelle der ein und dreißigste Hochmeister, Martin Tracht 
von Wetzhaasen, erwehlet 

Selbigen, nembllch 1479. Jahres, nachdem der Erta-Bischoff Sylvester, wie gemeldet, 
un Gefengnis elendiglich umbs Leben kommen, erhielte des Ordens Procurator, ein Bischoff zu 
Troja in Neapolis, seiner Gebart nach ein Meißner aus Leipzig, Nahmens Stephanns, 
du Ertz-Bischofthum in Riga, welcher, ob er wol anfanglich von beyden angenommen wurde, 
haben ihn dennoch die Ordnische ins Stifft nicht gestatten wollen. Kr aber erhielte wieder sie 
in Römischen Hofe einen schweren Bann, und kam im folgenden 1480sten Jahr nach Jacobi, 
ab ein Erta-Bischoff an Riga in die Stadt 

Unterdeßen nalun eich der Herr Meister tot, die im vorigen Jahre ron den Reufsen em- 
pfangene Schmach zu riehen, und sog mit einer so gewaltigen Macht, als vorhin niemahls aus 
Lyfland geschehen, (Crantios **) schreibt 20,000, Russoo *♦*) aber sagt, daß sie 100,000 Mann 
ctarck gewesen) In Reußland. Well aber eine starckc Kälte einfiel, daß derer viel Arm nnd 
Bein erfroren, richteten sie wenig ans, nar dafs sie das Land hin und her verheerten: doch 
togen sie endlich vor Plesksu, die ihnen damahl leicht zu gewinnen were gewesen. Dieweil 
aber der Bischoff von Reval, Simon von der Borch, des Herr Meister« Bruder, welcher 
sowol als der Bischoff zuDorpt mit zugegen war, erstlich dieMeße verrichten wolte, gewunnen 



•) Hlürn begeht hier einige Fehler in der Zeitrechnung. Nach den vorhandenen Urkunden starb der 
Herrmeitter Johann von Mengdcn 1469, und erhielt im Januar 1470 Johann Wolthui zu iei- 
aem Nachfolger; dieser aber wurde 1471 vor Ostern wieder abgesetzt und in demselben Jahr» kur* 
darauf Bernhard von der Barch an »eine Stelle erwählt Arndt T.J. 8. UZ. Igt. Gade- 
bnseh livL Jahrb. Th.l. Abschn.2. 8.187. u. 189. In dea Fragmenten inr Geschichte Lirlaads in 
Hupcli nord. Migccllaneen St. 26. 8.68 wird jedoch die Rrgierutigtxeit de* UerruieUters Wolthui 
von 1471 bis 147t gesetzt. Biels bestätigen auch die Künigtbnger Urkunden. 8. Index corp. bist, 
dipl. Llv. II. pag. 5L Nro.2058., und B. Bergmannes Mag. f. Ruftl. Geech. 1. 8. 8.81. 
••) VaadaUa Ub.18. cap.18. 
— ) Bl.ll. 
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die Beaten Zeit, sich zu stärcken. Darüber entfiel dem Bisehoff zh Dorp* du Herta, nnd be- 
fürchtete «Ich eiues Einfalls in sein Btiflb; kehrte derhalben zurück, sein Bischoffthura zu 
schützen. Also verrohr dieser herliche, mit grofser Mähe and Unkosten sngestelte Zog dareb 
Versäumnis seinen Fortgang, und richteten damit nichts anders aus, als dafs sie den Feind Dich 
sich ins Land zogen; welcher 1480sten Jahres mit grofser Macht einfiel, und weil des Ordens 
Macht bereits zerstreuet war, ohne Wiederstsnd weit and breit streiffte, trieb auch eine grofse 
Menge des armen Baur-Volcks nebst einigen Ten Adel, wie du Viehe, in die eufserste" Diemt- 
berkeit mit sieb davon. Dennoch werde die innerliche Unruhe dadurch nicht geatillet; dena der 
Herr Meister Bernhsrt von Boreh hänsele im ErU-StifTt mit Rauben und Brennen greolich, 
nnd belagerte die Stadt Riga, muste aber, nachdem er lang davor gelegen, mit Schande ab- 
ziehen. Delgglcichen wiederfuhr ihm fir den Hautern Beraon und Hoch-Rosen, darauf sich 
des Ertz-SlifTts Ritterschaft verhalten, welche er auch auf keinerley Weise auf seine Seite zu 
bringen vermocht. In solchem Tumult wurden die Rlgischen auch ihrem Bischoffc aufsetzig, den 
sie rücklings euf ein weifses Mutter-Pferd setzten, ihm den Schwantz in die Hand gaben und 
mit gebundenen Händen aus der Stadt trieben; dennoch kam er bald darauff wieder, atsrb aber 
SS Wochen darnach, im Jahr 1483 den Sl. Decembris, und wurde in der Thumkirchen, nechst 
dem Ertz-Bischoffe Sylvester, begraben, Unterdefaen warf der Thnm-Probst zu Riga, Hen- 
rich Heiligenfeld, den weifsen Clior^Rock ab, und legte ihm einen Harnisch wieder an, 
darin er sich reuterisch wieder den Orden gehalten und ihnen etliche Schlöfser mit Gewalt, oder 
durch gütliche Ergebung abgedrungen. Imgleichen eroberten die BJgischen das Schlofs Duna- 
mOnde und die amtliche Burg suRiga, die aie, weil sie der Stadt zu nahe gelegen, ansteckten, 
herunter rifsen und der Erden gleich machten. 

Anno 1484 den 4. Junij wurde der funfrehende Ertz-BischofT, Michael Hildebrand, 
aus Revai geburtig, vom Pabst SixtoIV. verordnet Crantiua*) meldet, dafs er den Winter 
zuvor ron den Ordens-Herren, mit »tätlichen Vorschriften etlicher Fürsten sey nach Riga ge- 
sandt worden, das ledige Stifft gleichsam zu verwalten. Und ob sich zwar etliche in der Stadl 
von den Thumherrn hlrwieder aufgelegt, sind sie doch nicht mächtig gnug gewesen, solchem zu 
wiederstehen. 

Necbstfolgenden Jahres entsetzten die Ordens-Briider den Herr Meister Beruh er d von 
Boreh, mit welchem sie gantz nicht zufrieden waren, seines Ampts folgender Gestalt: Ea kamen 
die Commendatoren, ihrem Abscheide nach, in die Stadt Wenden, da des Herrn Meisten vor- 
nehrabstes Schlofs und höchster Sitz wer, zusammen, ritten aber nicht, wie gewöhnlich, also 
bald aufs Schlofw, sondern zogen in eines Bürgers Haufa ein, überlegten es alda mit einander, 
wie sie es ordentlich angreiften wolten, darnach gingen sie alle zu Fus aufs Schlofs. Der Herr 
Meister verwunderte sich, warum b sie Minen ein aAder als der H. Marien und des Ordens Hanf« 
zur Herberge erwehlet ? Darauf antworteten sie kürtrilch: sie hätten mit ihm was wichtiges 
zu redender wolte mit ihnen zur Rath-Stube gehen.' Alda satzte sich ein jeder auf aeine Stelle, 
und fing der Senior au sn reden: "Herr und Krater Bernharde, (difa war des Herr Meisters 

•) Va»dalia lib.lt. <ap.41. 
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Nähme) die Coraraendatören sprechen euch von euer Verwaltung und Herr Meigter-Ampt ledig 
und lofs, weichet derwegen und gebet einem andern Ilaum und PUts. Domlne Johannes, stehet 
ihr auf, die Heilige Jungfrau befehlet euch hinwiederomb das Herr Meister-Ampt, und heifsen 
euch eures Ordens BefehJ habere und Praeceptorn au diesem Ort nieder in sitien." Der Herr 
Meister, weicher sich rieften vorher im geringsten nicht befürchtet noch versehen, entsetzte 
lieh über solche Rede sehr. Was soltc er aber thun? Er mnste gehorchen, und schitzte sich 
in diesem Fall noch glückseliger, als seiner Vorfahren etliche, die ihren Geist im Gefengnis auf- 
geben müssen; überlies dem andern damit die Städte. Von Stund an zog sein Bruder Simon, 
BüchofT am Reval, mit seinen Pferden, dafe man ihm kaum anlief«, gantz traurig in eine andere 
Herberge; aber dem gewesenen Herr Meister, Bernhard von Borch, ward die Wahl gegeben, 
auf welchem Haofse er, nach Gebrauch, sich aur Ruhe nieder so lassen begehrte. Der forderte 
Marie nbu rg, und erhielte es auch; und vou dem Tage au nahm sich der neue Herr Meister, 
Johann Frey tag von Loringhoff, welcher in der Ordnung der vierzigste war, der Regirung an. 

Anno 1489 starb der Hochmeister, Martin Trnchs, nach 12jähriger Ueginmg zu Kö- 
nigsberg und wurde daselbst begraben. Ihm succedirte der swey und dreyfsigste Hochmeister, 
Johannes von Tiefen, aus der Sehweite gebürtig. 

Unterdefsen continuirte der Herr Meister in Lyfland den Rrleg mit den Rigisehen, welche 
bey dem Reichs -Vorsteher in Schweden, Sten one Sture, sich umb Hülffe wieder den Orden 
beworben, und eine Anaahl Kriegs -Volcks, unter Anführung des Herrn Nilfs Erichfson Gol- 
densterns, zw sich bekommen. Darauf beyde streitende Parteyen bey Trcyden zusammen 
reriethea und mit eiuander eine Schlacht hielten, in welcher die Rigisehen den Sieg behielten; 
nad wurden der Commendatorn uud Voigte 6 erschlagen; andere 6 aber nach Riga gebracht; 
derer, welche sonst geblieben und gefangen, zu geschweige!». 

Weil aber die Reussen in Finnland streifeten, hat obgedachter Nils Erlchson Gülden- 
stem gesuchet, die Sache zwischen dem Herr Meister und dem Rigisehen beysulegen, gestalt- 
sam solches auch bis auf eine Zeit geschehen. Loccenius schreibet*), däfs die Reufsen sowol 
ia Lyf- eis Finnland eingefallen; daher mehrgemeldter Nils Erichsohn eine Verbundnis mit 
den Lyfläudern wieder die Reufsen, geschlofaen; welches aber die Lyfländische Geschieh tschrci- 
ber mit Stillschweigen vorbey gehen. So viel aber kan man aus des Rufsovij Chronic**) ab- 
nehmen, dafs die Lyfländer bey solcher Verbundnis nicht lange müfsen verharret seyn, sondern bald 
darnach mit den Reufsen einen Stilstand getroffen haben. Denn als obgedachter Grofsfürst von 
Moscau, Ivan Wasiliewitz, Anno 1492 das Schlofs Iwanogrod oder die Reufsische 
Narwa, auf der Lyflindischen Grentze, in gar geschwinder Eyl anfgebauet, habens die Schwe- 
den bald darnach eingenommen, und, weil es dem Reich Schweden abgelegen war, dem Herr 
Meister angeboten, welcher solches, wegen jetzt gedachten Stilstandes, damit er selbigen nicht 
brechen möchte, abgeschlagen. Die Schweden aber zogen mit guter Beute und 300 Gefangenen 
davon und iiefsen das Schlofs ledig, welches die Reufsen wieder einnahmen und noch mehr 



•) Hist. Saec. lib.V. pag.161. 
B1.21. 
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befestigten, trieben auch den Teutleben m Nar»a daran allerhand Spott and Hohn n, «ad 
schoben, ungeachtet des Stillstände«, in die Stadt, so offt es Uinen gefiel, also dar» auch keiner 
auf der Gafaen aicher gehen konte. Unter andern vornehmen Leuten, die de also leichtfertiger 
Weise erschofsen, war auch der Bürgermeister, Johan iur Meyninge* Da man sie defafala 
beschickte und befragte, warumb man «ehrenden Stillstandes also feindlich mit ihnen handeitel 
verübeten sie an die Abgefertigten allerhand Übermuth, und wüsten nieht, wie sie selbige gnug 
beschimpffen und schmähen möchten. 

Im neundt- und letalen Jahr dieses Herr Meistert, Johan Freytags tob Loringbefe, 
nemlkh Anne 14M, Uefa Iran Waaiüewita Grodsdin aUe Teutsche Kaufleute, welche sich 
an Newegored (alwo die Hanaee-Städte ihr vierdtea Contor hatten) aufhielten, gefangen 
nehmen and in schwere Gefenguis werffen, so dafa ethehe ganzer 0 Jahre in den faulen Thir- 
men elendiglich zubringen musten. Welches daher anfangs verursachet, dafa die von Reval 
zwey Reufgen, ihrer Mifshandelung halber, gerechtfertiget, und den einen, der falsche Schillinge 
in ihrer Stadt gemüntzet hatte, nach Teutschem Rechte, su Tode sieden, den andern, der bey 
einer Stute auf unnatürlicher That beschlagen,' verbrennen laCsen. Solches verdrob den Reufsen 
hefftig, als die sich bedüncken liefsen, dar« man sothane Mifchaudelung sm Leben nicht «trafen 
könne. Gruntin» meidet*): einige seilen, da sie bey den Revelischen sich darüber beklaget, 
aus Unbedacht ausgefahren und gesagt haben: sie wolten den Grolsfnrsten selbsten, wenn sie 
ihn in solchem Laster betreten, wie einen Hund, verbrennen. Als ea aber dem Grofsfürzten 
hinterbracht, sol er derrnafsen ergrimmet werden sejn, dafs er auch seinen Stock, dabey er 
ging, zerbrochen, auf die Erde geworffen und zugleich, mit zusammen gebi&enen Zähnen, gen 
Himmel sehend, gesagt haben: Räche Gott und richte meine Sache. Drauf er sich obgedaeh- 
termarsen an die Teutsche Kaufleute, welche in den Centors-Hoff Hure gewönliche Residente 
hatten, vergriffen, heb es auch dabey nicht bewenden, sondern begehrte noch dazu van den 
Ständen in Lyfland mit vielem Drohen und grofsem Emst, dafs man ihm die Revelschen, die 
seine Reufsen unschuldig zum Tode verurth eilet hatten, überantworten aoke. Es konte aber 
seine Anforderung kerne Statt bey den Lyfländischen Ständen finden, welche sich verpflichteten, 
dafs sie viel lieber die äufserste Noth leiden, als sich in solche tyrannische Dinstbarkcit der 
Reufsen stecken wolten. 

Anno 1485 wurde Weiter van Plettenberg, ein trefnTch-veratendiger, behertzter und 
sieghafter Held, zum nisten Meister Teutsche* Ordens in Lyfland, erwehlet**), welcher, weil 
er die von den Rigiechen eingenommene und zerstörte Häuser wieder forderte, sie mit Krieg 
belangte. Es ward aber endlich die Sache von den Bischöfen an Dorpt und Cuhrlaad com- 
poniret***) und dergestalt verglichen, dafs die Rigischen sich verpflichten musten, das Sehlob 
zu Riga wieder aufzubauen, wie sie es auch gethan, aber dem vorigen sehr ungleich, indem 

•) Vandalia Üb. 14. cep.22. 

••) Ein von Arndt Th.l S.174. ffot.a) angefahrter Lefanbrief zeigt, dafa Plettenberg wenigstens 

schon 1494 Herrmciater gewnea lit. 
•••) Hiirn scheint hier die Wölmersen« Afspreke Im Sinne zu haben; kommt aber damit an epir, 
indem dieMt Vergleich schon 1491 geschlosscu wurde, Aradt Th.S. 8.1«. 
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du neue Schlofs nicht halb so fett nnd gut Ist, als das vorige gewesen, Und weil der Ertz- 
Bischoff Hildebrand, sampt seinem Capittel, des Ordens Habit wieder angenommen, bat der 
Herr Meister mit ihm, als seinem nächsten Nachbarn, begtendigen Frieden und gute Vertrau» 
ligkeit gehalten. Daher auch ihre Regfrung desto glücklicher gewesen, und das Land hn höch- 
ttea Flor and Aufnehmen gerathen. 

Im Jahr 1407 starb der Hochmeister In Prenfsen, Johan von Tljfen, und wurde fol- 
genden Jalirs der 33. wieder erwelilet, nemlich Hertzog Friedrich au Sachsen, welcher 
Zdt seiner Regirung, angeachtet des obberührten Frieden -Vertrags, dem K8nig in Fehlen nie- 
nukln schweren wollen» Unterdefsen liefsen die Reufsen nicht nach, sich auf allerhaudt Art 
nad Weise an die Lieflander au nötigen. Denn ohne dem, was sie suvor, wie gemeldet, an die 
Närrischen verübet hatten, fielen sie auch freywUlig endlich feindlicher Weise Ins Land, und 
hanseten in die 70 Meilen mit Morden und Brennen. Derhalben traten die Stände in Lyfland 
roammeu nnd wurde» nach vielen Rathschlagen einig, lieber den Krieg in des Feindes Land 
xu fahren, ala das Vaterland durch die Feinde verheeren und verderben zu lafscn: machten 
derwegen eine Verbundais mit dem Orofsfiirsten in Littauen, Alexander, (welchem, ob er 
des Grofsf unten Ivan Wasiliewita Grodsdin Eydam war, doch von ihm mit Krieg hefTtig 
zugesetzt wurde), dafs sie beiderseits auf eine Zeit und mit aller Macht die Moskovlter angreifTen 
wollen, nnd wurde solche Verbündnia 1500 nicht allein mit Brieffe und Sigel, sondern auch 
mit cörperlichem Eyde bekräfftiget und beschworen. *) 

Als nn der Herr-Meister mit seinen Ordens-Verwanten und Kriegs-Leuten In der Rüstung 
war und sieh auf bestimmte Zeit mit aller Macht in Felde gelegt hatte, in Hofnung, dafs der 
Grofafirst Alexander auch also thun solte, blieb er doch mit seinen Llttauern aus; denn es 
fiel eben ein der tödliche Abgang des Königs in Pohlen, Johannis Alberti, daher der Grofs- 
först nach Fohlen eilete, die Cron zu empfangen, welches den L) Händen» grofse Sorge verur- 
sachte, sintemahln sie von ihren Buudesgenofsen verlafsen, und sich allein dem Moscoviter au 
wiederstehen, fast zu sehwach befanden. Nicht desto weniger wolle der Herr-Meister das vor- 
genommene Werde nicht stecken iafsen, sondern begab sich Anno 1501, Donnerstag nach Bar- 
tholomaei, mit 4000 Reisigen und einer zimlichen Anzahl Lands-Knechte nnd Batiren, sampt 
etlichem Feld-Geschüts in Reufsland, da er also bald 40000 Reufsen antraf, von welchen er 
viel niederlegte, die andern brachte er auf die Flucht, setzte ihnen in 3 Meilen nach und jagte 
ihnen allen ihren Nach-Trofs ab, und zwar ©hn sonderlichen Verlust seines Volckes. 

Drauf ruckte er weiter ins Land, verheerete nnd verwüstete derselben einen groTsen Theil, 
eroberte nnd plünderte die Hanfer Ostrowa, Krosnova und Iseburg, brandte Iwanogorod 
gantn «an nnd erachlng daselbst viel Volcks, hätte auch den Sieg nnd das Glück ferner ver- 
folget, wenn nicht die Seuche des Blutganga unter das Kriegs -Volck kommen, der Herr-Meister 
auch selbst mit grofser Leibeo-Sch wachheit nicht befallen were. Und weil der Herr-Meister 
also zurück ziehen rauate, das Volck auch der Seuche halber verlief, nnd bin nnd wieder zer- 



•> Die Urkunde salbst im Cod. «Tpt. PoToa. T T. p.l». Kq . Beweist, dal* dieses BuadiuT* erst am Mon- 
tag» vor Johann U 1501 y.n Stande kam. 
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streuet wurde, gerieten nicht nur allein die Lyflinder In eine nicht geringe Furcht; besonders 
es fielen auch die Reufsen, nachdem sie von dem Zustande des Lyfländischen Kriegs -Volckes 
Kundschafft erhielten, wieder Anno 1502 iu der Fasten mit aller Macht lom andern Mahl in 
Lyfland, verheerten und verwüsteten das gantse Stifft Dorpt, das halbe Stifft Rigs, das Ge- 
bleth Marienburg, Trikaten, Ermis, Tarwast, Vellin, Lais, Oberpshlen, Wirland 
und Alentacken, und hantirten mit vielen Frauen und Jungfrauen, auch kleinen Kindern also, 
dafs man von den Türcken dergleichen nie gehöret In demselben Einfall wurden bey 40000 
Menschen, jung und alt, in Ljfland gemifset, die entweder geschlagen, oder gefänglich wegge- 
führet worden. Dieser Über-Zug geschähe in grofser Eyl, bevor sich die Lyfländer wieder ver- 
samlen konten. Ihrer wenige, die aufsubringen waren, troffen bey Helme t mit den Feinden 
und erlegten derselben 1500 sampt dem Obristen-Feldherrn, Kues Alexander Obolentsky. 

Im negstfolgenden Monsth Aogusti rüsteten sich die Lyflindische Stände und gingen mit 
2000 su Pferde und 1500 Teutscher Knechte, wie such etlichen 100 Bauren, sampt etlichen 
Feld-Geschütz nach Pleskau; die Littauer sber blieben, ungeachtet aller Eyds-Pflichte, wieder 
aus. Unterweges erhielte der Herr-Meister von 2 gefangnen Reufsen Kundschaftet, dafs die 
MoBCOviter bey 00000 Mann starck wären, und dafs der Grofsfürst unnötig achte, dem Herr- 
Meister eine Schlacht sn liefern: sondern were nur bedacht, solchen geringen Hauifen mit seiner 
Menge su umbringen, und vor sich als das Viehe nach Moscau zu treiben, und darnach ganU 
Lyfland su überstehen. Aber der Herr-Meister kehrete sich an solche Vermefsenheit der 
Reufsen im geringsten nicht, sondern hatte gute Acht auf seine Sachen, verliefs sich auf Gott 
und seiner frommen Lands-Knechte Taufferkelt Den IS. Septerobris drangen die Feinde, unge- 
fehr eine Meile Weges von Plesksu, suf die Lyflinder mit grofscro Geschrey und Ungestüm und 
suchten sie au umbringen. Aber der Herr Meister, nachdem er Gott umb Glück und Sieg sn- 
geruflen, drang mit dem grofsen Geschütz (so dem Feinde erschrecklich) mit seinen Kürifsirern 
durch die Reufsische Schlachtordnung, und brachte sie in die Flucht Wie aber die Feinde 
gesehen, dafs man ihnen nicht weiter nachsetzen konte, samleten sie sich wieder, fielen des 
Herr-Meisters Fufs-Volck hefftig sn, und machten derer bey 400 nieder, worunter auch der 
Hauptman Matthiaa Pernauer, defsen Bruder, ein Lieutnant, Henrich Peruaner, und 
ein Fendrich, Conrad Schwarts, geblieben. Ds aber der Herr-Meister mit den Kürifcirern 
das Fufa-Volck entsetzte und etliche Mahl durchdrang, entfiel den Reufsen der Muth, welche 
sich auf die Flucht begaben, von den Teutschen nachgesetzt und heutig niedergemacht wurden. 
Weil sber das Votck ermüdet war, wolle der Herr-Meister den Feind nicht weiter verfolgen, 
sondern blieb bis suf den dritten Tsg slds liegen, und wartete, ob die Reufsen wolten wieder 
kommen; sber sie blieben aus und begehrten nicht meht so helfs so baden In dieser Schlacht 
haben die Reufsen bey 40000 Mann verlohren; auf des Herr-Meisters Seiten aber sind, ohti 
ubgedachte Fufs -Völcker, nur etliche Reuter geblieben. Von dem Fendrich Conrad 8ehwart- 
zeu erzehlet Baron Herberstein*) dieses Denckwürdige, dafs, da er von deu Feinden sinnlich 
verwundet gewesen und verspüret, dafs er nicht länger stehen konte, hat er nach einem tapfrem 



gitized by Google 



Mann geschrien, welchem er die Fahne anvertrauen möchte. Drauf Lucas Hammerstldter, 
der akh von den Fürstlich-Braunachwelgischen Stamm, aus nnüchtem Ehebette.au seyn rühme te, 
rogetreten, nnd die Fahne zu rieh reissen wollen; die ihm aber der Fendrioh, entweder ans 
Mifetranen, oder weil er ihn solcher Ehren unwürdig schätzte, nicht liefern wollen. Solcher 
Schimpf that dem Hammerstldt so wehe, dafs er ihm die Hand earapt der Fahne abhieb; 
der Fendrich aber ergrif mit der andern Hand die Fahne, hielte sie auch mit den Zähnen so 
fest, dafs sie serrifs. Die Stucker von der Fahne nahm dieser Lucas Hammerstidt in sich 
and lief damit zum Feinde über. Durch welchs Schelrastück geschehen, dafs obgedachte 400 
Fah Knechte umbkommen. Dieser Verrather ist von den Reinsen aufgenommen, und eine Zeit- 
lang ehrlich unterhalten worden; als er aber hernach von den Reufsen beschimpftet, ist er 
heimlich au Christierno, Könige In Dänmarcken, geflohen, und von Ihm über die Artollerey 
gesetzt vordeu. Da hernach etliche von den Knechten, so mit im Treffen gewesen, in Dänmar- 
cken kamen, und dem Könige von «einer begangenen Vertätherey meldeten, mit ihm auch nicht 
aFelde ziehen wolten, hat er ihn nach Stockholm gesandt, da ihn hernach König Gustavus L, 
ab er Stockholm einbekommen, in die Zahl seiner Bedienten angenommen, nnd Ihm Wyburg 
UTertranet. Da er nun auch alda etlicher Sachen halber beschuldigt worden, ist er wieder 
nach Moscan gangen. 

Durch diese Victorie, und well der Grofsfurst andere Feinde mehr hatte, erhielte der 
Herr-Meister einen fünfzigjährigen Stillstand. Es ist aber der Grofsfurst Ivan Wasiliewits 
Grodzdin im Jahr 1505, wie Russon*) meldet, Todes verblichen. Petrejns?*) setzet 
seia Absterben zwar 13 Jahr zurück; es stimmen aber keine andere Geschiohtschrelber , so viel 
ich mich erinnern kan, mit ihm überein. 

Anno 1509 den 6teu Februar!) starb der Erts-BIschoff au Riga, Michael Hildebrand, 
und nachdem er, seinem eigenen Begehren au Folge, am Crentsgang des Thums auf dem Frie- 
denshoff daselbst begraben wurde, erwehlte das Thura-Capittel den sechszehenden Ertz-Bischoff, 
Casparum von der Linde, gewesenen Thum - Dechanten au Riga, welcher aus Camen am 
Rein Strom, zwir von geringem Geschlecht, gebürtig, aber durch seine Tugend und Fieifs he- 
rum bt war. Er sog bald darnach in eigener Person nach Rom, woselbst er am Tage Trinitatis, 
so gewesen der 23. May, vom Pabst Jnlio dem andern bestätigt wurde; und kam selbigen Jahres, 
den 5. Septembris wieder nach Riga. Er war ein getreuer Beschützer der Gerechtigkeit und 
des Friedens, lebte auch mit dem Herr-Meister Plettenberg in grofser Einigkeit Dieser 
Ertz-Bischoff hat das Schlofs Marienhausen von Grund auf erbauet, auch sonsten an allen 
andern Schlöfsern im Ertz-Stifft, insonderheit aber an Kockeuhausen und Ronneburg, viel 
gebefsert; eine zimliche Anzahl Geschützes gifaen und viel Geschmiedet zu des Ertz-Bischoft'es 
Besten machen lafsen, auch das grofse silberne Marienbild in Riga gegeben; viel Korn und 
Geldes nachgeladen. Welches, wenn man es nacli dem Zustande der vorigen Ertz-Bischoffe in 
Betracht ziehet, das wahre Wort gungsam bekräftiget: dafs Fried ernehrc, Unfried, insonder- 
heit der einheimische, versehre. 

HJstorien vad Bericht von dem Grorrfurita.tl.umb Mu*chkow, Leipzig 1030. 4. Seite 10». 



Folgenden Jahres starb der Hochmeister m Prenfsea, Hertzog Friedrieh su Sachsen, 
su Rochlits, nachdem er des Hochmeistcr-Arapt 12 Jahr «nd 8 Monath verwaltet, und wurde 
su Meinsen im Thum in seinem viteriichen fürstlichen Begräbnis begraben. Ihm folgte in der 
Regirung, durch einhellige Wahl der Ordens-Herrn, Marggraf Albrecht von Brandenburg, 
Thumherr zu Cölln, Marggraf Friedrichs tob Anspach Sohn, von des Königes Sigismund! 
Schwester, Sophia, gebohren. Dieser weigerte sich ungleichen anfangs, dem König in Fohlen 
die Huldigung su leisten: und well er Willens war, so was thiülches wieder Ihn soite vorge- 
nommen werden, mit gewehrter Hand Wiederstand su thnn, als bewarb er sieh nmb vieler 
Fürsten und Teutacheo Adels Hnlffe, auch urob Geld, damit er Im Fall der Noth damit versehen 
seyn möchte. Weil aber die Fohlen mit stetigen Kriegen wieder die Reufsen, so die Stadt 
Smolentzko damahl belagert und folgenden Jahres cinbekommen , auch mit der Tartarn viel- 
fältigen Einfällen beladen, hat der Hochmeister sein Land Preufsen, ohn der Pohlen Einfal, 
eine Zeitlang in guter Ruhe besefsen, bis es endlich Anno 1510, am Ende des Jahres, tum 
öffentlichen Krieg ausbrach. Was in wehrendem diesem Kriege vorgekuffen, leb kh fahren, 
weil Ich nur von Lyfianduchen Saclien zu melden Vorhabens bin. 

Der Herr-Meister aus Ljfland aber schickte dem Hochmeister damahls einige Völcker zu 
Hulff, bis 1521 den 6. Aprilis zwischen beyden streitenden Theileu ein Anstand des Kriegs auf 
4 Jahr bewilligt uad geschlofsen wurde: da selbigen Jahres der Hochmeister, entweder die 
erschöpffete Mittel so ersetzen, oder dafs er «damahls bereits mit den Gedancken umbgangen, 
das Hochmeister-Arapt, zusampt dem Fabstthum, zu verlafsen; von dem Herr-Meister, Wolter 
von Plettenberg, etlich 1000 Gülden empfing, und zehlte den Lyflandischen Orden, der von 
283 Jahr heroj dem Hochmeister In Preufsen nnterworffen gewesen, des Eydes und der Pflicht, 
damit sie ihm als dem Obern verbunden waren, gantz frey und Iofs, zu ewigen Zeiten, welches 
in obgedachtem Jahr auf St Michaelis Tage zu Königsberg geschehen. Und irren diejenige, 
welche solches auf das 1513. Jahr sieben; denn die Diplomata können nicht triegen. Also sind 
folgends alle Lyfländer durch ein sonderliches Rescript des obgedachten Hochmeisters Alberti, 
aus Presburg in Ungarn., am Tage Valentin] Anno 1525 ihres Eydes erlaben und an den Herr- 
MeUter in Lyfland gewiesen werden. Daher auch erfolget, dafs feit nmb dieselbe Zeit Keyser 
Csrol der fünffte die Herr-Meiater in LyOand unter die Reichs-Fanten aufgenommen, und 
ist dieser Wolter von Plettenberg der erste unter diesen Meistern gewesen, der den Fürst» 
Uchen Titel geführet*) 



•) Eine kritische Unterrachang üb*r die Befreiung dri livlindiochcn Ordern tou der Oberhrrrschnft de* 
Hochmeisters ia rVeuben lowohl, als über die Standeserluthong des HerrmeUtera Plettenberg;, rwd 
dabin gehörige Urkunden, findet man ia Hup eis nordisclica JUiudlaneen St 20. u. ZI. S.360 
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Fünfftes Buch. 



laden der Herr Meister Wolter von Plettenberg Im Werde wer, die P reu falsche Ober-Herr- 
stliaft ron Lyfland abzulegen, fing du Licht des Evangelij im Jahr nach C. Geb. 1522, 1528 
fad 1524 in den Städten Riga, Reval und Dorpt an m leuchten. 4 ) Zu Riga war Andrea* 
Knöpft vonCüstrin der erste Evangelische Prediger, welcher neulich von Trep tau in 

Bruder, der allda ein Thum -Herr war, gekommen, nnd alsbald »um Pfarr- Herrn in 8t Pe- 
ters-Kirchen beruften. . Er hat viel herliche nnd geistreiche Lieder, darinnen die Summa der 
Lehre ron der Gerechtigkeit, dem Glauben, und defseibigen Früchten, wie auch von dem Trost 
in Creuts und Anfechtung, welche auch noch heutiges Tages in den Evangelischen Kirchen im 
Gebrauch seyn, Terfafset. Und ob er wol die Mifsbräuche, so wieder die reine Lehre stritten, 
hart straffete, wolte er doch am Vermeidung aller Aergerniteen, die Ceremonien so bald nicht 
Als ihm aber Sylvester Tegetmeyer, der vorhin xuRostock bey der 8t Jacobs-Kirebe 
i, und jungst zuvor von dannen entwichen war, zum Gehülffen zugeordnet, und mit 
grofsem Ungestüm und Eifer die Päbstliche Mifsbräuche zu straffen und zu entdecken beguute, fing 
der Pöbel bald darnach an, alle Rildnifse und Götzen aus der Kirchen au werffen nnd das Kir- 
chen-Geschmeide dergestalt wegzuführen, dafs man nicht weifs, wo es geblieben, auch die Grab- 
fteine von den Gräbern wegzureifsen , derer Exempel die za Reval nnd Dorpt bald folgeten, 
wie denn gemeiniglich in dem ersten Anfang solcher Verenderung viel dergleichen unbesonnene 
and aufruhrkehe Dinge vorgenonunea werden. Zn Dörpt worden die Kirchen an St Mtriae nnd 
St Johannis gestürmet, aller Kirchen -Zierratt ins Fener geworffen, und auf offenen Marckt ver- 
brennt, damit es nicht das Ansehen hette, als were es mehr Raubes halber, als' das abgöttische 
Wesen abzuschaffen, geschehen. Desgleichen geschähe auch mit St. Dominici- und Fran- 
cis! -Kirche, und einem Nonnen -Kloster. Zu Reval war der erste Evangelische Prediger 
tu St Nicolai Herr Johaaner Lange, bald hernach ward Herr Zacharias Hase Pastor 
an StOlal, ond Herr Heinrich Bockholdt zum Heiligen Geist Die Rigischen 
für 



•) Cnytraeas 1. JL, Theenes LULL 
1. Bd. 
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Casparum von der Linde, tum öfftermahlen , dafs er um der Ehre Gotteg und 10 Tieler 

Seelen Heyl und Wolfahrt, auch der vorstehenden infeersten Noth willen, reine nnd gottseellge 
Lehrer nnd Prediger in Ihre Stadt-Kirchen verordnen nnd setxen wolle, damit die Gemeine 
in wiedrigen Fall nicht verursachet werden möchte, dem Torstehenden Cbel selbst vorankommen: 
Aber, waa konnte solches bey den Pibstische» helffen, welche nur ihr Gespött damit trieben, nnd 
unterdefoen 3 Mönche sum Pabst und den Fürsten, welche im Römischen Reich an statt des 
abwesenden Keysers Caroli des V. verordnet waren, sich über den begangenen Frevel des 
Pöbels an beklagen, abfertigten. Die Rigischen aber gaben nicht viel auf ihre Klage, denn sie 
wnften wol, dafs der Keyoer mit andern Kriegen an Uran hatte, nnd sagten gemeiniglich: Ehe 
er in Lyfland Urne, würden seine Renter müde nnd matt genug werden, und wenn er mit einem 
grofsen Heer käme, müste er Hungers halber grofBe Noth leiden; kirne er aber mit wenigem 
Krieges -Volk , wolten sie ihn leichtlich schlagen, — Uelsen demnach die Thum-Pfaffen der Stiffts- 
Klrchen, oowol auch die Mönche nnd Nonnen in den Klöstern ermahnen, von den Opffer-Mefsea 
und schändlichen Götzen -Dienet, wie aoch von der AnrufTung der Heyligen und andern Müs- 
brauchen abzustehen, oder da sie ihre falsche Lehre nnd Ceremonien nicht verlafeen wolten, 
ao mochten sie solches für sich elleine, nnd innerhalb verachlofsenen Thören verrichten. Welcher 
sich aber von dsnnen and enden wohin begeben wolte, dem solte es in oeinem freyen Willen 
gestellet seyn. 

Indem solches gehandelt ward, kamen die abgeordnete Mönche wieder zurück, und weil 
den Rigischen eröfnet worden, dafs sie sich unter Weges berühmet hätten, sie brächten von 
dem Marggrafen Philipp o, als des abwesenden Keysers Statthalter, einen Befehl mit sieh, 
dieses Lautes, dafs zn Riga alles in den vorigen Stand gölte eingerichtet, und die Ketzer sus 
der 8tadt vertrieben werden, in Entstehung defsen solte die ungehorsame 8tadt Riga in die 
Acht erkläret, und aller Haab und Güter verlustig werden, auch einen Jedweden, der sie über- 
käme, frey seyn; imglcichen alle diejenigen, denen sie etwas geliehen, geborget oder verkaufet, 
Sölten' su keiner Zahlung verpflichtet seyn, dafern sie gedachtem Befehl nicht nachleben, und 
sich wieder unter den Gehorsam der Römischen Kirchen brgeben würden: so wurden von diesen 
München ihrer 2, so den Rigischen in die Hände geriethen, ins Gefengnis geworffen, unter wel- 
chen der eine, Bnrchard Waldis, über wenig Wochen die Pibttüche Religion verleiten, und 
daher wieder lofsgelafsen wurde, der andere aber wurde länger denn ein gaotaeaJahr gef engl ich 
angehalten. Der Commeodator des Hauses an Riga, Hermannus Hoyte, schickte den Bürgern • 
daselbst eine grofce Peitsche voller Knoten, welche noch heutiges Tages auf der Kaufleute Stube 
su sehen, und lief« sie ermahnen, dafs sie mit derselben die Mönche und Mefs-Pfaffen aus der 
Stadt treiben solten, wofern sie anders die Stadt in gutem Zustande erhalten wolten, daher 
die Münche, entweder aus Furcht oder da Ts sie dadurch den Ertz-Bischoff und Herr-Meister zu 
desto gröfsereT Rache anrettzen möchten, sich mit fliegenden Fahnen und grimmigem Dräuen alle 
aus der Stadt begaben. Diese sowol , ab andere pibstliche Pfaffen hielten mit grofsem Unge- 
stüm bey dem Ertz-Bischoffe um ihre Defension an, selbiger aber, da er sich riet an wenig 
und unvermögend befaud, crwchlcte den Bischoff zu Rcval und Dorpt, Johannem Blan- 
ckenfeld, von Berlin ans der Marek gebürtig, einen heftigen Eyferer der Päbsülchen 
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&eligiou, na Coadjutoru, und nach seinem Tode «um Successorn des Erta-Biachoffthums 
au Riga. 

Dieser Blanckenfeld, welcher zuvor Professor Jans auf derUnlversität zu Franekfnrth 
gewesen, war wegen seines hohen Verstände«, grofeer Erfahrang, langwieriger Übung, Geechlck- 
lig- und Beredsamkeit, hoch berühmbt, auch an dem Päbst-, Keyser-, König- und andern 
fürstlichen Höffen wol bekannt and gelitten, daher Uui der Fabst Leo erstlich Anno 1515 so 
BeTal, und bald darnach auch zu D o r p t cum Bischoffe verordnet hatte. — Mit dieser Wahl waren 
die Rigischen nicht übel aofrieden, begehrten aber, data Ihnen erstlich ein schriftlich Revers 
mit derselben und des Ertz-Bischoffes, sowol auch des gantzen Thum-Capittels Siegel bekräftiget, 

Lehr und allen ihren Privilegien und Freiheiten geruhig bleiben, und dabey beschützt werden 
•ölten, welche CoudiÜones aber dem neuerwehlten Coadjutorn nicht gefielen. Denn wie der 
Ertz-Bischoff folgenden 1524. Jahres am Tage Petri Pauli auf Ronneburg verschied (welcher 
au Riga im Chor der Thum-Kirchen unter einem Mefsing-Stein begraben worden) und obge- 
dachier Coadjutor daa Era-Biachoffthum antrat, fertigte er zwar ab seine Gesandten nach Riga 
mit einer General-Confirmation ihrer Privilegien, die Huldigung an seiner SUtt von deaa Rath 
und der Bürgerschaft anzunehmen. Wefl aber in solchen Privilegien der Religion, wie es die 
ätadt begehrt hatte, nichts gedacht wurde, der Bischoff zudem die xwo Kirchen der Stadt ihm 
wieder einzuräumen begehrete, weigerten sich die Rigischen der Huldigung, und musten die 
Gesandten unverrichter Sache wieder davon liehen. Der Ertz Bischoff aber gab bald darauf so 
verstehen, was er im Schilde führe te. Denn als er in Kokenhausen, als des Ertz-Bischoffes 
Biadt, and die negst Riga seine Resident* war, eingezogen, vertrieb er, wieder die Versiche- 
ning, so er den Bürgern gethan, ihren Pfarr-Herrn, Berend Brflggenan, und seinen Mit- 
heiffer, Paolum Biofahagen, imgleichen den Rectoren der Schulen, Giaebertum, weiche 
die Pabstliche Mifsbriuche strafften, und verbolh ihnen das Ertz-Bischoffthum. Glcichergestalt 
vertrieb er einen frommen Prediger ans Lemsel. Nachdem er die gewönliche Huldigung von 
der Ritterschafft empfangen, liefs er die Stadt Riga der gebürlichen Eydes -Verpflichtung wieder 
erinnern, erhielte aber keine andere Antwort, als dafs sie ca nicht thun konten, ehe und bevor 
er sie der Evangelischen Religion halber genugsam versichert bitte, *) Als hierüber der Ert» 
Buchoff heftig wieder die Rigischen entrüstet wurde, begaben sie sich unter des Herr-Meiatera 
Schatz mit Erbietung, ihn allein für Olren Herrn au erkennen: Denn sovor hatten sie (wie vorhin 
gemeldet worden) dem Erts-Bischoff zugleich mit dem Herr-Meister huldigen müssen; mafsen sie 
auch von des Raths Urtheile an beyde zugleich zu appelliren pflegten. Der Herr - Meister wolte 
diese Gelegenheit nicht versäumen, sondern nahm die Stadt Riga nach Begehren in seinen 
Schutz an, und zog im folgenden Jahre von neuem in die Stadt, und ertheilete Urnen das Privile- 
gium, die Evangelische Religion in der Stadt ungehindert an treiben, welches nachgehende alle 
folgende Herr-Meister bekräftiget haben. Die Thum-Pfaffen erklärten sich awar gegen die Stadt 
alle« guten Willens, Treue und Freundschafft, erboten sich anch die Seite der Stadt, welche sie 
inne hatten, an befestigen; allein, da man verspürte, data nie daa Ihrige allmehlig w eggeschaffet 
•y Chytraoea LXI. 
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hatten, und solches auch mit dem grofsen Geschütz und Rüstung zu than Willens waren, hat 
der Rath alle ihre Hänser, Mühlen, Acker und Vorwercke eingenommen und unter die Bürger 
vertheilet, und denselben Theil. der Stadt auf» Beste befestigen und bewahren iafsen, den 
Thum-Herren aber ist ungeweigert gewesen, sich in der Stadt friedlich bey den Bürgern eufzu- 
halten, und bey ihnen in Herberge zu liegen. Indem nu der Ertz-Bischoff In seiner Verbitte- 
rung gegen die RigUchen beharrete, sich auch eines unersatlichen Grols und Feindschafft wieder 
den Herr-Meister, weih er die Stadt in seinen Schatz genommen, vermereken liefs, brach ein 
Gerücht im Lande aus, dafs der Ertz-Bi^diolT sich mit denMoscowitern wieder den Herr-Mei- 
ster verbunden hätte, daher die Dörptsche Kitterschafft von ihm abtrat, und desselbigen Stiffts 
Schlöfser und Festungen einnahm. Die Erts-Stifftische Ritterschafft aber wurde durch unabläfsigcs 
Anhalten der Stände im Lande zu Verhütung gröfserer Wntercy dahin gedrungen, dafs sie den 
Brts-Bischoff auf Ronneburg anhielten und in Verwahrung nahmen,, worüber denn viele Tage- 
Leistungen im Laude gehalten, bis der Ertx-Bischoff auf einem gemeinen Land-Tage zu Wo 1 mar 
Anno 1526, Frevtages vor Johannis, sich zu entschuldigen suchte. Es wurde aber durch einhel- 
lige Bewilligung aller Stände die Sache endlich dahin gerichtet, dafs der Ertz- Bischoff aampt 
allen seinen Bischöffen dem Herr- Meister forthin solten unterworfen sevn, und sich weder mit 
Recht noch Krieg, ohn des Herr-Meisters Vorwifsen, wieder die zn Riga etwas vorzunehmen, 

berser wegen der Verbündnfe mit den Moscowitern entschuldigen möchte, diese Einwilligung 
nicht abschlagen durften, wie er solches nachgehends den Seiuigen sol entdecket haben. Aber bald 
darnach begab er sich aus dem Lande nach Rom. Als er aber von dannen sich nach Hispanien 
zum Keyser Carole V. wenden wollen, alda restitutionem in integrum wieder den Herr-Meister 
und die Stadt Riga zu erlangen, und Anuo 1527 in ein klein Städtlein, ungefehr 4 Meilen von 
Placentz, kommen, wurde er an der Ruhr krauck, und verschied den ttten Septembria (nach- 
dem er 3 Jahr 2 Monath und 4 Tage das Ertz-Stifft regiret hatte) und ist im obgedaebteu Stidt- 
lein begraben worden. Chytraeus schreibet:*) dieser Erta-Bischoff sey zu Polotzko gestor- 
ben, und habe für seinem Absterben seinen Thum-Herren geratheu, sie solten bey dem Keyser 
anhalten, dafs nach seinem Tude ein Fürst des Reichs (wozu er Hertzog Georgen vonBrann- 
•chwelg und Lüneburg, Thuin-Probsten zu Cölln, ernennet) an seine 8tatt, und des Keyser» 
Vice-Canlzler, Balthasar Waldkirch, im Bischoffthum Dorpt mochte» erwehlet werden, 
weil durch derselben ansehnliche Gewalt das Ertz-Stifft und das Thum-Capittel wieder in vorigen 
Stand und Wesen könten geseUet werden; der Keyser habe sich auch auf fleißiges Anhalten 
der beyden Bischoffthümer nicht unwillig erzeiget, also, dafs gedachter Hertzog Georg von 
Braunschweig bereits im Nahmen und von wegen des gantzen Thum-Capittels , zum Erta-Bi- 
schoff postuliret worden, weil sie vermeinten, dafs er durch Hüls" und Beystand seines Bruders, 
Hertzogs H endrichs von Braun schweig, das Thum-Capittel wieder in die Stadt Riga ein- 
setzen, und des Stiffts Jurisdiction wieder in vorige Vollkommenheit bringen wurde. Aber weil 
der Keyser von Lyfland gar weit abwesend war, und steh» ansehen lies, dafs solche im Lande 
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unbewohnte Erwehlung eines ausländischen Fürsten, Doch viel gröfsere Zerrüttungen gebihren 
wirde, bat Wolter tod Plettenberg gar fleifslg bey denen Herren de« Thum-Capittels sich 
sie Je nicht einen ausländischen frembden Fürsten, sondern einen ans ihren Mit- 
solten, und ihnen daneben zugesagt: Er wolte es bey der SUdt Riga dahin 
bringen, daf» die Thum -Herren in ihren vorigen Stand und Güter eingesetzt werden sollten. 
Darauf erwehlten sie den 8ten Septbr. selbigen Jahres Thomam Schoening, eines Bür- 
germeisters Sohn aus Riga und diselbst Dechanten, weicher, auf Anhalten des Herr-Meisterg 
Welter von Plettenberg, bald darnach in Teutschland sog, und sieh verglich mit Hertzog 
Georgen ton Braun schweig, der vor ihm war postuliret worden, dal» er ihm das Erta-BI- 

gen Lübeck kommen, gab er solches den 




»» UI,U ur»ng uamuj , uais er iuu , vermöge seiner zusage, zu 
Riga einsetzen solte, muhte aber wieder sein Vcrmnthen erfahren, dafs da« Halten der Zusage 
nicht alzeit folge: denn der Herr-Meister, weil er numehr ein Herr allein über gantz Lyfland 
war, hatte zu des ErU-Bischoffes Anforderung keine Ohren; derowegen würckte der Bischoff, als 
er vermerckte, dafs er nmb die Fichte gefübret war, Anno 1530 einen Keiserlichen Befehl aus, 

dafs sie ihn für ihren Herrn erkennen, die 

sie 





CatholischeLebr und Ceremonien wiederumb annehmen und einrichten selten, sog auch zum Hertzog 
Albrecht in Preuteen, and crwehlte aaf defsen Rath seinen Bruder, Marggraf Wilhelm 
tob Brandenburg, Thum-Herrn zu Maintz nnd Cöln, ihm zu einem Coadjutorn, der Hoff- 
;, durch dieses Fürsten und seiner Anverwandten Hoheit, Gewalt und ansehnliche Hülffe, die 
Privilegien wiederumb zu erlangen. Ale na des Key »er* und Reichs Befehlig 
s Riehe überantwortet wurde, nnd das Gerücht 
graf. Wilhelm von Brandenburg eey ohn Verwifsen der Stande tum Coadjutorn 
worden, erschollen, brachte der gröfste Theil der Ljfiaudischen Stände, insonderheit eher. der 
Bischof! zu Dorpt, die Sache bey dem Herr-Meister so weit, dafs ein allgemeiner Land-Tag 
(ia Bahlen, ohnweit Riga) augestellet wurde, auf welchem der Herr-Meister (welcher ein 
und des gemeinen Friedens liebhabender Herr war) den neuen Ejd, welchen er vor 

Blanckenfeld and andern Bischeffea und Ceplttel-Herren 
•ad dem Brta-Bwchoff seine alte Privilegien und Gerech- 
tigkeit, imgleichen die halbe Botmefsigkeit der Stadt Riga, wieder ciugeräumet. Es wurden 
auch auf selbigem Land-Tage Legaten an Hertzog Albrecht in Preufjen abgefertiget, umb die 
Poetulation seines Bruders abzulehnen und zu verhindern, wiewol nichts damit ausgerichtet worden. 

Durch Bolche auf . dem Land -Tage gepflogene Handlung wurden die Rigischen bewogen, 
dafa sie sieh mit dem Ertz-Bischoffe an Kockenhsusen vertrugen, und ihm aBe beweg- und 
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Briefes und de« Termin«, so darinnen bestimmet, dafs sie 
Keyaerllchen Cammer-Gericht erscheinen sollen, Draaf wurde an Dalen 
kunfft angestellet, woselbst sich die Rigischen erkürten, dafa sie dem Erts-Bischoffe, als ihrer 
weltlichen hohen Obrigkeit, die Huldigung leisten wollen, aber m der Religion und ihren Kirchen 
könten sie keine Vcrenderuug, noch ihm einige Kirchen -Jurisdiction gestatten, womit aber der 
Ertz-Bisehoff nicht zufrieden aeyn wolte; doch wurde auf Unterhandlung einiger Füraten auf 
2 Jahre lang ein Anstand, von den aufsgeae taten Articuln alsdann ferner an handein, wiewsl 
mit voriger Bedingung, bewilliget. 

Unterdefscn kam der neue Coadjntor, Marggraff W ilhelm, Anno 1580, Mitwochena nach 
Michaelis, tu Ronneburg an, da er von dem Erta-Bischoff, Capittels -Rathen und de« Erls» 
Stiffts Ritterschafft statlich empfangen, und ihm die Schlöfser and Gebieter Renneburg, 
Smilten, Pebalg, Serben, Wainael, Lemsel und Salis eingereumbt wurden, der Erta- 
Bischoff aber behielte die Schlöfser und Häuser Treyden, Üxkul, Lenewarden, Koken- 
hausen, Crentaburg, Laudon, Sefawegen, Schwanenburg, Marienhaaaen und 
Laban vor rieh. 

Im Jahr 1532 den 4ten MartiJ verband akh der Ertx-Bisehoff mit den andern Standen in 
Ljfltnd, über den Kirchholmischen Vertrag (welcher vermag, dafa die Stadt Riga beider hohen 
Obrigkeit in LySaad, nemlich dem Erta-Bischoff und Herr -Meister aagleich unterworffea seyn 
solle) Hand zu haben. Wie aber im Augusto der aweyjibrige Anstand verflofsen, berieff er die 
zu Riga abermahl gen Kokeahausen, da sie nochmahls auf Ihrer vorigen Antwort und 
Meinung beharreten. Der Erta-Bischoff (mit denen andern Standen) aber aeigte ihnen hergegea 
an: Er könte vermöge seines Gewifaens nnd der Pflicht ton seinem Recht nicht weichen, der- 
haiben wurde im October die letzte und endliche Handlung wiederumb zu Dalen 
da sich denn die Rigischen auf den Nürnbergischen Religions-Frieden, ao im gantxeu 
Reich aufgerichtet und beschlofsen, bemffen und bezogen, mit Vorwenden, dafa von Djro Key- 
gerlichen, Msjestit ernstlich verboten, es solte keiner den andern wegen der Religion einige 
Beschwerung oder Nacht heil sufügen, sondern ein jeder, in jetzigem Zustande der Religion, 
geruhig, bis auf ein allgemein Concüium, oder negstf olgenden Reichs-Tage 




Gericht suspendiret würden. Were derhalben anch dieser gegenwertige Befehl, so der Erta-Bi- 
schoff wieder sie aufgebracht, erloschen. Ob ihnen nu wal der Erta-Bischoff ferner Bedeock- 
seit gab, so kamen doch die in Riga in Erfahrung, dafs er bald daraaff den Herr-Meister, 
wegen der Verb üudnis, die ale toWolmer untereinander aufgerichtet, nmb Hüffe und Beyatand 
wieder die au Riga angeruffen hätte. Derhalbea sie eine rechtliche Protestation eingelegt, und 
aUe Capittels-Hiaaer, den BuKhöflkheu Hof und denaelfaigen gaataeu TheU der Stadt, 
die Thum-Herren inne hatten, und was sie aufserhalb der Btadt an Acker, Land Git- 
tern, Mühlen und andern geistlichen Gütern kurta auvor dem Bischoffe und Thum-Capittel auf 
Befehl des Keyaers eingereumet hatten, alles wieder eingenommen und die Stadt befestiget, euch 
endlich dieses ihres Beginnens und Fürnehmens Ursachen, neben Übersendung der eingelegten 
Protestation, dem Ertz-Bwchoffe in Schrifften zu erkennen gegeben. Der Erta-Bischoff lif t die 
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Sache wieder an du Keyserliche Cammer-Gericht gelangen, dagegen schützten sich die m Riga 
durch ihren Adyocaten, Johan Heifman, mit dem vom Römischen Reich zu Nürnberg be- 
schJofgenen. aufgerichteten and den 4ten Deccmbris im Kevserlichen Cammer-Gericht nublicirten 
Religions-Frieden. Da aber der Ertz-Bischoff und die Caplttels-Herren ohn Uaterhds anhielten, 
dal* sie, als mit Gewalt spolilrte, für allen Dingen restituiret würden, haben endlich die zu 
Riga sich in die Verbundnis der Teutschen Fürsten, welche sie wegen des Evangelij zn 
Schmalkalden mit einander aufgerichtet, begeben, und also des Ertz-Bischoffs Dränen und 
des Keyaerlichen Cammer-Gerichts Befehl abgelehnet. 

Selbigen Jahres, als etliche der Wickischen Rithe und Ritterschaft! mit ihrem Herrn, 
Beinhold von Boxhifden, Bischoffe nt ösel, nicht wol zufrieden waren, postulirtea sie 
den Coedjutern des Brti-Stiffts, Marggraff Wilhelm in Brandenburg, snm Bischoff auf 
Ösel, worauf der Coadjotor (nnangesehen solches sowol der Ertz-Bischoff, als der Herr-Meister 
End andere Lyfländische Stande hefftig wiederriethen) sich in die Wyke verfügte, und den 
21. Novembris das Haupt-Schlofs und Städtlein Hapsal, worinnen die Thum-Kirche derselben 
Stiffts gelegen, sampt der gantzen Wyck, mit den übrigen Hänsern, als Lode und Leal, in 
seine Macht bekam. 

Biscboff Reinhold aber begab sich nach ösel auf die Festung Arensburg, und hatte 
die Oselsche von Adel auf seiner 8elte, und obwol der Coadjutor die gantze Wyck bis int 
dritte Jahr ein hatte, dennoch mufte er (well Bischoff Reinhold sich, sehr gestärket, einiges 
Kriegs -Volck hinüber In die Wyke geschicket, und die Wykische Ritterschafft nicht bestendig 
bliebe, sondern ihm ihren Eyd und Pflicht aufsagten, der Herr-Meister auch ernstlich darauf 
drang, dafs dem Oselschen Bigchnife seine Häuser wieder eingeraumbt werden möchten) endlich 
die Wyke verlafcen, und rieh wiederumb ins Ertz-Stifft Riga begeben. Solcher Wykischer 
Handel, den der Cosdjntor mehr aus etlicher eigennütziger Rath und Anstiften, als auf einigem 
[1. eigenem] bösen Vorsatz oder Begierde frembder Reghmng, mag fürgenommen haben, hat ihn 
dennoch bey allen Herren und Ständen des Landes keinen geringen Verdacht und Mifstrauea 
erreget, und andere Glücks-Fälle, so ihm vorgestanden, nicht wenig gehindert Endlich aber 
ist diese Streitigkeit im Jahr 1536, Sonnabends nach Jaeobi Apostoli, durch den Ertz-Bischoff 
zu Riga, sampt dem Herr -Meister Her man von Brüggeney und dem Landes Marechakh, 
Heinrich tob Galen, dergestalt heygeleget, dafs die vornehmsten Ursacher dieser Händel 
von dem Wyckischen von Adel dem Bischoffe von ösel 25,000 Marek Rigisch zahlen mülseu, 
und weil gedachter Bischoff wehrenden Tumult das Haus Werder eingenommen, hat er es, 
damit ihm ferner keine Gewalt daraus geschehen möchte, brechen lafcen. 

Im Jahr 1535, Sontags Oculi, starb der Herr-Meister Wol t er von Plettenberg, nach- 
dem er 41 Jahr regiret, and an Wenden 3 herrliche Thürme hat aufbauen, anch das Schlofs 
Dünamünde, nicht weit von Riga, für Gewalt befestigen lafsen. Ihm succedirte Herman 
von Brüggeney, sonst genant Hasenkamp, der XLII. Meister Teutschen Ordens, noch im 
selben Jahr. Da es sich denn bey Antretung seiner Regirung begeben, dafs ein Vornehmer von 
Adel, Johan Uxkul von Riesenberg, au Reval ins Gefängnis gebracht worden, darumb, 
dafs er seinen eigenen Bauren erschlagen hatte: denn als Ihm des Enüeibten Freunde das Geleite 



In der 8tadt versperret, er aber nicht desto weniger sich erkühnet?, nach Reval su kommen, 
Bind etliche seiner guten Freunde und Bürger der Stadt au ihm gangen, haben ihn gewarnet 

er aber schlug es in den Wind, «ad konte nicht glauben, dafe er wegen seines eigenen Baurea 
■olte angefochten, viel weniger ins Gefängnis gebracht und sum Tode vernrtheilet werden. 
Weht lange darnach kommt Both Schröder, der Stadt-Voigt, und nimmt ihn in Verhaffl 
Wie er nun des Gerichts Ernst verspürte, hette era gern anders gesehen, und ob er wol 
Geldes und Gutts sich zu lösen gnng both, wolte es doch nicht heiffen, sondern wurde end- 
lich den 7. Maij obgedachten Jahrs «wischen der Stadt-Pforte enthauptet, welchea den gantaen 
Adel in Harrien und Wirland achmertalich verdrehen. Zu dem Groll «wischen der Ritterschaft* 
und Revelischen Bürgern kam noch eine andere Ursach im folgenden 1530. Jahr, da der Herr- 
Meister auf LLchtmefsen seinen Einzug zn Reval Welte und sich daselbst huldigen liefs. Dena 
da der Herr-Meister auf dem Rath -Hause au Gast war, wolte einer von Adel und ein Kauf- 
Gesell, dem Herr-Meister zu Ehren, ein Renn-Spiel auf dem Marckt anstellen. Als aber der 
Kauf Gesell den Edelman herunterstach, begurite es denen von Adel zu verdriefsen, welche 
einige verdriefsliche Reden fallen liefseo, drüber aich die Kauf-Leute entrüsteten, und endlich 
bejde TheUe vom Leder zuckten. Da man denn nicht enden als eitel Mord-Geschrey gehöret 
hat ♦ Der Herr -Meister geboth rem Rath-Haufs mit Hand und Mond Friede, warf seinen Hut 
vom Haupt, und daa Brod vom Tisch' unter daa aufrührischc Volck, ale damit zu stillen, es 
wolte aber alles nicht heiffen, die Gülde-8tubeu und Bier-Hauser wurden In der Eyl znge- 
Bclilofgcn, damit die, so drein waren, nicht herauskommen, und den AUarm atercken möchten. 
Endlich wurde dieser Auflauf durch den Börger-Meister, Herr Thomas Fegsack, welcher ein 
ansehulicher Mfcnn war, und grofa Gehör bey dem Volk hatte, gestillet; weiln aber dennoch der 
alte GroU unter den von Adel und der Bürger schafft täglich wuchs, und die vorige Streitigkeiten 
wieder hervor geauchet wurden, indem die ReveUachen denen von Adel die Freyheit, in den Hafen 
mit denen Frerabden au handeln und ihr Korn ihres Gefallens su verkauften und an verteufelten, 
nicht gönnen woltenj ungleichen denen von Adel flire entlauffene Erb -Bauren in ihre Dienste 
und Schutz nahmen: als wurde der Herr-Meister genötigt, Anno 1543 etliche Commissarien, aU 
deu Bischoff von Osel und Curland, Job au von Möniehhausen, den Commendatonr zu 
Feilyn, Johan von der Recke, und den Commendatorn su Reval, Rembert von Scha- 
renberg zu verordnen, welche alle Zwiatigkeit zwischen beyden Parteyen beylegen und ver-' 
tragen aoltea. Ob man nu wol etlichermafaen einen Handel getroffen, iat doch der alte Groll 
zwischen den von Adel und Bürgern alzeit geblieben. 

Unterdefsen ging der Erta-Bischoff, Thomaa Schöning, Anno 1530 den lOten Augusti 
zu Kokenhausen mit Tode ab, woselbst er in der Pfarr - Kirchen begraben wurde, drauf 
der Coadjutor, Marggraf Wilhelm von Brandenburg, welcher der 19te und letzte Ertz- 
Bischoff war, daa Erts-Biechoffthum antrat, und weil er die Lehre der Angspurgischen Confesäion 
angenommen hatte, erklihrete er sich gegen die Stadt Riga, der Kirchen und geiaUichen Juris- 
diction Urnen einzuräumen, wofern sie nur (wie ale es seinen Verfahren angeboten hatten) 
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wänlichen Eyd sich verpflichten, und ihm die geistliche Güter, 10 sie den Thum -Herrn and 





ikh dem Smelkaldischen Band, damit aie unter solch allgemeinem Schild der Bunds- Ver- 
wandten, Im Cammer -Gericht geschätzt werden möchten. Wie aber 6 Jahr darnach der Ertz- 
Ilwchoff hörete, dafs selbiger Bund begunte an zerreirsen, rief er den Herr -Meister und andere 
Stände in Lyfland umb Hülffe an, welche nicht allein als Unterhändler sich drein geschlagen 
lud die Sache gütlich bey au legen, bearbeitet; aondern waren auch, in Entstehung der Güte, 
«eu Erta- Bischoff mit Heers -Krifft bey au 




<im\A dem Herr-Meister und Coadjutorn des Meister -Ampta, Johan von der Recke, 
l&tfl. den Freytag Tor Licht-Meisen, mit 280t wol gerüsteten Pferden in die Stadt Big« 
hinein, welche allVdan nicht allein die gewönliche Huldigung tahten, sondern auch den Thnm-Herrn 
iure Mäuaer und Güter wieder einriumten und abtraten, jedoch mit solchem Vorbehalt, dafs die 

in Ihre Stadt- Thum- und andern Kirchen iu keinem Wege 

-r , > | ». . . v " ' * 

Es hatte des ErU- Buchoffs Bruder, der Hochmeister in Preufsen, Marggraff AI brecht, 
im Jahr 1525. seinen Orden abgelegt und sich dem Könige in Pohlen Sigismundo untergeben, 
welcher ihn hinwieder sum Erb - Hertsogen in Preufsen verordnet Und weil Ungleichen viel 
Ordens -Herren den Orden sampt der Pibstlichen Religion verliefsen, bekam dieser Orden, wei- 
cher in Preufsen so viel Jahr florirt hatte, ein Ende. 

Weil nun die Stande in Lyfland sich auch defsen befürchteten, haben sie nicht allein, wie 
gedacht worden, entlich die Poatnlation des HerUogs Georgen von Braunschweig und 
Lüneburg sum Coadjutorn abgebeuget, sondern waren auch folgends dem Marggraff Wilhelm 
atftig an wieder. Weil aber der Herr-Meister Plettenberg alt and dem Friede sugethan 
war, sähe er endlich damit durch die Finger, dafs der Coadjutor angenommen wurde. Nach- 
dehm aber der Coadjutor daa Erto-Bischoffüium erlanget hatte, befürchteten nie aich, dafs er 
abermahlen ihm einen mächtigen Fürsten sum Coadjutorn erwählen möchte, hielten 
im obgedachten Jahr einen Land -Tag su Wo Im ar, da aie unter andern Sachen den 
Nutzen betreffend, ausdrücklich verwilliget, dafs „hinfur kein Herr oder Stand In Lyfland 
„solle bemächtiget seyn, einen ausländischen Fürsten und Herrn zum Coadjutorn oder sonsten 
„zu adoptiren, elegirCn, postuliren, oder In diese Länder zu fordern, auf- oder anzunehmen, 
„auf keinerley Ahrt und Weise, wie solches menschliche Vernunfft immer erdenken möolite; es 
„geschehe denn mit einhellig-, volkommen- und freywilliger Bewilligung und Rath aller Lands- 
„Stinde, des obersten aowol als des geringsten, mit diesem Anhang: da aber einer oder mehr 
„von hoch- und obgemeldeten Herrn und Standen, den gröaten oder geringsten in selbem Re- 
„cesse verfasten Articul (daa Gott verhüte) überschreiten würden, so sollen derselben Cspittels 
«Gebietiger, Ritter- und Mannschafft, Stände und Unterthanen, In aolchem Fall, ihren Eydea 
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„und Pflicht erlaben seyn, und di« 
„Herrligkeit, Freiheit uild Gerechtigkeit beschädigt, 





, u„ sul , und Bluts, bcyfalleu, beypflichten and behulfflich seyn." 

Anno 1547. nmb Christi Himmelfahrt ist zu Riga durch Verwarlosung eine« Brauen eine 
Feurs- Brunst in der Vorburg erstlich angaugen und folgendfs in die Stadt kommen, wo durch 
die schöue und herrliche Thum -Spitze sampt der Kirchen, ungleichen der Erti - Bischof fliehe 
Hoff, der Thum-Herrn Häuser, eUlichc Bürger Häuser, und in der Vorburg viel Speicher mit 
Gütern in die Asche geleget worden. 

Zeiten regirte über die Beuten Iran Wasiiiewltz oder Johtoaei Baallides. 
Sein Vater war Gabriel, des oberregten Ivan Waailiewitzen Grodsdlns Sobn, welcher, 
da er nach seines Vaters Tode die Regirung antrat, nicht mehr Gabriel, sondern Waailie 
wolte genannt werden. *) Er hinter lief« nach seinem tödlichen Hintrit daa Regiment seinem 
Sohne Johanni, oder wie die Reufsen es aussprechen Ivan, defaen unmenschliche Tyranney 
der gantzeu Welt guugsam bekandt, und von Paulo Oderbern, Petro Fetrejo 
mehr aufefuhrlich beschrieben worden. Diener, als er wieder seine Feinde 
lenckete seine jugendliche Begirligkeit, weit au regiren, dahin, wie er auch Lvfland 
andern örtern mehr unter «eine Gewalt bringen möchte. Derhalben befliefs er sieh, ans 
Teutschland allerhand erfahrne Kunstler, Krieges-Leute und Handwercker, im gleiclien was aar 
Kriegesmunition , Geschütz und anderm gehörig, au sich au bringen. Sandte derowegen an den 
zur selbigen Zeit regirenden Hochs tlöblichen Keyser Carolum den V., gen Augspurg, auf den 
Reiche-Tag, seinen Legaten, Hanfe Sehlltteu, mit einem Schreiben, in welchem er sein Ver- 
langen, mit höcbstcedachtem Keyser und dem Römischen Reich in guter Vertrauligkeit und 
Freundschafft za leben, mit vielen Worten ausstriche, und dabeuebenst bathe, dafa seinem Le- 
gaten möchte vergönnet und nachgelafsen seyn, etliclie Theologen, weiche in der lateinischen 
Sprache, in der Lehr und Kirchen -Ceremouien ihn und seine Räthe unterrichten könten, un- 
gleichen etliche Juristen und Politicos, die Barbarische Völcker, so er uumehro unter eich ge- 
brecht, durch gute Gesetze und löbliche Sitten au unterrichten, auch etliche Bau-Meister, so 
wol die Kirchen in |den Städten, alfs auch einige Festangen an den Grentaen dar Tartarey auf- 
zubauen, und etliche Künstler, Waffen -Schmiede, Platner, Pantzer-Macher, Büchsen-Schmiede, 
und Roth-Gifser, Mahler und Bildschnitzer anzunehmen, und mit sich in die Moscau zu brin- 
gen. Meldete danebst, wie er bewilligt hatte, zu |deu Unkosten des Türckischen Krieges eine 
grofse Summa Geldea an die Fuggeru zu Augspurg auf 20 Jahr zu erlegen, und defselbigen 
Zins und Rente, so eich jährlich auf etliche Tonnen Goldes erstreckte, zu denen Kriegs-Kostcn 
wieder den Türken anzuwenden und dem Reiche folgen an lafaen. So gar 
Fuchs seine Anschläge bescheinigen, dafs der fromme Keyser anfänglich 
hierunter verborgen lag, sondern ihn von Augspurg Anno 1548. den 81. Ja 
seinem Begehren gewehret, erthcilete auch dem Hans Schlitten eine Concession, angesogene 
Künstler und Leute aufs Teutschland in die Moscau zu führen, defsen Kxtract Salomon 
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Heining in seiner sogenandten lyflcndisehen Chronic folgenden Geläuts einführet: „Demnach 
„hibcn wir gedachten Hans gehlitten gnidiglich zugelafsen, gegönnet nnd erlaubet, lafsen, 
„gönnen und erlauben Ihm auch hiemit wifsentlich nnd Krafft dieaea Briefes, dafs er allenthal- 

„Obrigkeiten nnd Gebieten, solche obberührte Personen, als nemlich Doctores und Magistroa in 
„ilJerJey freyen Künsten nnd Sprachen, Glockengifser, Berg-rerstendige, Gold -schmiede, Leute 
„to in Wafser suchen, anch Zimmer -Leute nnd Stein -hauer, sonderlich die sirliche Kirchen 
„bauen können, Brunnen -Meister, Papirraacher, Aerzte nnd dergleichen, Kunst -erfahrne unge- 
„bindert suchen, aufbringen, bestellen und gedachtem Fürsten in Reufsland anführen möge, und 
„nrahr wilfahren wir ihm hierin, der guten Meinung willen, so weiland sein Herr Viter, Ba- 
„lilowitz, hoher Fürst in Reufsen , löblicher GedächtnU, an unaern Vorfahren nnd uns getra- 
gen, und gemeldter Fürst Johan zu uns gleicher Mafsen noch trägt; Zudem anch, dafs wir 
„in glaubliche Erfahrung kommen, dafs sie beyderseits, Vater und Sohn, sich unter die Latei- 
nische Kirche begeben wollen, doch dergestalt, dafs weder er, noch dieselbe Personen, die 
„er aufbringen wird, unter dem Schein in Reufeen au liehen, sich in die Türkey, Tartarey und 
.ander« ungläubige Linder mit nichten hieben, und den Ungläubige» ihre Kurt lehren, viel- 
„ weniger gegen uns nnd die nnsern gebrauchen lafsen sollen." 

Auf solche Vergünstigung hat der Gesandte Hans Sehlltte r«n allerhand Künstlern in 
die 800 Personen angenommen nnd in Lübeck versamlet Der Rath aber daselbst wolte 
ihnen den Pafs und Durch-Zug uicht vergönnen, sondern hielte nebst den Standen in L\fland bey 
dem Keyaer gebührend an, dafs, in Betrachtung der Gefahr, so nicht allein denen in Lyfland, son- 
dern auch wol andern Örtern der Christenheit darauh erwachsen könte, diese Verstattung gehoben 
»erden möchte, welches sie anch erhielten: immafsen der Keyser an den Herr -Meister in 
Lyflsnd in seinem Schreiben unter andern auch diese Worte gelangen lafsen: „Deran»cii befeu 
,len Wir D. A. hiemit ernstlich: dafs du, nnangeaehen berührten untern Pafsborta, niemand ans 
„dem heiligen Reich in die Moacan oder andere Linder und Nationen su liehen gestattest noch 
„pafsiren lifseat, sondern dich eines jeden Gelegenheit, der sich unter dem Schein solches nn- 
»Wi FnJaborta durohsuschleiffen unterstehen würde, umbsteadUch erkundigest, 
„Personen, auch den Hans Sehlitten selbst, 

„die er bey uns ausgewirket, mittler weil aufhaltest, nnd uns oder in unseren Abwesen, 
i. freundlichen lieben Bruder, dem Römischen Könige, von dem Zustande der Personen und 
„ allen andern Umbstanden gründlichen Bericht anschreibest, und unsers oder seiner Liebden Be- 
h scheide* darauf erwartest" — Also ward dieaer listige Rath des Moscowiters dlesmahl su 
wehte. Die gedingte und angenommene Hand wer cka- Leute, ala sie solches vernahmen, verliefen 
Md wurden hin nnd wieder 




Brüggeney, sonst Hasenkamp genant Ihm folgte selbigen Jahren in der Regirung der 
ttste Meister Ten tscheg Ordens in Ljfland, Johan von der Recke, su defsen Zeiten die Pe- 
ttiients- Seuche, so unter des vorigen Herr-Meisters Regirung bereits angefangen, noch im- 
mer gewütet, und durch gants Ehst- und Lyfland funff gantzer Jahr gewäret hat Dieser Herr- 
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Meister regierte in gutem Friede 2 Jahr, und ging Anno 1551. sa Velyn mit Tode ab, ailwo 
er auch begraben lieget. 

Nach ihm wurde im aelben Jahr der vier und vierteigate Meister Tentachea Ordena In Lyf. 
land, Henrich von Galen, erwehlet, in defsen eraten oder (wie Petrejus wil) andern Re- 
girungs- Jahr, nemlich 1552., der obgedachte Moscowitische Grofs- Fürst, Ivan Waaillewlts, 
das Tartarische König Reich Cazan, durch untergraben, apr engen und Kriegs -List erobert, den 
König aampt seiner Gemahlin darinnen gefangen, und nach Moacaa geführet Nicht lange dar- 
nach brachte er auch Aatrackan, welches weiter abgelegen ist, unter aeine Gewalt. Darauf er 
nicht wenig atolts und übermütig worden: Denn bevor er diene beyde Königreiche ihm unter- 
thaelg gemacht hatte, gaben ihm die Tsrtarn offt ao viel an thu B , dafa er Lyfland wol vergeben 
mufte. Ala er aolche beawungen, wurde er allen aeiuen Benachbarten eraebrecklich , und 
nannte aich nachgehend« Caarn au Cazau und Czarn zu Aatrakan, und obachon dieaea Wort 
in der Reofsischen Sprache nuhr ein König heifset, raafsen aie auch den König David nicht 
anders, denn Czar David In ihrer Sprach nennen; ao hat nichts desto weniger dieser Ivan 
Wasillewitz aich hiednreh eines Kejaera Titel angemafset und aeine Nachfolger haben bifa auf 
den heutigen Tag>«ich auch also heifsen lafseu. 

Anno 1552. sandte die Stedt Lübeck ihre Abgeordnete, nemlich Doctor Hermin VeL 
cken und Albrecht Kleuer, Raths-Verwaudteu, aampt 2 Bürgern, ala Hanfe von Rentele 
und Hau Ts Greutaen, an die von Reval, umb ihre alte Freiheit im Kauf schlagen , welches 
ihnen die Revelischen eine Zeit lang verweigert hattcu, wieder zu begehren. Wie diese aber mn- 
Terrichteter Sachen wieder nach Lübeck reisen raualen, schickten die Lübecker nicht lange 
darnach Hermen Plönlea und Gottacheick von Wickeden in selbiger Sache neeb Ee* 
val, und zum drittenmahi Herman Bojtyn, welcher auch hernach in Reufsland gereiaet lat 
Als aber alle diese Abgeordnete nichta schaffen konnten, Uefa sich's erstlich ansehen, dafa 
aich die grofse und lang gepflogene Freundschafft der beyden Städte ganta zerreifaen wolle. 

Anno 1553. Sontagea vor Pfingsten ist aufm Thum zu Reval in eines Fleischers Haus, der 
auf den Fcver-Tag Bier gebrauet, das Feur lofs kommen und eine grofse Feurs -Brunst ent- 
ernden, de nicht allein die meisten Häuser aufm Thum, sondern euch etliche in der Stedt, bis 
in den Grund verbrant eeyn. . 

Dnterdefsen, weil der Erl» -Bischoff zu Riga, Marggraf Wi Ihe Im, faet alt zu werden 
begunte und aich nach einen Gehülffen und Nachfolger umbxusehen ror nötig hielte, versuchte 
er heimlich alle Mittel und Wege, wie er den Hertzog Christoffer von Mechlenburg 
zum Coadjutorn und folgend zum Snccefsorn des Ertz - Bischoffthumbs verhelffen möchte. Sol- 
ches trieb er anfänglich mit etlichen wenigen seiner Räthe und SecreUrien, folgend« forderte er 
gedachten Hertzog Cbrlstoffern von Mechlenburg ine Land, brachte euch eokeh sein 
Vorheben dem König Sigiamnndo Angnato, seiner Mutter Bruder, an die Hand; welcher 
durch eeinen Abgesandten Jaeper Londeky, dee Hertsogs Christoff e von Mechlenburg 
Person dein ncrr-Meister und samptlicben Ständen aufs höchste recommendiren Uefa. Aber der 
Herr -Meister von Gelen, Bischoff Jodocua von der Recke, zu Dornt, und lohen 
Mönichhauaen, Bischoff von ösel und Cuhrland, sampt andern gemelten Stiften und Orden»- 
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Ständen, wollen In solcher Postulation, weil dieselbe obged achten Wo Im arischen Recefsen zuwi- 
der, nicht willigen. — Iniwischen lief der 50jährige Stillstand zum Ende; de ro wegen schickten die 
Stande in Lyfland ihre Legaten an den Grof stursten von Moecau, umb einen fernem Frieden 
n handeln. Wie aber die Legaten des Grofsfürsten unerträgliche Conditiones und Vor- 
sebiige, wegen eines jährlichen Tributs, so er von den Lyn" ändern forderte, nnvermuthlich vernah- 
men, kehrten sie unrerrichteter Sache wieder nach Hanfs, und berichteten solches ihren Herrn: 
«»rüber das Land in nicht geringe Betrübnis gerathen. Kamen derowegen folgenden Jahres die 
Stände 1554 den 6. Januarij au Wolraar wieder zusammen, und beschlossen abermahl einige 
Legaten nach Moscau abzufertigen: Wie denn auch bald darnach auf Oculi Johann Bockhorst 
und Otto Grothuscn wegen des Herr Meisters, Wolmer Wrangel und Dietrich Käfer, 
wegen des Bischoffs von Dorpt, als verordnete Legaten abgesogen: Da sie nichts anders alt 
lauter Unbilligkeit des Mosco titers verspüreten, «elcher einen unmöglichen und schweren Tribut 
von nndencküchen Jahren her, durch seinen ('.nitzler und Rathen, von ihnen fordern lief«. Sol- 
ches haben zwar die Legaten mit guten Gründen abzulehnen mögligsten Fleth angewandt, et 
hat aber nichts helfTen wollen; denn der Cantzler ihnen geantwortet: Der Grofafürst wil nnd 
rauft Tribut haben, und nicht eiu Haarbreit davon abstehen. Endlich aber auf Vorbitte der 
Kcichs-Räthe hat der Grofsfürst den Lyfländern einen 3jährigen Stilstand mit solchem Beding 
bewilliget, dafs, wofern sie unterdefsen die Handhing im vorigen Staudt bringen und die Reu- 
fiische Kirchen wieder aufbauen, auch wegen des Tributs richtig machen würden, solte der 
Süllstand auf 15 Jahr verlängert werden. ■ 

Der Bischoff von Dorpt, Jost von der Recke, sol damahl seinen Legaten Ordres ge- 
geben haben, dafs sie endlich einen Frieden oder Stillstand sckliefsen sollen, es geschehe auf 
was condition es immer wolle. Nach erlangtem Stillstande hat der Bischoff die Güter des Stiffts 
Dorpt verpfändet, und drauf eine grofse Summa Geldes empfangen, womit er sich in sein 
Vaterland Westphaien begeben, mit der Zusage, dafs er bald wieder kommen wolte, welches 
doch nicht geschehen, unangesehen die Dorptischen ihre Legaten an ihn abfertigten, ihn cur 
Wiederkunft an bereden. Er aber begab sich erstlich in ein sdelich Cioster, welches er doch 
bald wieder verlafsen, und in seinem hohen Alter ein Weib genommen, daher von ihm und sei- 
nen Vorfahren diese schimpfliche Reimen gemacht wurden: » 

Herr BiachotY Hermin B< v, 

Gab sein Buchofthum umb ein Ey. 

Herr Jodotui von der Reck, 

Warf sein Bischof tham gar in Dreck. ,1 -., i 

Nachdem nn die Dorptischen von ihren Legaten erfuhren, dafs der Bischoff das Slifft 
gintziieh verlafsen, und auf keinerley Wege wiederzukommen zu bereden stunde, erwehleten sie 
den Abt von Vaickens, Hermannnm. Dieser war eines Hutmachers Sohn von Wesel, und 
hatte sich in wehrender seiner Abtey sehr bereichert. Derhalben man mehr auf sein Geld, als 
•eine Person gesehen, dsmit man die verpfändten Güter einlosen mochte. Denn obschon ein 
Vornehmer von Adel, Herr Peter von Tysenhausen, zum Bisch o ff t hu m hätte kommen 
tollen, so verschmähete man ihn doch, underwehlte aufs angezogenen Gründen den Hcrmannum, 
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unaiigeschcn er sum Regiment untüchtig war, und wehrender seiner Regirung ein jeder seine« 
Gefallens handelte. Alfa derselbe da« Bischoffthum angenommen, sol er gesagt haben: Hir steh« 
ich auf als ein reicher Abt, und setze mich nieder als ein armer Bischof! 

Im obgedachten 155d*ten Jahr, wurde der Ordens-Voigt und Oebietiger ron Weifses- 
steln, Bernhart von Schmerten, an den König in Schweden, Gustavura, den erstes 
dieses Nahmen», geschicket, bey denselben an zu halten, dafs er den Krieg wieder die Moico- 
witer fortsetzen solle. Defsgleichen wolte der Herr-Meister auch thnn. Aber da der König 
den Krieg Anuo 1565 anflog und nicht anders trauete, als dafs der Herr-Meister seiner Zusage 
nachleben würde, wolta er sich mit diesem Krieg nicht bekümmern, snmahlen sein Absehen 
nur gewesen diese beyde Potentaten an einander zn hetzen, damit der Moscowiter unterdefsen 
Lyfland vergehen, nnd sie in guten Friede laben möge. Wie der König solches vermerckte, 
machte er bald darnach mit dem Moscowiter Friede. — Im letstgedachten 1 Stifteten Jahre, des 
Sommers, kam Hertzog Christof ron Mechlenbarg zu Kokenhausen an, und wurde durch 
Antrieb des Ertz -Bischoffes, ron etlichen des Ertz-Stiffts Ständen, ohn Wifsen and WUlen des 
Herr-Meisters und der andern Bischoffen zum Coadjutorn angenommen. Daher hielte der Herr- 
Meister mit den andern Standen einen Land-Tag an Wenden, nuf weichen sie in geheim sclüo- 
fsen, sich auf allen Fall mit Kriegs-Volck zu versehen, zu welchem Ende der Commendator zn 
Düneburg, Gotthardt Kettler, folgenden Jahres, etliche Wochen für Fast -Nachten, nach 
Teutschland Terschicket worden. In derselbigen Fasten, und eine Zeit darnach, liefs sich ein 
feuriger Comet, einem Besem nicht ungleich, als ein Vorbote des bald drauf folgenden Unglücks, 
in Lyfland sehen. 

^r? 

tu nehmen gedachte, und an seinen Brnder, den Hertzog in Preufsen, mit verborgeneu Chatte- 
te ren ein Schreiben abfertigte, worin er Ulm den Znstand in Lyfland meldete, nnd dabey um 
Kriegs-Volck, und dafselbe in der Stille und Eyl nach Fernen, Dünemunde und Balis zn 
schiffen, anhielte. Aber die Post wurde in Cuhrland niedergeworffen, das Schreiben eröfnet und 
durch einen Secretarium aufgelöset. Wie nu der Herr -Meister den Inhalt dieses Briefes ver- 
nommen, verglieeh er sieh mit den übrigen Ständen wegen des Krieges, wos» sie sich dann mit 
* aller Macht rüsteten, und erwehleten den Coramendatorn zn Fellyn, Wilhelm Fürstenber- 
gen, zum Coedjatorn. Wieder solche Wahl protestirte der Land Marschall Jasper tob Mon- 
ster, nicht so sehr, wie er vorgab, defswegen, dafs man ihn als den vornehmbsten Raths -Ge- 
bietigern, und den nächsten nach dem Herr- Meister, seinem Geschlecht und Nahmen nur höch- 
sten Verkleinerung, übergangen; sondern dafs Fürstenberg nicht der Mann wäre, damit dem 
Laude gedienet sey. Mafsen er auch an der Lyfländischen Grentze, da er Commendator an Di- 
naburg gewesen, der gestald mit den Benachbarten gemacht, dafs der König in Pohlen und 
Littauschcn Stände durchaus nicht mit ihm zufrieden waren: Sehlue derwecen mit etlichen an* 
dern Raths - Gebietigern den abwesenden Commendatorn von Dünebnrg, Gotthardt Kett- 
lern, vor. Aber weil derselbe eben so wol, als der Land-Marschalck, und einige andere Gebie- 
tiger, in nicht geringem Verdacht waren, als führten sie ahm grofse Gemeinschafft mit den 
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Pohlen, gesultsam solche« hernacher gnungaam offenbar wurde, honten sie nicht« erlangen. 
Dahero trachtete der Land - Marachal dahin, wie er der Festang Dünamunde (welche ihm 
iwir gehöret«; «her et war loch neben ihm ein Unter -Commendator des Ordens darauff) allein 
möchte mächtig werden, and rückte Jmit seinen Hofleuten tob Segwold, da er seinen Site 
hatte, nach Dünamonde. Der Haufs - Commendator aber, Jürgen Brabeck, wolte ihn, weil 
der Herr-Meister ihn warnen lafsen und der Land-Marschalck stärcker, ab ihm gebührte, anzöge, 
sieht eialafsen. Derowegen begab er sich tob dannen nach Ascherade, so auch seiner Hiu- 
ier eins war, muste aber gleicher Weise absieben. 

Wie ihm nu sein Vorhaben mifsgelnnge, verfugte er sich zum Erte-Bischoff nach Ko- 
ckenhonsen, und mit defsen Recommendation- Schreiben von dännen snm Konige in Pohlen, 
welcher sich damahla su Wilda aufhielte. Endlich aber besuchte er auch den Hertsog in Preu- 
ßen. Hey welchen allen, wie leicht sn muthmafsen, er dafs Beste vor seinen Orden nicht wird 
geratlien haben. 

Mitler weile kamen aus Teutschland 4 starke Fähnlein auserlesenes Volcks zu Riga an, die 
der Commendator Gotthard Kettler von Tre-raunde abgeschicket, auch wurde bald dar- 
nach der Voigt sn Rositten, Werner Schall von Bell, und andere mehr in dem Hofe so 
Setsen an dem Litthauischeu Wege mit einigen Rentern verleget Der polnische Gesandte Ja- 
■per Lonsky wurde auch, als er nach K Ockenhausen heimlich durchstechen wolte, mit den 
Seinigen ergriffen, ihm, was er bey sich hatte genommen, und er dergestalt jämmerlich «er- 
schlagen, dafs er den dritten Tag darnach ton den empfangenen StöTaen und Wunden den Tod 
genommen, welches den König in Pohlen desto mehr verbitterte, nod dem Ertz-Bischoffc bey- 
»pflichten anreitaete. 

Den lOten Juny sandten der Herr-Meister nnd Bischoff Herrn an sn Dorp t, wie auch Jo- 
han von Münchhausen, Bischoff su Oese! und Cnhrland, im Nahmen und von wegen aller 
Stände, dem Erte-Biscboff die Vehde und Entsag -Briff nach Kockenhaosen, auch kündigten 
die Bigiachen ihren Eyd auf. Der Erts -Bischoff liefs jedweden der obgedachten Herren Die- 
nern eine Verehrung reichen: Auf die Rigischen aber war er übel zu sprechen. 

Zwey Tage darnach wurde Georg Taube, ein vornehmer von Adel des Ertz-Stiffts zu 
Riga, welcher von dem Erte-Bischoff mit Werbung und Brieffen nach Preuhen abgefertlget, 
bey 8a Iis auf dem Walser erschofsen: Auch nahm der Hanfs - Commendator zu Segwolde 
des Capittela Haufs Cremon den 10. Jnny ein. Auch berennete des Herr-Meisters Volck Ron- 
aebujjg, welches den Bisten selbigen Monats aufgegeben wurde. 

Den 28. Jnny ruckte der Coadjutor Wilhelm von Fürstenberg, welcher anstat des al- 
ten und schwachen Herr-Meisters zum Fcldherrn verordnet war, mit seinem Volck aua Riga, 
nnd kahm des folgenden Tagea vor Kockenhaosen, zu denen Hertzog Christoff aus 
Hechlenburg ins Lager ritte und beleidigte, dafs er mit «einen Dienern und etlichen Rüstwagen 
den SO. Juny von Koc kenhausen absöge: Gestaltsam auch der Erte-Bischoff thlte, und sich 
dem Herr-Mehner ergäbe. Der Hertsog Christof wurde mit 50 Pferden bifs Wenden be- 
gleitet, den der Herr-Meister von Galen mit etlichen Pferden einhohlen liefs, und im Abzüge 
mit Hengsten und verguldteu Schauren verehrete. Von Wenden wurde er auf Treyden ge- 
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bracht, woselbst er bifs tum Aufrage der Sachen, doch bey Fürstlicher Unterhaltung, blei- 
ben muste. 

Der Ertz-Bischoff, welchem etliche ans dem Orden, anangesehen seines Fürstlichen Stüde« 
und hohen Alters, nicht, wie ea. alch woll hette gebühren sollen, begegnet, ihm auch Theibj des 
Seinigen beraubet, wurde erst nach Smilten, darnach gen Adsel geführet, und an seiner Un- 
terhaltung die Einkünfte von obgedachten swo Hinaern verordnet 

Im Julio kam xu Dorpt an dea Grofsfüraten von Moscau Legat, Melard Torpigow 
(den Rufsou Kelar Tcrpigore nennet) und brachte mit sich an den Bischoffen nachfolgende 
Geschencke: nemlich ein Nets oder Jäger - Garn von seidenen Schnüren gestrickt, 2 Mos- 
cowitische Wind -Hunde, und dann ein überaus bnnt und sprenglich Tuch oder Lacken. Wel- 
che seltsame Geschencke vielen ein wunderliches Nachdeuken verursachet. Seine Werbung war, 
da fr der Grofsfürst knrta und ohn weitern Verzug den Tribut haben wolte. Wie sich an die 
Dorptisehen gnugsam drüber ängstigten, und mit einander au Rath gingen, fiel der Biachoff 
mit seinen Rathen auf dieae Meinung, dafs man, Zeit an gewinnen, dem Moscowiter Tribut in 
geben, zusagen und mit Brief und Sigel versichern aoite, bifa man Mittel und Wege finde, sol- 
ches wieder abzulehnen. Dem wiedersprach der Bürger-Meister au Dorpt'Johan Henck, der 
uicht vor rathsara hielte, dafs man so leichtsinnig mit Sigel und Briefe unibspringen gölte, die 
man hernach au halten schuldig were, man werde nur übel ärger machen und das Land mit den 
• Moacowitern in grobe Weitläuftigkeit aetsen: Allein dieser getreue Rath funde keine atat, son- 
dern dea Bbchoffes Cantzler, Jnrgen Holtzschur, fuhr ihm über die Nase, sagend: der 
Bürger -Meister möchte alch wol befser auf Flachs und Bockahäute, denn auf solche hohe Dinge 
verstehen. Der Moscowiter were ein Tyran, und könte in der ersten Hitae dem Lande lekbt- 
Uch einen unwiederbringlichen Schaden zufüge«. Ob sie schon ihm den Brief versigelten, 
dächten sie ihm doch davon so viel zu halten, als ein achwartzes Härlein. Der Moscowiter 
were ein Baur und veratunde es nicht, aie woltena ihm wol in dem Key serlichen Cammer-Gericht 
wieder abgewinnen, und was dergleichen Thorheilen mehr waren, so dieser unzeitige P-oliticus 
vorbrachte, dadurch er den einfei tigen Bisehoff und seine Rathe dahin verleitete, dafs aie dem 
Grofsfüraten Tribut durch Brief und Sigel versicherten: Nemlich von jedem Menschen (die 
Geistlichen aufsgenommen) eine Marek Rigisch , welches au der Zeit so gut als ein Reichs -Orth 
nnd ein Schilling Lübisch, dss solte der Bischoff bey seinem Gewifsen Innerhalb 3 Jahren erlegen. 

Da nun der Brief dem Abgesandten geliefert wurde, reichet® er selbigen dem Secretario; 
alfs er aber darnach grief , nahm ihn der Gesandte wieder au sich, und steckte selben mit die- 
sen Worten in Beinen Busen: Du weift nicht damit umbzugehen, denn es ist ein kleines Kinde- 
lein, welches msn wol warten, mit weifsem Brod und süfaer Milch versorgen sol; wenn ea nn 
älter wird, so wird ea wol sprechen, und unserm Grofsfüraten grofsen Nutzen schaffen: 
Imgleichen hat er dem Bürger- Meister Johan Doretelmann ruadamls gesagt: die Dorpü- 
sdien soltcn »umehro Rath zum Gelde schaffen. Denn wenn das Kind nu älter wurde, muste 
ea Geld haben, und wurde sie wol drurab ansprechen. Auf solche seine trotzige und schimpf- 
liche Worte folgetezwar endlich die späte Reue, und hette mans gern anders gesehen. Holtt- 
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schür trottete eich aber alzeit damit, da(s man die Sache an des Keysers Cammer-Gericht solte 
gelangen lafsen, er wolte sie wöl rechtlich wieder den Moscowiter erhalten. 

Den 15ten August! kamen des Hertzoges zu Pommern Abgesandte zu Wenden an: ala nera- 
llch der Commendator zu Blumen-Thal, Johanniter Ordens, D. Matthias Boes und Johan 
Walff, den entstandenen einheimischen Krieg in Lyfland bej zn legen. Diese erhielten endlich 
»o riel, *) dafs beyde Parteien die streitige Sachen dem Könige in Dänmarcken und Cuhrfur- 
sten zn Brandenburg, beiden Ffirsten zu Pommern, dem Hertsoge zu Gullg und der Stadt Lü- 
beck zur Entachejdigung heimstellten. Im Octobri folgten die Dänischen Gesandten, Herr Otto 
Kramp, Johan Ochse, Eiert Krabbe Rittern, und Doctor Johan Strnbe. Diese br ach- 
tens durch" grofse Mühe dahin, dato das ErtzstitTt Riga in seqreater gelcget und beyden Bl- 
ichofen so Dorpt und Riga auf raUBcation des Königs in Pohlen und Hertzoges In Preußen 
rertrauet wurde; Begaben sich derhalben Anno 1557 an den König von Pohlen nacher Wilda, 
ahro er mit einer gewaltigen Kriegs -Macht Im Anzüge nach Lyfland war, konteu aber dennoch 
nicht so viel erhalten, dafs der Zug verhindert oder eingesteltet worden. 

Hier kan ich keinen Umbgang nehmen, des Russovii Ersehlung *♦) von einem wunderlichen 
Menschen, welcher so der Zelt In Lyfland kommen, anzuführen: Im Winter, sagt er, des obge- 
dichten Jahres ist ein seltsamer und wunderlicher Mensch, genannt Jürgen, aufs Hoch-Teutsch- 
land durch Preußen und Pohlen In Lyfland kommen, und hat alle Lyfländische 'Städte und Län- 
der durchwandert. Ist gantz nackend, barfos, und bloß, allem mit einem Sack bekleidet, gan- 
gen, und hat lange Haar bis auf die Schulter herab hangend gehabt Es hat dieses alle Leute 
in Lyfland wunder genommen, dafs ein Hoch-Teutscher, der der großen Ljfländischen Kälte un- 
gewohnt, so eine schwere Kalte gantz nackend und blofs vertragen könte. Und wie wol er 
keine Strümpfe und Sehne angehabt, sind ihm doch seine Fflfse so helfs gewesen, dafs der 
Schnee unter seinen Fufssohlen, da er gestanden, zeVschmoltsen ist. Wenn man ihm gleich Klei- 
der, Strümpfe und Schue geben wollen, hat ers doch nicht angenommen: Hat auch kein Ge- 
fchenck angesehen und keine Speise nehmen wollen, Er hltte sie denn erstlich mit Arbeiten 
verdienet. Wenu man ihm Arbeit anboth, ist er mit aller Danckbarkeit willig und fertig gewesen, 
und hat allerhand Knechtische Arbelt verrichtet, und 'zwar an einem Tage so viel, als Ihm son- 
■ten kein ander in viel Tagen nachthun können. Derhalben haben Ihn die arbeitsame Lyflan- 
dische Bauren uberall für ein Mlracul und Wunderwerk außgeruffen. In seiner- Arbeit ist er 
»Uwege, innerhalb einer Stunde niedergefallen und gebetet, nach dem Gebet wieder heftig an- 
gefangen zu arbeiten, und für seine Arbeit nichts anders, alfs die blofse Kost, genommen; gab 
auch keinem Menschen bösen Bescheid. Und als er gefragt wurde, worumb er in Lyfland kom- 
men were? gab er zur Antwort: Gott hatte Uin gesandt, der Lyfländer Geitz, Hoffart und Müßig- 
gang zu straffen; welche Laster er auch allenthalben gestrafet hat. Ging daneben fleißig zur 
Kirche, börete, was gepredigt wurde: und als ihn die Priester umb etwas fragten, achalt er sie 
vor Heuchler. Etliche hielten ihn für einen Unsinnigen: Etliche vor einen Phantasten: Etliche 
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aber sprachen: Er wen da Wander -Zeichen Gottes und würde hiraaf etwa* folgen: es wcre 
•och, wm es wolle. Alf« er von Reval noch Nerrs reise te, hat er Bich verfahren. Daher 
man sagen wil: Er sey Ton den Bauren urabgebracht worden. 

Selbige Zelt danckte der Herr-Meiater Henrich ton Galen Alten and grober Schwach- 
heit wegen ab, und starb den 3ten May darnach.' 

Ihm folgete der 45te Meister Teutsches Ordens, Wilhelm von Füritenberg, des vorigen 
Meisters gewesener Coadjutor, nach defsen Antrit gegen den Herbst des Römischen Königes 
Ferdinondl Gesandten Herr N. Petrovitz, Valentin ^turmun, Henrich von Wolde 
and Doctor Lorenti Otto in Lyfland ankamen: Welche nach vierteiliger Unterhandlang twi- 
sehen dem Könige in Pohlen and dem Marggrafen so Brandenburg, Hertxogen in Preufsen und 
dem Herr-Meister, saropt den Lyflindisehen Ständen die streitige Sache beilegten, und nach- 
dem der Ertz- Bischoff mit seinem Coadjutorn erstlich auf freyen Fürs gesteliet, und ihnen all 
daa ihrige wieder restituiret worden (welches den 5 Octobria geschähe), einen bestendigen Frie- 
den xu Pasewald an der Littauischen Grentae, 7,Meilen von Bauschken, den 17. Septembris 
aufrichteten: dergestalt, dafs der Herr-Meister dem Könige in Pohlen 00000 Rthl. vor seile 

und sämptliohen Lyfländiachen Stinden ein ewig wehrende Verbandnil wieder den Moscowiter, 
im Fall er nach geendigtem Stillstände etwas feindseliges anfangen wurde, aufgerichtet, und mit 
beiderseits cörperlicher Eyde bekrefftiget. 

Da nun der Friede «wischen Pohlen und Lyfland richtig, and alles Volck abgedancket und 
•tus dcio wä ^ D3aUi & c nie m bei 10 sJ 

Gafsen seyn würde: Da begunte der Funcke des Moscowi tischen Tribut« wieder an an glimmen, 
welcher bald drauf ganta Lyfland In den Brand brachte. Der Grofafürst von Moscau schrieb an 
alle Stände in Lyfland einen feindlichen Brief, folgendes Lautes: 

. „Wilhelm, Meister zu Lyfland, und Ertz-Bischoff zu Riga und Bischoffnn Dorpt und 
„andere Bischöffe, und alle Leote in Lyflaud. Ihr habt so uns gesandt eure Bothen, gute 
„Leute, Johan Bockhorst, Otto Grothusen und Wolmer Wrangel mit seiuer Gesel- 
„schafft, ihre Haupter so «chlagen»(?) dafs wir den, Herr-Meister nnd Erti-Bbchoff and Bischoff 
„zu Dorpt und andern Bischöffe and alle Leute in Lyfland wolten begnadigen und unsem Statt- 
„halter «u Naagarten and P leskau befehlen, einen Frieden mit- ihnen zu machen, wie es vor 
„diesem gewesen. Und wir haben unserem Statthalter befohlen, keinen Frieden umb eurer Un- 
gerechtigkeit willen zumachen, und wolten euere Ungerechtigkeit auf ench suchen. Aber Johann 
„Bockhorst, euer Bote, mit seiner Gesellschaft hsben uns Bolchcs abgebeten, drauf der Herr» 
„Meister und Erta-BiBchoff zu Riga und Bischoff zu Dorpt und andere Leute in Lyfland uns 
„alle Ungerechtigkeit «ölten richtig machen. Die ReuWsche Kirche and Kirchen -Linder rein 
„machen, unsem Gasten und Kauf- Leuten mit den Lyfländlschen und den über See wohnenden 
„su handeln vergönnen mit allerhand Waaren, ausgenommen Pantser. Und dafs der B tschoff zu 
„Dorpt solte zu Häufle sammeln den Zins und alles hinterstellige von allen vergangnen Jahren, 
„von jedem Haupt eine Teutsche Marek, und denselben Zins zu uns senden binnen 3 Jahren des 
frieden», nnd «ofortaa «ölte der Biachoff diesen unsem Zlnf« alle Jahr ahn Verzug ausge- 
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„ben, und allerley Dienst-Leute über See aus allen Landen, die uns in dienen kommen, ohn 
„alle Verhinderung pafsiren lafsen; Und das ihr den König in Pohlen und Grofs- Fürsten in 
„Littanen keinen Beyatcnd in einigerlev Sachen keines weges thnn woüetj wie die Wort in den 
^Friedens Brief kiärlich geschrieben: Unsere Stathalter zu Nougorod und Plesko haben den 
„Brief mit Creutz - Kufsen bestetiget und ihre Sigel angehangen vor unsera Boten Melar 
„Torpigou mit dem Beding, dafs ihr allerley Sachen mit uns und unsern Statthaltern dea 
„Briefes Inhalt nach richtig machen «olt Aber bia auf diese Stande habt ihr weder mit aus 
„noch unserin Statthalter nicht einige Sache richtig gemacht: Und wir haben auch offt, umb 
„Christen Blut nicht an vergusen, in Briefe ermahnet, Our loUet euch in aUen Stücken nach 
„dem Friedens -Briefe gegen oni richtig halten, und von euren unrechtfertigen und unwahrhaff- 
„ten Worten ablafsen, eure Schuld erkennen, damit nicht unschuldig Blut vergofsen wurde Ihr 
„habt aber unsere Begnadigung gantz nicht geachtet, und unsern Geleits-Brief nur darumb ge- 
„Dommen, damit die Sache desto länger verzögert würde. Weil ihr dann Gottes Gesetz uud 
„alle Warheit habt hindan gesetzt und wieder alle Creuts-Küfsung unserer Gnade gintzlich ver- 
nichtet: Gedenken wir unter Gerechtigkeit halber den Allmächtigen Gott umb Hülffe anauruf- 
„fen, und euch umb euer Ungerechtigkeit Willen, und dafs ihr wieder die Creuta-Küfsung ge- 
„haodelt, heimzusuchen, ao viel uns der Allmechtlge Gott Beistand verleihen wird: Und ihr 
„tollet wifsen, dafs da« Blnt, ao vergofsen wird, nicht unsern thaiben, sondern euer Ungerech- 
tigkeit wegen vergofsen werde. Derowegen wollen wir uu unsere herliche Macht wegen euer 
„Ungerechtigkeit Volbringen. Diesen meinen Diener, den ich au euch gesandt habe, wollet ihr 
„nach dem Friedens Brief nicht anhalten, sondern wieder zu uns gestatten. Geschrieben in un- 
serer Herrligkeit, nnaerm Hoffe und in der Stadt Moscau im Jahr 1557. Im November« 

Der Bischoff von Dorpt vermeinet* den Grofa-Füraten etlicher Mafsen damit an befrie- 
digen, dafs er lieh au einem Eyde erboth, dafs die Stiftischen den Tribut nimmermehr gege- 
ben hatten, auch dafs man solches aufs keinen alten Büchern oder Schrifften erfahren, noch ei- 
nige von den alten Leuten gedeucken könte, aufser dafs man aus alten Schrifften bo viel Nach- 
richt hat, dafs von Alters her die Stiftischen von Dorpt auf der Grentae einen Wald an der 
Honig-Weide gebrauchet haben, davor sie jährlich dem Reufsischen Hauptman etwas gegeben 
hatten, welche« in etlichen Jahren nicht war entrichtet worden. So finde man auch, dafs die 
Dorptischen der Kirchen der heiligen Dreifaltigkeit, in dem Pleskowitischen Gebiete gelegen, 
jährlich eine Verehrung gethan haben: ob es wegen des Waldes, der vieBeicbt aar Kirchen ge- 
höret, oder aufs sonderlichem Gelübde geschehen, kan mau nicht wifsen: Allein es möchte 
kein Behülff noch Aufsflucht helfen: Daher die sämptlichen Stände aberraahl eine Legation nach 
Moscau abfertigten, an welcher Claus Francke und Ehlert Kruse erwehlet wurden. 
Diese reiseten gegen den Winter ab, mit der Instmetion, dafs sie infsersten Vermögens umb 
einen beständigen Frieden handeln und den unmü glichen Tribut, welcher schwerer were, als alle 
Herschafften und des Adels im gantaen Stifft jährliche Einkünfte, abschaffen selten. Ob nn woi 
die Legaten sich anfänglich höchstes Fleifses angelegen seyn liefsen, wie sie mit billigem Be- 
scheid den Grof&fürsten besänftigen, und von seinen unbefugten Vornehmen abwenden möchten, 
hat ea doch wenig heißen können, brachten dennoch endlich es so weit, dafs der Moscowiter 
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die gantze Snrama aller Ansprache auf 40000 Rthlr. fallen liefe: Welche Summ sie stracks 
ohne Verzug erlegen Sölten. Zudem tolte das Sltfft Dorpt noch jährlich 1000 Ungarische Gul- 
den dem Großfürsten su erlegen gehalten seyn, damit sol der Friede bestetige t bleiben. Wor- 
über bey allen Reulsischen Untertheuen, welche ingesammpt den Frieden gern gewunschet het- 
ten, eine grofse Freude entstanden. Wie aber bald darnach der Grofsfürst ra den Legaten 
sandte und das Geld abfordern Hefe, (denn er vermeinte nicht ändert , als dafs sie es mitbrach- 
ten, weil sie gar prächtig aufgezogen kamen, also, dafs auch ihre Sehn mit Perlen gestickt 
waren) war nichts bey der Hand. Darüber der Grofsfürst sehr ergrimmete, und liefs den Lega- 
ten sagen: ob aie dahin kommen wereu, ihn zu vexiren, sie sblten nur hinxiehen , er wolte ih- 
nen bald folgen, und das Geld selbateu aus Lyfland hohlen. Die Legaten aber erboten sich, sie 
wollen Burgen und Geisel setzen, und auch nicht aufa dem Lande ehe sieben, bifs das Geld 
ohn Versag hier were, welches alles nicht helffen wolte. Endlich erboten sich einige reiche 
Kaufleute, welche ihr Gewerb in Lyfland triebeu, und den Frieden gern hatten befordert gese- 
hen, dafs sie soviel vorschiefsen wollen. Wie der Grofsfürst solches erfahren, JJefs er ihnen 
solches verbieten, brachte drauf seine Krieges-Macht in geschwinder Eil auf, und lief« die Ge- 
sandten wegziehen: Gab ihnen aber solche Wegweiser, weiche sie 10 weit unbführten, dafs sie 
erst ha Februarfo nach Haufs kamen. Unterdefsen, ehe die Legaten die Poat bringen konten, 
sandte der Moscowiter seinen Feld-Herrn, welcher sich einen Tsrtarischen Keyser naunte, 
Czar Zygsley, mit 40,000 Mann, der kam den 22sten January des 1558sten Jahres In Lyf- 
land, und durchstreifete das Stifft Dorpt und Wirland bis an die Narva mit erschrecklicher 
Tyranney, indem er schwangere Frauen von einander hauen, die Frucht ihrer Leiber, wie auch 
sudere gebohrne junge Kinder mehr an die Zaun- Stecken spiefsen, alte und junge Leute nie- 
derwerffen, ihnen in die Seiten Pulver «treuen, dasselbe anstecken und die armen Leute ohn 
einig» Erbarmen von einander sprengen Ueb; viel sind mit fetten Kijn- oder Pergel- Holla ge- 
spicket, und also verbranut worden. Frau- und Jungfrauen wurden als Hunde nach einander 
geschändet, und die davon nicht stürben, ärger als das Viehe Theils rur Schande, Theils den 
TarUra zu verkauflen, weggetrieben. Und geschähe solches eben zu derselben Zeit, da die Rit- 
terschafft ans Harrten und Wirland in Reval auf einer adelichen Hochzeit waren, die so präch- 
tig angerichtet war, dafs der Braut Freunde sich vernehmen liefsen: Es solte eine so «tätliche 
und fröliche Hochzeit seyn, dafs Kindes Kind derselben gedencken solte. Aber aufs der grofseo 
Freude entstand bald eine grofse Traurigkeit; dafs Kindes Kind daran su dencken gehabt, ist 
leider denn su wahr worden. 

Nachdem nu dieser Czar Zigaley den Zug in Lyfland gethan, und sich wieder aus dem 
Lande suruck begeben hatte, und etliche Tage auf der Grentze bei der Narva seines Kriegs- 
Volckes, so in Lyfland noch hin und wieder zerstreuet wsr, erwartete, kompt eine Post aus 
Moscau mit des Grofsfürsten Brief und Befehl an ihn, dafs er in seinem eigenen Nahmen an 
alle Lyfländiscbe Stande schreiben, und aie noch zum Uberflus ihres Versprechens, durch den 
Leuten Legaten geschehen, erinnern und vermahnen solte. Drauf schrieb zwar Czar Zigaley 
an alle Lyfliodische Herren und Stande im Februario: Dafs, weil die Lyfttnder an den Keyser 
aller Reufsen die Versprechung nicht gehalten, sondern ihn mit Unwarheit hutergangen, wer« 
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der Keyser aller Reufsen defshafter verursachet worden, sie zu bekriegen, and ■©leben Krieg und 
Blttf erglefsen hetten sie (die Lytländer) steh selbst durch ihre Ungerechtigkeit über ihr Land 
geiogen: So sie aber das Land ferner unverheeret und unverdorben haben wolten, solten sie 
tob Stunde an ihre Legation mit dem versprochenen Gelde an den Grofsfursten schicken. Wenn 
die Legaten mit dem Gelde da wären, alfsdenn wolte er mit den andern Kncsen und Woywoden 
Eine Verbitte thun für die Lyfländer, damit kein Menschen Blnt in Lyflaud mehr möchte ver- 
golden werden. — Wie nun die Stände dienen Brief emp Sengen, waren sie xwaV erbötig, die 
40,000 Rthlr. an erlegen, aber ea war kein Geld da. Denn der Erta-Bkchoff mochte keine son- 
derliche Mittel haben, weil er der ErUbischöfUchen Gotter, die ihm zum Theil von den Ordens- 
Herren vorenthalten wurden, wenig genoTsen habe; der Herr- Meister hatte durch den inner- 
lich - und drauf folgeuden polnischen Krieg Bich der baren Mittel gantzlich entblöfset. Der 
BiscLoff au Dorpt, nachdem er die von seinem Vorfahren Jodoco von der Recke verpfän- 
dete stif tische Götter eingelöset, hatte nichts mehr übrig. Die von Adel and Kauf- Leute wol- 
ten sich zu keiner Vors treckung (wiewol sie es reichlich thun können) verstehen. Endlich 
krachten die Städte Riga, Reval and Dorpt so viel Geldes zusammen, welches aber so lang- 
sam suginge, dafs inzwischen die angebottene Zeit längst verabsäumet worden, ünterdefsen 
hatte der Moscowiter den Öten Aprüis Narva belagert and beschofsen: doch konten sie wenig 
aufrichten, bis sich ein verrä Iberisches Feur in eines Balbicrers Cordt Ulckens Haufs erhub, 
uud die gantze Stadt einäscherte. — In solchem Brand eroberte der Moscowiter den 12tea May die 
Narva; liefe aber die, so nicht bleiben wolten, ungehindert abziehen. Salomon Henning 
giebt dersen die meiste Schuld etlichen aus dem Rath au Narva, insonderheit aber Jochim 
Kumhausen, welcher durch gaiitz Reufsland das güldene Sigel des Grofsförsten verlangst 
auf seinen freyen Handel erlanget hatte, and Arend von Deden, welche zuvor solches mit 
den Reufsen practiciret, die auch umb ihres Eigennutzes willen darinnen mit ihm geblieben 
sevu. So war- auch der Voigt von Jerven nicht ohne Schuld, welchem nach altem Gebrauch 
gebühret hette, mit der Besatzung in Narva zu seyn, den man aber weder mit Lieb noch Leid 
hineinbringen können. Gleichermafsen war auch ein Versehen bey denen aus der Ritterschafft 
voa Harrien and Wirland, welche nebst einigen Rigisch- und Revelischen Knechten mit etlichem 
Feld-Geschütz von dem damahligen Commendatorn aa Reval, Frants von Segehafen, nach 
Narva gesandt wurden, and sich 4 Meilen ohngefehr davon gelagert hatten; dafs, da ihnen der 
Rigische Befehlshaber Bericht brachte, wie die Stadt Feuers and des Reufsen Andringen« halber 
in höchster Noth were, sie solches aber nur für ein Strategema des Feindes hielten, damit er 
sie desto leichter umbringen könne. Derbalben sie gegen die Nacht nicht fortrückten, Uefsen 
«ich auch von den Kundschaftetem fälschlich beriehlen, dafs kein Gefahr vorhanden, und dafs 
das Feur nur von sich selbsten lofskommen und bereits erloschen sey» wiewol sie bald darnach 
daa Wiederspiel von den armen fluchtigen Bürgern und theils schwängern, theils mit kleinen 
Kindern beiadeaen Frauen, welche au ihnen ins Lager kamen, gewar wurden. 

Die Gesandten waren mitlerweile mit dem Gelde zu Mo sc an angeiauget, aber der Grofs- 
fönt wolte es, weüa zu spät ankommen, nicht annehmen; doch were er endlieh dahin beredet 
worden, denn viel der Reufsen Kaufleute, welche den Frieden gern gesehen, apendirten nicht 
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wenig darumb an de« Großfürsten Rithe, und stund die Seche schon in guten Termini«, de 
kau xn allem Unglück die Zeitung von Eroberung der Stadt Narva: Daher der Moscowlter tos 
Glück dermaafsen aufgeblasen wurde, dals er vom Friede ferner nicht Wilsen wolte. 

Zur selben Zeit, weil Narva als eine Vorburg des gantzen Landes in feindliche Hand ge- 
rat heu, verliefsen die Gebietiger derselben Gegend, als nemlich Gert Huen von Ansterath, 
Voigt zu Wesenberg, Dietrich von der Steinkülle, Voigt vom Neuen Scblofs, Hen- 
rich von Kallenbach, Voigt an Tolfsburfe, ihre Heuser: Gleicher Gestalt wurden auch die 
Hauser Ets, Nyhaus, Lais, und andere mehr verlauffen, dleweü sie in Friedens-Zelten gaats 
nicht wieder Gewalt befestigt waren. Daher der Moscowiter mehrentheils dieselben ohn Schwert- 
Schlag einnehmen können. 

Es ist in der Warheit eine grofse Schwachheit und Fehler der Menschen, durch welche 
viel Königreiche, Länder und Städte zu Grund gangen, data sie in Friedens-Zeiten so gar sicher 
sejn, und nicht bedencken, dafs sich das Blat in so geschwinder Eyl durch einen nimmer ver- 
hofften Sturm-Wind wenden lifset: nnd da man solche Sicherheit gewar wird, mag man draus 
unfehlbar schlichen, dafs der Untergang selbigen Ortes nicht weit eey. Es hilfft aber in 
solchem Fall keine Warnung, denn die Blind- und Sicherheit rauhen nothwendig Vorgänger der 
Straffe seyu. 

Da der Feind Wefcnberg einbekommen, welches negst Narva das vornehrabste und 
beste war unter allen Häusern, die er damahl ein hatte: an welchem die gantze Provintx 
Wirland gehöret, befestigte er diesen Ort für Gewalt, liefs den langen Berg vor dem Schlof* 
genta schraats nnd steil abstechen, nnd von beyden Selten eine Maur aufführen. Zn solchem 
Bau-Werck nahm er die Steine von den Kirchen aampt Güldstuben nnd andern Bürger -Hänsern 
aus dem am Schlofs liegenden Flecken oder Weichbilde, welche zu dem Ende niedergerifeen 
wurden, und sonsten auf der Maur grofse gewaltige Bollwercke, Block -Häuser und Thurroe 
von grofs- und dicken Balken bauen. Das Tentsche 8chlofs aber wurde für ein Stock- und 
Proviant -Haus gehalten, darauf kein Reufs aufser dem Woywoden selbst wohnen dörffte» 

Was in diesem Weichbilde für ein ärgerlich- und schändliches Leben in Friedens Zeiten ge- 
führet worden, davon welfa das gantae Land nachzusagen, nnd Rnasau meldet davon nachge- 
hendes: In diesem Hakelwerck (sagt er) hat bey der Teutschen Regirung eine reiche Bürger- 
schafft gewohnet, bey welcher gute Nahrung und alle Dinge wolfeii waren. Denn an der Zeit 
hat man einen Scheffel Roggen vor 4 Schilling Lübisch gekaofft, einen Ochsen vor 3 Daler and 
eine Tonne Bier für einen Herrn -Gulden. ' Die Nahruug gieug da sowol, als in andern Lyfländi- 
schen Flecken ab. Denn die Linder waren allenthalben vol von Adel, Landfreyen nnd Bauern, 
welche alles, was sie bednrfften, aus denen Flecken haben musten, welche« den Krämern, Gold- 
schmiede«, Schneidern, wie auch andern Handwerkern keinen Schaden brachte, dadurch sie 
übermütig und stoltz würden, nnd in ihren guten Tagen nicht wüsten, was sie thim solten. 
Derwegen hat sich unter dem meisten Haufen ein wild, wüst nnd unordentlich Leben erhoben, 
dafs Tag und Nacht frefsen, sauffen und schwelgen, dazu hauen und stechen zu Wesenberg 
die gröfste Ehr und Ruhm gewesen. Und derjenige, welcher eine Schräm auf den Backen hatte, 
der pralete damit so sehr, als mancher mit einer güldenen Kette, nnd derselbe möchte auch 
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mit allen Ehren zu Weaenberg den Vorfants (Uhren; denn eine solche Schräm auf den Backen 
hielten de vor ein Zeichen grofser Manheit: Derhalben im gantzen Lande ein Sprichwort draua 
worden iat, dafs man eine Schramm genennet hat eine Weaenbergiache Krall: Und da 
man einen gesehen hat, der eine Schräm auf der Backe hatte, hat man allielt gesagt: Der mag 
«ol mit allen Ehren tu Weaenberg vortantsen. Etliche Verständige aber haben lieh dafür 
gesegnet, und geaaget: Gott aolte sie behüten für den FelUniachen Sprung, für den Wittensteini- 
Bchen Tninck und für den Wesenbergischen Vortants. Gar selten ging zu Wesenberg der 
meiste Hanfe zur Kirchen, dafs auch etliche, 'die in ihrer Jugend alda gedienet haben, beken- 
nen durften, dafs sie ein ganz Jahr da gewesen, und in allen Bier -Häusern auf ihre Herren ge- 
wartet haben, aber in. die Kirche su Weaenberg weren aie ihr Tag nicht kommen, aua Ur- 
tach, weil ihre Herrschafft nimmer zur Kirche gangen, and dag Gesinde auch nicht dazu ge- 
kalten hette. Der letzte Bürger, Voigt oder Richter in diesem Hackelwerck hat den Priester in 
der Kirche auf dem Predigtatuel, da er der Wesenb erger Laster strafete, dürffen lügen hel- 
fsen, solches .ist Ihm sur grofsen manlichen Künhelt von Etlichen gerechnet worden. Der 
letzte Ordens-Voigt und Gebictiger in Wesenberg ist ein öffentlicher Hurer gewesen, der 
nicht allein mit gemeinen Weibern, sondern auch mit anderer Männer Ehefrauen öffentlich Hu- 
rerey und Sehend getrieben bat Der Ordens-Herren Diener tägliche Arbeit ist nichts anders 
gewesen, als Löfeley und Buhlerey, welches bey ihnen für keine Schande, sondern für eitel 
Ehr und Ruhm ist gehalten worden. 

Drauffolgenden Sommers belagerte der Feind Neu hausen, unfern von Dorpt an der 
Reufrischen Grentze gelegen, weiches er auch, weil das Haufs ohn Entsatz verblieb, eroberte. 
Denn obzwar der Ertz-Bischoff und aein Coadjutor, Hertrog Christof, samt dem Herr-Mei- 
ster und andern Land -Ständen, ihr Vermögen zum Widerstand verordnet, und bey Kyrempä 
das Feldlager angeschlagen, haben sie doch mit ihren geringen Häuflein, weil der Feind ihnen 
viel zu gtarck war, wenig ausrichten können. Zudem wolteh sich die Dorptiachen der Belagerung 
des Neohauses nicht* annehmen, And da die Ordena-Herren elnmahl Vorhabens, in der 
Nacht ihr Hell an dem Feind su suchen, konten sie von ihnen keinen kündigen Wegweiser be- 
kommen, der sie nach dem Reu frischen Lager hätte bringen können. Es ging damahl ein Ge- 
achrey, alfs sotten die Dorptischen einen, Lustfer genannt, mit Briefen an den Grofsförsten 
gesandt haben, und sich unlerthänig erkläret, darüber auch etliche peinlich befraget worden. 
Und da sich die Neuhausischen dem Feind ergaben, zogen die Dorptischen ungeachtet aller Ver- 
mahnung mit aufgerichteten Fahnen davon. Da man sie endlich warnete, dafs sie sich vor dem 
Feinde wol vorsehen selten, gaben sie sur Antwort: Es hatte keine Noth, sie würden wol ihre ' 
Schantse in Acht zu nehmen, wifsen. - Wehrender Neuhaurischen Belagerung kamen die Abgeord- 
nete der Stande su Dorpt zusammen, sich unter einander su bereden, auf wag Mittel und 
Wege der nechstgesessenen Potentaten einer zu bewegen sey, den Lj Hindern auf Anleitung des 
Keysers Hülff zu leisten.' Denn es hatten die Stande kurtz zuvor ihre Gesandten an deu Keyser 
Carolum V., umb Hülffe su suchen, abgefertiget, welcher, da ihm vor dieses mahl Ljfland zu 
defendiren unmöglich deuchte, durch einen öffentlichen Rescript den Ständen frey gäbe, sich an 
einen benachbarten Potentaten, bevorans aber su dem Könige in Schweden zu achlagen, und 
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sich ror ein gewifses Recompens defoen flülfT und Schutz su gebrauchen. Denn also lauten die 
von Salomon Henning angeführte Worte des Kej serlichen Schreibens: 

„Zudem sollen sich in vorstehender Noth, und da der Moscowiter, wie vorgebracht, Lyfland 
„gewaltig angreiften wurde, die Lyflioder den König von Schweden and andere, die aolch de« 
„Moscowiters Vornehmen .inra nechaten anlanget, wie aua vorgelegter Supplication zu mercken, 
„auch zu diesem Werck umb Hülf ersuchen. Denn gleich unser und des heiligen Reichs Stinde 
„Teutscher IVaüon des Willens wereu, eich allenthalben wieder die Ungläubigen einzuladen, go 
„konte es doch in ihrem Vermögen nicht eeyn, die gautze Christenheit au allen Orten, auch 
„des Türken halben zu schirmen und zu vertreten u etc. 

Daher stimmeten etliche auf Schweden, etliche auf Danmarekea, und gründeten ihre Mei- 
nung auf des Keysera Verordnung uHd die gröste. Beqvemligkelt, so diese PotenUten vor die 
Pohlen zu Wafter hatten, Lyfland zu entsetzen. Andere aber, ao den Pohlen mehr «ugethan 
waren, berieffeu sich auf den Pafswaldischea Vertrag, welchen aie okn Verletzung ihrer Ehren 
nicht wol brechen konten. Nachdem aber ein jeder bey seiner Meinung, darnach er gesianet 
war, beharrete, schieden sie unverrichteter Sachen von einander. 

Es war aber damahl ein Bürger-Meister zu Dorpt, N'ahmeus Tönnis Tyle, ein frommer, 
ehrlicher und christlicher Mann, welcher, da er vennerckte, dam diese. Zusammenkuufft un- 
fruchtbar ablaufen wolte, herfür trat, und dea Landes Zustand hertzlkh beklagte, ihnen auch 
vor Augen stellete, dafs kein Potentat ihrenthalben mit dem Moacowiter sich vergebens einlalgen 
wurde, hielte also vor rathsamer, weil noch viel ehrlicher und tapfferer Leute im Laude wa- 
ren, welche mit ihrem Weib und Kindern an Baarschafft, Geschmcigde und Kleinodien etc. wol 
etwas Vorniths betten, dafg solches alles zusammen gebracht, Leute davor bestellet, und dem 
Lande zum Besten angeleget würde. Solches solte wol seinem Bedencken nach , negst Gottes 
Hülff, der beste Schutz seyn, wofern man nur an einem Ort zusammen setzen, und dem 
Feind den Kopf bieten würde, und nicht, wie bifaher geschehen, ein jeder seines Ortet warte. 

Dieses war wol ein heilsamer Rath eines guten Patrioten, aber keiner wolte es hören, noch 
für dea Vaterlahdes Besten das Seinige auslegen. Und wie wol dies eine gemeine Rede bey jeder- 
man war, da/s sie Ueber 100 Rthlr. mit dem Moscowiter verkriegen , als 1 Rthlr. tun) Tribut 
und Frieden geben wollen, funde sich dennoch niemand, als die Noth vorhanden war, der we- 
der zum Friede noch Kriege etwas vorstrecken wolte: Darüber aie nicht allein Land und 
Leute, sondern auch ihre Schätze und Wolfahrt verlohren. 

Nachdem nu der Moscowiter das Neue Haufs erobert, brach der Herr Meister mit seinem 
Volck von Kyrempae auf, welchem der Feind auf dem Fufs folgte und Bcharroutsirte mit 
dem Nachtrab, den der Commendator von Fellyn, Herr Gotthardt Kotier, führe te , da es 
wenig fehlcte, dafs selbiger in Feindes Hände gerathen wäre. Es war auch damahls eine solche 
Hitze, dafs viel von Uiren Pferden wegen des Durstes abfiehleu und tod blieben. Folgenden 
Tages griffen sie wieder su Walch Stand, woselbst aie Im Feld -Lager von einem Coadjutorn, 
. der am Meister-Ampt bey dem ziemlich schweren Alter des Herr- Meuten Fürstenberg, die 
Regiruugs- Bürde tragen, und was sonsteu in Krieges - Occasion su thun, mithelffen möchte, 
Rath schlugen: da aus einhelligem Schlufs der Commendator su Fellyn, Herr Gotthard 
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Keller, den Oten July dszu bestimmet wurde. Indem man auch wegen Abfertiguug einiger Le- 
gaten an des Keyserlichen Hoff and den König in Diumsrcken, bey selbigen uinb Hülfe in su- 
chen und Entsatz anzuhalten, In voller Arbeit war, rockte der Moscowiter mit grofeer Macht 
mid Anzahl für die Stadt Dorpt, welche er den Uten July belagerte, daher der Herr-Meister, 
Gsadjntor und andere Ordens-Stände dss Feld bald darnach an Walch yerlafscu und die Fe- 
ttaug suchen mühen. Die Stadt war mit gütlichem Geschütz und sllerhaud Kriegs -Munition 
reichlich versehen, aber gegen Gewalt und feindlichen Anfal nicht befestiget. Dehn die DörpU- 
•cben hatten in dem langwierigen Friede niemahl uti den Krieg gedacht, sondern brachten die 
Zeit an mit täglichem Wolleben, «tätlichen Hochzeiten, kostbareu Kiudtaufen und dergleichen 
Ueppigkeiten: *) hatten immittelst weder Wall noch Pastejen, oder einigen guten Zwhiger er* 
baaet, auf welchem man daa stattliche Geechuts, so vorhanden war, recht gebrauchen können. 
Lad ob man awar derer einige auf den Feind löten Uefa, richtete man wenig damit aus. Etliche 
» ersuchten, dann und wairu auszufallen; weil sie aber selten 60. Mann auswageu konten, gab 
es aar verlohnte Arbeit. 

Der Cantsler Holtzschur, sampt etlichen von den Stiftischen Ritben und Rittcrschaffl, 
waren kurts savor, als der Feind ansunaheu begunte, unter dem Schein, als wollen sie mit dem 
Feinde eins wagen und an selbigem ihr Heil ▼ersuchen, aufs der Stadt und nach Riga gewichen; 
die übrigen waren nicht einig, absonderlich, da der Moscowiter mit ihnen an capituliren anfing, 
und denen, so absieben wollen, frey Geleit, deuen aber, so da au bleiben gesonnen waren, ihre 
Privilegien zu lafseu versprach: da wolle nu kein Wiedersprechen oder Rathen bey den meisten 
Rann finden, sondern es wurden die Thore dem Feind geöfnet, welcher ihnen aufaugs die ver- 
sprochene Conditiones gehalten, unangesehen, dafs das Krieges- Volck lieber gebeulet bitte: Zo- 
gen aJao bey 700 Kriegs - Leute und «o viel Fraun 'und Jungfrauen aus der Stadt, welche der 
Moscowiter den lOteo July wieder einnahm und mit seinem Volck besetzte. Die meisten, so 
fsa der Uebergabe geschrieben, stimmen darin über ein, dafa selbige ohn aonderliche Noth 
und recht leichtfertiger Weise geschehen, mafsen sie sich annoch eiue Zeitlang hätten hallen 
können, indem aie nicht mehr, denn einen eintzigen von den ihrigen verlohren, noch die Feiude 
einige Breche geschofsen hatten; und ohnedem, dafs die Dorp tischen, wie vor erw ebnet, in 
Verdacht stunden , dafs sie dem Moscowiter die SUdt zu übergeben sich gutwillig erboten ha- 
ben; mehrete nicht wenig diese Meinung, dafs die Vornehmsten der Stadt, der Kirchen, 
Hospital und unmündiger Kinder Geld, wo etwaa vorhanden, alles bey Haufen aufgenom- 
men und auf Ihre Häuser verschreiben lafeen, damit wenn es aar Flocht kirne, sie desto leich- 
ter das Geld davon bringen könnten. Derhalben liefs der Herr-Meister durch etliche daau Me- 
stelte ihnen wegen solcher Leichtfertigkeit, wo sie auf dem Wege anzutreffen waren, all das 
ihrige nehmen. Wie dann Wilhelm Wyfferling, ein Börger aus Reval, alle Dorp tische, so 
er antreffen können, ihres Geldes und Geschmeides beraubet, und dem Herr-Meister sum Be- 
sten einen grofsen Schatz an Gold, Silber und Gelde von ihnen bekommen. So hst auch der 
Moscowiter zu Dörpt einen unglaublichen Schate au Baarschafft und allerhand Geschmeide von 
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dem Krla Bischof, Thum-Herren, Edelleatea und Bürge ra bekommen, mafsen nur ein Bdel- 
man, Herr Fabian von Insenhausen, allein 80,000 Rthlr. im Stich geiaTsen. Und wia- 
wol riele ihre Schätze an Gold und Silber vermauret, oder in Kirchen and Gräben venrahret 
hatten, wurde es doch den Reuten an Theil, weU de alle Todten Gräber and Maaren umb- 
wühleten und uachgerad alle«, was in denselben verborgeu, hervor Buchten. In Summa: es 
hat der Moscowiter damahl so viel Geld und Gnt bekommen, dafs man damit einen langcu 
Frieden olin Schaden bette zu Wege bringen, oder einen gewaltigen Krieg mit dem Moacowiter 
führen können, dadurch die Stadl und du gantxe Land were in »einem Wolstand geblieben. 

Wie nu besagter mafsen die Stadt Dorpt in des Moscowiter« Geaalt gerathen, nahm die- 
ses Biscbeffthnm ein Ende, und wurde der Bi^hoff nach Mosen« gebracht, woselbst er auch im 
Gefängnis gestorben. Der Voigt und Gebietiger an Weifsenstcin, Bernhard von Schmer- 
ten, wie er vernommen, dar« Dorpt von den Reufsen erobert war, vertiefe mit allen «einen 
Hot -Leuten das herliche und feste Haus, und liefs es gauta ohu Besataung und offen ateheo, 
uuangeseheu, dafs es mit allerley iVolhdurfft überfliefsig versehen *ar. Als nun die Teutschea 
Knechte, welche der Moscowiter aus der Stadt Dorpt pa fairen lafaen, dahin kamen und du 
Hanfs offen und ohn Volck fanden, Jieffen sie hiuein und machten sieh alda eine Weile mit 
dem Weifseosteinischeo Wein and Bier lästig, nahmen endlich mit sich, was ihnen gefallen, und 
verliefsen das Schlafs also offen stehen, wie sie es vor sich gefunden hatten. Kndlich aber be- 
setste ein Edelman, Caspar von Oldenboeken, ein janger streitbarer Held, das Haas mit 
zwar wenigem Volck, womit er aber dem Reufsen darnach grofsen Schimpf daraus bew'Baen. 
Gleichermafsen verlief« der ComineudatOT in Reval, Fraatz von Anstel, den 26sten Junj 
das Schlofs und die Stadt Reval, handelte aber in dem etwas ehrlicher, dafs er das Schlot« 
einem Dänischen Befehlshaber and von Adel aaa der Wyck, Nahmens Chrisiopfer rsn 
Mönaiehhaaaen, ubergab, welcher es auch, wiewol ohn Befehl des Königes, einnahm, and 
mit dem Geschütz, Kraut, Loth und Proviant versorgte, precticirte nach des Ordens-Fähnlenu 
Knechte, ao auf dem Thum lagen, an sich und in die Danische Pflicht. Daher worden dieRe- 
velischen sampt denen von Adel aus Harrien verursachet, ihre Legaten, als nemlich wegen der 
Ri Herschafft, Herrn Fabian von Ty Sellhausen und Bruno Wettberg, von der Stadt aber 
Jodocum Clodt, Syndicuin, und Caspar Bredholten an den König in Dänmarcken, Chri- 
stian, des Nahmeas den Dritten, abaafertigen, von demselben Kniffe wieder den Moscowiter so 
begehren. In Betrachtung, dafs Harrien and Wirland sampt der Stadt Reval vorhin Dä- 
nisch gewesen, und das Schlots in Reval mit de» dazugehörigen Landern numehr an den Kö- 
nig wieder gefaUcn wäre: Weil aber der König besorgte, dadurch mit dem Moscowiter in Feind- 
schafft zu gerathen, des Ordens Legaten auch inständigst umb die Restitution auhielten, bewil- 
ligte er, dafs das Haufs Reval denen Ordeosgenofaen wieder eingeraumet aolte werden, jedoch 
dafs alles, was drauf dem König zustandig, abgestattet, und dem Christoff von Mönning- 
hausen dasjenige, so er gethan, nicht sum Hebeln aufsgedeutet werden möchte, weil ers nicht 

unvermögendes hohes Alter vor, welche« solche Mühe nicht mehr Ober sich nehmen kante, and 
sagte ferner, er begehre keine frembde Güter. So were er auch nicht so mächtig, wie sie wol 
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meinet», dsfe er so weh abgelegene Völcker wieder einen so mechfigen Feind schützen könte; 
bezeogete dch dennoch mit einer mildreichen Verehrung an Munition und Proviant, undschlckete 
drauffolgenden Jahres 1550. seine Legaten: aifs nerolich Herrn Clas Uhre, Wafalof, 
Wobefser, Peter Bilde und Dr. Hieronymnm Thenner, in die Moscau, nmb den Lyflin- 
dern einen Frieden zn verhandeln, welche aber nicht weiter, als eines halben Jahres Stiletand zu 
Weg bringen konten. Nachdem diese Gesandschafft abgefertiget war, ging dieser höchstseeliger 
König mit Tode ab. Die obgedachten beyden Gesandten der Ritterschaft erreichten auch nicht 
ihr Vaterland; denn Fabian von Thenhausen starb in Dänmarcken, woselbst er auch be- 
graben liegt, Brune Wetberg verschied in der Ruckreite auf der See und wurde todt nach 
Reval gebracht, daselbst auch begraben. 

Die Soldaten auf dem Hause Reval, welche Bich auf eine Summa Geldes gespitzet, waren 
nicht allerdings mit des Königes Resolution verguügt, boten derwegen dem Rath zu Reval das 
Schlots tot eine geringe Summa Geldes an, und obzwar einige Bürger der Meinung waren, dafs 
man es annehmen, zerstören und andere Burger -Häuser wieder auf die Stelle bauen solte, 
«ölte dennoch der Rath und die Gemeine darein nicht willigen. 

Fast zur selben Zeit schicketen auch die Lyfländischen Stände ihre Legaten, neinlich Georg 
Brabeg, Commendatorn zu Dünamunda, nnd Michael Briggenern, Secretarium, an den 
Herzogen von Finland, Johannem, bey selbigem gegen Verpfandung einiger Häuser in Lyfland, 
die sie doch nicht nannten, um 200,000 Rthlr. nebst einige Kriegs -Völck er, Munition und 
Proviant anzuhalten: Wozu der junge Fürst nicht ungeneigt war, weil er dadurch vermeinete, 
einen Fns in Lyfland zn bekommen. Da aber sein Herr Vater, Gustavus, der erste dieses Nah- 
mens König in Schweden, defseu berichtet wurde, hat er ihn väterlich ermahnet, dafs er sieh 
aufs erheblichen Ursachen keines Weges mit den Lyflandern einladen solte. Denn wo man ih- 
nen einige Vorstreckung gegen ein Pfand thäte, würde man Feindschafft und WiederwiUen von- 
unterschiedlichen örtern haben, vornehmlich von dem Moscowiter, welcher sagen wurde, dafs 
der Friede nnd Crentz-KüTsung damit gebrochen sey. Daher man einen offenbaren Feind an üim 
bitte: Darnach auch von dem Römischen Reich und denen Königen in Pohlen und Danmarcken, 
die alle eine Prätension und Ansprach an Lyfland thun würden. Imgleichen von den Wendi- 
schen Städten,, welche lieber des Reicha Schweden Verderb als Aufnehmen wünschen. Wenn 
man gleich ein AntheÜ Lyflandea zu Pohlen bekommen könte, so stünde man deswegen nicht 
in geringer Gefahr und Unsicherheit. Die Pfand t - Häuser zu erhalten, forderte grofse Unko- 
sten, und dfirfften dennnoch selbige nicht so viel werth seyn, als sie darauf fordern. Also 
hielte der König für rathsambst, dafa man mehr bedacht sey, wie man das Vaterland wieder 
alle Neider und Abgünstige verantworten, auch dasjenige, was Gott bescheret, behalten und wol 
in Acht nehmen können, als viel nach ungewißen Dingen zu streben. 

Mittlerweil hatte der Coadjutor des Meister-Ampts nebst der Ertzstlfftischen Ritterschafft 
(deren Obristsr Friedrich Völckeraahm ErtzstifTtischer Thnm-Probst wsr) an Reuter nnd 
knechte einen Hauifen nach Vermögen zusammen gebracht, und waren damit ins Dorptische SlifTt 
geruckt, da sie in einem Scharmützel, bey bem Dorf Törrifer, den Feind geschlagen und 
das Haufs Ringen erobert: In welchem Scharmützel ein ansehnlicher Reufs verwundet und ge- 
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fanden wurde, welcher seiner Anzeige nach sich In frcmbden Landern versucht nnd nicht abei 
studirt hatte: Mähen er tich in einem Zettel «•chlorender Formallen gebrauchet: Reg« D. 
Tu am, intercedat pro me apud Dominum aunm Magnnm Livogiae Magistrum, ut me in dvitatem 
snsm ad medicoa mittat, qvia graviter et lethaliter sum vulnerstus. Ea ward ihm aher nicht so 
gut, sondern er starb ihnen unter den Hinden. Alfa de aber mit der geringen Macht weiter 
nicht« verrichten konten, wurden die Kriegs-Leute in die Winter-Qvartiere verleget Der Coad- 
jutor tog nach Reral, da er in Abweeen gedachten Christoffert von Mftnnighaaaee, von 
Dietrich Behren nnd Henrich Üikul auf Fiekei, alt Dänischen Verwandten, das Hast sa 
Reval durch die drauf liegende Kriegs -Leute wieder an sich brachte: Auch überlies der Abt 
zu Padis das Kloster; drauf verfugte Bich der Coadjutor wieder nach Riga. 

Der Grofsfiirst versuchte unterdefscn durch etliche Teutschen ans der Stadt Dorpt, die 
an Rige und Reval auf seine Seite in bringen. Da er aber damit nichts ausrichten konte, 
sandte er den Revelischen einen Absagg-Brief: Derwegen sie mit allem Ernst die Stadt n be- 
festigen angefangen, das grofee Rundeel bey der Schmied- Pforten, nnd viel Wille, Maaren, 
Graben und Steinwehr in der EU verfertigt: An welche Arbeit eile. Bürger nnd Gesellen die 
Hand anlegen mühen. 

Diesen Sommer hatten die RerelUchen einige kleine Schiffe aufrgessndt, auf die Reaften, 
welche ihren Handel in Finnland trieben, an streiften, derer Loddien oder Schifflein sie aal 
dem Schwedischen Fahr-Wasser bey Biörköö und in Nyland geplündert, nnd die Reufsen 
niedergemacht hatten. Derwegen von dem damahligen Gnbernatorn au Wyborg, Herrn Glas 
Chrlsterson Horn, einige Rerelische Haupt-Leute gefänglich eingesogen wurden: Als nemllch 
Bertold Bufsman, Meinard Friefs und Dietrich Reffenkamp sampt ihrer Geaelechaflt. 
Damit aber die Revelischen in der Cron Schweden Gebiete keinen Angrelff welter thun, und da- 
durch die Reuigen dem Schweden auf den Hals hetzen möchten, lies der König einige Kriegs- 
schiffe hinaus lauffen, umb die Schwedische Ströme und Fahr-Wafaer rein an halten, weil den 
Reufsen eine sicher- und freye Handlung im gantsen Reich Schweden sugesagt und bewilligt 
worden: die Reufsen auch den Schaden-Stand von den Schweden wieder haben wolten. 

Folgenden Jähret 1550. im Febrnario ach ick te der Moscowiter abermahl einen Hanffen 
Votckea von 130,000 an Rofs und Fufs in Lyfland; Weiche, nachdem sie anfangs die Ertz 
stiftische Hofs-Leute oder Reuterev sampt ihrem Obristen, dem Thum-Probeten Völckersahra, 
und vielen vornehmen von Adel bei dem Hofe Tyraen erleget, das gantze ErtzstifTt, die Stadt 
Riga furüber in Curland bis an die Grentze des Grofefürstenthums Littauen ohn Wiederstand 
überzogen, wären auch vielleicht weiter durch genta Curland und bis Memel gangen, wo nicht 
der Ertzstifftiache Coadjntor, Hertzog Christoff, weicher nach dem Pafawalischen Vertrag 
sich in Prenfsen und Mechlenburg aufgehalten, mit etlichen 100 Reutern im Anzug unfern von 
Curland gewesen, und das Gerücht bey den Reufsen erschollen, dafs er mit so viel 1000 kom- 
men würde. Wafs die Reufsen- im selbigen Zuge für unmenschliche Tyranuey mit rauben, mor- 
den, Brennen und wegführen (einigen Alters, Geschlecht oder Standes ohngeschonet) betriebe j, 
steht nicht zu beschreiben. Ja, es sind auch die ungebohrnen Kinder in ihrer Mutter Leibe 
nicht geschonet worden. Nach des Feindez Zorückzuge hat man gnug zu thun gehabt, die un- 
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schuldigen kleinen Kinder hin nnd wieder auf der gemeinen Straften von den Zinnen, auch hin 

Leib Jämmerlich 




«ooit zum Begräbnis in fähren. Da nn solcher Zug dem Feinde ohn Wieden tand gerat heu, sog 
er nach rolbrachter Tyranney gegen den Früling mit unzehlicher Beute und Kaub an Menschen, 
Vlehe nnd andern wieder nach seinem Lande und Gewarsam. Worauf der obgedachte halbjäh- 
rige Stilstand durch der Dänischen Abgesandten Anhalten gefolget. 

Iniwischen fertigten die Ordens-Stinde eine Legation ab an den König von Pohlen, Sigis- 
m nn dum Augugtura (welcher sich damahls auf dem Reichs- Tage zu Peterkau befandt), umb 
da Schutz, so den Lyflindern in Pafswald versprochen, anzuhalten. Bald darnach wurde D. 
Rembertus Gilsheim und Salomon Henning nach Schweden gesandt, abermahl Ansuchung 
in thun umb Vorstreckung einer Summa Geldes and Frieden«- Handlung mit den Moscowiter. 
Welche ihren Weg entlieh von Reval nach Aboo genommen, und bey dem Hertzog Johann 
umb gute Beförderung bey defsen Kötiiglicbeu Herrn Vater, Gastavo, dieses Namens dem er- 
sten, in obgeregten Stücken angclanget, welches ihnen auch gewehret worden. Es crzehlet ob- 
gedachter Salomon Henning In seiner sogenannten Lyfländischen Chrouick, dals, weil dem 
König Gustavo ans der Lj fländischen Cantzley, vielleicht durch ein Veraehen, nicht, gleich andern) 
Königen, der rechte Titul zugelcget, sondern geschrieben worden: Erlinchtigaten, und nicht 
lolches dem Hertzoge aolle verdrofsen und daher gesagt haben: Non est Rex 
DEi gratis tarn obfuscatus, ut iliurainatione Livoniensium opus haberet Irren also 
diejenigen, welche solch Versehen den Reve! lachen zumefsen, die ihre Gesandten etliche Mona- 
tben darnach hinschickten. Und hatte Salomon Henning, welcher selbst dabey gewesen, 
eines andern Fehler seinem eigenen Principalen nicht zuschreiben dürfen, wo es sich dergestald 
verhalten hette. 

Zu Stockholm wurden die Gesandten von den hinterlafsenen Befehlshabern, sonderlich 
Herr Lorentz Flemming, welcher hernach Schwedischer Statthalter zu Reval gewesen 
and aida seciig gestorben, wol angenommen und traetiret Von dannen sie dem König bifa gen 
Söder-Köping, in Oster - Gottland , gefolget und ihren Befehlig abgcleget. Der König, ob er 
«wer, wie da Christmilder Herr, ein grofses Mitleiden mit den Lyflindern hette, trug 
gros Bedencken, den Frieden mit dem Moscowiter zu brechen, und seine Unterthanen in 
neuen Krieg - Blutbad zu Btürtaen. Die Gesandten aber machten ein grofs Wesen, und wüsten 
treflich aufszustreichen, was sie vor gewaltige HüIfTe von dem Keyser und des Römischen Reichs 
Firsten, ungleichen von dem König In Polen und" Littanen zu vermuthen betten. Aber der Kö- 
nig vermeinete, es were auf solche Hülfe wenig zu bauen. Denn der Keyser nnd die Reichs- 
Fönten betten guug mit dem Tnrcken zu tbnn: Auf den König In Pohlen nnd Littauen konte 
er sich gar nicht vcrlafsea, von welchem er suror verleitet worden, ds sie vor etliche Jahre 
durch ihre Legaten und Briefe viel versprochen, wie sie mit dem Reich Schweden wieder den 
Moscowiter vor einen Mann stehen wollen; Da es aber aa ein Treffen gerieth, Uefa «ich kein 
Pohl oder Littauer finden, der für die Cron Schweden ein Pferd gesattelt, sa ge- 
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schwelgen, ein mehren «ölte gethau haben. Ks wutten Sich die Gesandten auch in erinnert, «u 
Ihr voriger HeiT- Meister durch •einen Gesandten, Bernbort von Schmerten, Tor Zusage 
Anno 1555 gethan, worauf aber hernach rächte erfolget Dean de er durch sein Versprechen 
deu König mit den Reufsen zusammengebracht bette, war Keiner in Lyfland , der rieh einen 
Schrit wegen des König» solte gerühret haben; sondern traffen dazu einen löcherichtea Frieden 
mit dem Moscowiter, der Cron Schweden zur höchsten Beschwerde (welches alles die Abgesandten 
selbst bekennen roüsten). Daher der Köuig wol Ursach hette , gleiche* mit «kichern zu vergel- 
ten; defsen eber ungeachtet, so wolte er doch aus König- Christlichem Mitleiden die Friedens- 
Handlung bey dem Feinde versuchen, und dabey thun, was ihm gebühre und der Cron Gelegen- 
heit leiden wolte. In Geld -Vorstreckung könte er in Abwesen seiner Herrn Sohne und des 
Reichs Priutzen, Eric! und Johannis, so wol der voruehmbsten Rithe, sich nichts erklähren 
oder cinlafsen: Ohn was man sonsten des Ditinarschen Zuges halber, 80 damahls vorhanden, tot 
Beclencken hätte. Ward also von den Gesandten begehret, bifs auf Rathschlagung der Händel 
Im Reich su verharren: Worauf, mit des Königes Zulafs, einer der Gesandten sich wieder nach 
Lyfland begab; der andere aber bifs zur Resolution im Reich bleiben muste. Da aber- die Er- 
klärung dieser Meinung folgte, dafs sich der König erboth, wofern ihm das Schlots zu Reval 
nebst einigen andern Häusern in Ehst- und Lyfland, com Pfände für eine ansehnliche Summa 
Geldes, auf gewifse Versicherung des Herr - Meisters sampt der Land- und Ritterschafft wegen 
der Bezahlung, und solches mit des Keysers Confirmatiou eingeräumet würde, wolte er ein 
raerck- und rühmliches zur Sache thun, das den Lynandern lur Hülff und Trost gereichen 
möchte: Gab der Gesandte zur Antwort: Dafs er kein Befehl hette, sich defsfal* einzuiafsen; 
wolte aber unterdefsen solches seinem Herrn su berichten annehmen. Welches demselben Zweif- 
fels ohne nicht gefallen. Derwegen auch vor dieses mahl nichts draus wurde. 

Mrtlerweil hatte sich auf Gutachten des Erti- Bischof es und Herr -Meister der Coadjutor In 
Person nach Pohlen begeben, welcher auch Willens war, den Augspurgischeu Reichs -Tag zu 
besuchen. Als ihm aber die Zeit su Vollentstreckung des Polnischen Schutz-Handels etwas kurtx, 
in der Wilde den 24sten Jiuiij zu erscheinen, gesetzt t, bedachte Er sich so Wien, kehrte 
zurück, schickte im Nahmen der Lyflandischen Stande Georg Segebergen nebst einigen an- 
dern nach Augspurg. In Wilde schiofs er mit dem Könige in Pohleu den 3ten Septembrb 
dergestalt, da(s der König die Länder in Lyfland eusersten Vermögens für den Moecowiter » 
schützen und zu verthädigen sich angenommen und zugesagt: Wogegen hinwiederumb der Krts- 
Bischoff dem Könige die; Gebiete, Schlöfser und Höfe Lenwarden, Marienhausen, Ber- 
son und Lüben, und der Herr-Meister die Gebiete und Schlöfser Ludcen, Rosltten, Dü- 
neburg, Seiburg und Bauskbnrg mit allen zugehörigen Land und Leuten, anstat des Kriegs 
Kosten, unterpfändlich abtreten und übergeben sollen, mit diesem eufsdruckliehen Vorbescheid: 
wenn in künfftigen Zeiten obgemeldte Herrn der Linder, oder ihre Machkommen, dieselbe 
verpfändeten Schlöfser und Gebiete wiederum b einzulösen bedacht, so solte der Ertsj-Biacboff 
100000, und ein Herr -Meister 000000 Polnische Gulden, einen jeden zu 24 Litteuieche Gro- 
schen gerechnet, dem Könige oder defsen Nachkommen abzulegen und zu entrichten: und der 
König hinwiederumb ihnen ihre Gebiete, Schlöfser und Höffe, sampt eilen Leut- und Lenden in- 
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lufsen, wie sie dieselbe empfangen, abzutreten verpflichtet seyn. Wie solches die aufgerichte- 
ten Verträge feraer auf« weisen. ■■'■ ih| ' " 

Auf dem Augspurgischen Reichs -Tage haben die Stände den Lyfiändischen Abgesandten 
100000 Dukaten angeboten. ♦) Weü sie aber gemeinet, et were sn wenig, haben sie solche nicht 
liioehraen wollen, wodurch sie, nach Hanfs kommend, schlechten Danck verdienet Denn weil 
der alte Herr -Meister, Wilhelm von Fürstenberg, zur selben Zeit vom Meister -Ampt, 
Alters und Schwachheit halber, abgedancket, und sein Gemach zn Fellju erkohren, an defsel- 
«ea£ieUe der Coadjutor, Herr Gothard Kotier, cum Meister erwehlet worden, der an der 1 
Zahl der XLVL und leiste gewesen, und wenig Vorrath im Lande für sich gefunden, ist er 
genötigt worden, als er «ich an Reval huldigen lief«, von der Stadt auf den Hof Kegel 80000 
EteJr. aufzunehmen, mit welchem Gelde er Kriegs- Vo Ick gedinget und mit selbigem campt den 
Krtastif tischen und Stifts Curland, wie auch nach der ihrigen Dorptischen Ritt erschafft, nebst 
da ErUstiffts Coadjutoro, Hertzog Christoff von Mecklenburg, sich des Herbat« ins Feld be- 
geben, auf Martini Abend, nicht weit von Rnjen, auf den Feind getrofen und ihn in die 
Flucht geschlagen, einen von den vornehmbsten Woywoden nebst etlichen Bojaren gefangen, 
und drauf vor die Stadt Dar pt geruckt, woselbst nicht weit von den Mauern sich wegen des 
Feindes unvermuthlichen AufsfaU eiu hart- und scharfer Scharmntsel erhoben, in welchem die 
liefen ein Theil Volckes verfahren, nnd ist nkht an swdffeln, wenn man Vorsichtigkeit ge- 
brauchet, uud die Lyfläudischen etwas stärker gewesen weren, es «ölte Gott an die Stadt etwas 
sonderliches verhengt haben. Da aber der Winter heran nahete, und weiter nichts zu schaffen 
war, sog Hertzog Christoff mit allen den Stifftischeu aus dem Felde: der Herr-Meister aber 
ruckte mit den seinigen vor das Haufs Lais, welches er belagerte, beschantzte und zum Sturm 
achofs: und ob ers «war zwey mahl gestürmet, da etliche 100 Knechte nebst dem Reveiischen 
liauptman Wolff von Straf« borg geblieben, «o hat man doch wegen de« Feinde« tapferen 
Wiederstand nicht« verrichtet, sondern «ich mit Schimpf und Schaden von da nach Oberpah- 
(en begeben müfsen, und solches mit grofser Noth wegen de« grofsen Geschützes, ehe mans 
üi dem bösen Wege, da es weder tragen noch brechen wollen, übergebracht. Weil also die 
Knechte wegen wiederwertigen Glücks, und den es an Geld mangelte, verdrofsen worden, fingen 
lie an, zu Oberpahlen su meutiniren, wurden doch endlich mit Mühe gestillet, und in die 
Winter-Läger verleget, das grobe Geschütz aber nach Fellyn geführet Nachdem nun bey sol- 
chen langwierigen Kriegen der Handel so wol denen aufalindiflchen als Lyflindiachen Kauflen- 
ten mit den Renken gehemmet war, nnd solcher Gestalt sn Reval gantz niederlege, nah- 
men die Lübiechen, welche mit den Reufseu feindlicher Wei«e nicht« sn schaffen hatten, 
eine Fahrt vor nach der Nervs nnd theils Wybnrg, da sie den gantsen Krieg über bey 
grofoen Hauffen die Stadt Reval vorbey segelten, und wieder der alten beiiebung der Ansee- 
Slädten ein gros Gut ab- und zuführten. Solches verdrofs den Reveiischen nicht wenig, welche 
derhalben Anno 1550, sampt den andern Lyfläudischen Ständen, ihre Gesandten auf die Versara- 
luog der Hanse- Stadt« in Lübeck abfertigten, die auch unter andern in ihrem Vorbringen be- 
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gehrten, dafs die Lü bischen von dem Handel au Reval nicht weichen, oder die Reulsiiche 
Fahrt nach Narva and Wyburg besuchen aolten, mit Versprechung, ihnen alle KeufalscheCoa- 
raoditaten au schiffen. Worauf die Veraamlung der Auaee- Städte cur Antwort gab: Data, wu 
die Handlung an beydeu Orten, Narva und Wyburg, anlanget, die LyBinder aeibat duu 
Uraach gegeben hatten, welche den Reufsen nicht frey gestatten wollen, mit den aulslRndifcheu 
in ihren Städten an handeln. Dannenhero sie , die Reuigen , suruckgesogen. Weil tie aber 
vermeineten, dafs die Corninercien viel hülffen an Bedreugung Lyflandea, erboten sie sich, Micke 
fahren au lafaen; wofern die Lyfländer auch bey andern Chriatlichen Potentaten erlauben wer- 
den, data sie die Handlung mit den Reufaen einatelten. Die Beveüachen aber meineten, aolcbe« 
mit Gewalt au hindern, und rüsteten auf ihre eigene Unkosten und Ebentheuer etliche Schilfe 
mit GeschüU, auf die Lü bische an streifen. Daher ein grober unsäglicher Hafs, Neid und 
Feindschafft awiachen diesen beyden Städten entstanden, da doch vorher unter ihnen eine »o 
grofö- und genaue Freund- und Brüderschafft geweaen, dafs, wenn ein Revelischer nach Lö- 
heck, oder ein Lü bischer nach Reval kam, man nicht anders spüret«, als wenn ein Bruder 
aum andern kommen were. Und obxwar solche Feindschafft auf einer Veraamlung der Ansec- 
Stidten so Libeck verglichen und von den ReveJUcheu versprochen wurde, die abgenommeaea 
Güter und Schiffe ohne Entgelt wieder loszugehen. Worauf auch beschlofaeu, mit einer allge- 
meinen Contrlbution der Anaee- Städte den bedr engten Lyfländern beyauspringen, ao ist den- 
noch die Restitution nicht erfolget Derhalben die Lubiscben die Sache au den Keyaer Fer- 
dinand um gelangen liefsen, welcher defsfals unterschiedliche Befehl -Schreiben, aowol an den 
Herr-Meister, als auch an die Stadt Reval ergehen lafseu. Es wolle aber nichts helffea, and 
wandten die Lyfländischen Stände allerhand Beschwerungen ein wegen dea Rufaischen Handel*, 
wie schädlich und nachtheilig er ihnen were. Die Lübiacheu aber gaben ihre Entschuldig»; 
in einen öffentlichen Druck mit Vermeidung, wie sie von etlichen Konigen in Schweden privilegiret 
worden, dafs sie in Reufsland Ufa an die Nyen seglen dürffen : Zudem hätten sie auch die Frey- 
heit von etlichen alten Herr -Meistern, insonderheit Gottfrieden, den XXlten Meister Teut- 
achen Ordens in Lyflsnd , erlanget, dafa ihnen mit dem Moscowiter au handeln, auch in öffent- 
lich Lyfländischen Kriegs - Läufften , ungehindert seyn aolte, welches ihnen auch der Römische 
Keyaer au diesen Zeiten erlaubet hatte. So weren sie auch in diesem Kriege nicht die eraten 

nacher Narva gewiesen hätten. WeU nun die Reveliacben mit ihren abgesagten Feinden haa- 
delten, warnrab aolten sie auch solches nicht thun, dieweil sie keine Feindachafft mit dem Mos- 
cowiter hätten. Nach dem segelten nicht allein die Lübiacheu, sondern such die anderen Ansee- 
Städ tischen in der Ost-See, wie ungleichen die Frsntzoaen, Schotten, Hollander und Daaea 
Haufenweia nach Narva, und brachten also den gewaltigen Handel, der vormahls au Reval 
wer, an die Närrischen, wodurch Reval fast eine wüste und nahrloae Stadt worden. 

Im Anfang des 1560. Jahres fiel der Feind abermshl mit gsntser Mscht in Lyflsnd, ') and 
eroberte urab heilige drey Könige die herliche Festung Marienburg durch Aufgebung dea Com- 
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raendatorn selbigen Hause*, Casper tob Syberg, welcher defawegen auf dem Hanfs Kirch« 
holm verstricket und daselbst gestorben. Zu derselben Zeit hatte der Moscowiter nicht eine 
einige von den Lyflindiacheri Festengen mit Gewalt, Hungen -Noth oder Isngwüriger Belagerung 
einbekommen, sondern sie aind ihm alle an» grofser Kleinmütigkeit, leichtfertiger Weise ohne 
Noth aufgegeben worden. Bald darnach bekam der Feind aoeh das Haus Adzel, und ruckte 
drauf, ohn einigen Wiederatand, ina ErtzstifTl nnd weiter in Ljfland mit greuh'chem Waten und 
Toben, und verbrandte das Flecken vor Smilten in Grund. 

Unterdessen wurden an Riga die Polnischen Abgesandten, nemlich: Stanislaus Nar- 
knsky, Praepositns Vilnensis, nnd der Littauische Schatz-Meister, Herr Nicolaus Narrnfso- 
witz, welche Jahres zuvor angekommen waren, wieder abgefertiget, nnd schickte der Herr Mei- 
ner mit ihnen einen eigenen Legaten dem Könige, den Verlust an Marienburg an berichten. 

Mit selbigen hat man in Pohlen, wegen Einnehmung der Polnisch- und Litauischen Be- 
satzung in die Lj Hündische Befestigung, allerlei reden nnd tentireta Ufsen. Weil er aber defs- 
fals kein Befehl hatte, wurde der WiJnische Woywode Nicolaus Radziwll, Hertzog zu 
Olica, nach Lyfland gesandt, welcher au Seiburg mit dem Ertx - Bischoflf, Stiffta-Coadjutorn, 
Herr -Meistern, Land- Marschalcken und Dero Käthen den Handel wegen solcher Einnehmung 
der Polnischen Präsidien getroffen. Oh nun die Lyfland ischen Stinde, entweder, was die Pohlen 
hierunter gesuchet, nicht gemercket, oder nicht mercken wollen, oder auch,, weil der König sich 
des Schutzes halber, wie es zwar im vorigen Jahr geschlofscn worden, nichts annehmen wollen, 
vorgebend, dafs der Frieden - Stand zwischen Pohlen und Moscsu noch nicht sum Ende gelauf* 
fen: Oder, ob die gedachten Ly Saudischen Stande, da sie sich In solcher Bedrengnia anfser 
Hülffe sahen, aufs Noth eine Tagend machen mfifsen, lafse ich unerörtert; So bald sie aber 
dieses nur eingewilligt, wurde ungeachtet jetat erwehnten Stilstandes nicht gefeiert, die Be- 
satzung und zwar erstlich in die an der Grentz liegende Festungen an bringen, und das auf des - 
Königs lu Pohlen eigene Unkosten gegebene Caution und Reversal, dafs, wenn der Moecowiti* 
«che Krieg ein Ende nehmen würde, der König alfsdenn seine Völcker abziehen lafsen wolte. 

Wciln auch zu Bezahlung der krieg«- Völcker keine Mittel waren, derer Theile zu» meuti- 
niren anfingen, wurde der nerr-Meister genötiget, die beyden Hiuser in Cnhrland, nemlich; 
Goldingen nnd Windau, dem König in Pohlen: Ungleichen das Haus Grubin dem Hertsoge 
sn P reu f scii gegen eine Summa Geldes zu verpfänden, und damit die unwilligen Kriegs -Leute 
zu befriedigen. 

Der Biscboff von Öse! und Cnhrland, Joban von Mönnighanscn, hatte bereits Jahrs 
zuvor sich mit dem Könige in Dänmarcken, Friedrich dem dritten, in eine heimliche Hand» 
lang eingelafsen, ihm die beyden Sdffte ösel nnd Pilten für 20000 Rthlr. abgetreten und da- 
mit nach Teutschland gezogen, unaugesehen des offt erwehneten Wolmarischen Rccefses und 
dann eines besondern Reverses, welchen er dem Herr -Meister geben müfsen, bevor er an diese 
Bischofthömer (dazu ihn der Orden auf Anhalten nnd Vorbitte seines Vitters, Herr« 
Brost Monuichhausen«, Comroendatorn au Goldingen, gefordert) ge fanget, „dafs er sola 
„ehe Und njid Leute, ohn der Ordens -Stinde Willen und Wifscn, in keines andern Hindn 
„ und Gewalt übergeben wolle noch aoUe, sich sampt seinem Capittel daneben verpflichtend, 
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„dafs, well In den gefährlichen Linften viel unvermuthlieh Praetlqven und Anschläge wieder 
„diese Gemeine Länder gerichtet und noch in Uebang weren, eolte niemand tob an kindischen, 
„oder aoneten für einen Herrn Ina StitTt genommen werden, et geschehe denn mit Bewillig 
„des Herr- Meisters und anderen, so dazu gehörig. Weichet er su beatetigeu die Römische 
„Keyterliehe Majestät demütigst anniffet und bittet: Geschehen den 4. Maij 1541.« 

Weil nun der König in Dänmarcken Beinern Binder, Hertzog Magno, etliche Länder in Holl 
stein, vermöge Täterlichen Testaments, einräumen tollen,' trat er ihm an derer Stelle diese 
beyde an sich gekauffte Stifte ab. Dcrhalben begab sich der -Hertzog im ersten Frühling nich 
öscl, solches in Pofsefsion in nehmen, and kam den 16. Aprilis 1560 su Arenfsbnrg an; 
defoen erfreue ten sich nicht wenige im Lande, welche verhoffeten, weil eines ab hochlöbliclien 
Königes Sohn ein Mitglied der Lyfländischen Stände seyu wolle, selbiger, durch nülffe seiaei 
Herrn Bruders, des regirenden Königs In Dänmsrcken, bey dem Lande an defsen Sieberkeit 
nicht ein geringes thuu würde. Derhalben schlugen sich viel der Lyfländischen von Adel, alt 
und jung, an ihm, aus welchen er lieh einen Rath erwehlete, der bey ihm in grofsem Gebär and 
Ansehen war, bif» derselbe den jungen Herrn verführte, und zu einem seltzsmen Spiel, ihm 
selbst tu Spott und Schanden, dem gautzen Lande aber fast zum giutz liehen Untergang, brachte. 

Der Herr- Meister wartete iw selben Zeit auf des Hertzogcs AnkuurTt zu Revel, und 
schickte, benebst der Stadt Revel, seine Legaten an ihn, freundlich tu vernehmen, wsrumb er 
in Lyfland kommen, und weben man sich in dem Lyfländischen Unglück zu ihm zu versehen 
bette? Worauf sie zwar von dem Hertzoge diesen freundlichen Bescheid erlanget«» , dsfr der 
Herr -Meister und alle Stände in Lyfland sich alles freundlichen Willent versehen sollen. Und 
weil er durch billige Anforderung sich etlicher Stiffte und Länder in Lyflnnd ingemafset hatte, 
ao wolte er auch, nebet seinem Herrn Bruder, eusersten Vermögens des bedrückten Landes Be- 
ttes suchen. Mon hat aber bald In einer Collalion vermercket, dafs sich einige neue unruhige 
Käthe su8anmieu in ein heimlich Gespräch verfüget, welches den Legsten etwas NscbdencVow 
verursachet. Zur selben Zeit überliea auch der BischoiT zu Revel, Mauritins Wraagel, 
das Revelsche StiiTt dem Hertzog Magno vor einen benannten Rccompena, und begab sich 
nach Teutechlaud: Imgleichen übergab der Ordens -Voigt an Süneburg gntwUiig, doch aha 
Vorwifsen des Ordens, obgedachtet Häuft saropt dem gantsen Gebiete. 

Umb Pfingsten fiel der Feind In Herrien, welchen Strich Landes er jämmerlich verbeerete. 
and das Bischofliche Haus Fegfenr nebst vielen Edel -Höften und Dörflern verbrannte: Ais er 
tich in dem Kirchspiel Koskül annoeh aufhielte, verssmletcn sich einige von Adel und sndere 
gute Gesellen an Neu-Hoff mit ü£> Pferden, und setzten in einem nebelichten Wetter auf 
ItKXH) ReuTsen« derer sie viel erlegten. Da es aber begunte klar zu werden, müsteu sie vor der 
groften herandringenden Macht der Reufscn, welche tich In einem Walde unfern von Keuen- 
hof f verborgen hatten, die Flucht geben, dn denn ihrer viel, and unter enden Junckern de» 
selben Kirchspiele Evert ron Delwig erschlagen, S2 aber gefangen wurden. In solchem Kyfer 
verbrannte 4er Feind auch die Kirche an Koskül, obsebon er dasmahl aller andern Kirchen in 
selbem Diatrict verschonet hatte. 
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Im Julio und Augoato hielten die Laude«- Stande: als nemlich der Ertz-Bischoff und sein 
Cosdjotor: Ungleichen Hertzog Mißaui, ala Administrator der Stifte Oeael, Cuhrland nnd - 
Reval, sampt dem Herr -Meister und Laudea- Ritterschafft nebst den Städten, einen Land-Tag 
iu Perne«, umb wegen dea Krieges nnd anderer Sachen sn rathschlageu : Anatat aber, dafs 
man was nützliches au des Landes Besten vorhaben solte, fing Her tzog Magnus mit dem ilerr- - 
Meister einen gar unnötigen Streit an, indem er ihm etliche Länder und Leute absprechen und 
abtrotzen wollen. Wie na ihm der Herr- Meister nichts sn Willen wifseu wolte, were es fast • 
tu einem innerlichen Krieg gerathen, wenn sich nicht der Erta- Bischoff und Coadjntor in den 
Handel geleget, nnd den 6. Augusti unter ihnen dergestsld Friede gemacht, dafs der Herr-Mei- 
ster, umb alle besorgende Weltiäufftigkeit und inuerUche Unruhe au entgehen, dem nertaoge 
Magno die Abtey Padis abgetreten. 

Wcrenden Land-Tages fiel der Moacowiter mit gantzer Macht Ins Land; da sich swar der Laud- 
Marschalck, Herr Philipp Sehall von Bell, zusampt andern mehr Commeudatorn und vornch- 
raea ron Adel gerüstet und mit einer ähnlichen Macht von Teutschen Volck sich ins Feld bege- 
ben, und nicht weit von dem Hause Ermis, bey des 8. Herrn Walter von Plettenbergs 
Hoffe, an die Renken gcsetaeL Weil sie aber falsche Kundschafft hatten, dafa der Feind nicht 
ttarck seyn solte, wurden sie von der grolsen Menge umbringet und über 500 erschlagen; da 
obgedachter Land -Marschall, Herr Philipp Schall von Bell, aein Bruder, Herr Werner 
8chall von Bell, Commendator zu Goldingen, Henrich von Galen, Voigt an Bau» 
•chenburg, Christof Syberg, Voigt au Gandan, und ein vornehmer von Adel aua dem 
Ertsatifft, Reinhold Basse genannt, sampt anderu mehr von Adel nnd Befehlshabern gefangen 
nnd nach Moscau gebracht, daselbst die eine Gasse auf, die andere nieder, mit dritenen Gei- 
seln, welche sie Knnt nennen, so lange aie su gehen vermocht, gestrichen, nnd da sie ermüdet 
niedergefallen, nach dem Gerichts - Platz gebracht, enthauptet und entblöfset wurden, alda sie 
jederroan zum Spectakel gelegen, dafs sie die Hunde und andere Thiere und Vögel serrifsen, 
bih endlich etliche der gefangenen und zuvor aua Ljfland verführe ten Christen sich ihrer er- 
barmet und sie begraben lafeen. Von dem Land-Marschälle hat der Grofs fürst wegen des Pafs- 
wallischen Vertrages und andern Händel viel erforschen, ihn such zur Griechischen Religion (der 
sich die Reufsen rühmen) bringen und bereden wollen, allein von ihm kein gnt Wort bekommen. 
Derhalben, als sich der Grofsfurst besonnen, und dieses Herrn Beständigkeit erwogen hatte, 
nach dem Gerichts -Ort gesandt und befohlen, wenn er noch nicht todt, ihn beym Leben an er- 
halten. Nach erlangtem sotbanen Siege ruckte der Feind unter Fellyn, welches er belagerte, 
die Mauren dea Städtleins der Erden gleich wegschösse, und durch eingeworfene Granaten bis 
auf fünf Häuser, die nahe am Schlos gelegen, ausbrannte: An dem festen und fast unüberwind- 
lichen Hause konte er mit Gewalt wenig verrichten, bette auch mit Schande abziehen müfsen, 
wo nicht die Teutschen Kriegs -Knechte, nachdem der Feind 4 Wochen davor gelegen, solches 
verritherischer Weise ibergeben bitten. Denn weil sie in etlichen Monathen ihre Besoldung 
nicht bekommen, fordertet» sie solche volkonunikh von dem alten Herr-Meister Wilhelm . 
von Fürst enberg, welcher sich alda aufhielte, mit grofser Ungestüm, weil sie sahen, dafs 
die Noth da war. Der gute alte Herr bothe ihnen all seine Bearachafft, bath und ermahne te 
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sie urab Gott« WUlen zur StandhaffHgkeit, und dafs sie so ihrem eignen «ad ewigen. Spot und 
Schande du Heus ohne-Noth dem Erbfeiude nicht übergeben möchten. Allein defrea nngeach- 
tet fnhren nie in ihrem Tcrritherlichen Vorsatz fort, nnd boten dem Feind da« Hana an, wenn 
er sie mit allen dem, wsfs sie mit sich tragen kanten, frey, sicher und ungehindert walte ablie- 
ben Iahen. Wie der Feind ihnen solches gern willigte, plünderten sie des alten Herr-Meisters 
Schatz, und beraube ten ihn alier seiner Kleinodien mit Gewalt, schlagen alle Jüst- nnd Kanten 
auf, welche die von Adel und BaurschafTt Sicherheit wegen aufs Haus gebracht, nahmen das 
BeBte daraus. Und da sie sich also mit groben Gut beladen hatten, gaben nie dem Masco witer 
da« Haus anf, in Meinung, mit dem Raube abgeredtermafaen davon zu kommen, welches ihnen 
aber weit gefchlet Denn die Reufsen nahmen ihnen alles, was sie hatten, und Uelsen sie ledig 
Jeron gehen, welche hernach, so viel man derer bekommen könneu, ihren Verdiensten nach, 
von dem Herr-Meister Gotthard Kellern gerichtet, theils mit Rädern gestofaen, thelia ge- 
he iteket Die aber nach Teutschland entkommen, sind von allen angespieen und verachtet, auch 
■lief ehrlichen Gemeinschafft unwerth gehalten worden. Also ist das herrlich- und feste Hau« 
Fellyn in des MoscowÜers Hand kommen. Der gute nnd alte Herr Wilhelm von Fürsten- 
berg wurde sampt seinen treuen Dienern in die Moseau bracht, da er auch, nach Verlauf et- 
licher Jahre, in fürstlichem Gefengnis seelig eutscblaffen. 

Alfs dieser gefangne fromme Herr Wilhelm von Fürstenberg nebst vielen andern, edel 
und unedel, zur Moseau in Triumpf geführet, welches die beyden gefangenen Tartarischeu Kö- 
nige von Casan nnd Astrakan haben ansehen raüfsen, hat einer derselben die Teutschen mit 
diesen Worten angespyen: Pfuj! Euch Teutschen geschieht eben recht: ihr habt dem Grofsfu rsten 
die Rnthe in die Hand gegeben, mit weicher er uns entlieh gestäupet, nn stäupet er auch euch 
seibaten dsmit, hiemit anieugende: Dnfs die Teutschen, ja auch die Lyflinder selbst dem Mo« 
eowlter Kraut, Loth und ander Gewehr so häufig zugeführet, dafs er beydes andere Vokker hat 
überwinden nnd sie Selbsten damit bezwingen können. 

Da die auf dem Land-Tage zu Pernau des Feindes Ernst vor Fellyn verspüreten, schie- 
den sie unverrichteter Sache von einander, weil Hcrtzog Magnus die meiste nnd beste Zeit 
mit seluem unbefugten Zunötigen an den Herr -Meister zugebracht hatte, dadurch alle Gelegen- 
heit verlohren wurde, etwas Fruchtbarliches wieder den Feind vorzunehmen nnd das Haus Fel- 
lyn in entsetzen. Der Moscowlter vertheilete nach Eroberung mehrgedachten Hauses seine 
Kriegs-Mscht in 8 HaufTen. Den einen sandte er nach Wolmar und Wenden, die umlie- 
genden Länder zu verwüsten. Welcher vor Wolmar des Stidtleina Viehe weggetrieben, vet- 
, wegen ihm von den Bürgern und Lands -Knechten nachgesetzt wurde, iu Meinung, das Viehe 
wieder abzujagen. Da aber die Bürgerschafft sieh zu weit wagte, wurden sie sauipt 3 Rotten 
Knechten umbringet, alle gefangen nach der Moseau geführet. Der andere Haufe sampt der 
Artollerey ruckte für Weifsenste in, welche» er im Septembri belagerte nnd beschau, aber 
vergebens: Denn der Statthalter Caspar von Otdenbockum, wiewol er keine Hofaung eini- 
gen Entsatzes gehabt, wehrete sich mit dcnselbigen drinnen so tapfer, dafs der Moscowitc-r 
nach mehr denn fdnfwöcheutlieher Belagerung mit Spot und Schande abziehen müste. Daher er 
m solcher Verbitterung greulich herumgetobei, und In demselben Gebiete nicht allein die Dörfer 
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iiisgebrannt, gondern auch des Getreydes auf dem Felde nicht geschonet, sondern verdorben 
und su nicht gemacht. Der dritte Haufen ging nach der Wyk, dahin die 'Herrischen und negst 
belegene ihr Viehe and Guter., als in eine sichere und gute Verwarung gebracht, weil das Ge- 
rücht erschollen, dafs die Wyck und alle dem Hertsoge Magno sugehörige Oerter eine"» fe- 
iten Frieden mit dem Moscowiter hatten, und mag wol etwas dergleichen von dem Dänischen 
Legaten »eyn abgeretlt worden, , weil die Reufsen hernach vorgaben, dafs die TJrsach aolchen 
Leberzugs gewesen, dafs sich Ilertzog Magnus nebst den ändert! Stauden zu. Pernau, und 
also vermutlilich mit Dero Feinden heimlich müfse verbunden haben. 

Wie der Ilertzog, welcher sich damalil su Ilabsal aufhielte, des Feindes unrersehenen 
Einfall vernommen, begab ersieh übers Wafser in einem Both nach Arcnfgburg. Die Reufsen 
aber brachten alles, was sie überkommen honten, mit sich davon, und führeten noch über dieses 
riel Menschen in die Moscowitische und Tartarische Dienstbarkeit Aus der Wyk gingen sie nach 
Harriea^bifs auf andcrthalbe Meilen von Revel, und schlugen ihr Lager bey dem Hofe Ilarcjte! 
Daher einige von Adel und- Gemeine, Rathsherrn, Kaufgesellen und Landes -Knechte den 1. Sep- 
tem bris Morgens frühe zu Pferd und Fus sich aufmachten, in Meinung, den Feind su überre- 
ichen, geriethen drauf, dreiviertel Meil Weger von der Stadt, an den ersten Hauffen, der den 
Raab und Viehe vorhin wegtreiben solle, erschlugen ihrer viel und jagten ihnen über 1 (NN) Stück 
Viehes sampt etlichen Gefangenen ab, die sie nach der Stadt treiben iiefsen. Die Reufsen aber, 
M im Lager waren, folgten den Revelschen auf den Fufs, und trieben sie nach einiger Schar- 
mütsirung, weil sie ihnen überlegen waren, auf die Flucht, da nnter andern Johan von Ga- 
len, Jürgen Ungern und Lorents von Ermis, von Adel, Lüdecke von Oyten, Ratlis- 
verwandter der Stadt, Blasius Hochgref, ein Bürger, nebst andern Bürgern und Gesellen 
geblieben und theils verwundet eingebracht wurden. Die Reufsen haben sich über die Tapfer- 
keit des geringen Häufleins nicht weuig verwundern können, und nachdem sie ihre Todten aufge- 
sucht, in die urabliegendc Dörfer gebracht, und selbige »ampt den todten Cörpern verbrannt hat- 
ten, begaben sie sich su dem- vor Weifsensteio liegenden I lauften. 

Nach Absuge der Reufsen fingen die Harrfsch- und Wykiacheii Bauren einen Allarm an, 
sich beklagende, dafs sie dem von Adel grofse Zinse geben und schweren Fron -Dienst thun 
müsten: dagegen aber vor dem Feinde von ihnen keinen Schuts hetten, weigerten sich also, 
dem von Adel weiter su gehorsamen, und grieffe* endlich sor That, verbrannten etliche adliche 
Höfte und erschlugen etliche der Edelleute, als nemlich die Herrn Oxkiil von Lumat, Herrn 
Otto Oxkül von Kyrkots, Jürgen Ryfsbyter und Dietrich Lievcn. 8chicketcu auch 
ihre Abgesandten an die Stadt Revel, umb mit denselben Fried und Freundschafft zu stifften, 
doch den Adel des Landes susgeschlofsen. Wie sber der Rath sie mit allem Flels von Ihren 
Vornehmen abzustehen ermahnete, wolten sie es nicht annehmen, sondern fuhren in ihrer Ue- 
berraoth weiter fort, und belagerten das Hsus Lode, suf welchem viel von Adel gewichen wa- 
ren, welchen Wilhelm vonMönnighausen mit etlichen Hofleuten und Reuterey su Hülffc 
kam, uud grief die aufruhrischen Bauren mit aller Macht an, derer slda viel erschlagen und 
Rädleineführer gefangen wurden, welche theils su Revel, theils zu Lode ih- 
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reu rebührendcu Lohn emofaniren. wodurch die übrigen abireschretket. und gewann also diestr 
Aufruhr ein Ende. 

Wie nu Lyf- und Ehstlande also too dem Moscowiter durch Gewalt und von dem Pohlen 
durch Litt nachgetrachtet wurde, Herta og Magnus auch »eines Theils durch Antrieb seiner un- 
ruhigen Käthe das äugers te, theils durch Gewalt, theils durch Practiqren an diese örter ver- 
suchte; Gestaitsatn er auch au die Reveliächen gelangen lieft: Sie Wöstens wo|, wo sie ?ou Al- 
ters herkorumen, nemlich von der Crou Dänmarcken: derhalben sie hl ihren jetzigen und äuscr- 
■ten Nöthen ihre Zuversicht dahin setsen solten, erhielte der König in Schweden, Gustavoi 
der erste, luswischen des Keyaers Ferdinand! Schreiben von dem 17. Julij Anno 1560, worin, 
neu er gebeten und ermahnet wurde, den Lj Rändern Hülffe au lebte«, welches er mit einer 
Krieges- Macht su thun Bedenken trug, fertigte Er dennoch seiue Gesandten ab nach Revei, 
mnb den Rath und die Gemeine selbiger Stadt, als des Flerr- Meisters Unterthanen, su ermahn 
aen, dafs sie bestendig bey ihren geschwornen Herrn halten, sich auch weder durch des Mos- 
cowiter« Driwen, Pochen und Schrecken, noch durch der andern Liebkosen und Grofssprcchen 
su einiger Ungebühr gölten reltsen und bewegen lafseu: Denn er konte und wolte keinen Poten- 
taten, er sey auch wer er wolle, aufser den Herr - Meister , alda zum Nachbarn leiden, solte er 
auch drüber sein gantses Königreich in Gefahr setsen: Wofern es ihnen in der Stadt an Kraut, 
Loth und Proviant oder andern ermangelte, wolte ihnen der König damit gnedigst belfTen. Und 
so es sur Belsgerung kommen solte, möchten sie ihre Weiber und Kiuder und wss sonsten su 
solchen Handel undienlich, auf die Nihe in Finland schicken, alda sie so lang sicher seyn und 
Unterhaltung haben solten. 

Mit diesen Schwedischen Abgeordnetes gingen abermahls nebst des Königes in Pohlen Ora- 
torn, ChristoTf Cenarsky, des Herr-Meisters Gesandte nach Schweden, in Hofnung, auf 
Abgedachtes der Stadt Revel gethanes Erbieten dem bedrengten Lande etwas fruchtbariiehes 
auszurichten. Ihre Werbung aber beruhete vornemlich in diesen Puncten: 1. dafs der König ih- 
nen wieder die Keufsen helffen und selbige würckiieh angreiften; 2. oder durch seine Vermitte- 
lung su einem Frieden beqTemcn wolte. 3. Wo aber solches nicht geschehen könte, dafs der 
König die LyHindischen 8tinde mit Vorstreckung einer ansehnlichen Summa Geldes su Hölff 
kommen möchte; funden aber den König su Stockholm sehr schwach und bettligrig, dafs er 
ihnen in eigener Person keine Audience gestatten konte, sondern sie durch seine 3 Herrn Söhne, 
Johanne m, Magnum und Carolum, des Reichs Printsen, nebst dem Reichs-Rath verhören 
lafcen. König Erich aber war sur selbigen Zeit su Neulösen. 

Bald darauf, nemlich auf SL Michaelis-Tage, segnete der hochlöbliche König Gustavus im 
(iWstcn Jahr seines Alters die Welt, dem das Königreich Schweden so viel- und grolser WehJ- 
thaten (deren hier su gedencken su welülufftig fallen wurde) ewig an daacken hak 

Unterdefsen, weil die Reveüschen wegen des Moscowiters, der ohn Unterlas für den Tho- 
ren der 8tadt wütete, und nicht allein der Stadt Viehe, sondern auch die Börger und Einwoh- 
ner derselben eulführote, dafs niemand sicher auagehen dörffte. In grofser Gefahr standen, 
achickteu die Revclschen nochmahln ihre Gesandten: ncinblich Johan Schmied ein an, einen 
Rathsverwandten, und Jost sur llaake, einen Acl testen der Gemeine, im Monath Scptembris 
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nach Schweden, umb etae Suranis Geldes auf gnogsame Verschreibang der Stadt sum Besten 
anzuhalten, und daneben »Ich m erkundigen, wefscn sie sich in der Noth, wenn ale der Mosco- 
witer mit einer Belagerung angreiften würde, in ihm «u versehen haben. 

Denen nerr-Melsterischen Gesandten gab der König Erich mr Antwort: *) daher den Frie- 
da mit dem Moacowiter nicht brechen könne, weil er keine erhebliche Ursache dazu hette. 
So were es Ihme anch unmöglich, den Frieden auf solche Condition, wie ale vorgeschlagen het- 
tea, zu verschaffen: Ihnen eine Summa Geldea vorzuschieben, wolle der König ihnen nicht ver- 
sagen, wenn es mit leidlichen Bedinge geschehen könte, und were erbötig, gegen Verpfandung 
der Stadt Fernan ihnen 60000 Rtblr. zu erlegen: Solchea wolten die Abgesandten nicht einge- 
hen, sondern suchten aolch Geld ohne Pfand zu erhalten; Welches aber der König nicht gut 
beifsen wolte, drang auch auf die Restitution einiger Schiffe und Guter, ao der klerr- Meister 
den Schwedischen (Jnterthanen in den Finnischen Scheeren gewaltsamer Weise abnehmen Iahen, 



mit Begehren , dafs sie innerhalb Ostern die Zahlung thun solten, oder er wurde andere Mittel 
gebrauchen. Weil nu die Revelschen Befehl hatten, ohue der Polnlach- und üerr- Meistert - 
sehen Gesandten Rath und Bcdencken nichts einzugehen, konten aie, so lange sie alda verharre- 
tea und dennoch mit dem Könige des Handels nicht eins wurden, keinen Bescheid erlangen. 

Nachdem aber selbige Anno 1561 um Heilige drey Könige mit obgedachtem Bescheide da- 
Ton zogen, erhielten die Revelischen Gesandten diese Resolution, dafa der König kein Geld 
<mi bona t in verleihen hätte. „Weil aber die Stadt in grofaer Gefahr stunde, und von jeder- 
mann verfolgen war, zudem das Reich Schweden einen unerträglichen Nachbarn an dem Mosco- 
„wtter haben würde, wenn er der Stadt Reval mächtig werden solle; ao wolte der König, 
r wean sie sich unter der Cron Schweden Schutz geben würden, nicht aus Begirligkeit der Stadt 
„ond Lander, derer er doch vorhin gnog bitte, aondern aua Christlicher Liebe und Vermeidung 
„der Moscowitischen Nachbarschafft, aich ihrer annehmen, und der Stadt Reviel nicht allein 
„nut Geld, aondern auch mit Geschütz, Kraut und Loth, dasn mit allerhand Proviant und 
„iNolhdorfft an Ilülffe kommen, nnd bey allen ihren Privilegien und Gerechtigkeiten bleiben 
.. laTsep, ale auch dabey schützen und vertliidigea wieder alles WIedrIgea." Die Revelschen 
aber entschuldigten aich, dafa aie hiranf nichts gewisses antworten könten, bevor aie solches 
dem Raüi und der Gemeine vorgetragen, und dero Meinung drüber vernommen hatten; be- 
daackteu sich unterdefaen des gnädigen Erbietens, nnd zogen damit wieder heim. 

Wie nu die Abgeordnete mit diesem Beacheide wieder nach Hanfs kamen, namen die Re- 
veliscbe diesen erstlich in Bedacht, und fiberlcgtena mit der Ritterschafft ans Harrten und 
Wirland, liefaen ea durch ihre Legaten, neinlich: Herman Soye, Rebreeht von Gilaen 
wegen des Adels, Johan König, Bürger -Meister, Jürgen Hünerjäger, Rathsverwandten, 
und Laurents Schmied, Secretarinm von wegen der Ritterschafft, dem Herr -Meister anmel- 
den, mit Erbieten, da er sie nochmahln schützen könte, aie keinen andern Herrn begehren noch 
wolten: im wiedrigen Fall raüsten aie aua hochdringender Noth andere Mittel suchen. 
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denn es werfl ihnen noch der gaotzen Christenheit wenig gedienet, dar« dieser Ort Landet 
nebst der Sudt in dje Moscowitische Dinatbarkeit gcrathen aolte. Der Herr - Meiner tröstete 
aie mit Worten, aber in der That konte er ihnen nicht heJffen, nur dar» er etsliche Polnische 
Praeaidia ihnen schickte, welches bey den Revelschen ein grofaes Aufsehen gab, als wenn der 
Herr» Meister nicht allein selber gut Polnisch werden wolte, sondern ginge auch damit umb, 
wie. er die Stadt Revel unter die Cron Pohlen bringen möchte; gestaifeam es eich auch in di-r 
Wahrheit alfso verhielte. Wozu diese aus gewifsen Ursachen keine Lust hatten: So war auch 
der Stadt mit den Polnischen Praesidii* wenig gedienet; Und weil sie sich mit den Teutsclien 
nicht vergleichen kontco, auch nichtswürdige kahle and vugeübte Stampfers wahren, die herorob 
liefen nnd sich mit betteln ernehreten, danckete sie der Rath wieder ab, und Hefa sie mit 
Geschenck und Verehrung davon sieben. 

Aull dem Thumb und Schlofa lagen etliche Teutsche Knechte, denen der Herr-Meister, «eil 
er ihre Beaoldung nicht bezahlen köute, das Schlofft au Revel and dsa Closter PadiB verpfän- 
det hette. Wie nun gedachter Herr - Meister von den Legaten des Königs in Schweden Antwort 
vernommen, w,ar er auf Mittel bedacht, auf was weise er diese verpfändete örter wieder aus 
ihren Händen, und in seine oder der Polen Gewalt bringen möchte, verschrieb derowegen derer 
Kuechte Hauptmann, Johann Plate, zu sich, welchen auch die Knechte höchlich gebeten, daf» 
er umb ihren rückständigen Soldt mit gröstem Flcifse anhalten möchte. Ea ward aber der 
Hauptmann von dem Herr-Meister und den Polen mit schönen Worten aufgehalten. Inawischen 
practicirte dea Herr-Meisters Stadthalter auf dem Schlofa, Caspar von Old enbockum, in- 
gleicheu Dietrich von Galen, wie sie das Schlofa mit List den Tentschen abhändigen möch- 
ten. Hieran gebrauchten aie sich xweyer verschlagenen FQchfse; alfs eines Doctorn, Nahmeni 
Matthiaa. Frafsner, und eine« andern, genant Wilhelm Weiferling, welche unvermerckt 
einen Hauffen Polen, derer Rohr* und Sebel aber in verschlofsenen Kasten und Sicken, hinauf 
brachten. Da solches geschehen, vereinigten sich die Polen mit des Stadthaltcra und derer an- 
dern Dienern auf dem SchloTs, und griffen zu Gewehr. Wie aich also die Teutschen überman- 
net aahen, Ihr Hauptmann auch nicht zur Stelle war, musten sie ans sweyen Uebeln das gering- 
ste erwehlen und das Schlofa rlnmen. Kurz darnach kombt ihr Hauptmann von dem Herr-Mei- 
iter wieder nach Reval, und bringt mit aich zwey Schreiben an die Knechte. In dem einen 
ward Ihnen Vertröstung gethan, dtfs sie ihre Bezahlung in Sarnmet, Seyde nnd andern Wahren 
bekommen solten: des andern Briefes Einhalt war, dafs sie sollen abgedancket werden. Dem 
Hauptmann hat der Herr-Meiater rein ausgesagt; Er hette kein Geldt, sey auch nicht mehr ein 
Herr des Landes, sondern wo die Knechte Geldt haben wolten, müsten sie bey dem Könige von 
Polen de«falU Ansuchuug thun, womit die Thurasche Knechte durchaus nicht zufrieden se>o, 
sondern ihr Pfand wieder haben wolten, gerfcthcii darüber mit den Polnischen in öffentlichen 
Streit und belagerten dieselbe, dafa sie weder ein- noch anakommen konten. Endlich legten 
sich die von Adel, wie auch E. E. Rath nnd die Gemeine der Stadt Revel dazwischen, nnd 
verglichen sich dergestalt, dafs sie annoch Vierzehen Tage «ich aller Gewalt nnd Feindseelig. 
keil enthalten solten, bis aie inmittelat beiderseits an den Herr -Meister schicken und defsea 
eigentliche Antwort einbringen möchten. 
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Weil solche* su Reval rorgieng, sandte König Brich in der Fasten seine gevollmichtlge 
Commlsaarlen, *) Herrn Claas Chris terfson Horn zu Amine, Hans Lar fson au Isnis; and 
Beere tarinm Hermin Brüfier, mit solcher Instruction nach Reval, dafs sie bej jäem Herr- 
Heister In Lyfland anhalten sollen, weil er durch seine Frey beut er den Schweden anf dem När- 
rischen Walser gewaltsamer Weise nicht allein einige Schiffe und Waaren abnehmen, sondern 
auch deren viel niedermachen lafsen. Derhalben der König durch seine Abgeschickten und 
Schreiben an ihn so unterschiedlichen Mahlen ersuchet, dafs er seine TJnterthanen wegen des 
erlittenen Schadens befriedigen möchte, aber nichts anders, als blofse Worte und Vertröstungen 
von einer Zeit zur andern, erhalten; als solte er ohn weitern Aufschub allen Schaden-Stand in- 
nerhalb nechstkuniftigen Ostern erstatten: Wiedrigen Falls wolte der König solches an ihm, 
irinera Lande und Cnterthanen zu suchen wifsen. 

Und damit diese ihre Werbung desto belsern Nachdruck haben möchte, wurden die Schwe- 
dischen Hauptleute Hans Kylen, Erich Tönnifson, Caspcr Wittenberg und Lille 
Marten, welche mit einigen Kriegsschiffen und Völker in Finland lagen, befehliget, dafs sie 
auf Anforderung der Herren Commissarien sich fertig halten solteu: zudem wurde Andrea 
Parfson zu Fährdahj, aus dem Geschlecht der Lilliehöcken, mit einigen Schiffen Ge- 
schütz und anderer Muuition, sampt drey Fanlein Knechte, nach Reval gesandt. 

Wie nu die Commissarien den 25. Marüj zu Reral anlangeten, und den Herr-Meister nicht 
•für sich funden, schickten sie ihm die mit sich habende Königliche Schreiben zu, und begehr- 
ten, dafs er sich entweder schrifftlich darauf erklären, oder selbst zu ihnen kommen wolte; 
der* Herr - Meister aber gab zur Antwort: dafs ihm nicht gelegen were, nach Revel zu kom- 
men, oder ihnen einigen gewifsen Bescheid zu geben, bevor negstfolgenden Johannis: Woraus 
man leichtlicht erachten konte, dafs er bereite damahl mit dem Könige in Pohlen in Handlung 
stunde und den Schweden wenig wolte zu Willen wifsen. Dsher fingen die Commissarien an, 
mit der Stadt Reval so tractiren, nachdem sie des Königs Erici Instruction, gleichförmig der 
vorig gethsnen gnädigsten Vertröstung, bey sich hatten, da sie im Nahmen des Königes aller 
Sachen halben mit den Revelschen schliefsen, den Schutz ror alles Wiedrige ihnen zusagen, 
und die Eydes- Pflicht sowot tou dem Adel als der Stadt nehmen gölten. 

Wehrender solcher Handlung mit der Stadt Reral und nach Verfliefsung des riersehntigl- 
gen Stillstandes zwischen den Thumbschen Knechten und der eingetrengten Polnischen Guaml- 
"son, worden sie wieder mit einander uneins, und griffen endlich den 8. Aprilis zu Wehr, in 
welchem Auflauff 7 Polen und 3 Teuteche Knechte umbkommen. Ejs wehren auch lelchllich 
einige von der Revalschen Bürgerschafft, die nicht gut Pollnisch wahren und darzu Heften, mit 
ins Spiel gekommen, wo E. E. Rath solches nicht vorsichtig aligekehrt hette. Die Pulen «ber 
wurden dadurch alao erschrocken, dafs sie sich -nicht mehr zu Reral auf der Gafse durfften 
sehen Ursen. Auch der Pollnische Hauptmann selbst wünschete, dafs er nur mit guter Manier 
weit davon wahre; aber CasparvenOldenbockum (welchem der Herr -Meister das Schlott 
und gantze Gebiethe Weifsensteln so dem Eude erb- und eigen tbümblich geschencket und 
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verbriefet hatte, dafs er de« Polen getreu verbleiben solte, dahero er gedachtes Ihnfi 
bereite mit 300 Polen Bebst 10 TeaUeben besetzet hatte) forderte von den Tbombschea 
Knechten, dafs sie das Kloster Psdls, wie auch den Thum, alaobald riamen solten: denn er 
erwartet« ehesten* einen guten Anthcil Pollniseber Kriegsleute, solche örter mit dcnselbigen zo 
versehen, und dafrrn nie nicht in der Güte weichen würden, wolte er andere Mittel gebrauchen. 

Wie aber die Knechte darauff standen, da Ts ihnen solche örter verschrieben and verpfändet 
waren, auch Padis mit mehrerm Volckc veratärckten, begab sich Caspar ron Oidenbockarn 
selbst nach Padis mit etlichen Reutern, daa Hanf« au belagern, besteUete auch etliche Bauern, 
die e« bestürmen solten, aber sie worden mit ziemlichem Verlost abgeschlagen. Solche Unei- 
nigkeit zu verhindern, brachte es der Rath zu Revsl abermal dahin, dafs Oidenbockarn die 
Belagerung verlief»« und wieder abzog. 

Ks wehrete aber dieser Friede nicht lang, denn weil die Thumbachen Knechte endlich sa- 
hen, dals ron dem Herr-Mehrter nichts zu verschaffen, ihnen auch die betagte 11 äug er derge- 
stalt verpfändet waren, dafs in Ausbleibung des Pfaud-Schiilings sie bemächtigt sern solten, die- 
aellio einem andern Christlichen Potentaten aufzutragen, bothen sie obgedachte Häufer der Stadt 
Revsl an, welche aber, so lange sie ihres Evdes noch nicht befreyet waren, damit niebu zu 
thun haben wolte. Darnach hielten sie bey den Schwedischen Commbaarieo in unterachiedenen 
mahlen gants wehemntig an, dafa «ie obgedachte Pfandhäuser im Nahmen des Königs eialöseo 
möchten, weiche solches anfänglich unnöthig hielten; weil aber des U eberlau Ifens und Bittens 
kein Ende wsr, Indem nie keine Lebens - Mittel hatten, und gewifse Kundschaften einkamea, 
dsfs Engelbreeht ron der Juippe und Caspar von Oldenbockum daa Closter Padis 
abermal belagert und einbekommen, dafa auch 400 Polen im Anzüge wareu, die Pollnische Gnar- 
ulson auf dem Schlofs au Reval zu verstärcken nnd die Tentschen vom Thnmb abzutreiben, 
welches die Schweden nicht gern sahen: slfa ward den Knechten auf weitern Bescheid ein 
Stuck Geldes sugea teilet, welche sich darauf in der Cron Schweden Dienste begaben. 

Weil aber ihr gewesener Hauptmann, Johann Plate, sich ron Pollnischer Seiten beste- 
chen isfsen und mit Rath und That dazu geholffen , dafs die Knechte ihrer Pfandhäuser verlu- 
stig worden, ward ihnen ein ander Hauptmann, Nahmen* Jürgen Leutner, ron den Schwe- 
dischen Herren Commissarieu verordnet; andern wurden noch 100 Teuteche Knechte von den 
Schweden angenommen, deren Hauptmann war Heinrich Beufsmann, eines Bürgers Sohn 
aus R c t a 1. 

Nachdem sich nu die Revelschen eine Zeitlang wol bedacht hatten, und gnugsara sahen, 
dafa sie von dem Keyser oder Römischen Reiche keine Hülf noch Trost zu ge warten hatten, 
der Herr- Meister Ihnen auch wenig Hölff leisten konte: Die Cron Pohlen war ihnen au weit 
abgelegen, also dafs sie der Hillffe zur rechten Zeit nicht versichert sejn konten, und ohnedem 
dafs diese Nation ihnen an Sitten, Sprach und Religion ungleich war: So konten sie auch mit 
den Pohlen und Littaoern wegen Abgclegcnheit des Orts nicht, wie die Rigiachen, einen Han- 
del treiben, oder von ihnen einige Nahrung haben, also dafs sie dieser Seiten, dsfern sie sich mit 
denselben vereinigen Wörden, gante keinen Nutzen, sondern vielmehr ihren Untergang sähen. 
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Von der Cron Dänmarcken waren lie nicht allein vordcmc abgewiesen, sondern sie halten auch 
BUB wegen de« Hertzogs Magni allerhand Bcdcncken, sich mit derselben einzuladen: Dahinge- 
gen were das Reich Schweden nicht allein mit ihnen einerlei Religion, sondern auch sowol der 
Hüffe, als Handels halber, wegen der Nähe und affenbahren See zuträglicher, Sahen also, dafi 
ta ihrer Errett- und Erhaltung kein ander Mittel öbrig war, als dar« sie der Cron Schweden 
aaterthan und verwandt wurden: Doch beratschlagten »ie sich erst mit der RitterschafTt aus 
Harrien und' Wirland; hielten ihnen auch die gnädige Vertröstung des Königes vor, delsen sie 
sich höchlich erfreueten, und dabey sich vernehmen liefsen, aie konten nicht rou der Stadt ab- 
gehen, sondern wo die Stadt bliebe, da woiten aie auch bleiben. Dergleichen thaten bald dar- 
auf auch die Jervischen von Adel. Demnach wurde den 4tenMay von beyden Theilen einhellig 
geschlossen, dafs sie des Königes von Schweden gnädigen und von Gott gleichsam gegebenen 
Trost und Schutz nicht aofsschlagcn , sondern in Gottes Nahmen annehmen wolteuu Die Hul- 
digung aber wurde aufgeschoben, bifs man dem Ilerr- Meister den Eyd aufgekündiget, au wel- 
chem Eude im Nahmen der RitterschafTt Herr Rc inhold Lode, und wegen der Stadt ein 
-Rtthsrerwandter, Johan Winter, an den Herr- Meister nach Myta-n in Curland abgefertiget 
wurde. Wie solches unter andern mit dieseu Worten geschähe: Es köndte nun nicht anders 
seya, der Herr- Meister solte sich dar&bjer nicht irren, Uefa der Herr- Meister solches eiligst 
an den König von Pohlen gelangen, schickte alfsbald drauf seine Abgesandten, uemlich Herrn 
Henrich von Dohn, Johan Fischer, den Kantzier, und Jodocum Clodt, gewesenen Syn- 
dicum in Reval, su der Zeit aber des Herr- Meisters Rath, an die Stadt Reval, einen Still- 
stand zu treffen, bis der König von Fohlen und der Herr-Meister defsfals den König Jn Schwe- 
den beschickten, -und unterdefsen, ao einige Irrungen aus Mifsrerstand vorgefallen weren, zu 
Hebten j weü sie aber bey ihrer Ankunfft vernahmen, dafa die Ritterschafft und die Stadt bereits 
auf des Königs ~von Schweden Seiten getreten waren, gaben aie gnugsara an verstehen, wie Abel 
Ihnen solches gefiele. Es wurde keiner derselben, aofser dem Herrn von Dohn, aufa Rathhaus 
verstattet, welcher aber sein Gewerb nicht eröfnen wollen, obn dafa er aein Mifsfallcn wegen der 
Abtretung nicht verhehlen können: und solches Alles, weil sie die Stadt lieber dem Pohlen, als 
Schweden gegönnet hetten. Iumittelst kamen auch des Hertzogs Magni Schreiben au die Stadt 
mit Ermahnen, dafa, weil er vernommen, wie aie sich von dem Herr -Meister abwenden und 
an die Cron Schweden begeben woiten, aie hedeocken «ölten, woher die Stadt ihren Anfang und 
alte PrivHegia hitte, uemlich von der Cron Danmarcken, zn derselben sie sich auch wenden 
aalten, in wiedrigen Fall erwarten, was drauf erfolgen wurde. AHein die ReveUschen liefsen 
sich solches nicht anfechten, welchen numehro des Herr -Meisters Vorhaben nicht unbekandt 
seyn konte, und die mit Hertz og Magno (wie gesagt) nichts woiten zu schaffen haben. Wurde 
also die Huldigung den 6. Junij, mit Vorbehalt aller ihrer Privilegien nnd Gerechtigkeit, gehö- 
rend dem Königin Schweden geleistet Der Statthalter aufm Schlofa su Reval, Caspar von 
Oldenbockum, wolte das Schlofa keines weg es dem Schweden fibergeben, sondern hielte es 
dem Herr-Meister und Orden zu gut. Daher Herr Claa Christerfson Horn genötiget 
worden, selbiges im Majo, nachdem die Ritterschaft, auch die Stadt Reval sich bereit gut 
Schwedisch erkläret, su belagern, und alfa er dafaelbe mit Carlaunen und Schlangen 6 Wochen 
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fcc*chor»eu und beängstiget hatte, aber nichts daran gewinnen konte, muste es doch der Statt- 
halter, aus Mangel des Proviant« und Entsatzes, am Tage Johannis Baptistae aufgeben. 

Unterdefscn wurden einige Abgesandten, sowol Ton der Bitterschafft ob) der Stadt, an den 
König obgeferÜget: alfa nemlich Claa Meeck., welcher dem IS. Jalij von dem Könige »im 
Ritter geschlagen wurde, Johan Pfeffersack, Bargermeister, Johan Schmiedeman und 
Johan Beltholtz, Rathsverwandteu. Diese kamen eben gegen die Crönung, welche zu Upaal 
den 29. Juuij geschähe, nach Stockholm, worden ron dem Könige gnädigst erhöret, erhielten 
nicht allein die Conflrmation auf die alten Privilegien und Gerechtigkeiten, allerdings wie es zu- 
vor mit den Cornmissarien au Reval abgehandelt worden, sondern der König entsetzte auch die 
Stadt Beval mit einer ansehnlichen Summa Oeldes, liefo ihnen über dieses auch die 50,<M>0 
Bthlr., welche die Stadt Reval auf dem Hofe Kegel dem Herr -Meister vorgestreckt hatte, 
entrichten, welche Gelder de sonnten vielleicht lang gnug netten entbehren müfaen. Bai 
Schlots so Reval liefs der König mit Krieges - Munition reichlich versehen, und von allen ör- 
tern seines Landes und Reichs den Revelschen allerhand Proviant zuführen, dafs es bev ihnen 
gar überflütsig und wolfeil wurde. 

Solche Königliche Müdigkeit hat viel, sowol Adel als Unsdel, bewogen, sich nach Schweden 
au begeben, und sich wegen Ihres wereuden Krieges erlittenen Schadens zu beklagen, welche der 
König theile mit Geld, theils mit sUUicheu Landgütern reichlich begabete und also wol vergnügt 
Wieder von sieh liefs. So liefs sich auch der König höchst angelegen seyn, den Revelischen el- 
uen Frieden mit dem Moscowiter zu verschallen, welchen sie such wehrender seiner Regirung 
behielten. Und weil es zwischen der Cron Schweden und Moscau ein alter Gebrauch gewesen, 
dsXs ein antretender neuer Regent bev dem andern durch seine Legaten den Frieden beateügen 
Übet, fertigte König Erich knrta vor der Crönung Herrn Niclsa Krummen zn Oerbohoin, 
M. Krieum Falck, Bischöfen au Lincköping, Johan Peterfsou Booth an Fitusa, 
Niels Rynning zu Tyrsöö und Olof Lsrfson, Secretarium, nach Moscsu sb, welche un- 
ter audern auch dieses wegen Beval in Befehl hatten, dafs sie dem Grofefursten oberwehnte Ur- 
sachen, worurab der König Lyflsnd mit Krieg überziehen rauften, und Reval der Cron Schwe- 
den Bich ergeben, hinterbrachten, derhalbeu sollen die Legaten sich dahin bearbeiten, dafs diese, 
dem Könige in Ehstland gehörige, örter such iu solchen beständigen Frieden mit eingeschlofceu 
werden mochten. Die Legaten kamen folgenden Herbat wieder aus Moscsu mit solchem Be- 
scheide, dafs der Groftfurst den Frieden mit Schweden und Finnland auf swey Jahr halten, und 
defswegen seine Legaten nach Schweden abfertigen wollet welche aach Vollmacht heben solten, 
wegen der Stadt Beval und dazu gehörigen örteru mit dem Könige selbst zu handelu. 

Den 20. Julij kam ein Polnischer Abgesandter, Graf von Tensky, an Stockholm an, 
defteu Gewerb war, dafs der König in Pohlen mit dem Könige Erich gaten Frieden an halten 
und eine Verbündnis wieder den Moscowiter sachte, begehrete auch eine Summe Geldes von 
10,000 Bthlr. von der Cron Schweden au leihen, den vorhabenden Moacowhischen Krieg damit 
fortsusetzcu. Zudem gab er eiuen Vorschlag wegen einer Heyrath zwischen dem Hertzogen Jo- 
han von Finulsnd und dem Polnischen Königlichen Fraulein: bekam darauf solchen Bescheid: 
dafs der König iu Schweden nur guten Verständnis und Frieden mit dem König in Pohlen nicht 
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oflgeneigt sey; wolte derhalben die der Cron Pohlen in Lyflsnd gehörige Häuser und Festungen 
nicht rühren, noch mit selbigen icht wss *u thon haben. Begehrete desfals von dem Könige 
in Pohles, data er »eine Yölcker und Begattung aa« dei Herr -Meisters, eh eelnei Feinde«, 
gehlifseru abfordern wolle; denn er nicht gesonnen were wegen der guten Vertrsuligkeit mit 
dem Könige in Pohlen, Sigismundo, Ton seinem Vorhaben wieder den Herr -Meister abroste- 
hen, es sey denn, dal« der König in Pohlen sich los Büttel schlagen wolte, alfsd&nn möchte der 
König in Schweden erträgliche Mittel wol leiden. Die begehrte Summa Geldes were der König 
Brich vorzustrecken erbötig, wenn er dagegen mit den Hiusern Dfinamönde, Wolmar und 
Wenden Pfandswelse versichert werden könte. Wegen der Heyrath 2 wischen Hertzog Johsn 
ud dem Polnischen Frinleln, wolte König Erich allen möglichsten Fleifs anwenden, solche 
tu befördern. 

Mltlerweil hstte Herr Claus Chriaterson Horn die fibrigen Häuser In Harrlen, als 
Fegfeur und Borckholm, eingenommen. Aufs dem Closter Padls, welches an der Zelt fast 
wie ein Schlüfsel su Reval war, daraus man der Stadt alle Zuführe, verhindern konte, geschähe 
denen Rerelachen allerhand Verdrufs, insonderheit aber darinnen, dafs der Hsuptmaun selbigen 
Ciosters seine unterhabende Banern verbothen, nicht so viel, alfs eines Hunea wehrt, nach Be- 
ul an bringen, oder den Einwohnern daselbst su verkauften. Desgleichen thate Hertzog Me- 
gnns in der Wyck. Wie nun der Obriate Feld-Marschall, Herr Ciaufa Christerfson Horn, 
noch dszn vernahm, dafs der Herr- Meister Otto Tauben, Robbert von Gllfsen und Jo- 
kaa Fischern abgefertigt hatte, das Closter Padls dem Hertaoge Magno überzulleffern, be- 
fürchtete er, dafs daraus den Schweden noch mehr TJngelcgenhelt entstehen möchte, ruckte de- 
swegen, solches vorzukommen, im Monat Septembria mit etlichen seinen Kriegsleuten für Pa- 
dis und belagerte ca. Der rechte Hauptmann, Engelbrecht von der Lippe, war damals 
nicht zur Steile, sondern ein anderer, Nahmens Jürgen Benek, mit ohogefehr » Mann, meh- 
reathella Pohlen. Nach etlicher Tage Belagerung ergsbe sich das Closter an die Schweden mit 
Accord, und wurde Schwedischer Seits Valentin von Ulm in g dahin zum Hauptmann verordnet 
Wie solches Ilertzog Magnus vernommen, schicketc er den 28. Septembria seine Abge- 
resanden, Andreara Friedrich, Thumherrn der Stifft- Kirchen Oesel, Wein rieh und 
Ueiarich Fahrensoachen, Gevittern, nach Reval, wieder solche Einnahme des Ciosters 
Pädia au protestireu, begehrend, dafs man es göttlich abtreten und ihm wieder einräumen 
möchte. Hieraair gaben die Schwedische Herren ihnen eine Antwort nach Gelegenheit der Zeit, 
unter Andern ihnen vorwerffend, welchergestalt der Hertsog die Handlung zwischen seinen Un- 
terthanen und den Revalschen su hemmen, und der Stadt die Zufahr an Vieh und Provisnt su 
verhindern sich angelegen seyn Iahen. Das Closter wehre dem Herr- Meister, alfs der Cron 
Schweden Feinde, abgenommen worden, und hette mit des Hertzogen Bischoffthum nichts ge- 
meines. Im Übrigen hette der Hertsog sich zu ider Cron Schweden aller nachbarlichen Freund- 
schaft zu versichern. Den ersten Punct suchten die Gesandten damit su besebönen, dsf* die 
nachbarliche Communkstion und Handlhierung des Stiffts und des Hertsogun fJnterthnnen in der 
Wyck mit der Stadt Reval nicht solche Meynung verboten, dsf« sie nicht dahin handeln niöelü 
teo, sondern dafs der Hersog nur die VerkSufferey dadurch hludorn wollen; zudem Hunde kel- 
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uesweges länger in erdulden, dsfs die TJnCertbanen allerhand Vieh, alfs Ochfseu, Schaffe, 
Schweine etc. nach Revsl brächten, und daaLandt damit entblößten etc. Schlössen IhrOewerb 
mit abermaliger Frotestirung wegen des Closters und sogen also wieder zurück. 

Der König in Pohlen war damit, dafs Reval nebst den umbliegenden Lindern. ia der 
Schwedischen Gcwald gerathen, nicht wol zufrieden, weil er in seinem Sinn gantz Lyfland bereiU 
•o gut als in Händen hatte. Da ihm aber der Compafs durch' die Schweden verruckt wurde, muite 
er sein gefastes Vorhaben auf eine andere Art anfangen: Bliebe derhalben mit der zugesagten 
Hölffe aus. Wie er von den Lyfiiindischeu Standen defsfala sngesochet ward, gab er vor, er 
wer« laut vorigen «Contracts nicht mehr als die Praesidia schuldig, bevorab weil Bich mehr Ptr- 
teyen des Lyflandes begunten anzumafscu. Wolten sie einen SchuU von ihm haben, so sollen 
sie sich ihm erblich ergeben) 

Waa wollen sie thun? Weil das Land durch Polnische Praesidien und die verpfändeten 
Hanser gleichsam bestrickt war, so konte sich der Herr-Meister alleine nicht retten, und 
weil er sähe, dato er dieser Gcstald ein erblich Fürstenthumb erhalten konte, und dafs raebren- 
thells die Ritterachaffl gut Polnisch gesinnet war, lies er sich ssmpt den anderen Standen mit 
dem Woywoden sur Wilda, Herrn Nicoiao Radsiwillen, Hertsogen su Olika und Niefs- 
wletz, in Handel, welcher aber wegen der Ehst- und Revelschen, damit selbige desto leichter 
von ihrem Vornehmen, bey der Cron Schweden su bleiben, abstehen möchten, verborgen gehal- 
ten wurde. Es konte aber doch so stille nicht hergehen , dafa die andern nicht gemercket bet- 
ten, absonderlich da der Coadjutor, Hertsog Christ off, in diese Sobjections- Handlung durch- 
aus nicht einwilligen, oder sich aus dem Ungehorsam des Keyserg und Remischcu Reichs bege- 
ben wolte, und unangesehen, dafs er dem Könige in Pohlen verwandt war, Wh snvor von ihm 
Beystand gehabt, protestirte er aufs hefftigste dawider, und begab sich den 18. Julij wieder suf 
die Reise zum Römischen Keyser, in Hofonog, daselbst dem Lande Lyfland einen großen Trott 
su erlangen. 

Mitlerweil war gedachter Hertzog Radziwil mit 1000 Mann,| welche er zu seiner Pracht 
von allerley Nationen susamraengebracht, ankommen, urgirte von wegen des Königes in Pohles 
die Subjection, da es endlich mit dem Erts-Bischoff, Herr-Meister und übriger Stande Einwil- 
ligung dergestald beschlofsen wurde, dafs dem Herr -Meister und seinen Erben Curland und 
Semgallen als ein erblich Förstenthum, das übrige* aber dem Könige und der Cron Pohlen inune- 
diate angehören, gedachter König aber bey dem Keyser und Herr-Meister des Teutsch- und Wel- 
schen Ordens sich dahin bearbeiten solte, dafs die Lyfländischen Stände dieser Untergebung 
halber, nicht mit einiger Achts- Erklärung am Leib, Ehr und Gut möchten belästigt werden: 
Imgleichen alle diese Länder för den Moscowiter und andere Feinde mit höchster Macht ver- 
thidigen und beschützen; die Einwohner iugessmpt und sonderlich bei ihrer Religion unter Augs- 
purgischer Confession erhalten. Das Ertzstifft Riga, Capittel, Rsthe und Ritterschaft sowol 
bey ihrem Landes-Försten und Teutscher Obrigkeit, auch nach Absterben derselben ihrer freyen 
Wahl, als auch andern ihren vorigen Privilegien, Gericht- und Gerechtigkeiten, aufgerichteten 
Vertragen, Brief- und Siegeln, habenden Schlöfsern, Höfen, Land- und Leuten, wie dieselbe in 
ihren alten Grentsen gelegen, vermöge ihrem Cspittel vom Pabst und Keyser ingemein und iu- 
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londerhelt jedem Stande uod Perion gegebenen und beetctlgteo Privilegien« Briefen nnd Sigel 
bleiben leben nnd schützen, Item, dafe euch der Konig ron Pohlen nicht eliein die übrigen Lin- 
der, so noch vorhanden, für dem Moacowiter au schützen nnd au erhalten, sondern auch die 
abgenommenen, nnd vornehmlich das Stifft Dorpt wieder an die Hand zu bringen; die armen 
Verjagten nnd Andre, so des ihrigen von dem Feinde beraubet, mit nothdürfftigen Unterhalt an 
vergehen, and trenn durch Gottes H&lff dieselben Länder entweder durch Kriegs -Macht, oder 
friedliche Mittel wiederumb an die Hand gebracht, alTsdenn gleichergestalt derselben Capittel und 
RUterschalft, Stande und Städte bey ihrer Christlichen Religion und Augspnrgiscfaen Confeaslou, 
Privilegien und Gerechtigkeiten, Häuser, Hofen und 0 Stern an lafsen nnd an handhaben, nicht 
weniger die armen Gefangenen an verthädigen, nnd hinwiedernmb in ihre Güter an setzen, schuldig 
nnd verpflichtet sejn solte. Welches ajies nebst mehr Articuln und Puncten, wie in den aufge- 
richteten Verträgen nach der Länge zu ersehen, von dem Könige in Pohlen, die Subjection 
Iber von dem Erta-Bischoff,, Herr- Meister und Stände zur Wilda den 28. Novembris fest und 
aaterbrachllch an halten, mit cörperlichem Eyde bekreftigt wurde. Die Ertz-Bischöflschen Kä- 
the und Ritterschafft aber (weU sie mit gnugsamer Vollmacht nicht versehen waren) legten ihr 
Byd selbiges mihi nicht ab, aondern es geschähe darnach, Anno 1562 den ft. Martij, aufm 
8ebJofs zu Riga, in Beyseyn obgedachten Hertsoges von Olika, des 'Ertz- Bischofs au Riga 
und des Herr-Meisters, _an welchen Tage auch der Herr-Meister seinen vorigen Ordens-Stand 
■bdanckte , und erstlich das Creuta und darnach alle Diplomata, Bullen und Brieffe, so der Or- 
dens -Stand bis daher von den Römischen Keysern und Königen gehabt, weiter die Sehlüfsel 
an des Schlofses und der Stadt Pforten, imgieichen das Haus-Compturs-Ampt, die Müntee, den 
Fisch -Zoll und alle andere aeines Ordens Herligkeiten, mehrerwehntem Hertaoge anstat des Kö- 
niges in Pohlen übergeben. Weiches zwar von dem gantzen Umbstande nieht ohne sonderliche 
Bewegung des Gemüts, ja von vielen mit Schmertaen und ubergehenden Augen angesehen wor- 
den, da Ts ein solcher alter Stand, ao über 300 Jahren regiret, und vielmahl gegen die Unchri- 
sten und benachbarte Feinde viel löbliche Theten erwiesen, numehro sein Ende genommen. 

Nachdem also die Regalien abgenommen nnd eingehändigt, wurde der Herr -Meister von 
dem Hertaoge zu Olika, anstat des Königes iu Pohlen, wlederumb vor einen Erb-Hertaogen in 
Cahrland und Scrogallen offcnüich aufsgernffen: Worauf alfabaid der Cnhr- und Semgallische 
Adel ihrae, als ihrem rechten natürlichen Erb-^fl raten, huldigten und schwuren. Welcher drauf 
folgenden Tages von oft gemeldten Hertzogen zu Olika, anstat des Königes, für defselben 
Obersten -Statthalter und Gubcrnatorn in Ljfland <leclamiret, und ilime die Sehlüfsel zu des 
SchJofnes und der Stadt Pforten wieder überantwortet worden. 

Zu Pernau war damals der von den Polen dahin verordnete Stadthalter, Freyherr Hein- 
rich von Dona, in der Stadt, das Schlots aber hatte der alte Coramendator Rutgard Wolff 
ein, welcher sich anfänglich wieder die Polen sperre te, und da der Stadtnaher das Schlofs ein- 
mal überraschen wolte, glückte es ihm nicht befser, alfs dals theils seiner Leute davor blieben» 
theils übel gequetschet davon kamen. . Da nun der Stadthalter mit Gewalt nichts ausrichten 
ionte, suchte er mit guten Worten den Commandatorn au besänfftigen, und brachte es endlich 
dahin, dafs derselbe den 2. Decembris das Haufs und Gebiete au Pernau obgedachtem Herrn 
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von Don», alfs Koni*!. Pollnischen Stadthaltcr, abträte, doch mit dem Bedinge, dafs er den 
Hoff au Leal und den Hoff Maaal auf seine Lebens-Zeit behalten solte. 

Weil der Herr Claus Chrlaterfaon Horn mit der Mills in Ehslland sn thnn hatte, and 
{hm derowegen zu schwer fiel, das Gouvernement abzuwarten, dahero er su unterschiedenen 
mahlen bey dem Könige angehalten, dafs ein ander Gouverneur nach Reval mochte gesand wer- 
den; Alfa verordnete König Erich den Herrn Lanrens Flemmingen, Frevherrn sn Sundby, 
sum Gouverneur, und ihme aambt dem Obristen-Feldt- Marschalle su Hülffe, den Hern Gu- 
staf f Fincke und etliche andere, welchen anbefohlen wurde, dafs sie allen Fleifs anwenden 
solten , dafs die reine Evangelische Lehre sowohl in den Stadien, alfs auf dem Lande bey Macht 
gehalten, und dafs tüchtige Lehrer verordnet werden möchten, welche die armen Ehstnischen 
Leute in ihrem Christcnthumb getreulichst unterrichten könten, zu welchem Ende König Erich 
den Herrn Johann von Geldern sum Superintendenten über Reval und zugehörige Linder 
verordnete, sudem solte der Herr Obrister-Feldt- Marschall nebst dem Herrn Gubernatoren und 
Königlichen Befehlahabern bemühet seyn, gute Christliche Polieey im Lande anzurichten und dar- 
über su handhaben, anch nicht gestatten, dafs die Ehstnische Einwohner von ihrer Herrschaft^ 
Iber Christliche Gebühr Übel tractiret werden möchten. 

Des gedachten Herrn Gouverneuren Aukunfft in Reval war den 6. Decembris. Allein der gute 
Herr regierte nicht lange,' denn er verschied den 27. des darauf folgenden Februarlj, und star- 
ben su der Zeit 200 Schwedische Knechte in der Fischer-Maja an einer sonderlichen Seuche, 
welche sonst keinen andern Leuten schadete. 

Zu derselben Zeit sandte König Erich seine Legaten, den Herrn Steen Erlchfson Lö- 
wenhaupt, IL Bengt Gylte und Lafse Knutfson, nach Dinmarckeu, mit derselben Oos 
entweder einen beständigen Frieden oder sum wenigsten einen dreijährigen Stilstand su treffen. 
Da man nun gnug verspürte, dafs Dänischer Seiten kein Ernst zum Friede war, indem man 
allerhand ungeräumbte Beschuldigungen hervorsuchte: woruuter auch diese waren, data König 
Erich die Lander Harrten und Wirland eingenommen hatte, welche der König im Dänmarc ken 
Ton so viel hnndert Jahren her besehen und noch unter seinem Schutz gehabt, und dafo der 
Kriegs -Obrister, der die Stadt Reval eingenommen, vorgebracht hatte, dafs solches mit des 
Könige« in Dinmarcken Willen und Wifaen geschehe: Imgleicben, dafa König Erich mit dem 
Hcrtzog Magno von Holstein eine Handlung gepflogen, und ihn unter seinen Schutz genom- 
men nette. 

Solche Nichtigkeiten haben die Schwedischen Legaten guugsam beleget und den Dänen dero- 
selben Unfug su solchen Beschuldigungen ihuen für Augen gestellet: Aber es möchte alles nicht 
belffen. Dahero die Legaten un verrichteter Sachen wieder umbkehren mufsten. 
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Inden nun diese Linder In solchem Zngtande und anter so Tielea Potentateil dergestalt ter- 
theilet waren, dafs der Moscowiter das gantce Stifft Dorpt nebst Narva, Alentscken, theils 
Wirlandea ond Jerwen, ssmpt den meisten Häusern und Gebieten längst der Reofglscben 
Grentae in Lettland, der König in Schweden Reval mit Harrten und das übrige ron Wir- 
land, Hertaog Magnus Oesel und die Wycke, auch das Stift Pllten in Cnhrland, der Kö~ 



•chen Lyflandes, und als Schntxherr dsfr Fürstenlhumbs Cnhrland und Scmgallen unter Ihre 
Gewalt gebracht hatten, jedoch Keiner mit seinem Theli vergnügt war, sondern ein Jeder ver- 
meinte, das beste Recht sn alle diese Lander au haben, suchte König Erich das Besilalicbe 
durch Schätzung der bestätigten Privilegien und Gerechtigkeiten desto verbindlicher zu machen. 
Weil aber die Lübischen und sndere Ansee- Städte die Närrische Schilfert, unangesehen, dafs 

in einer Lateinischen Confirraations-Notul ihrer Privilegien gnug- 
i , keines Weges wolten fahren lassen ; die Rcvalscben aber umb dero 
Könige inständig anhielten, warnete der König Erich nochmahlen die Lft- 
wegen solcher Handthiemng mit dem Reufsen folgender Gestalt: 
Erich der Vierzehende von Gottes Gnaden zu Schweden, der Gothen und Wenden König. 
Unser« gnädigen Willen wollweise, liebe, besondere; Ihr traget gute Wissenschaft t, wasmafsen 
lange Zeit hero Lyfland von dem Reufsen beängstiget, untergedruckt, mit Rauben und 




in «einem Vornehmen, an verharren, ist gereit «et worden. Dieweil denn der gantzen Christenheit 
■olche verderbliche Zufuhr von allen Christlichen Potentsten, Fürsten und Herren und fnrnehralich 
von der Romisch Keyserlichen Majestät, unnerm freundlichen lieben Herrn Oheim, nicht allein hoch 
verständig vermercket and gesehen, sondern auch mit Ernst und Fleifs dahin getrachtet, dafe die- 

i, «o vielfältig pnbllciret und angeschlagen, woll so ersehen, und wir nun wegen der 
Tielfiltigen unterthänigen Anlangen, Suchen und Bitten der Stadt Reral «nd etzlich anderer be- 
Stande, dieselbe unter an« nnd «nsern Sehet« s« nehmen, bewogen worden, and dle- 
I. Bd. U 
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selben mit fronen Unkosten, js «och Gefahr, da die schädliche Zufuhr sieht abgeeteilet, ver- 
thätigen und aufhalten, so werden wir rar Errettung der Christlichen Lande endlich verursa- 
chet, die 'Wege und Mittel vorsunehroen, damit die feindtliche und verderbliche Zuscblffung and 
Stirckung nachgelassen und gänlzlich abgestellt werden möge. Und defswegen unsere Schiffen und 
Galeru in die See gerüstet lauffen lassen, alle diejenige, so ihren Cur« dahin gerichtet, anxu- 
greiffeu nnd in hindern. Damit aber eure Kauflleute und Bürger nicht unwissend in Gefahr, wel- 
ches wir ungern sehen, gerahteti möchten, haben wir euch unsere .Meinung in Gnaden vermel- 
den nnd entdecken wollen. Demnach ist, an euch «naer gnädigste« Sinnen, Dir wollet Eurer 
Stadt Kauffleuten, Bürgern und welche die See brauchen, die Fuhr und Segelation «uff Reufsland 
oder Narva, wie wir auch «uvorn an Euch gesonnen, gänttlich verbieten nnd abschaffen; denn 
da einen oder mdhr die Unsern bekommen oder sonst Schaden zufügen werden, mögen sie, daCi 
«ie wieder Keyserliche Majestäts Gebott gehandelt, unsere Warnung nicht geachtet und ihren un- 
billigen Vornehmen mehr sn messen, denn eich gegen uns beklagen nnd unser unvermeidlichen 
Nohtdurfft nach in beste* vermercken wollet, denn Wir sind euch mit gnädigen und nachbarlichen 
Witten mgethan und gewogen. Gegeben Stockholm den 25. Aprill« Anno 1562. 

Hierauff gaben die Löblichen den 13. ncgstfolgendcn May nur Antwort,, dafs nie solche Schi (Hart 
und Gewerbe nach Reufsland keine« Weges einstellen kosten, messen sie denen Gesandten der 
Stadt Reval und Rig'a selbstcn auff der Ansee - Versamlung die von denen Lyfländischen Re- 
genten gegebene Freiheit für gelesen und geoffenbabret, welcher Gestalt die Lübischen Kauffleute 
für andere prtvilegiret, dafi sie ihre freye Gewerbe, auch im öffentlichen Krieg Lyfhmdea, mit 
den Reufsen ungehindert der LyOinder treiben möchten. So wert anoh In Ihrer Keyserlieheo 
Majestät ihnen gesandter Declarstion nicht mehr enthalten, als da/s die Moseowiter mit Waffen, 
Wehren, KriegsrauniÜon nnd Proviant (so Imaedlate dem Moscowi tischen Kriegs -Volck sn gut 
kommeu mochte) nicht gestercket wurde. Keines Weges aber ein Verboht der freyen Schiffart, 
welches sie denn mögligaten Fleifsea verhüttet hatten. Hiebeneben aber erhöhten «ie sich, wenn 
alle andere Nationen und Herr schafften, ja auch die LyflldBer und insonderheit die rem Jteral, 
selbst sich des Handels mit den Reufsen gintilich enthalteu uad denselben in wehrender Rede 




Handthierung und Schiffarten hinführo gebrauchten. Letalich baten sie, weil schon vor Einhen- 
digung des Königlichen Schreiben« etaliche Schiffe nach Narva »ufsgereiset, sie auch noch Wah- 
ren und Schiffe in Narva hatten, Jhre Majestät wolle Befehl auatheüen, dafa die Schwedischen 
Auslieger die jeti berührten Schiffe frey und ungehindert möchten passiren lassen. 



Wie nnn der König sein Begehren rund abgeschlagen sähe, Uefs Er dieses (der Lübiachen) 

ley Wahren geladen und ans Narva kommende Schiffe durch «eine Kriegs -Schiffe und GaUern, 
worüber Hanl Larsfon von IsniXi Admiral war, nehmen, und derer etsliche nach Revtl, 
etzliche nach Schweden führen und Preis machen. Solche abgenommene Schiffe und Gütter 
forderten die Lübiachen erstlich schrifftlich , hernach auch durch Gesandten wieder mit recht- 
lichem Erbieten. Bs wurde aber von Schwedischer Seiten eingewandt, dafa man, «war rar Resti 



- 
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tntioa willig wehre, weil aber die benahm te Zeit des im Jahr 1540 geschlossenen zehenjihrigen 
mit denen Lübischen schon verlangst verlaufen were, sie »ber nie umb Prolongierung 
oder weiter Frieden gesucht, auch die Stehe der Privilegien halber, daraus die vo- 
rig* Streitigkeit Anno 154* enta landen, unverglichen were, so weren solche Schiffe tituio belli 
erobert. Wolten aie nnn einen bestündigen Fridcn auffrichten, den Funct wegen der Privilegien 
mmneiiren, oder, inm wenigsten so lang der Stillstand währete, nicht er weinen, nnd überdaa 
die Unkosten, so auff Anbaltung dieser Schiffe gewendet waren, erstatten, so wolte ihnen der 
Küttig Schiff nnd Gnth, so viel ihm davon au Händen kommen, ausstatten, [mit der Erklährung, 
dar« Er die Fahrt Oaeh Reuf-land, alfs seinem Reich sahsdtich, nicht an leiden gedachte. Di« 
Üblichen im Gegentheil gaben vor, dafa, weil aie den Frieden niemahl auffgekündiget hatten, 
derselbe btfs dato ao gnt als geschlossen gewesen. Wegen der Reufalschen Fahrt beharreten sie 
bey Toriger Meinang. 

Knrts darnach brachte der obgedachte Admlral Hana Larsfon von Isnars abermahl einige 
nach Narva lauffende' Kauffrnanns- Schiffe, und weil etliche darunter den Dänmarckern. zuhöre- 
ten, Oers König Erich selbige wieder loh, mit Warnung, data sie sich dieser Segelation ferner 
.enthalten gölten. 

Den 13ten Juny kamen nach Stockholm des Großfürsten Ton Moscau Legaten, Anda- - 
kav Fedroff Tusln und Tretiach Swiataoff, welche im Nahmen ihres Herrn dem König 
i, daXs der Grofsfurat mit den Oertern, ao er in EhsÜand oeenpiret, oder ferner 
köute, nichts wolte iu schaffen haben. Worauff der König den StUlsUadt, so vo- 
riges Jahres geschlossen war, in Gegenwart obgedachter Legaten mjt damahligen gewöhnlichen 
Creatz - Küsnuog beste tigte. Es hätte aber der Großfürst dieses nicht befürchtet, dafs die Hey- 
rath zwischen dem Hertsoge Johann uudt der Pollnischen Fräulein ferner eine Verbündnüs wie- 
der den Möscowitter verursachen dürffte. 

Nachdem der Obriste Feldt-Marechall Herr Claus ChristerTson Ho r n vorn Könige aua x 
Schweden Ordres bekommen, rückte er den 20sten Msy mit der bey sich habenden Kriegs- 
und Fufs such mit Cartaunen und Schlangen für Pernau, fing 

sebifsen, bis man ein grofs Stück von dem stärcksten Thurm durchgeschofsen. Darauf vereoch- 
tcu die Schweden den 30s ten Msy zu stürmen, wurden aber mit Verlust von 20 Mann abge- 
schlagen. Wie man aber des folgenden Tages mit Sturm schlefsen ernstlich anhielt, fingen die 
Pernauischeu an an aecordiren, und begehrten erstlich einen Stillstand auf 8 Tage, damit sie 
olen schreiben könten, solches aber ward ihnen abgeschlagen, 
aie Anstand auf ein« Nacht, und >da ihnen solches vergönnet wurde, beriethe 
zsdt dem Kriegs- Volck, Folgenden Tages kamen etliche ans dem Rath, berichteten, 
dafa die Polen sich aus der Stadt aufs Schloff gemacht, nnd all Geschütz, Gewehr nnd Pulver 
mit sieh aufs Schlofa genommen, betten auch keine Hülffe zu verrauthen, weil der Herr von 
Dono In Litthauen, und ihr Hauptmann Bonaventura nicht zur Stelle war, wüsten also kei- 
nen andern Rath, alf« dafs sich unter Ihre Königl. Maj.zu Schwden zu ergeben, welches denn anch 
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den 2teu Juny , mit Vorbehalt ihrer Privilegien und Freiheiten, werckstellig gemacht wurde, 
darauf die Huldigung den 4ten Juoy geschehen. 

Wie solche« die Polen aufm Schlofse vernahmen, erboüten sie sich auch an eccordiren. 
Unterdefsen kombt der Hauptmann Bonaventura aus Polen and wolle sich de« Nacht« hinein 
praclicireu, wurde aber von den Schweden erhaschet und gefangen, denen aber auf dem Schiofie 
ward geanttworttet, Ihre Königliche Majestät hette mit der Cron Polen nicht anders aJfs all et 
gutes. Wafs aber mit Pernau gelauffen, geschehe wegen des Herr -Meistert. Hierauf aogea 
die Polen mit Sack und Pack ab , und rinmeten den Schweden das Schlofs, worauf der alte 
Commeudant oder Cumptur Bätgart Wolff bliebe, welchen die Schweden erstlich eine Weil« 
arrestirten, aber bald darauf wieder auf freyeu Füfsen stelleten, Die SUdt Pernau aber Uefa 
der König nicht allein mit sittlicher Kriegs -Munition an Geschütz, Knut und Loth entaezen, 
sondern schenckte derselben auch 10000 Marek Rigisch. 

Nach etlichen Tagen begegueten 500 Polen, welche herum auf die Fütterung gegangen, ei- 
uigeu Schwedischen Reutern, die einen an die Polen abfertigten und fragen Uelsen, wessen sie 
sich tn denselbigen su versehen betten. Darauf die Polen keine andere Antwort gaben, tlfi 
dafs sie auf die Schweden losBthofscn, wurden aber von den Schwedischen mit Hioterlafsung 
etlicher Todten auf die Flucht geschlagen nnd etliche Meil Weges verfolget 

DraulT im Augusto belagerte itagedachter Herr Clas Chr isterso n Horn auch' das Haus 
Wittenstein, und nachdem er etzliche Wochen dafür gegehosseu und gestürmet hatte, bekam 
er einen Thurm ein, welchen aber der Statthalten Johan Groll hatte miniren lassen. Wie 
nun die Schwedischen Knechte darauJT kamen, ahndete das Pulver an und führte den Boden des 
Thurms sampt den Knechten in die Lnfft Da aber gedachter Statthalter weder von dem König 
In Pohlen, noch Fürsten in Cuhriand einige Entsatzung an hoflen hatte, und der Hunger aufTra 
Schlofse überhand nahm, aumahlen ihnen die Zufuhr abgeschnitten war, muste er es endüch 
wegen Hungers Noht aufTgeben. 

Wie dieses in Ehstlandt vorh'eff, kündigte der Orofafürst von Mosern dem Könige in Poh- 
len den Frieden durch folgenden Absags-Brieff auiT: 

Wier Iwan Wasillwlts Natalitius, von dem grossen Gott und seines Königreichs ein 
Statthalter, Grofamacbtiger Keyser des gantzen Reufsischen Landes, der Moscowiter, Neugar- 
tischen, Casanischeu, Asterkanischeu Fürst und Erbling vou Auffgang umb und umb. Ein Herr 
und Ueberwinder. Ein Gebieter der Provinta nnd Landes Lyfland; Fügen dir an wlaeen. Si- 
gismunde Auguste, jetziger König in Pohlen, mit diesem unseren offenen Briefe alle nnaere 
Ungnad, Zoni und ewige FeiudschaffL Man hat dich bifs dieser Zeit von uns nnd bey Leben 
unser« verstorbenen Vaters gehalten, ala vor einem guten Nachbar, welches du nimmer werth 
gewesen biet Denn uns nimpt nicht wenig Wunder, dafs du des nichtigen verachteten Lyflän- 
discheu Laudes dich auzumafsen unterstanden hast, nicht gedenckende auff unsere unaussprech- 
Uche grosse Macht, dafs dir solches Ding nicht möglich, noch deinen Helffern zu Ende zu brin- 
geu. Und allso thun wir dir. zu wifsen, dafs wir mit unser Vermögeuheit, mit Feur, Bogen, 
Sebelit und ungehörton Geschütz dich Sigismundum Auguatum mit allen deinen Helffern zu 
»erfolgen gedencken, dafs dein Selbst -Persohn und alle deine Pflicht« - Verwandten keine §e- 
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wisse noch sichere Stelle haben werden, und allso soltu öffentlich erkennen den eiteln Zorn und 
Und aibo verständigen wir dich durch uuaer Sehreiben, dafa wir defe WiUeni 

nit Fear, Brennen, Verheerung und Verwüstung aller 
Lande ein Tumben und Sarck umbhersuführeu uud Blutt zu vergisaen. Dafa unter unser 
Gewalt dein oder mein Haupt in demaelbigeu Sarck geleget werde: Derhalben wisse, 
wie du dich halten und darnach richten golt sampt deinen Unterthanen. Gegeben auff unser 
Keyserlichen Stadt Moscau. • ■ * 

Darauff wurde ihm von dem Konig in Pohlen folgendermaßen geantwortet: Sigismundus, 
Aagnatna, König in Fohlen und Groafürat der Littauen, Keofsen, Preuraen, Maaan, 
Soolentzischen und Lyfländlachcn Lande« Herr und Erbling etc. AI« da Netali tiua, der 
iaa und rohten Reufaen Groafürat, deinen feindlichen und Ablag -Brieff an uns und unser Kö- 
nigliches Reich öffentlich augeachicket hast, in welchem du uns ernstlich und hefftig dreuegt, 
nad ron nun an bifs au ewigen Zeiten, nach laut deines eigenen Briefes, alle Lieb und Freundt- 
•chafft auftragest, uud dich darin befleifseat, auff dafa wir unter cinauder übel leben und arbeiten. 
8a thna wir auch auff solch dein Schreiben mit unsenn Brieffe an wiesen, dafa wir auch liiii- 
wieder deine PflichtsTerwandten und Unterthanen ' mit eben solcher Tyranney, ab mit Feur, 
Brand, Geschütz und aller Kriegs -Rüstung uud Iustrumenteu dein Land zu nicht zu machen, 
Terstören und verheeren gesinnet sind, auch von deiner Stelle endlich und letzlich durch dein 
gantaea Land dich au suchen bedacht seyn. Dafa du uns in deinem feindlichen absagenden Brief 
ameigeat, als woltestu sampt deinen gesamte ten Heer einen Tumben oder Sarck fuhren und 
iu keine Wege zu morden und Blut vergiefren aufhören, bifa so lange unser oder dein Heüpt 
in die gedachte Tumbe geleget werde. So fugen wir dir auch zu wissen, dafa wir mit unser 
Vermögenheit und Hülffe unsers Herrn Gottes an Smolentsky auff unsere Stelle nnnmehr zu 
•itsen gesonnen seyn, auf der bey unsers sehligen Herrn Vaters und deiner Vorfahren Zeiten bey 
3U0OOO Mann geblieben sind, und durch göttliche Hülffe die Schlacht gewonnen haben, da wol- 
len wir uns hinstellen, auch in andere Grentze deines Landes, derhalben ermahnen wir dich im 
Namen deines Gottes, welches Statthalter du dich schreibest, dafa du dich dahin verfügest und 

beyden Theilen versuchen, wem Gott uw^daa Glück dienen werde. Und hiernach habe dich 
sampt deinen Unterthanen und Freoitden zu richten, nad weife Dich vor mich an hüten etc. 

Den 28s teil August wurde Graff Swanto Store zum Gubernatorn in Ehstland verordnet, 
doch aolte er mit den Krieges -Sachen nichts zu thun haben, welche dem Königlichen Schwe- 
dischen Feld-Obristen, Herrn Baron Clans Chriatersohn Horn, nebst seinen Gehülffen, als 
Herrn Brich Gustaffsoho, Herrn Nils Krumme und Herrn Andrea Person Lilien- 

Obgedaohter Herr Gnbernator begab sich darauff den Inten September auf die Reise, und 
langte den 12ten selbigen Monahta au Revkl glücklich an. 

Zu derselben Zeit traffen (HM) Schwedische Reuter m») etliche tausend Polen, so Pernau 
belagert* wollen, 2 Meilen von der Stadt, jagten dieselben auf die Flucht und erlegten 64 
die andern flohen theila den Rigischen, und theiis deu Karkuschen Weg zurück. 
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Gegen den Herbst begab sich Hertaog Johanne« tob [Finlann nach Littauen, ellwo ihn 
an Cawen des Königes Sigismund! Augusti Schwester, Fräulein Catherine, ehelich zuge- 
ssget and anvertrauet, und darnach da« Fürstliche Bcylager in der Wildau gehalten und volU 
enzogen worden. Nach welches Vollentziehung er aampt seiner Gemahlin den Rückzug auff 
Lyfland nahm. Wie er zu Riga ankommen, erhob sich gegen Abend ein solcher Dunst and 
neblicht Wetter, data die Leute auf dem Düna-Strohm Jiin und wieder irreten und nicht zu recht 
kommen köntcn. Welches von etlichen für dieses Fürstliche Paar vor ein böses Omen künf- 
tiger Bescbwehrnng iat gehalten worden. Sfe wurden eher zu Riga nicht in die SUdt einge- 
lafaea; wie er eich nun der nerisog darüber beschwerte, aeigeten ihm Bürgermeister und Rath 
dca Königes von Pohlen schriftlichen Verbath, und iogirten den Hertaog sampt seiner Gemahlin 
in 6t. Jürgens- Hoff aufaer der Stadt. Von Riga, «eil die Düna gefrohren, allso dafs man m 
Wasser nicht fortkommen könte, begaben sie sich auff Pernau und ferner nach Reval, und 
nachdem sie allda etsliche Tage still gelegen und ausgeruhet hatten, sind aie den andern De- 
cember" an Schiffe gangen und nach Abo, die Haaptatadt In Finland, gesegelt: 

WeU an dieser Zeit dea Königes in Pohlen Schate erschöpftet* aüso dafs er dem Hertzoge 
von Finland, als seinem Schwager, den Brautachatz nicht lieffern können, sondern von ihm noch 
80000 Rthlr. zur Leihe bekam, vor welches, ia einer Summe mit dem Ehegelde zusammenge- 
schlagen, der König ihm in Lyfland 7 Hiuser, als: Wittenstein, Karckhanfs, Triekatea, 
Heimet, Ermis, Rnin und Bur tnick, unterpfändlich verschrieb und (ausgenommen Witten» 
steiu, so unterdeCsen von den Scliweden erobert worden) einreuraete. 

Im nechat Torhergehenden Buche ist erwehoet worden, welcher Gestalt Hertaog Christsff 
ron Meckelnburg, Erta-StisTUacher Coadjntor, mit der Lyfländer Handlung, mit der Cron Pohlen 
und darauff gefolgten Subjection nicht zufrieden gewesen, sondern sich zn dem Keyser verfüget, 
der iloflnung, allda einige Hulffe au erlangen. Weil er aber nn gemercket, dafs er an den Ort 
keinen- Trost au gew arten hatte, nahm er seine Zuflucht zu dem König Erichen in Schweden, 
und warb um seine jüngste Schwester, welche er nachmals erst nach 14 Jahr zur Ehe nam. 
Und wcU damahi ein falsch Gericht erschölle, dafs der Eru-Bischeff Todes verblichen wire, 
ergab sich Hertaog Christof fer, dem die Socce&ion des Krtz-Stifftes auf solchem Fall gebüh- 
ret hätte, sampt seinen in Lyfland gehörigen Häusern und Festungen unter der Cron Schweden 
, Schutz, ntid nahm darnach seine Reise nach Reval: Woselbsten er den 24sten Deeeraber an- 
langete und sich anfangs unbekandter Weise unter seinen Dienern auffhielte. Weil er aber baiJ 
auskundschaftet wurde, liefs ihm E. E. Raht eine Fürstliche Herberge einräumen und nach Stan- 
des -Gebühr traeüren. Nach Weinachten begab er sich sampt etlichen bestallten Reutern und 
Knechten, so ihm von Schwedischer Seite mitgegeben waren, nach Treydea, da eben der Ertz- 
Biscbofl* su Riga, Marggraf Willhelm, sehr sehwach darnieder lag, welchen er aber in seiner 
Kranckheit nicht, besuchen, noch sprechen wollen. Wie er aber bald darauff, "neroblich den 4ten 
Februaris Anno 1503, nachdem er mit und neben Ertz-Bischoff Thomas 0 Jahr weniger 8 Tage, 
und darnach als ein wollverstendigeSQiErtz- Bischoff zu Riga 23 Jahr, 23 Wochen und 2 Tage 
regieret hatte, die Welt segnete, roafsete sich der Coadjutor dea Ertxstifftee an, weite sich dem- 
nach keines Weges dem Könige in Pohlen bcqvemen, oder demselben unterwürffig machen, wör- 
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Sber er endlich, da er eich ton Treyden neeh Delen begeben, euff Befehl des Königes in 
Pohlen, von dem Hertaog e> an Cuhrland, ala Polnischen Gubernatorn ond Feldherren, und dem 
Feldt-ObrJaten Erwt Weigern den flsteu JuHJ belagert, ond eadtllch, den dritten Tag dar. 
nach, geawungen, sich an ergeben. » Van daanen wnrde er naeher Riga und ferner in Pohlen 
gefähret, wo sei bat er 1b sechsjähriger Verhaftung mit nicht geringer Beschwerung verbleiben 
aad beharren müfaen. 4 * 

Die Regierung aber den Erta-Stifftes befähle der König, nachdem der verblichene Er(z-Blschoff 
den Bisten August! in der Thum-Kirchen an Riga zur Erden bestattiget worden, allsobaldt dem 
Hertzoge an Cnhrlaad Mm «u. der Äeit, dafs die Ertxstifftischen Stände in ordentlicher Wahl 
einet künftigen Erta-BischoiTes kommen konten, welcher dann auff weitere Verordnung und Be- 
fehl des Königes in Pohlen Herren Beinrieh von Thenhausen an Berson nnd Kcltzenau, 
Ertutifftischcm Uahte, tber die : Ertebischöffliche Hänser inm" Verwaltern geordnet, über die 
lUu-cr nnd Aempter ober, an der Coadjutor Hertaog Christoff eingehabt, nemlich Treyden, 
Waineel und Salle, einen gewesen Ordens-Herrn, mit Nähmen Caaper Ton Oldenbockura, 
teUete, und demselben die Auffsicht befähle; > 

' Im Anfang dieses lfiOSeten Jahres fertigte König Erich seine Legaten, sowohl Schweden 
elf» Khatlander, nemlich die Herren Bengt Gylte, Gustaff Fineke, Hermen Anrep, Jo- 
hann Winter, Bürger - Meister, nnd Hannfs Brufamenn, Rethi- Verwandten m Reval, 
nebst dem Secretario Frans Jericho nach Moscau ab. 

Denn der Grofsfurst, elfe er nebe, defs er sich wegen einer Verbündnüs zwischen Schwe- 
den und Polen, wie er zuvor vermeinet, nichts au befahren bette, raafsen beyde bereite einen- 
der feindlich angriffen, liefe sich nnmehro wegen des Lyflandischen Wcsene fest enders ver- 
nereken, sife es seine Gesandten an Stockholm versichert hatten. 

Damit nun der König vergewifsert eeyn möchte, weihen er sich ad dem Moecowiter an ver- 
sehen hette, solten gedachte Gesandten sich defsen erkundigen, und dabey sieh iuserst urab 
pite Verständuoe nndt Frenndachafft bemühen. Diese kahmen im Junij-Monat wieder, mit die- 
R-ra Bescheide, dafs der Grofsfarst nicht gesonnen wehre, den Frieden langer alfs auff zwey 
Jahr zu halten, nndt dafs mH solchem Bedinge, dafs König Brich in Lyfland, ebeonderlich der 
Seiten nach Riga, nicht weiter umb sieh greiffen solte, alft er bereite eingenommen. Wehren- 
den dieses 2jihrigen Stillstandes befestigte der Moecowiter die Heuser, so er in Ehst'- und Lyf- 
land einhalte, und sähe nicht ungern, dafs sich die Schweden und Polen durch den Krieg ein- 
ander abmatteten, damit sie ihm könfftig desto weniger Wiederstand thnn könten. 

, Kanrts nach Absterben den lährts- Bischoffee au Riga, nemHch den lftten Fcbmaris, eroberte 
der Moecowiter die herrliche Keuff-Stodt uttd starcke Festung Points ko, ala die Pohlen nnd 
Uttnueit sich defsen am wenigsten versahen, weil ein der Grofsfuret mit guter Hoffnung des 
friedet» geäffet, und da sie «eher auffm Kelchs -Tage an Peterkau versamlet waren. Diese 
Krubnrntag verursachete durch genta Littaucit nnd Lyfland gtohe* Schrecken; Die Pohlen aber, 
ala nie sich dem Gestalt 'betrogen sahen, gedachten List mit List an vergelten, nnd damit der 
Meeccmiter nicht, wie er well sonst hätt thnn können, nach der Wilden rucken, die einneh- 
men und dns gantae Land durchstreiften möchte, hielten sie ihm durch folgende Hoffnung an- 





ruck, dafs die Pohlen and Littauschcn Stande jetit vornemlfch darumb tu Peterkau 
mea wären, weil ihr Köoig keine Erben bitte, und sie ihn, den 
einen voll so baldt, als einen andern, aum Könige und Großfürsten erwehlen 
der Grofafürst glaubete, und die Littaner dieses mahl weiter unangefochten liefse. 

Die Lübischcn sampt anderu Wendischen Städten hatten Jahres au vor, damit sie ihre abge- 
noniniene Schiffe vom Könige Erichen wieder bekommen und Bich aus diesem Zuist auswickeln 
möchten, an den Kevser Ferdiaandnm und die Reichs -Stände, welche damals an Franek- 
furt auffdem Wahl-Xsge reraemlet waren, suppliciret, und eine Vorschrift an König Erich in 
Schweden erlanget, woraaff derselbe wieder umb ein Schreiben an den Keyser den 5ten Marty 
Anno 15G3 verfertigte, folgendes Inhaltes: 

Dem Allerdurchlauchtigaten Grofsmächtigsten Fürsten und Herren Ferdinand o, erwehlten 
Römischen Keyger zu alleu Zeiten, Mehrer des Reichs etc. Unserm freundlichen lieben Ohm 
entbieten wir Erich der Vierzehend, von Gottes Gnaden au Schweden, der Gothen und Wen- 
den König, unsere freundliche Dienste, nnd was wir 
bevor. Grorsinacbtigater Keyser, freundlich geliebter Herr Ohm. Wir 
Majestät* Schreiben, datirt Fraaekfurt, de« Tten Tag 
Jahres, allhir vor wenig Tagen empfangen und daraus allenthalben vernommen, was Eurem Key- 
serlichem Majestätt die zu Lübeck au Schmücknng ihres unrechtmässigen Vorhabens .der Närri- 
schen Segelation mit Ungrund haben vorbringen lafseo, alfs dafs wir uns Den lieh er Zeit unter- 
standen, sie und andere ihre verwandte Städte, Börger und Einwohner, an der durch dieselben 
aerdencklichea Jahren all Zeh geübter freyer HandtbJerung für vorhergehender ausgegan- 
Warnunga-Schrifft gewaltaaalich ab anhalten, und ob sie woU 
schriiTtlich bey uns fürgewendet, und dabey insonderheit vermelden lafsen, dafs 
reu selbst die Bürger sn Lübeck die Fahrt anff di« Reufsen unverhindert bia Moscan and 
Neugarden au gebrauchen, privilegirt, und drauff dienstlich gebeten, sie darüber nicht in be- 
schweren, so bitten wir jedoch, solches alles ungeachtet, etz liehe ihre SchifTe mit den ein- 
habendeu Gütern durch unsere bestellte Auslieger in der See öberweltigcu, nach Reval brin- 
gen, eUlicJie Güter daselbst auabeuten, nnd die übrigen n Stockholm bringen nnd : 
i, auch ao milde mit den darauf! gewesenen Kauff- und Schiffleutei 
i, dafs etaliche darüber in Kranckheit gefallen, etaliche aber gar gestorben, mit sr 
Eures Keyserliches Majestäts ganta freundlichem Gefallen und Begehren, weil Derselbe bericht 
worden, dafs alle umbliegende Herrschafften nnd unsere Unterthauen selbsten sich der freyen 
Schiffart in die Mossau jeta mehr, als vor jemahls, gebrauchten, wie auch andere auff aon- 
derUche derhalben erlangten Salvis condoctis vergönten ; auch woll etalichen Lubischen Borgern 

und Eure Keyserliche Majeatät je bey sich nicht bUlig erachten 




abgeatricket werden «olte, wir woltea, in Betrachtung jetit gemeldter Ursachen, anch, dafa 
Keyserliche Majestät ihre vorige aufsgegangene Mandate ausgehoben, nicht allein ihr abge 
menen Schiffe nnd Güter ohnentgelt wieder folgen, sondern auch sie und ihre Mit- Verwandten, 
an ihrer Schiffafart und Gewerbs- Uebong hinffir weiter nicht verhindern, vielmehr auff ihr 
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dienstliches Erbieten, bey alten hergebrachten Gebrauchen, habenden Privilegien und Freyheiten 
geruhig bleiben lafaen, aus auch in der Marsen freandlieh und guttwillich erzeigen, damit Bure 
heyserliche Majestät sarapt den Chur- und Fönten, auch andern Ständen des Reichs Tentscher 
Nation drob spuren mochten, dafs wir, wie von fasern Vorfahren' bisher geschehen, mit Eurer 
liederlichen Majestät und den Reichs - Standen gute rertrauHchc Nachbarschafft au erhalten ge- 
neigt, laut und Inhalt solches Schreibens in die Lange solches weiter vermeldend etc. 

Ob wir aber woll nicht zweiffein, es werde bey Eurer Keyeerfichen Majestät nnmehr der 
Edel auser Ruht, Cantzier und lieber getreuer Herr Nicolaus Güldenstem ankommen, und 
Ihr unsere ihm aufferlegte Werbe, darunter denn auch dieses Arliciubj beständig gedacht, mit 
Gebühr entdecke thaben: So haben wir doch nicht unterlafaen wollen, Eurer Keyserl. Majealit 
■uff ihr jetat gemeldte* an um ergangenes Schreiben wiewoll freundlich su antworten. Und weil 
dieaeJbige Handlung Lyfland mit belanget, weicher Orten etaliche wir in nnsern Schutz genom- 
men: Alfs haben wir Eurer Keyaerlichen Majestät einen kurtzeu Bricff, in wafser Gestalt das- 
selbe geschehen sey, zu geben nöhtig erachtet, und Ist jedermann dieser Orten gantz Kund, 
und können die Stände in Lyfland selbst nicht in Abrede seyn, dafs hierüber je und allewege 
die Könige und Regenten der Schweden Reich, eowoll auch unser geliebter Herr Vater Christ. 

Gedechtnils, sieb freundlieh, friedlich und nachbarlich gegen den Herr- Mehner 
su Lyfland, dieweil sie dem Heiligen Römischen Reich Teutscher Nation eingeleibt 
gewesen, vorhalten, welches wir denn gleicher Mafsen zu thun gesonnen waren und im Werck 
bezeuget. Denn wir unter andern vielen Gutthaten noch kürtzlich hiebevor die Beförderung nicht 
ohn grobe Beschwerde bey unserm Herrn Vater gethan, dafs nie süff ihr Bitten, das aie da- 
BMhl thaten, su Errettung der Laude mit einer gar stattlichen Summe Geldes hetten mögen 
Wie wir aber dadurch gefahret, werden Kare Keyserliche Majestät hernach 
i; data wir such den Landen aiim Besten einen Frieden bey den Moscowitern iu er- 
hallen, nicht wenig Unkest und Fleils gewendet, auch erhalten, da sie ihnen nicht selber wäre« 
im Licht gestanden, und alle Handlung so liederlich in den Wind geschlagen hetten. Alfs wir 
aber von gedachten Herr - Meistern von Jahren zu Jahr je mehr sum Unfrieden gerehzet, dafa 
sie neolich, vor ö Jahren tingefebr, da sie sich auch des Moscowiters an befahren, «nfa umb 
i, auch von uns nach vielen ihren Verhetfeungen, was sie für sich dabey thun 
i, thiteu sie das bey uns, da der Moscowiter nnd es sum Treffen kam, dafa 
sie ohn unser Wilsen mit Ihme einen Frieden auffriehteteu, nnd lierHen uns nicht allein wieder 
ihr Gelübd, da wir nichts mit den ReuFaen tür uns, sondern ihreitthalben su thun, in der Ge- 
tahr, sondern t erbeuten auch den Feind und atlrekten Bin mit -Gewalt, Munition, Pulver, Pro-» 
viant und mehrem Vorschub wieder uns. Zum andern, da wir in jetziger Zeit Vehdlie und Be- 
druck unsere Herrn Voten dahin bewogen, dafa Ihr Majestät den. Lyfländern eine Snmma 
Geldes, als gemeldt, vorstrecken wollte, befände man, dafs nichta anders darunter gesucht, denn 
uns «mb dsa Geld su betr legen, und wieder auffs neue, wie sie suvor gethan, den Moscowiter 
an una zu bringen; dergleichen ist alle Hulflsucbung, so sie ley nn» gethan, dahin gerichtet ge- 
wesen, wo wir una waa einlafaen würden, dafa aie den Feind Von aieh und über unsere Reiche 
bringen möchten. Zum dritten, da ihnen derselbe Fijrsehlag nicht gerathen, haben sie öffentlich 
I. Bd. 32 
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auf Ihren 

ja aach Teutsche Kaufneute 
men, beraubt, die Renken über Bort gehauen, unsere Ünterthanen spoliirt and erbermlich, dal* 
flie den Tod drüber leiden müssen, gefangen gehalten. Durch welche gewaltsahme thätige Ha* 
delung, eo den Moscowitischen auf unsern Strömen wiederfahren, der Feind sich auch wieder« 
umb erreget, den Schaden gleich wie ihm gethan, tecte drein conaentiret wifaen wollen, 
woraus, da wir nicht mit aeiÜgem Rath fürgekommen, su einer öffentlichen Vehde kommen we- 
Unangesehen solches allea, haben wir nichts gegen eie vornehmen wollen} denn aliein von 
Herr -Mciatern freundlich begehret, dafa er aich aokher uod überthitigen Handlungen ent- 
den ReuTsen dasjenige, was auff unsern Strömen entnommen, gäntalich reatituireu möchte. 
Yornemlich dafa Er dafselbe der ungern, welches Summa aich dann in vielmahl 1000 belauffen, 
wieder/ahren, ohuentgelt lob lafsen, und aich der andern Beschwernis, derer wir denn ganta 
viel haben, vergleichen wolte. Warumb wir dann ihn, den Herr-Meister, in der Güte und letx- 
lich mit Drcuen ersuchen lafseu. Wie wir auf aolchea kein Bescheid bekommen, un 
der« gesehen, denn dafa er von einer Zeit zur andern vergeblich aufgeschoben, 
aolcher Schad und Gewalt auf unaern Strömen feindlicher Weise wiederfahren, der Moscowiter 
anch onterdefaen verderbet und unseru Greutzen so nahe kommen, dafa wir täglich* Ueberfalla 
stets mufsen gewertig seyn. Der Herr-Meister aich von dem Reich gewendet, und einen andern 
Herrn aich ergeben, von welchen die unsern Stürmen zugefügt, 
König Reiche und allen umliegenden Reichen und Landern, auf 
Ünterthanen, die Stadt Reval in unsern Schute geuommeu und aus dem Radien des Feinde« 
errettet, und aUso ferner, weil sie noch auff heutiger Stunde der Herr-Meiater noch der König 
eu Pohlen mit uns derowegen nicht vertragen, etliche Häuser und örter einbekommen, und ha 
ben solche Lander nicht vom Reich, welchem wir mit aller Freundschaft und Gutwilligkeit an • 
gethan, und hinwieder dergleichen gewertig seyn, sondern vom Herr-Meister, der aich bereit^ 
dem Reich entwendet, genommen, und da andere Mittel der Errettung vorhanden gewesen, hat- 
ten wir uns auch ohn Zweiffei anders su verhalten gewust. Wie dann Eure ReyaerUche Maje 
etat solches weilläufftlg von unsern Caotxler und Gesandten vernehmen werden. Weilen wir uns 
dann der Lande, wie gesagt, dermafsen angenommen, und die mit Höchster L'ukostoug schützen 
mnfsen, und dann die vor Lübeck sich einer neuen Schiffart su Verderb der ganlxen Crislen 
heit, insonderheit aber unserer Reiche theils in Lyflaod annehmen wollen, sind wir dadurch und 
uachgeactaten Ursachen gedrungen, solche schädliche und neue Schiffart dergestalt einzuhalten, 
und befremdet uns nicht wenig, dafa Eurer Keyaer liehen Majestät die von Lübeck au BekJeL 
digung ihrer Baufälligen Sachen sieh defa .vorzutragen nicht scheuen, davon wir doch einen be- 
ständigen, warhafften Gegen -Bericht leichüich darthun können, und mögen demnach Eure Key- 
serliche Majestät freundliche Meinung nicht verhalten, dafa nicht ohne dafa vor vielen uudenck- 
lichen Jahren mit den Reufsen und Ansee - Städten Handthieruiig getrieben und Commuuicaüon 
gehalten, jedoch ist ihnen nicht frey geatanden, nach ungewöhnlichen Haffen au lauffea. Wie 
denn auch unter den Städten selbst etzliche Recefse und Vertrage ausgerichtet und aolchea bey 
Poen verboten gewesen. Welches in all Wege biahero von undencklichen Zeiten gehalten, uu«i 



Digitized by Google 



Reml und Wi bürg, gesegelt und nicht weiter, dt dina du Gatt auff- 
deinen in kleinen Boten von de weiter verführet worden. Wie 
iber wieder eile Gebriuche and ausgerichtete Recefae man sich unterstanden, der schädlichen När- 
rischen Fahrt rieh in gebrauchen, welche allen umbliegendcn Herrschafften, insonderheit un§erra 
König -Reiche, Landen, Stidten nnd Einwohnern zu ihrem merklichen Schaden und Nachtheil 
ihrer Nahrung gereichet, rind wir solche schädliche Nachtheile, auch von anderen Potentaten 
t, einzustellen gedrungen, drüber wir in unserra Reich öffentliche Mandate 
gegen die Lübuchen schrifft- nnd mündlich vernehmen brisen, dafs sie davon 
•btteheo wollten, mit dem Anhange, dafs wir unsern Unterthanen zum Nachtheil solche neue 
Närrische Segelation iu keinem Wege gedulden könten, denn auch Eure Keyserliche Majestät 
vor etlichen Jahren unsern Herrn Vater darumb durch Schrifften offtraahl besuchen lafsen und 
freundtlich begehren, dafs Ihre Majestät mit solcher Schiffari ein Einsehen haben woite, weiches 

n WUlen nicht unbillig ins Werck gestellt Es haben 
i, ».g^chtet solcher Warnang nnd publidrter Mandat, auch 
der Stadt Lübeck eignen Verbot, sich unterstanden, für andere der Segelation sich iu gebrau- 
chen and allerhand verbottne Wahren dahin zu führen. Wie aber ein Feind schon dadurch ge- 
itercket und wie silbereit übergangen, ist gnugsahm am Tage. Nu were zu besorgen, da Gott 
der Allmächtige nicht sonderlich gestenret, es würde solch Unglück noch viel weiter eiDgerifaen 
»eyn , und da wir in Betrachtung solches alles nnd umb anderer hoher Ursachen willen etsiiehe 



Zweifel allbereit dem Reich was näher mehr, und in Preufsen oder Pommern gewesen sejn. 
Dcrhalben wir auch bewogen, solchen ihren trotzigen Vornehmen zu wehren, und verhoffen 
^anlillch, weil der Teutschen Nation zum Höchsten daran gelegen, wir werden in solchen Eurer 
Kev serlichen Majestät und dem Reich mehr zur Forderung als zuwieder gethan haben. Abi wir. 
aach gemeldte örter in Lyfland und sonderlich die Stadt Reval eingenommen, haben wir ihnen 
bejr diesen Privilegien an erhalten In Gnaden zugesagt, förneralich weil die mit untern Reichen 
m viel Jahren befreyet, dafs niemahl den Lübischen solche Fahrt gestattet worden, so können 
wir ihnen, den Lübischen, unsern Untersafsen an endlichem Verderb wieder untere Zusage 
nicht gestatten, dafs sie die ungewöhnliche Haffen gebrauchen, und die unsern von deu alten 
Recefsen und Contracten abdringen solten. Derohalben ist durch Anhaltung der Schiffe keine 
mg fürgenommen, noch den Städten die gewöhnliche Haudthlerung abgeschnitten, sondern 
wollea, dafs solche Kauffmannschafft an die alten gewönlicben nnd von Alters gebrauch« 
Orten au Reval und Wiburg gehalten werden möchte, die recht derhalben priviiegirt 
seyu. Und, ob dem schon nicht allso währe, so seind auch dieselben Ströme oder Fahr-Wafser 
keine freye oder offene See, der sich die Frembden ohn unser sonderliche Zulassung gebrau- 
chen konten, wie die Lübischen vorgeben, sondern unsere Ströme und Herrligkeit, darüber 
wir je ao woll au regieren beben, aift andere Könige in ihren Reichen, und könte uns je nicht 
zur Unbilligkeit gerechnet werden, dafs wir auff unsern 8trömen nach Gelegenheit der Zelt und 
uaserra Reiche ein Ordnung machton, viel weniger, dafs wir solche angewöhn -schädliche Neue- 
Ob die Lübiüchca auch schon vorgeben, dafs et uuschid- 
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liehe Kauffmannt- Wahren Weren, mit welchem sie dahin handelte«, et wifeen wir doch viej an- 
der« darzuthon, wie dann solches unser Cantsler und Legat etilieher Mähen mit Siegel und 
Documenta! für Bore Keyaerliche Majestät wird beweisen können, nemlich dara Kriege«- Rüstung 
und was zur Munition gehöret, allen umblickenden zum endlichen Verderb, deri. Renten zuge- 
führet worden sey. Dafa sie aber auf den Renten bift Nangarten tob untern Verfahren pri- 
vilegirt, solches ist uns unwesentlich, kan aber von unaerm Herrn Vater oder tonst krafftig 
nicht geschehen seyn, und da sie vielleicht von etzlichen fremden Königen ihn in aoffrührischen 
und unruhigen Zeiten was erlanget, so doch wenig auff sich haben möchte, ao ist doch solche 
Rcufsischc KauSTahrt durch daa Reich Schweden, alt tie itst vorgenommen, nie erhöret, weni- 
ger gebraucht und • berichten derbaiben unrecht, und da auch dieselben etwas Kraflt, wie wir 
doch nicht gestehen, 80 hetten sie sich derselben, wie wir an erweisen, verlustig gemacht, dero- 
wegen leicht zu erachten, waa tolche Hochschad liehe und verderbliche Indulte Krafft und Ana- 
gang zu haben pflegen. Denn aie sich auch auff andere vermeinte Priviiegia, welche nie vor 
vielen Jahren diesen Reichen, da sie in Bedrengnifs gewesen, sei bat ihres eigenen Gefallens 
stellen lassen, abgedrnngen, die doch aifs welche diesen Reichen und defsen Untersasaen zum 
plötslicbeii Uutergang gereichen möchten, von unterm Herrn Vater, so darin verschnellet und 
nicht schuldig und verpflichtet zu halten gewesen, gäutzlich mit Billigkeit abpethan. Dal» wir 
aber sondern Pertonen, Därgern zn Lübeck, selvos Conductoa gestattet, das können wir uns 
auch nicht erinnern. Wsnn et ja einem gescheiten were, achten wir, dafa wir die Macht het- 
ten, dnreh untere Ströme und Häven zu verpafaborten. Wenn aber die von Lübeck auch in- 
gemein mit den Reufsen je gebührlicher Weise zn handeln gedachten, ao were ihnen Reval und 
Wiburg naher uud beqvemer denn Narva, daseibat die Renfsen auch woll, gleich zuvor ge- 
schehen, komraeu, und das eine gegen daa andere empfangen könten, da man deun, wie sie von 
beyden Thcilen lumdeln, gut Acht haben kan, damit aller schädlicher Handel verhütet werden 
könne. Weil wir denn in solchen nichts anders suchen, denn ao der gemeinen Christenheit zum 
Beaten, auch zu Unterhaltung unter Lande dienlich, wollen wir nicht zweiffein, Eure Keyaer- 
liche Majestät werden untere billige und rechtmsfsige Entschuldigung freundlich veratercken und 
uicht begehren, dieweil ohn das durch solche schädliche Schiffahrt der Feind wieder die Chri- 
stenheit gestercket, dafs untere Reicht - Lintert hanen uud dann die Liudlein, welche für deo 
Reufsen erhalten und für seine Gewalt errettet, gäntzlich verderbet und untergebracht werden 
tollen. Derhalben wir aus ermelten Ursachen su Verhütung unter Unterthtnen Verderbung und 
Untergang die schädliche Segelation keines. Weges zu gedulden, auch den Löbschen, weil sie 
anderer Irrung halber mit uns noch unentscheiden, die Schiff und Güter folgen zu lafaen noch 
ein Bedencken haben. DaCa wir aber mit den Schiff- und Kanülen ten so unmild urabgehen aolteu 
haben lafaen, daran thun sie uns gantz Unrecht; denn jedermann bewus^ dafs wir derer, keinen 
gefänglich gehtlten oder tontten unt ungütig gegen sie erzeiget, sondern jedem frey ledig pas- 
siren lafaen, und welche keine Zehrung gehabt, deuselben von den Güttern st viel langen lafaen, 
dafs sie keine Notb unters Wifseos gelitten haben. Ob aber woll etaliehe derselben mit Kranck- 
heit befallest,, etzlichc gestorben, daran haben wir keine Schuld, und könneu nicht wieder solche 
Fälle. Und ob wir woll guter Fuge gebebt hätten, mit ihnen anders umbzugeben, so haben* 
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wir doch als ein Christlicher Koni», und dafs wir mit Karer Keyserlichen Majestät and dem 
Reich gute Freund tsc halft zu haben gewilliget seyn, nicht than «ollen, sondern ha- 
elmehr, damit anaer Ruhe liebendes Gemuht« verspüret werde, gegen die Löhischen 
ten erkläret, so fern sie aich gegen und Nachbahrlieb verhalten and vergleichen wollten, 
ihnen die Güter und Schifle, bo viel der uns zu handen kommen und an theuer die Busgehrach- 
tea, su erat« t ten. Wie dann mehrgedachter unser Cantzler das Eurer Keyserlichen Majestät 
weiter in berichten wird wifaen, und hoffen, dafs sie hierüber gegen ans nieht können mit Bil- 
ligkeit beschweren. Am welchen erzählten kartaeo Bericht Eure neuerliche Majestät freundlich 
ibin lernen, was nns entlieh bewogen» uns der Lande anaunehraen, und warumb wir die Lfibi- 
sclien Güter angehalten, und well wir denn nichts fürgenommen, so dem Ii eiche xuwieder, son- 
dern nnvorbeygäuglich haben than müfsen: So wollen wir gants freundlich gebeten habea, Eure 
Keyserllche Majestät weiten auch solches nicht anders, als im besten von uns geschehen, aufHieb- 
i, und hinführo solche schädliche Segellation der Lübischen abschaffen helifen, ihnen auch in 
sa unbilligen Anbringen kein Statt geben, denn wir sind Eurer Keyserlichen Majestät frey- 
Dienste und angenehme behagliche Freundtschufft au erzeigen willig, dafs Eure Keyser- 
fache Majestät sampt den Chor- und Fürsten und Ständen defs Reichs ersparen sollen, dafs wir 
Karer Keyserlichen Majestät und denselben dasjenige, was aar naebbah Hieben Friede dienet, au 
lei»len gantz geflifsen seyn. Womit wir Eure hcjserlichc Majestät den Schutz defs Allmächtigen 
tu alier glücklichen, nieg liehen and langwierigen Regierung und Gesnndtheit su erhalten befehlen. 
Dalnm Westernefs den ft. Marllj Anno 1563. 

Euer Keyserlichen Majestät freundlicher Oheim und Freund. 

Ericua der Vlerzehende. 
Ilierauff verantworteten sich «war die Lübischen, aber erstlich den 17tcn Septembria, nach- 
dem sie bereits dein Könige Erich den Frieden auffgesaget hatten, welches sie denn den letsv 
tea Jnlij zugleich mit dem Könige von Dennentarcken, Friderico dem andern dieses Nahmen*, 
su Stockholm thun Ursen. König Erich hat den Königlichen Danischen Herold, welcher den 
Krieg ankündigen sollen, aber darüber verstummet, und wegen des König« Ansehens erschrocken • 
«erden, freundlich angeredet, and nur unverzagt sein Gewerb abzulegen ermahnet Die Löbl- 
ichen Abgeordneten aber hat er unwürdig geachtet, von ihme geboret su werden, und sie auff 
das Raht-Haufs su Stockholm bringen Jafseu und an den Rah t daselbsten verwieseu, mit Ver- 
meiden, dafs Könige den Königen und Bürger den Bürgern den Krieg ankündigen luüfaen. Wel- 
ches die Lübischen nicht wenig gesehener tzet. , • 

angefangene Krieg «alt Dinneraaroken hat auch den Hertsog vou Finnland, Johannen», 
viewoll unschuldig getrnjBen. Denn weil der König von Pohlen aich wieder die 
Cron Schweden verbunden hatte, argwehpete König Erich, dafs solches mit Wifsen dea Hcrtsogcs 
Johannis geschehen, oder dafs er in selbiger Vcrbündnia müfse intrefsiret seyn, weil er der 
Cron Pohlen eine bo ause huliche Summa Geldes vorgestrecket und den König, seinen Bruder, 
nicht gewarnet hätte, da doch Hertsog Johan/nea von dieaer Handlung nichts gewuat Zn^ 
dem fiel König Brich auf die Gednneken, dafs Er ihm nach dem Reich trachten müfse, und 
sich su dem Ende in einem KöidgUcbcn Hanfs vereheliget hette, unsngesehn solche Hey -Rath 
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nicht ohne seiuen Vorwifsen nnd guten Willen vorgenommen and geschlofsen worden, so ver- 
mebrete auch diese« sein Arg-Wohn, dafs Hertzog Johannes, als eis Fürst nnd Verwanter des 
Reichs Schweden, ans den feindlichen Orten frey nnd ohne einige Anfechtung weggelafsen war, 
derhalben forderte er von seinem Broder seine In Lyfland habende Pfand -Heuser unter den 
Schein, solche für die Reufsen su schützen, nnd möchte nicht heißen, was der andere ihm ge- 
bethen, von solchem Begehren abzustehen. Wie es nu mit Dännemarcken zur öffentlichen Vedbe 
gcrathen, konte König Erich nicht glauben, dafs Hertaog Johann unterdefsen würde still 
Sitten, sondern vielmehr, dar« er entweder in seinem Grofo- Forsten thumb Finnland, oder in 
Lyfland, da er nun bereits einige Festungen ein hatte, etwas tenüren dürffle. 

Sotbane böse ungegründete Muthmafsungen brachten den Konig endlich dahin, dafs er den 
Hertzog durch einige Krieges - Völker su Abo belagern lafsen, welcher, weil er keine Hülffe ge- 
wertig aeyn konte, sich den dritteu Tag darauff ergeben, nnd wurde nebst seiner Gemahlin nnd 
Leuten gefänglich nach Stockholm gebracht: Woselbst er auf defs Königes Befehl durch seinen 
geheimen, aber bösen Math und Secretarium, Jürgen Person, für das Stadtgericht su Stock- 
holm, welches er seines gefallens mit theils einfältigen, theils partelschen Leuten besetzt hatte, 
gestellet nnd etlicher ungegr und t- erdichten 8achen halber mit allem Ernst verklaget, ungebört 
nnd auf falsche Zeugen slls ein Verletser Kinlgl. Maj. zum Tode vernrthellet. Und wie« oll der 
König offt von gedachtem Jürgen Person zur Executinn angereitzet wurde, dörffte ers dennoch 
aus Befahrnng eines Auffruhrs nicht wagen, sondern llefs sich damit vergnügen, dafs er den 
Hertzog seiner Güter und des Erb Recht« entsetzet, in Verhaßt hatte: Worinuen Hertzog Jo- 
hanu sampt seiner Gemahlin gautser 4 Jahr In offtermaligen Lebens -Gefahr anbringen mttfsen. 

Des Hertioges Völcker aber sind mehrentheils (ausbenommen die Teutachen, welche den- 
noch Übel gehslten und tractiret wurden) unverschuldeter kläglicher Weise theils geköpffet, theils 
gerädert worden. 

Zu derselben Zeit ward Karckhaus, des Hertzogs Johannis Pfand-Häuser eines, to« 
des Königs Erichs Krieges -Volck überraschet Etzliche Wochen darnach kamen die übrigen 
Pfand Iiiuser wieder in der Pohlen Gewalt, folgender Gestalt: Es hatte Hertzog Johann, über 
alle diese Häuser einen Namens Johann, welcher sich vor einen Greffen von Arttt unfsge- 
geben, aber nur unehelich vom selbigen Stamme gebohren, zum Statthalter verordnet; dieser, 
als er vernommen, wie es seinem Herrn ergieng, und dafs er vom König Erich nebst seiner 
Gemahlin nach Stockholm gefeilglich in langwierige Custodien gebracht war, nahm seiner Ge- 
legenheit war und practicirte er mit dem Moscowiter dahin, dafs er ihm derselben Pfand -Häu- 
ser eines, Heimet, erb- und eigentümlich verschreiben nnd dabey schützen solle: da hingegen 
wolte er dem Moscowiter die übrige Fünffe zu seiner Hand liefern. Solches desto befser ins 
Werck zu richten, gab Er seinen Unter -Hauptleuten, welche von dieser Verrätherey nichts 
wüsten, zu verstehen, ihr Herr were gefenglich nach Schweden gebracht worden, woltej sie such 
mit vielen uiubschweiflenden Worten zu solcher bösen That bereden. Alfa sie aber sein schänd- 
liches Vorhaben verraercket und der Reufsen Ankunft vernommen, wurden die Renfseo eines- 
teils mit diesen unehelichen Greffen aüff Tricksten gemfsen, die andern ober mit denn Ge- 
schütz feindlich abgewiesen. Darauf er von den Teutachen auf dem Hanse gefangen genommen 
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ud ntch Rlge geführet, da man Ihn Mittwoch« vor Weinachten mit glüenden Zangen ge- 
iUnb und benebst etlichen seinen Helffern auf 4 Ridern geleget. Er hatt sonst viel gute Gaben 
und ein grofsea Ansehen wegen seiner Kriegs -Erfahrung bey männiglichen gehabt, wenn er nur 
lokhe nicht so schändlich angewendet hätte. Man hat an ihm ein Exempel gehabt, wie lieb 
dm Leben sey, maisen er, selbig ea an fristen, sich erhöhten, sein Lebetag an einer eisernen 
Ketten wie ein Hund zu liegen und nnr Walser und Brodt zu frefsen. Es hat ihu aber so gut 



Den 18teu Julij belagerten die Schweden das Hanfs Hapsa hl, welches dem Herdoge Mi- 
§no zubörete, und nachdem sie es fast 10 Tage beschofsen, die Hapsalischen aber keine Ent- 
setzung au verhoffen hatten, ergaben Bie sich semptlich auff dem Hanfs, als Caplttel, der Bsht, 
Rittenchafft und Bürger, doch mit vielerley Vorbehalt, den 7ten Augnfd, darauff die Kriegc»- 
Völdker (weil die Stadt noch Papatisch war) die Thum-Kirche beraubeten, alle Mefsgewand nud 
Kirchen-Geschmeide an Monstrantzen nnd Kelchen nach Reval geführet, imgleichen die Glocken, 
dtron sie grob Geschütz giefaen lafaen. Die Thum- Herren liefsen sie ihrem Begehren nach 
palureu, nahmen aber die Höffe ein nnd besetzten es mit Krieges -Volck. 

.Uaterdefsen rüstete sich der König in Pohlen wieder die Cron Schweden, und brachte ein 
stattlich Yolck von Teutschcn und Pohlen auf, welche zu Cauna in Littauen gemustert wor- 
den. Weil die Schwedischen Kriegs -Völcker etlichermalscn Kundtschafft hatten, eileten sie mit 
dem Geschütze von Hapsal nach Reval. Alfs aber die Pohlen etwas lange verzogen, rückten 
tk wieder unter Commando des Schwedischen Feid-Obristen Ako Bengtsohn mit dem Ge- 
schütz für Lohde, weiches auch dem Hertzoge Magno inständig war, und belagerten es: Nach- 
dem sie aber 8 Tage davor gelegen, das Haufs beschantzet und beschofsen, drungen die Polni- 
schen Krieges- Völcker heran; dero wegen die Schwedischen, damit sie nicht an beiden Seiten 
too den Feinden möchten nmbgeben werden, die Belagerung den 30s ten Septcmbris aufgehoben 
«wd sich davon begeben mit Nachlafsung etlicher Stücke, uehmHch 4 Münche, 1 Hund und ein 
Sängerin, derer sie etliche gesprenget hätten, etliche aber noch genta wahren, die gerieten den 
Pohlen in die Hände nnd wurden nach Riga geführet. Wehrender Lodbjcher Belagerung kamen 
einige Keufsische Legaten, so vorigen Jahres nach Dennemarken. gegangen waren, zu Arensbuig 
suf Oesel an, welchen ein Hauifen Reufsen umb desto mehrer Sicherheit willen aus den Reufsi- 
•chen Besatzungen entgegen gesandt wurden. Es ist leicht zu erachten, wie diese, da sie gese- 
hen, weicher Gestalt die beyde Potentaten der Cron Schweden und Pohlen einander In die 
Hur lagen nnd sich ausmergelten, sich hierüber werden gekützelt und erfreuet haben. 

Im Octobri schickete der Hertzog von Cultrland, Gott hart Kcttlcr, welcher als Feldherr 
die Polnische Krieges-Macht anführe te, etliche von der Retiterey voraus nach Leal, dasselbe zu 
überraschen; diese eilten stracks nach dem Hanfs zu, und wurden von der Schwedischen Besatzung, 
die nicht andere v ermeine te, als dafa es ihre eigeue Leute von denen, so vor Loh de gelegen, 
wären, ungehindert eingeladen, und gerieth aliso das Hanfs den ölen Tag obgedacliten Monabts 
ia der Pohlen Gewalt Weil es aber den Pohlen zu weit abgelegen uud sonst keine Festung 
wieder Gewalt war, der Fürst von Cuhrland auch mit seinem Volck Wiutcrs halber wieder zu- 
rückkehren muste, und es derwegen zu erhalten sich nicht getrauete, verschrieb er die auf« der 
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Wyck vertriebenen Eddreute, so lieh auf Oese! aufflrfekeu, dafs sie wiederkommen und du 
Hanls ihren Herrn Herteog Magno mm besten einnehmen und besitzen soiten, welche« auch in 
ihren Unglück geschähe. Denu ala der Ilcrtaog Ton Cuhrland mit der Polnischen Krieges-Macht 
abgezogen war, rückten die Schweden wieder vor Leal, bekamen das Hanfs ein, ailwo sie ihren 
Muth knieten, nnd die darauflT befindliche von Adel, alf» Dietrich Farcnf abach von Heimer, 
Claus Adcrkas, Otto ton Gyisen, Heinrich Lyven, Reinholt H-erckeln, Jürgen 
Uxkul von Confer, Johan Farensbach von UdcnkylU nud Jacob Tilfern gefangen 
nahmen nnd nach Schweden schickten. 

Im Zurück rage mufste der Hertsog von Cuhrland mit seinem Volek Peroan vorbey: dero- 
wegen versteckten sich ctlielie Schwedische Knechte ni die Wiidniifsen, den Feind aufzupafoen. 
Wie nn de» Burggraff Heinrich von Dohn die Yortroppe führete and sich keiner Gefahr 
befürchtete, wurde er von einem Sehwedischen Knechte au» dem Wald geschofsen, dafs er den 
Sitten Octebria bey Gudernanns-Bach gestorben und an Riga des darauff folgenden 5ten De- 
cetubris im Thum begraben. Sein Todt vajrde sehr beklaget, alUo, dafa die Pohlen lieber alles 
Preis, den sie vor Lode erlanget, als diesen Herrn geraifset. 

Weil dieser Zeit ein Reichstag in Pohleu gehalten wurde, lief« sich der Hertzeg von Me- 
cketuburg auch daaelbst finden, umb wegen. seine« Bruders, Hertzugs Christoffs, Erledigung 
aus dem Gefengnia, sowoll seines jungen Sohnes Sigismund! Augusti Sucoefsion am ErU- 
süfft Riga an aollicitiren. Bekam iwar auff bey de Puncteu gute Vertröstung, aber weiter 
nichts. — Selbigen Herbst kam eine gantae Flotte Lübscher Schiffe su Narva an, welchen zwölf 
Schwedische Schiffe auf der Rück-Reyse anfpafaeten, und I raffen sie unter Hoch -Land an, 
brachten sechs davon, die andern aber entkamen und lieffen wieder nach Narva. 

Im Monaht Novembris kam ein Schwedisclicr Abgesandter, Heinrich Matxsohn, welcher 
einige Zeit von König Erichen nach Moseau geschickt war, wieder zurück mit Bericht, dafs 
der Grofafdrst nicht ungeneigt were, mit der Cron Schweden gute Freundtsehafft zu pflegen, 
und derowegen begehret hette, dafc der König gegen den nächstfolgenden 6ten Janunrij »eine 
grofse GeaandUchafft zu ihm abfertigen wolle. Woranff König Erich den 8ten Deccmbris einen 
Curirer mit Brieffen nn den Grofafursten sandte, darinnen er sich wegen des friedlichen Erbie- 
tens bed anekele, und erböte sich, gleicher Gestalt gute Nachbarschafft zu halten. -Wegeu der 
grofaen Gesandachafft aber, well es spät im Jahr war, begehrte der König,, dafs der Grofsfürst 
zufrieden seyn welle, birs es ihm gelegener aeyn werde, solciie abzufertigen, uud unterdefsen 
seinen Wotweden In Lyfland befehlen, dafa sich selbige friedlich gegen die Schwedhjchen Uo- 
terthaneu verhalten möchten, gestaltsam er aeben Befehlshabern, defsgleichen gegen die ilosco- 
witer su thun, anbefohlen, damit sie unter einander aicher handeln und wandeln könten. 

Im Majo aber wurde Herr laaack Nilfsen Bannier nebst Herr Hana Larfaon zu 
Ifsnis nn d Secretario Frantz Jericho nach Moseau abgefertiget, welche den Stillstand, auf 
etliche Jahre verlängertep. 

Dea nechatfolgenden fünffzehen hundert vier und Sechzigsten Jahre* im Winter belagerte 
der neu ankoinmene Schwedische Feld Ohr ister, Herr Henrich Clafson Horn zu Knrckoa, 
Ritter, daa Hanfs Lode, so zuvorn der Fürat von Cuhrland von der Belagerung des Herrn 
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icke Bengtaohna befreyet hatte, ■ und bekam ei durch langwierige Belagerung ohne Öe- 
■Jiftts ein. 

Mittlcrweilen lief Heinrich Düeker, des Clafa Kuraei'a Lieutenant, mit etlichen aeinen 
Coaaorten heimlich aber au den Polen and achlog sich au Caapar Oldenbockum, unter dea- 
ten Coromando er 200 Mann au Pferde ausammen brachte, welche umb Lemsel und da her- 
ujnb zerstreuet und ohne Dienste ateb aufhielten. 

Nachdem Lode, wie obgedaebt, eingenommen, begab («ich- Herr Heinrich Clafaon mil 
der Armee dea Wege» nach Ocael; wie er aber au Werder ankommen, und die Armee in gan- 
ter Schlachtordnung nicht über das Eyfo bringen koncjte, kamen unterdessen etliche Oeselschc 
Abgesandten von Adel au ihm, anhaltend < dafs man ihrer, umb dea Christen -Bluts, verschonen 
möchte, weil aie gewisse Kuudschafft erlanget, daß ea mit der Friedenshaudlung zwischen bey- 
deraeits Könige in guten terminia stunde, brachten auch damit so viel zu wege, dafs Herr 
Heinrich Clafaon mit ihnen einen Stillstand auff 2 Monathen echlofae. 

Bait darnach achickte König Erich aeine Legaten, Griff Peter Brahe, Secretarium Oloff 
Larfson, und einen teutschen Secretarium, Henricum Johannis, an den König von Pohlen, 
nmb Friede und des Herzog Christoffern von. Mcckclnburg Erlösung zu handeln. Diese ka- 
uen umb Martini onverrithter Sache. wieder zurück, weil König Erich den Pohlen, nach Be- 
gehren, Reva.l und die andern in E stland eroberten Oerter nicht abtretten wolte. Nicht desto 
weniger versprach der König aus Pohlen, dafs er aeine Gesandten nach Schweden abfertigen 
wolte, welches aber darnach nicht geschähe. Im Julio begab sich der Schwedische Gubernator, 
Oraff ,Svante, nach Schweden, an defsen Stelle Herr Heinrich Clafson verordnet wurde; er 
sching es aber höfflich ab. Darauf wurde der auf Weesenstein gewesene SUdthalter, Herr 
Herman Flemming, von dem Könige zum General -Stadthaltern zu Reval gesetzt, welcher 
rwar selbigen Herbstes dis Ambt antrat, bliebe aber nicht voll ein Jahr dabey, sondern kehret« 
wiederumb, auf dea Königs Zulafs, nach Weifs enstein. 

Im Anfang Aogusti-Monaths gerieth ein Schwedisch Orlog- Schiff, so vom Ungewitter unter 
dea teutschen Boden getrieben, und darauff Bcngt Raiff Hauptmann war, mit 8 Hollandischen 
Schiften , so mit Saltz nach Narva gehen wollen, zusammen, und bezwang sie aliein, data sie 
Qua nach Schweden folgen müfsten. Selbiger Zeit wurden auch 8 Lü bische Kaufffahrcr, mit När- 
rischen Gütern beladen, ein Dähnisch Orlog -Schiff, der fliegende Gast genandt, und auch etli- 
che Boj orten von den Schweden erobert. 

Selbigen Jahres hat sich ein gottloser Ehstnischer Baur bey der Kirchen zu Kusel und de- 
rer Orten für einen Propheten Gottes aufgegeben, und gelehret, dafs man nicht mehr den Son- 
tag, aoudern den Donnerstag heiligen snlte. Dieses ist ein alter, in diesen Nordischen ör fern bey 
den einfältigen Leuten eingerifsener Aberglaube, von dem alten Abgott Thore, welcher auch, 
wie Ich im -ersten und dritten Buch erinnert, allhier ist angebetet worden. Damit aber dieser 
Schalck und Böfsewicht solchem eine neue Fsrbe anstreichen möchte, hat er vorgegeben, dafa 
Gott einmall in Noth gewesen, und hätte alle Tage in der Wochen umb Hülffc angeruflen; Ka 
were ihm aber sonst kein Tag zu Hülff kommen, ausser des Donnerstages, derowegen er billich 
heiliger, als alle andere Tage aolte gehalten werden; dem von den andern 1 ' Ehstnischen Bauren 
I.Bd. M 
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»roTner Bc\full geschehen, weil iie leider iu den Zeiten noch wenig in Gottes Wort wnt errichtet 

und gegründet waren. 

Sonaten ist in diesem Jahr wenig ro rekwürdige« dieser Orten vorgefallen, ohne daf* Crl- 
• toff, Marggraff au Baden, im December mit seiner Gemahlin, Frau Caecilia, defa Königs in 
Schweden Erlci Schwester, Ton Stockholm tu Reval ankommen, und sich den Winter so 
Reval und Pädia auflgehalten, gegen Fastnächten aber folgenden 1 Stötten Jahres darch Lyflaod, 
Preussen, Pommern und Meckelnburg nach seinem Lande gezogen. 

Anno 1505, den 20aten January, worde Herr Heinrich Ciaston Horn auf« neue xam 
Gnbernatorn und Kriegs -Obrlstea oder Feldherrn In Ehst- und Lyfland verordnet; denn es 
lautet seine Vollmacht nicht allein Ober die Ehatnische Oerter, sondern anch über die Krla- 
bisehöfflichen Heuser und Gebiete, welche der Hertsog Christoff unter der Cron Schwede* 
8chutz gegeben. 

Selbiger Zeit handelten einige Verrather Ton den abgedanckten Hoffleuten tu Fernen, 
nebst dem Bargermeister Vegesack, in Geheim mit dem Fürsten ron Cuhrland, dafs sie die 
SUdt den Pohlen übergeben wollen, welches der Hertsog au Danck annahm, und fertigte einige 
seiner Hoffleuten auf benannte Stelle und Zeit au dem Ende ab, denen ea auch den 20steu 
Aprilis, Sontages Qiasimodogeniti, des Nachts gegen den Montag, folgender Gestalt gelungen: 
Ea waren von obgedachten Gesindlein einige zu Pcrnau nachgeblieben, welche in Erfahrung 
kommen, data der Schlüsael zu dem nechsten Thor beyra Schioase bey einem Rathsverwandten, 
Nahmens Claua Zinte, in Verwahrung war, welchen er alle Nacht an sein Bett au hangen 
pflegte. Derbalben atelleten aie ein Gastboht an bey gedachten Raths- Verwandte», welcher 
vielleicht von dieser Verrätherey nichts wöate, unter dem Schein, ala wollen sie ihren Camera- 
den ein Valet anrichten, und luden dann die Vornehmsten der Stadt Pernan, nebet den 
Schwedischen Befehlhabern, die sie toII tractireten, als welche aolchea theur gnug mit dem 
Halse bezahlen solten. Demnach nn der Wirth des Hauses und die andern voll bezecht waren, 
begab sich ein jeder in seine Behausung, sich keines bösen besorgend. Den Verräthern aber 
war kein Schlaff noch Trunck au Muthe, sondern trachteten nur mit Fleifs dahin, wie sie den 
Schlüssel von des Raht- Verwandten Bette unvermerckt bekommen, und die andern Gaste mit 
einer Terrabtlichen Behendigkeit einlafsen möchten: Als aie nun den Schlüssel weg hatten, und 
die anderen Hoffleute, welche denselben Sonntag 12 Meilen von Salia bifa nach Pernau gerit- 
ten, verhandelt waren, öfneten diese Schlüssel - Diebe die Pforte und liehen die Polnischen 
Reuter einziehen, welche allao der Stadt mächtig wurden, und die trunckeneu Gaste nur auige- 
gelegenen Zeit auffwecketen, die nicht wnsten, waa vorhanden war. Die angekommenen Hoff- 
leute und Reuter nebst den Verrathern rafften den Tentachen an, aie solten still aeya, ihnen 
solle kein Leid wiederfahren: der Schweden aber wollen aie nicht schonen; wie aie denn auch 
derer über Hundert niedermschten und etliche bey ihren Fraun uud Kindern im Bett erachofaen 
und erstochen. Der Statthalter, Andera Perfaon, einer von den Lilienhocken, war daraahl 
nicht auff demnaula, sondern im Hofe zu Ander, den bekamen Bie gefangen, und schickten ihn 
erstlich dem nertsoge an Cuhrland und folgendes nach Pohlen. Die Schweden, so «uff dem 
Hanfs waren, branten die Stücke auff sie lofs, und erachofaen ihrer viel sampt ihren Rittmci- 
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rter Cents vom Ende, einen Meifsnischcn ton Adel, welcher Jahre« rarer schelmischer Wdse 
fse den Schweden entiiuffen wer, werfen Fenr vom Schlote In die Stadt und steckten riet 
Himer an. Auflf dem Schlofa commandirte Oinff HIckenfaon, ein Sehwed, nnd Rätgert 
Monds, ein Teutscher, nnd erhielten* bey aecha Wochen, betten ea noch wohl lineer halten 
können, wenn et ihnen Ernst gewesen ; Werl eher 'der König wieder die Dahnen im Felde lag, 
and sie ao balde nicht konten entsetzet werden, gaben sie es ohne Noth verloren, nnd räumeten 
aaf den Pfingstabend, so den »ten Juni] einfiel, den Polen ein. Allao gerieth Pernen aaropt 
fielen Geschütz, ao ans Schweden dahin gebracht worden, liederlicher Welse in der Polen Ge- 
walt; doch au geringen Vortheil der Peruanischen (wie hieroechst soll gemeldet werden), derer 
•war die meisten wohl möchten unachuldig gewesen aeyn, dennoch aber sind ihrer eUliche ge- 
wesen, die daa Pollnische Geldt, ao den V errat hern z-ugeschicket worden, an sich gewechselt, 
aad ihnen Schwedische Münze wieder sngesteliet, damit die Sache ni«ht offenbar worden, und 
die Schwedische Besatzung wegen dea Pollnischen Münzcs kein Nachdenken haben möchte; Zu- 
dem hatte obgedachter Bürgermeister mit dem Fürsten von Chnrisnd kurz zuvor heimliche Un- 
terredung gehabt, derowegen der Ilerr Guben» tor die Pernauische Befehlhaber gewarnet und 
beordret, dals sie den Bürgermeister Fegesack nach Reval schicken sotten, welches sie, ent- 
weder daf« sie ihn unschuldig hielten, oder aus Nachteiligkeit, zu dea Reichs und ihren eigenen 
Schaden veroiumeteii. Wie die ReuCsen aolches in Dorpt vernommen, führeten nie alle Teut- 
aeben «US der Stsdt, gleich wie es zurorn einmahl geschehen, nach Moskau. Denn sie be- 
sorgten sich, dafs die Teutschcn daselbst sich eben defsen wieder die Reufsen unterstehen wur- 
den, ala die Peniauachen wieder die Schweden gethan. Auch vertrieben die Schwedische Re- 
genten einige Wittenstein isebe Bürger aua der Festung, weil sie sich zuvor verdächtig gemacht 
hatten, dafs sie nicht gut Schwedisch wären. 

Die Pernauarhen Hoffleute aber reckten darauff in Harrien nnd lagerten aich 3 Meilen 
van Reval bey Tödweabröcken, plünderten daa Land umbher, llefsen sich such bifsweilen 
tnter Reval sehen. Seiches trieben sie, bifa Andreas Nllson, ein Schwedischer Rittmeister, 
mit 680 Kentern nnd eine Conmagoie Fus-VeJck ans Schweden ankam, da sogen sie wieder 
xurücke nach Fernan, und aterckten aidi allda mit theils mal contanten und jungen Leuten von 
Adel und Bürger- Söhnen, so sich entweder aus Rachgier, oder jugentlicher Unvorsichtigkeit, 
ihnen zu folgen, bereden liefsen. Zu diesen stiefa noch eine Fahne Curischer Edelleute, die 
Hertzog Magnus von Holla tein in Cuhrland auffgerichtet hatte. So kam auch der Hertzog von 
Cubrland nach-Pernau, und fertigte diese, ao von 4 Fahnen floifleute, 2 Fahnen von Jungen 
and 27 Landknechte, in sllem 1017 Mann bestunden, unter ihrem Christen Casper von 01- 
denbockum, und Rittmeister Heinrich Ducker von Kon, Cyriac üarts, Berendt von 
Höwein nnd Frldrich Schwartshoff nach Reval ab, welche den Ilten Aiigusti Sonn- 
abenda zu Reval ankamen, und sich bey der Obersten -Mühlen im Eich- Hof tze lagerten, ha 
einem närrischen Vorhaben, die Stadt Reval, darin über 800 Reuter vonTentschen und Schwe- 
den and 3 Fähnlein Knechte, ohne die gantze Gemeine, waren, au belagern und die Schweden 
sab dem Lande zu treiben, waren auch so sicher, dafs sie ihre Hütten von Bretter baue ten, 
daa Gewehr an die Wand hingen, ihre Betten fein weich attfklopffeten und alsbald zu schlachten 
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endogen, nicht ••den, ah weren sie zu einem Gastmahl ankommen. Aber der Gubernator in 
Khatlaod, Herr Heinrich Clafson Hern, stftrete de« nachfolgenden Montags, frühe Morgen«, 
das Gelach, allso dah ihrer viel bUeben nnd die übrigen ihre flucht nahmen. Sie wurden aber 
nicht, wie Rufsou meldet, zu unzeiten aargeweckt, denn sie beregneten den Schwedischen in 
guter Ordnung, aufser etslicben Wagehälsen, die da schrien: Siehe, da kommen die Cra baten, 
ich wili ihrenthalben nicht eins meiner Pferd satteln. Wie sich aber die Schweden au froh 
aufs plündern begaben, wandte «ich Henrich Dücker mit seiner Fahne nnd aeUte wieder ins 
Lager, damit er die in der Mühlen gebliebenen Land-Knechte erretten mochte, überfeliet die , 
Schweden unversehens und erleget ihrer 52 Mann, dergestalt brachte er die Knechte, wiewol mit gro 
her Gefahr, davon. Die Schwedischen Soldaten überkamen eine stattliche Beute an allerhand köst- 
lichen Gewehr, so in den Hütten noch an der Wand hingen, Ungleichen au Pferden, Rüatwageo, 
2 8tüeken und viel ungeschnitten Lacken, Sammt nnd Seyden, welches diese Hoffieute von den 
Fohlen auf ihre Besoldung neulich empfangen hatten, aber die Beute ward ungleich vertheilet, 
weün viele einheimische, welche Herr Henrich Ciafson Horn nmbHBlffe anrief, dafa geringste 
nicht dazu thäten, sondern von den Wällen der Stad das Spiel ansahen und den Schweden nicht 
viel Gutes wirketen, da sie aber sahen, dafa die Schweden wieder ihr Vermuthen sich wol hiel- 
ten and den Feind vertrieben, sattelten sie. ihre Pferde und wahren die vornehmsten in Krhoh- 
Iung der Beute, womit die Schweden aufs gewifaen Ursachen durch die Finger sahen, und es 
also geschehen liehen. Die gemeinen Arbeitaleutc hatten genug zu schleppen mit den geschlach- 
teten Ochsen, Schaffen nnd Schweinen, damit sich die Pernaaacbea lustig machen wollen. Da- 
mahl sind von den Pernauschcu geblieben Rittmeister Seh war tehoff and sein Leutnant 
Rwert Dücker der lange, Cyriacka Hartsen Lentenant Cordt Unckraut, der Ferna«, 
su verrahten geholffen, und noch 3 Fendrichen, Cord von Lübeck und Heinrieh Koch, be- 
nebest 200 geraeinen, ohu 40 Personen, so gefangen wurden. Schwedischer Seiten sind unter 
andern auch geblieben: Oluff Anderfson an Wyek, Erich Henrichs on su Laucko nnd 
Pelle Perfson. Caaper von Oldenboekum, der Pernauschen Obriater, war dieses mahl 
nicht dabey, welcher folgenden Tages noch mit 00 Pferden ankommen solle. 

Herr Heinrich ClsTson rücketc bald darauff mit aelnen Leuten Ins Eeid, den Sieg au 
verfolgen, und lagerte aich in das Dorff Sippa. Airs nun die Pernauscheo ankamen, aber we- 
gen des VorUieiies, so die Schweden vor ihnen hatten, nicht kühnlich ansetzen dörfften, liehen 
die Schweden ein Feldstück unter sie abgehen, welchea ihren Obristen, gedachten Caaper von 
Oldenboekum, getroffen, sonst aber keinen. Wie der Feld-Obrister tod war, wurden die 
Hoffieute zerstreuet, ihrer viele worden nicht lange darnach in ihrem Burglager von den Schwe- 
dischen überfallen und zu Reval eingebracht Und weil, man einige darunter gefunden, welche 
zuvor angelobet, wieder die Cron Schweden nicht zu dienen, sind derer theiia gehencket und x 
gekopffet, theiia aaf Vorbitte wieder loh gegeben; Allso gewaa dieser der Pernauschen Hofflcaten 
Krieg ein Ende. 

Folgenden Herbstes verfügte sieh der Hertaog von Cuhrland au dem Könige in Fohlen gea 
Littauen, da er von demselben wegen wieder Eroberung der Stadt Fernen (alh durch defoen 
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Angeben and Anfahren solche« geschehen) nebst dem neuen Fürstlichen Insiegel gute Vcrch- 




Zeit, weil die Schwedische Kriegsflotte In dem Sund lag, nnd 
d ischeu Seefahrenden den Zoll hob, wurden die Enge Ischen gendtiget, eine andere Fahrt nach 
Reufsland zu suchen, die sie anch nach Archangel, zu unwiederbringlichem Schaden so woll 
derer nordischen Königreiche, alfs auch der Lyflindischen See -Städte, erfunden. 

Ina Winter belagerte Herr Henrich Clafaon Hern, Gouverneur in Ehatland, die Stadt 
Pernaa. Nachdem er aber eine lange Welle Ufa an Mitfasten davor gelegen, und ohn Ge- 
-ochits nichts anarichten konte, Terliefa er die Belagerung, nnd weil Hertzog Magnus von 
llollstein seiue Hofflente, wie erwehnet, anch far Reval gehabt hatte, ruckte er, solches tu 
rächen, mit seinem Kriegs -Volck auf Ocsel, verheerete das Land, brantschatzete das Stätchen 
Arensburg, und zöge allso mit grofsem Raube davon. Unterdefgen waren einige Polnische 
Kriegs -Leute, die Peraanachea an entsetzen, ankommen, und wie sie vernahmen, data die 
au ff Oesel eingefallen waren, rückten nie ihnen entgegen und jagten ihnen ein The« 
ab, thatea anch in der Wyck and allenthalben grofsen Schaden, nnd gingen allao 
er nach Pohlen. 

Zu derselben Zelt in Fastnachten hielte der üertzog von Cnhrland Bcylager mit dem Friu- 
lein Anna, Hertzogs Albrechten von Mechelnburg Tochter. Nach derselben Vollendung be- 
geh er lieh mit eeiner Gemahlin, von seinem Schwager Hertaoge Johann Albrecht von >Me- 
chelnburg nnd aeloer Gemahlin, auch HerUoge Frantien von Sargen begleitet, nach Memel, 
aber nach Goldlogen, woselbst die Heimfihrnng, im Beyaeyn Hertzogs Magni 
i, der Prenfaiachen und Mecklenburgischen Gesandten, aampt der Cnhriachen Ritter, 
sind Landschafft, geschähe. 

Im Frühling dieses 1506sten Jahres erregete sich die Pest wiederumb, so des nechst ver- 
gangenen HerbsU zu Reval angefangen, und raffte viel Volek«, ao woll m der 8tadt, alfs auff 
dem Lande, hinweg. 

Alexander PolubloakI, ein Pollnischer Obrister, lag diesen Sommer zu Felde mit etil, 
chen Polen, Tartara und Tentachen, und weil er einen Auschlsg auf Karckua hatte, versuchte 
er dasHaufa im Junio zu etlichen mahlen au überraschen; auff dem Hause war Toraten Hein- 
rich fson, ein awar frommer und einfältiger Mann, aber dabey ein beherzter Soldat, dieser 
fertigte die Pohlen allemal mit guten StöTsen ah; endlich aber belagert Polobinski um Jscobi 
das Hanfs mit 2000 Polen, 1000 weifse TarUrn und 3 Fahnen Teutscher Reuter, derowegea 
Herr Heinrich Clafson Horn von den Reelsen freyen Durchzug, damit er den 
i Hfllffe kommen konte, aber sie achlngent wegen der Seuche, ao unter den 
und im Ehstlande gramirte, ab. Mittlerweile bekam er Kundschaft!, dsfs Hein- 
rich Döcker mit 700 Mann zu Pferde und 4 Rotten teutscher Ilackengchützen eich bev 
Pickel gelagert bette, ruckte also dahin, schlug sie den 4ten Octobr. auf die Flucht, und verfolgt« 
■ie bis unter Pernao. Polubinaki hätte imraittebt in der Belagerung über 400 Mann einge- 
büßt; wie er nun vernahm, dafa Heinrich Döcker verjagt war, quitürte er die Belagerung 
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Im Odobri sandte König Erich abermahl seine Legaten, Herrn Nicola«* Güldenster«^ 
Ericli llskensohn, und Secretsrium Maithiss Schubert, nach Moskau, den Stillstand 
au verengern. Und veil der Grofa-Först Jahres zuvor dea Hertzoges Johannis ans Finnland 
Gemahlin nach Mosern begehret hatte, liefs sich König Erich entschuldigen, dafs er solches 
nicht thun konte, weil Flertzog Johann noch im Leben war und ihm nicht gebühren wolte, 
die sn trennen, weiche Gott zusammen gerüget hatte. Dannoch hatte Herr Nicolana Gülden- 
atern tn geheim des Königs Befehl, dafs, so der Grafs-Fürst endlich deraaff dringen werde, 
und man eonsten keinen Frieden erlangen könte, aalte er in des Grofs-Fürstens sein Begehren 
einwilligen. Diese Legaten erhielten solchen Bescheid, dafs der Grofs- Fürst mit Könige Erica 
gute nachbarliche Freundschafft pflegen, ihn auch nicht hindern wolle, seine Feinde, als den Kö- 
nig Ton Pohlen und den Fürsten von Cuhrland, feindlich anzugreiffen, und was er ihnen abgewin- 
nen könte, für aich an behalten und sn verthädigen. Wegen der übrigen Puncten wolte der 
Grofs- Fürst seine Legaten nach Schweden abfertigen, defafalla mit dem Könige seibat au han- 
deln, Wie sie denn auch dea feigenden Jahres im Hajo ankahroen, aber vom Könige Erichen 

dacht werden. 

Die überdätiiache Rittcrschafft, obwotl in Ihren TOn dem Könige in Pohlen erhaltenen Pri- 
vilegien genugsahm versehen, dafs sie von keiner andern, alfa geboraer Teutachen Obrigkeit sot- 
ten «dmiuistriret werden, bedachte aich eines andern, weil sie mit dem Hertaoge von Cnhrhmd 
nicht weil an frieden waren, der Hertzog aach nicht stets bey ihnen residtren, ihre Handel ah- 

rer Mittel ab zu dem König in Pohlen, umb einen Administratoren anzuhalten, welcher der Teut- 
schen Sprach kündig und stets bey ihnen bleiben uud wohnen möchte, und schlugen dem Könige 
den Herrn Johann Kodkowitsen, Staroaten ran Samöiteo, für. Es war aber diese Neue rang 
dem Könige nicht allerdings mit, dcrbalbcn warnete uud ermahnetc sie, dafs sie woll zusehen 
solten, wss sie tbaten, nnd in die Sache in weiteren Bedenken sieben. Ea wolte aber uicht 
helfen, derwegen der König entlieh in ihr Begehren bewiiHgte und den vorgeschlagenen Herr. 
Kodkowitsen ihnen sum Administratoren,. nebst 4 Castellanen, gleich wie es sn Preossen ge- 
halten wurde, verordnete, worauf sich Herr Kodkowitz alfsbald mit grofsem Geprenge nach 
Lvffland begeben, da ihm sn Kokenhaasen auf Königlichen Befehl vom Hertzoge zu Cuhrland 
die Landschafft angewiesen. Es ist auch denk lieh, was Salomou Heunig meldet, dafs, da der 
König Sigismnndus Angnstas nach solcher Bestatignng des neuen Administratoren ihm Glich 
gewünschet und dabey gesaget: Ich hoff« > nicht, dafs ihr in Lyfland so hausen nnd admini- 
strireo werdet, als für undenck liehen Jahren bey unsern Vorfahren einer des Nahmen« in Paun- 
mem gethan, welcher allso regieret, dafs dasselbe Land achier gantz von der Gros kommen, 
worauff er geantwortet: Nein, gnädigster König, jener hlefa Jacobus, ich aber Johannen: 
Aber der König replicirte: gleichwoll beyde Söhne Zebedey. Ea war auch nicht weit ge feh- 
let Denn seit solcher Administration gerieth faat das gantze Ertsstifft und überdünisch« Lyff- 
Und unter des Muscowitcrs Gewalt. 

Anno 1507 Im Jaaaario rückte Claus Kürsel, Schwedischer Feldt-Obrwter, hu Ertsstifft 

. ■ 
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Riga, überraschte einen Haufen Pohlen, welche so Lemsel Ilgen, deren er viel 
in Brandt steckte und mit grober Beute davon sog. 

verdrofs den Pohlen sehr, und damit sie diese Scharte auawetzen möchten, brachte 
der Littauische Feldt-Obrister Niolaus Tollwasch etliche 1000 Mann zusammen und begab 
•ich damit ins Feld. Ihm begegneten der Gouverneor in Ehstland, Herr Henrich Claufgen, 
und der Feldt-Obrister Claas Kflrsell, dt bejde Haufen den 3ten Februarij bey der Mühlen 
Runnafer in der Wyck an einander gerathen, behielten die Pohlen, welche den Schweden an 
Volck iberlegen waren, den Sieg nnd brachten die Schweden anff die Flucht, weJ 
tieffen Schnees sich nicht retten können, dafa darftber bej 2000 Mann theila geschlagen, 
gefangen worden, wiewoü der Pohlen auch nicht wenig geblieben. Die Gefangenen, worunter 
auch Rittmeister Johann von Msydel von Wollust gewesen, wurden sampt den genomme- 
nen Fahnen alle nach Pohlen gebracht Die Pohlen aber raubeten und brandten in der Wyck 
and Harrieu bif« au Reval und thäten grofaen Schaden. Es hatten die Rigischen für 6 Jahren, 



kalten, difafaUs ihnen der .damahlige Königlicher Poloiacher Commiasarint, Nicolaus Radsi- 
wil, ia Nahmen des Königs Krafft habender Vollmacht cavlret; Alfa aber die Polnischen Stande 
au ff dem nechatfo Igen den Reichs-Tage einige Puncten solcher Caution nicht eingehen, weniger 
coufirrairen wollen. Die Stadt Biga aber auf abgedachte Caution beständig hielte, versuchten 
die Pohlen, sie mit Gewalt dahin zu zwingen, dafa aie andere von ihnen vorgeschlagene Condi- 
tionen annehmen selten, Zu dem Ende kam Herr. Johann Kodkiwits, 
■trator, nngefehr nmb Pfingsten mit etlichen tausenden Pohlen und Li t lauern ins Land, 
mit denselben vor die Stadt und liefs Blockhäuser an die Düna schlagen, da die Bigischen 
Schiffe vorbejlauffen mfiaten, aie dadurch zu bezwingen: Allein die Rigischen achteten sein 
Dreuen nicht, und diirfften ihm woll den Kopf bieten. Endlich schlug sich der First von Cuhr- 
iand ins Mittel und brachte es dahin, dab Kodkiwits wieder abzog, nachdem er ein mehreres 
licht ausgerichtet, als dafs er arme Leute Im Lande gemachet hatte. 

4n Schweden war au dieser Zeit ein schlechter Zustand. Der König Erich, ob er swar in 
dem Kriege mit Dennemarcken sur See gut Gluck hatte, so ging es ihm doch au Lande nicht 
nach Wunsch: Daher wurde er gleichsahen deaperat. Es hatte ihn aein gewesener Praeceptor 
Dionysius Benraeus, ein gebohrner Frantzoa, in seiner Jugend in der Sternkunat mehr un- 
terrichtet, als woü einem Könige anstund. Dabero, wie er seiner Nalivitaet nachgrübelte, 
ihm, dafa er dermahleins von der Regierung würde 
Johann, aein Nachfolger seyn, welchen er defsfalls 
der vornembateo Reichs-Herren einen Argwohn schüpffete, alfe weren sie seiner Begierung über- 
drüssig. Man sagt, er habe einsmahls gedachten Beurae'um gefraget, wafs bey aothaner Be- 
schaffenheit der Sachen woll zu thun were, darauff jener ihm geantwortet: Ein Aderlafe des 
übrigen Königlichen Geblüts sey woll von nöthen, damit auff die vornehmaten Reichs - Herren 
sielend. So rleth ihm auch sein Secretarius und geheimer Bnth, Jörgen Person, au allem Bö- 
sen, dafs endlich der König anfing, seine alte und getreu 
and nichiewurdige Leute, die Run nur nach dem Munde reden 
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Leben, lobnete seine Kriegt -Leute Übel, wodurch einige auff verrweiffeltc Mittel «ich au legen 
geriethen, wie von dem Feld - ObrUten Kartell und andern halt toll gedieht werden: Endlich 
lief« er die vornerabtten Herren de« Reichs gefenglich einziehen, als nemlich Herrn Abraham 
Gutttfftohn au Törpt, aus dem Geschlecht der Steinböcken nnd des Königes Gustavl 
letzter Königin Bruder, GrafTSwanto Stare, und seine beyde Söhne Nicolaum und Erl» 
cum, Herrn Stcen Erichsohn Löwenhaupt, nnd Herrn Iwar Iwarion, von dem Stamm 
der Lillien. • 

Den 24«ten Maij ging er selber mit seinen Trabanten au Herrn Nicolaum Sture nnd stiefa 
ihm seinen Doieh in die Brust. Dieser sog den Doich selber aufs, küfutc nnd überreichte Ihn dem 
Könige kniend wieder. Worüber er gantz rasend und verzwciflend wurde, befahl seine Trabanten, die 
übrigen nieder zu machen, welches sie auch thaten, bifs anff den Herrn Steen Erichson. Der 
König aber selber lieff cum Walde, welchem Dionysius Beuraeus folgete und für die übri- 
ge Herren bathe; aber er wurde auff des Königes Befehl von einem Trabanten mit einem Par- 
tisan durchgerant, bekam aliso selber den Aderschlag, so er andern gerathen, und traff Untren 
seinen eigenen Herrn. Nachdem der König, als ein wildes Thier, etliche Tage im Walde geirret, 
hat man ihn endlich in einem Bauren-Kleide im Pottortt au Odensala wieder gefunden. Er be- 
weinete und bercuete den Mord, und gab seinem bösen Rath-Geber, Jörgen Person, alle 
Schuld, suchte durch dessen Gefcngnis uud des Hertzogen Johsnnis Erlösung die verbitterte 
Gemulher au stillen, vereinigte sich mit Gott und empfing darauf das heilige Abendmahl, ver- 
sprach alle Besserung, und liefs in den Kirchen umb Vergebung solcher Missethaten öffentlich 
bitten. Allso verbliebe es noch ein wenig still. 

Zu Rodischoff in Weifs-Reufslsnd versaralete sich gegen den Herbst die Littausche 
Krieges- Macht, an 00,000 Mann Hoffleute ohn das Fufs-Volck, welche au munatern und tu be- 
sehen der König von Pohlen selber ankam. 

Solche Munsterung, wie Salomon Henning meldet, soll furnemlich dämmt» geschehen seyn, 
weil man ssgte, dafs etliche vornehme Herren, und sonderlich des Grofs-Fürsten Biuts-Frcunde 
und Verwandte, conapiriret, von dem Grofs-Fürsten wegen seiner grausamen Tyranney absufallen 
und sich dem Könige in Pohlen au ergeben: Derowegen man für rathsam angesehen, die Völcker an 
die Grentae zusammen au ziehen, damit jene in ihrem Vorhaben gestercket werden und sich auf 
die Littausche Hülffe verlassen möchten; wiewoll andere diese Herren vor unschuldig halten. 
Dem sey wie ihm wolle, so ist ein mehres hiedurch nicht ausgerichtet, als dafs der Grofsfürst 
seine getreneste • und vornembste Herren in Verdacht gezogen und derhalben in Rufsland eine 
unerhörte Tyranney begangen, wie an seinem Ort mit mehrern soll gedacht werden. 

Herzog Magnus von Holistein war damahlen auch in Littauen, und wurde erstlich von dem 
Könige su Grodna verhöret und wieder zurück nach Wiida verwiesen, allda gebührend tracti- 
ret, bifs der König nach verrichteter Sache au Rod isc hoff ihn verabschieden können. Seine 
Werbung wegen des Fräuleins, so darnach König Stcphano verehcliget wurde, wäie dem Kö- 
nige nicht unangenehm gewesen, wenn nur solches mit Bescheidenheit, und nicht mit Trots und 
Dreuung des Moscowlters und des Grofs-Fürsten Bruders Tochter (welche er auch hernach be- 
kommen) geschehen, noch sonst von einigen gedacht worden, dafs aie sugieiah mit der Brasil 
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Im Anfang lö68sten Jahre« hat der Schwedische Feldt- Obrister Cliui Kiirsel an den 



König geschrieben, und ihn versichert, dafs, wo er einige Hülffe au Volck und Geld aus Schwe- 
den bekommeu würde, er alsdann etwas Hauptsächliches ausrichten, oder zum welligsten Pcrnau 
anter die Cron Schweden bringen wollte. Auff solch Versprechen sandte Ihm der König mit 
Hans Bojen 8000 Rthlr. und fertigte im Majo Peter Erich so n mit 18 voll ausgerüsteten 
Kriegs- Schiffen ab, daf« er damit selbigem Feld-Obristen entweder vor Pernau oder Arena- 
barg rar Hülffe seyn solte. 

Zu derseibigen Zeit kamen 12 Dantiiger Freibeuter zu Revai an und legten sich hinter 
der kleinen Insul INargön vor Ancker, die Fahrt nach RevsJ und Narva von wegen des 
Königs in Pohlen cu bindern. — Diese foderten von der Stadt Reval Brantschatzeng, denen 
man doch nichts aar Willen wüste. Wie sie nun den halben Sommer allda gelegen, wurden sie 
endlich von obgedachten Schwedischen Kriegs -Schiffen vertrieben und nach der Dan taiger Hafen 
wieder gejaget, deren etliche die Schweden sich bemächtigten und darauff wieder nach Reval 
verfugten. Mit selbigen Schiffen lieff hernacb umbJacobi Claus Kursei nach Oeael, das Ilaufa 
Suneborg einzunehmen. Dieses Haufs war vorhin eine schöne Festung, aber durch Christoff 
Wal ckendorff, einen Danischen Statthalter auf Arensburg, kurtz zuvor niedergerissen. Wie 
es aber hernach die Arcnsburger gereuete, hatten sie es wieder auffbsuen wollen, auch allbe- 
reits ziemlich befestiget und mit etlichem Volck beseaet, worüber ein Thum Herr von Hep- 
sall, Reinhold 8oye genandt, aum Hauptmann verordnet war. Alfs aber die Schweden mit 
den 18 Schiffen zu Wasser nnd einigem Volcke an Lande herangedrungen, gab der Thum -Herr 
ihnen das Haufs über, die es hernach für Gewalt befestigten. 

Unterdessen waren die Moscowi tischen Legaten zu Stockholm, wie vorhin erwehnet, Jah- 
rea zuvor ankommen. Diese drangen mit aller Macht darauff, dafs der König seinem Verspre- 
chet! nachkommen, and Hertzogs Johannis Gemahlin dem Grofs- Fürsten überliefern sollte. 
Der König, welchem nuraehro seine Zusage gereuete, verordnete einige Reichs - Käthe, mit den 
Legaten an handeln, nnd ihnen solches aus dem Sinu zu predigen; Aber die Reufsen gaben sur 
Antwort, dafs dem Könige endlich gebühren wollte, dasjenige, so einmabl durch seine vollmäch- 
tige Gesandten abgeredet and ihrem Grofs - Fürsten versprocheil worden, unzerbrechlich su hal- 
ten, weil ihr Herr veranlafset worden, sie mit grofsen Unkosten einen so weiten Weg dcfafalls 
abzufertigen. Zu dem, so wären sie keine Kinder, dafs sie eine so beschwerliche Reise umb- 
sonst wolten gethan haben. * 

Im Jnlio hielte König Erich mit seiner Concnbinen, welche Catharlna hlefs, und eines 
geringen Wachtmeisters Tochter war, Hochzeit, mit welcher auch der König bereit 2 Kindt« 
geseuget hatte. Diese Uefa er den dritten Tag nach der Hocftaeit in der Haupt- Kirchen als eine 
Königin krönen, an welchem Tage er aoeh seiner Schwester Sophiae Beylager mit Hertzog 
Magno von Sachsen, Engern nnd Westphalen geschehen liefs. Da muste eines geringen Man- 
nes Tochter über ein Königlich Fräulein sitzen nnd gehen. Damit aber seine beyde Gebräder, 
Bertsog Johannes von Finnland und Carolns an Süderaaaniandt, dieser schmählichen Hochzeit 
1. Bs. «4 
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mit Verkleinerung ihrer Ehren nicht beywohnen möchten, begaben sie sich von Stockholm 
hinweg gen Wadsteen, allda berahtachiugen sie sich mit ihrer Motter Bruder, Herrn Steea 
Erichsohn Lewenhaupt, und Herr Thure Bielcke, des entleibten Graffen Swante Sta- 
ren Eydam, wie König Erichen die Verwaltung des Königreichs, weil ers gar zn grob machte, 
xn entstehen wire, achrieben derhalben an die andern Stände des Reichs, remoustrirten die 
Nothwendtgkeit und begehrten, ihnen in solchem Vorhaben die hülffliche Hand su Wethen. Da 
der Konig dessen verständiget, sandte er das bey sieh habende Krieges- Volck den Brüdern 
entgegen; aber die Soldaten nnd ihre Hsuptleute ftehlen über und traten anff der beyden Firsten 
Seite. So begaben sich die verwittbete Königin and Sophia, Hertz oges Magnl von Sachsen- 
Engern Gemahlin, sampt vielen Fürstlichen und adlichen Frauen-Zimmer, welche ohn Verlezunr, 
ihrer Reputation der vermeinten neuen Königin nicht beywohnen noch auffwarten konnten, Qber 
die See Meier, da ihrer Herteog Magnus mit 100 Pferden wartete und sie in der Fürsten 
Liger fiihrete. Es wichen auch täglich mehr und mehr ehrliche Leute vom Könige ab. 

Den 17ten Septembris ruckten die bejden Hertxogen mit ihrem Volck für Stockholm 
und belagerten die Stadt. Da König Erich neben Jürgen Perfson (welchen der König nicht 
aliein lofs gelassen, sondern auch mit höheren Ehren begabt hatte) diese andringende Kricgcs- 
Macht auf dem Thurm der 3 Cronen sahen, soll Jürgen Person snm Könige gesagt haben: 
Gnädigster Herr und König, wenn Euer Königliche Majestatt meinem Raht gefolget und dem 
Herteog Johann, als er in unser Gewalt war, den Kopff hetten vor die Föfse legen lassen, so 
hitte er uns nicht belagern können. Darauf der König cur Antwort gegeben: Jörgen, du sa- 
gest was. Aber die Belagerer drangen anfänglich darauf!*, dafs der König ihnen diesen Jürgen 
Perfson, als Anatifftern alles Ucbels, auf dessen Raht die vorige Herren umbs Leben gebracht 
worden, heraufs gebe. Der König verhörte te, seine Brüder damit xu besäufftigen, und schickte 
ihn derv.egen ins Lager; da treffe ihn die Räch Gottes wlederumb. Erstlich führe to man ihn 
im Lager herumb und schnitt ihm die Ohren ab, die man an dem Galgen nagelte, darnach rau«te 
die Nase auch herunter, er selbst wurde an den Galgen gehenckt, doch nicht erwürget Alfs 
er bey einer Stunde gehangen, nahm ihn der Scharff- Richter wieder ab, räderte ihn und hieb 
ihm den Leib in vier Stücken. Vor seinem Tode hat er sich vernehmen lassen: Er hitte eher 
verrauthet, der Himmel würde einfallen, all» dafs er allso von dem Könige solte verlassen wer- 
den, vermahnete dahero einen jeden, man solte an ihm ein Exempel nehmen, und sich mehr anff 
Gottes, alfs Könige und Fürsten Huld verlsssen. Man solte nicht thun, wie er gethau hätte, der 
msnchen unschuldigen Menschen nmb seines Herren Willen beleidiget hatte. 

Auff Michaelis - Tage ward Stockholm den beyden Gebrüdern, Hcrtiogen su Finnland und 
Südermanlaud, auffgegeben, die schickten den Herrn Graff Steen Erichsohn Löwenhaupt 
hinein, die Stadt mit Gvarnison an besetzen; diesem boht der König aof dem grofsen Markt 
fälschlich die Hand, aber einer der Trabanten hieb ihm, auf des Königes Wiocken, eine Streit- 
Axt in den Kopff, davon er den 6 Tag sterben muste. Den loteten Septembris sog Herteog Jo- 
hann su Finnland (nachdem sein Bruder Carolus den Tag «uvor das Schlots su Stockholm 
eingenommen und mit 2 Compagnien besetzt hatte) in die Stadt mit 1700 Pferden und etlichen 
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Regimentern zuFufs, gleichsahm triumphirend, hinein, und lief« seinen Bruder, König Erichen, 
mit »einer Catharina gefingen setzen. 

Wie nun aller Larm gestillet, ward Johannes, birsher Hertzog in Finnland, durch die 
Stände des Reichs zu Stockholm ein König der Schweden, Gothen and Wenden gegrflfset, 
und darauff folgenden Jahres, den lOten Juli], zu Ubsall gekrönet 

Wehrender solcher Unruhe in Schweden, strelffeten die Pernauschen Hofflente ohn Unter- 
lars in Harrien und in der Wyck, plünderten und rerderbten die armen Bauern. Solches zu 
wehren, iogen die Schwedischen Kriegs Leute sampt denen Landsaaaen aus Harrien ihnen 
umb Bartolomaei entgegen, wurden aber von den Pernauschen überraschet und in die Flucht ge- 
schlagen, wiewoll nicht ohne der Pernauschen Scheden; denn derselben Hoffleute etliche sampt 
ihrem Rittmeister, Henrich Dücker, wurden erschossen. Ein Schwedischer Rittmeister aber, 
Hans Boje, gefangen, und litte die Fahne der Harriachen Edelleute den gröfsesten Schaden. 
Auff den Herbst rüsteten die Pernauscheu sich abermahl wieder die Schweden, selbe zu verfol- 
gen. Dieweil es aber in Schweden so seltsam au [Wie, machten diese mit ihnen einen ! 
Derhalben ruckten die Pernauschen mit derselben Rüstung in das Muacowillach« 
Wirland, durstreifften das Land, fiberrasch ten etliche Renfsen, derer sie theils erschlugen und 
theils gefangen nahmen, rerbrandten und schleifTten auch das Flecken Wefseuberg, und zogen 
mit grofsem Raub wieder nach Pernau. Solches raus ten die armen Bauren, weil sie den 
Teutschen angefallen waren, hernach entgelten], welche mit unerhörter Marter und Pein von 
den Reufsen umbgebracht wurden. 

Zu Reval war damahl noch Gubernator Herr Henrich Ciafaon Horn, welcher bey Kö- 
nig Erichen in grofser Gnaden gewesen; daher befürchtete König Johann, er würde ihm das 
Häuf« zu Reval nicht letehtllch übergeben, sandte sllso einen Capitain, Nilfs Dobblern, einen 
verschmitzten und verschlagenen Compan, mit einigem Volck nach Reval, das Schlofs zn über- 
raschen und den Gaberna torn gefangen zu nehmen. Aber Herr Henrich Clafsoa, als ein 
kluger, alter und erfahrne i Kriegsrosnn, vermarkte des Müs Dobblers Anschlag, kam ihm 
drinnen vor und nehm ihn beym Kopff, fugte ihm aber kein Leid zn, weil er des Königs Be- 
fehl hatte. Da aber umb Martini ein neuer Gubernator, Herr Gabriel Christerfson Ox- 
senttern, Freyherr an Morby, ankam, cedirte |Herr Henrich Clafson ihm die Festung 
gutwillig. Darauf reysete Herr Gabriel, nebst dem Secretario Johann Bernds, durchs 
Land, besähe dieVestungen und liefs das Volck dem Könige Johann huldigen. So sparte auch 
Herr Johann von Geldern, der Landes- Superintendent, seinen Flcifs nicht, au visitiren und, 
so viel der damalige Zustand leiden konte, das Kirchenwesen in gute Ordnung zu bringen. 

Johann Taube von Fyre und Eiert Krause von Keiles, zwey vornehme Edelleute 
auff dem Ertzstifft Riga und Dörpt, waren eine geraume Zeit zuvor im Felde von dem Mos- 
eowiter gefangen, nach Moscau geführet und in einer langwierigen Gefengnifs sehr übel ge- 
halten, bifs sie sich entlich dem Grofs- Fürsten beqveraeten, der sie zu Knasen oder Fürsten 
machete, ihnen die Freiheit ertheilete, für allen andern Bojaren in Rcufsland Meht und Brant- 
wein zu schenken und su verkaufen. Daher sie auch den Titnil von Freyherren bey andern er- 
alfs sie den Zustand in Schweden vernommen, schrieben im Frühling des Jah- 
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res 1509 an den Raht tu Reval, und betreten, dafs sie etliche aufa Ihren Mitteln nach 
Wesenberg abfertigen wo Uten, mafaen rie ihnen daseibot etwas wichtiges, ünd diru der Sudt 
Reval und gantsem Linde gelegen, vorzutragen bitten, Söltens aber geheim halten und den 
Schwedischen Regenten nicht offenbahren. Weil aber die Revelschen sich hierinn nicht ver- 
dächtig raachen wollten, offenbahrte Ein Klirbahrer Ralit solches dem Königlichen Herrn Guber- 
natorn, mit Begehren, dafs er ein paar Männer nebst des Rahts Gesandten nach Wesenberg 
schicken wollte, des Taaken and Krausen Vorschläge mit anzuhören. Darauf!" Ter ordnete der 
Gubernatnr Ditrieh Käfern and Henrich Ruten, Ein Ehrbar Rath aber von wegen der 
Sudt Conrad Dellinghansen, Sjndicnm, and Friedrich Sandstite, Rah tsv er waadten, 
nach Wesenberg, welche sich nicht anders vermercken Helsen, als dafs sie alle von wegen 
des Ranis und Gemeine alleine abgefertiget wären. Diesen haben Johann Taube ond Eblert - 
Krause den 5ten Aprilis nschfolgende Anwerbung vorgehalten: 

Nachdem es numehro, leider Gottes! kuodt, offeubahr und jedermänniglichen bewast, wie 
das gute Lyfland, unser geliebtes Vaterland, durch innerliche Spaltung, Zwist und Uneinigkeit 
derer Regenten im Lande, so wol durch öffentlichen Reofsischen Krieg, welchen die Nichthal- 
tung ihrer Zusage verursachet, numehro über 12 Jahr und lenger in grofser Beschwerung, 
Angst, 8orgc und eufserste Noht gerahten, ja im Blut geschwommen, wie es denn noch heutigen 
Tages darin stecket, und doch von allen einheimischen und aufständischen christlichen Potentaten 
gants Trost- und Hülfflors verlassen wird, und wir dann eigentlich und für gewisse Warheit 
vernommen, dafs die Reu frische Kaiserliche Mayeatätt, als ein Herr und Erb -Fürst der Ljflas%- . 
dischen Lande, dasjenige, was noch an Flecken, Städten und Festungen Ober, alles mit einan- 
der aRV Ihres Kayserilcheu Mayestatt* Erbtand, mit mehliger Hand und gewaltiger Macht unter 
sich au bringen, gintaiieb entschlossen und keines Weges davon absabringen ist: Als habe« wir, 
aus christlichem Mittlcidcn und eiagepflantzter Liebe au unserm Vatcrlande je und allezeit ge 
tragen* solches reifflich erwogen, zu Gott, dem Allmächtigen, auauffhörlich geseuffzet. : Er wolle 
uns Mittel und Wege weisen, dadurch solche vorstehend grofses Blutvergießen verhüttet, Friede, 
Ruhe und aller Wollstand in dem armen Lande wieder beständig angerichtet werden möchte, 
lind nachdem ons der tren barmhertalge Gott solche gute Mittel und Wege geöffnet, dadurch 
nicht allein das vorstellende Unglück, krieg, Blutvergiefsen und alle andere Beschwerden gänta- 
lich abgeschaffet, sondern auch das gantie Lyfland, besonders die Statt Reval, au unerhörter 
Freiheit, Nahrung und Gedeien kommen könte: Haben wir von Hertzeti gewündschet, mit etli- 
chen vertrautem, bequemen und zuträglichen Peraohuen aus dem Mittel Eines Ehrbaren Raths so 
Keval von solchen hochwichtigen Sachen freundlich Unter* erbung au pflegen* derhalben an Ei- 
nen Ehrbaren Rath zu Reval geschrieben. Wie ftir denn auf unser Begehren und Schreiben 
der Ursachen wegen au iuiS abgefertiget aeyd, so wollet Ench, damit die Hochwichtigkeit der 
Hachen desto besser bewogen und behertziget werden möchte, günstig erinnern, was für Trost 
und Errettung das gute Land in seiner Noth und Beschwerung von der Römischen Kayserlichen 
IMavestatt und dem Heiligen Reich Teutacher Nation erlanget, da doch etzliche Reicha-Tage 
darumb gehalten, darauf greise Unckosten gewandt und grofs Geld versplittert worden, nerolich 
anders nicht, alfs dafs eine geringe Bottschafft vom Römischen Reich sn die HeuCische Kayaer- 
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Hebe Mayeatitt abgefertiget worden, die doch nichts oder gar wenig dem Lyfland zu Trost und 
Beaten auagerichtet, sondern nur rar Antwort wiederbracht: Der Grola- Füret und Kayaer aller 
Keufsen wer« wieder die Lyfllnder ra kriegen aua hoebdriogender Noth verursachet worden, hie 
Kra anch wieder anter aeine Herrachafft gebracht: Begehrte dero wegen, die Römische Ka\aer- 
Kche Mayestätt nnd daa heilige Reich wollteu sich der Lande ganti und gar begeben, dabey ea 
auch daa Römische Reich hette bewenden lassen nnd sich nicht weiter umb Lyfland bekümmert 

80 wisset ihr zum andern mahl auch woll, wie die Lyfla'ndischen Stände dem König in 
Denticmarcken, liobloblichen Gedechtuifs, umb Troat und Errettung wieder den Grofsiuächtig«teri 
Keyser aller Reufsen angeruffen, nnd dafs sich Ihr König!. Mayeslit wieder den Grofs- Fürsten 
aller Reufsen nicht hat aufTlchnen wollen, noch sollen: Wie auch der junge König iu Denncmarcken, 
bat er andere einen Frieden für sich und seinen Bruder, Hertsog Magnus, von den Reufsen 
erlangen wollen, sich »um Höchsten verpflichten müssen, kein Flecken und Städte mehr in Lyf- 
land, entweder durch Gewalt oder in andere Wege, einzunehmen, und hat Gott au dancken, dafs 
er auf solche Condition mit grofser Bitte den Fricdeu erlauget hat. 

* 

Wah ram dritten dem Erta-Bischoff »u Riga fir Hülfe von dem Könige in Pohlen ge- 
sehenen, ist auch mehr als allnuviel am Tage, dafs nemlich die guten Leute ton den Pohlen 
mehr unterdrücket als bcschütxet worden, und grofsen Uebermuth, Schand und Unzucht leiden 
müssen, von denen, so doch gute Christen heifsen, und halten die Reufsen für Unchristen und 
Barbaren, ao doch der Hochlöbliche Kayser aller Reufsen solche Unzucht in seinem Lande nicht 
leiden kau, sondern anffa heffUgte straffet Ja, ea hat der Pohle, der gantaen Christenheit ram 
Nachtheil, einen ewigen Frieden mit dem Erbfeind christlichen Glauben*, dem Türekeu, ge- 
macht Und obwolü der König in Pohlen ungeiehr vor 7 Jahren die Dnrchleuclitige Iiochgcborric 
Fürstin, Frau Catharina, aeine Schwester, de« ilcrtzogea von Finnland jetzige Gemahlin, dem 
Kayser aller Reufsen, alfs ihrer Majestät Kayscrin mit Tode abgangen, zu verheirathen, und da- 
durch den Friedenstand zu verlängern bedacht gewesen, anch der Kayaer aller Reufsen au hoch 
bemeldter Fürstin, so woll anch an einem fernem Frieden, denselben mit Pohlen anfrarichten, 
nicht übel geneiget, so ist doch beydes, ans solcher Heyratb nnd ans dem Friedenstand, nichts 
worden, weil von den Pohlen eine beschwerliche Condition daran gehenget war, nemlich dafs 
die Herren, ao vorgemcldtcr Fürstin gebohren, nnd nicht die, so von der verstorbenen Kayaerin 
eraeuget, Erben in Reufslaud seyn solten, der Kayser aller Reufsen aber mit nichten hat ein- 
gehen wollen. Darumb nach der Zeit zwischen bejden Reichen ein öffentlicher Krieg entstan- 
den, and hat der Reufse den Pohlen über 100 Meil Weges von den besten Landen abgenom- 
men und den Pohlen allso gedemütiget <lafs er mit grofsem Ernst hat umb Frieden anhslten las. 
sen, noch sich erbothen, ao fem ihm der Reufs die abgenommene Lande und Festunge Po- 
lo tx k o und andere wieder einrennten und die Ansprach tut* Kyoff fallen lassen wolte, dem 
Kayser aller Reufsen alle Lande, Städte. Heuser nnd Festungen, so er in Lyfland' hatte, dage- 
gen zu übergeben, woraus ihr leichtlich zn schlicfsen habt, wie und mit wss Treu der Pohle 
vor difs gute Lyfland meinet. Und Ist solches nicht erdichtet, sondern die offenbabre, lautere 
Wahrheit 
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Zudem, so ist es »ach nicht neu, aondern dem Gros -Forsten vor vielen Jahren von den 

Pohlen angetragen. So wird man auch gewifslkh wegen dieses Puncto mit den Pohlen handeln. 
Daraus ihr dann zu vernehmen habt, dar«, wo der Handel mit dem Pohlen und Reuden auff 
diese Weise geschlossen wird, man darnach Übel, ja nimmermehr zu den Mitteln, die der guten 
Stadt jetzt offen stehen, kommen. Was letzlich Harrien und die Stadt Roval, derer sich der 
König in Schweden angemafset, belanget, ist es woll an dem, dals es mit dem Könige Erich 
und dem Gros -Fürsten eine Zeitlang in Friedens- Handlung gestanden, sonderlich alfs Ihr Kö- 
nigliche Mayestatt den Hertzog von Finnland sampt seiner Gemahlin In Gefengnis gehabt, und 
die Färstin dem Gros-Fürsten durch »eine Legaten antragen lassen, und vorgeben, dafs HerUog 
Johann mit Tod abgangen. Als aber der Gros-Fürst die Sache anders vernommen, ist solcher 
Handel gants fruchtiofs gewesen, wiewol auch der Gros-Fürst, woigemeldte Fürstin, dieweil 
er sich ihrer, wie vorgemeldet, gintxlich begeben, hernacher niemahl wieder begehret, weniger 
sie rar Ehe an nehmen, oder "in Unehren wieder das Gottnatürliche nnd aller Völcker Recht mit 
Ihr an leben, bedacht gewesen, sondern well der Pohl au der Zeit, wie auch noch, abgesagter 
Feind des Reufsen, hat der Gros -Fürst solchem tu Trot» nnd Spott, dieweil Ihm dieselbe 
Fürstin angeboten, sie zu sich wollen holen lassen, hat auch keine geringe Unkosten darauff 
gewandt, doch aber sie fürstlich und in allen Ehren in einem Closter oder Frauen-Zimmer un- 
terhalten wollen. Ais aber der Groa- Fürst, wie vorgedacht, in der That die Sache anders be- 
fand, als vom Könige Erico war vorgebracht, ist solcher Frieden - Stand und Abhandlung mit 
Schweden gintslich caaairet nnd aufgehoben, wird auch mit dem Schweden, so lange er nicht 
von Lyfland abstehen wird, kein Friede getroffen werden, Er mag so stattliche Gesandtschaft 
schicken, als er wolle; denn der Gros -Fürst von der Stadt Reval, Harrien und andern dem 
Tjvflandu gehörigen Ländern mit nichten abstehen wird, sondern hat sich gantxlich vorgesetzt, 
wie es auch bereit vor 2 Jahren in Werck gewesen (jedoch welches ihr Gott sonderlich zu dan- 
cken habt, durch die schwere Pestilents, ao zu der Zelt in Muscau überhand genommen, ver- 
hindert worden), die Stadt Reval mit alier Macht an bekriegen. Ob ihr nun solcher Macht 
den Gros -Fürsten in die Linge werdet wiederstehen können, geben wir euch sn bedenken. 
Und wollet solches vor keinem Scherte, so wahr als Gott ist, der uns sampt unsern lieben Weib 
und Kindern an Leib nnd See! helffen wolle, auf- nnd annehmen, aondern mit gutxeitigem Raht 
vorbauen. Denn euch selbsten zum Höchsten daran gelegen ist, und dürften wir es umb utuernt 
Willen nicht thun, dann wir (Gott Lob) mit Gnaden und Gütern allso von unserra allergnädig- 
sten Keyser begäbet sind, dafs wir solches bey euch nicht suchen dürffen, viel weniger thun 
wir es, Ehr nnd Ruhm dadurch bey dem Gros -Fürsten su erlangen. Denn so wir die träte 
Stadt Reval nnd die Lande Harrien sampt andern Lyflandischen Städten und Standen, alfe un- 
ser liebes Vaterland, anders als mit rechten treuen Ehren, auch ihren selbst Frommen raeineten, 
•auch sie durch unsern wollgemcinten Dienst in eine Dinstbarkeit solten gesetzt werden: So 
müsten wir uns selbst richten, dafs wir uns und den unsern einen ewigen Schandfleck nnd 
Schmach auf den Hals brachten, davor uns der treue Gott guidigtfch soll behüten. Dann wir 
wissen, dafs alles, was wir thun, wir mit gutem Gewissen für Gott und allen Leuten thun, der 
guten Stadt Reval nnd allen Lyflandischen Standen mm Besten, so wahr all uns Gott an Seel 
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und Leib helfen soU. Erbieten an« derhalben, so woU der Stadt Reval, als denen betrübten 
tob Adel, mit allen Treuen und höchstem Fleifs an rathen und au dienen. 

Denn wir wollen euch nicht verhalten, dafs durch Gottes gnädige Verseilung, dem wir es 
allein zuschreiben und danckeo, wir von unserm Allcrgnidigsten Keyser und Herren mit gar gro- 
fgea unaussprechlichen Gnaden überschüttet sind, indem wir nicht allein vor unsere Person in 
die alte Teutache Libertat gesetzet, sondern auch mit viel Laude und Leuten begäbet, und über 
alle Reufsische Befehlhaber dieser Orten in LyJland an regieren verordnet, sondern aach durch 
untere Vorbitte die weggeführete Dorp tische erlöset Ueberdife aües haben wir auch Macht, 
noserm eigenen Gutbefiuden nnd Gefallen nach, einen Tentachen Fürsten in das Stifft Dorpt 
einzusetzen, dadurch allso die Dörptische wiederumb zu ihrer alten Freiheit vollkömlich gelan- 
gen mögen. Denn der Grosfürst hat uns berichtet, dafs er auch vom Teutschen Geblüt were 
und von dem Beyerischen Stamme, begehret derowegen selbst, dafs die Teutschen frey sein 
sollten, und das kein Pohl, Littauer oder Schwede in diesem Lande soll gelitten werden, auch 
sollen die Rcnfsen selbst das Land reumen, denn der Grosfurst selbst bekennen mufs, dafs es 
lieh nicht schicken will, dafs die Reu Isen bey den Teutschen wohnen, weniger über sie herr- 
lichen sollen. Denn es ist ein grob ungezogenes Volck, und der Grosfurst ein wunderbahr- 
licher Herr, der seinen eigenen Leuten, den Reufaeu, nicht mehr so viel vertrauet Denn er 
hat lieb die Warheit, Gericht und Gerechtigkeit, nnd hat uns die vollkommene Macht gege- 
ben, mit denen andern Städten und Standen in Lyflaud zu handeln, mit Versprechen, dafs alles, 
aas sie darinnen thaiea, sollte ihm angenelun seyn, wolte es auch festigüch halten. Welches 
wir, wenn es die Noht erfodert, aufzulegen nnd au beweisen haben. 

Däfern nun die Herren Gesandten Mittel und Wege wüsten, dadurch das vorstehende Un- 
glück und Blutvergießen verhüttet, und ihr bey Friede, Ruhe und guter Nahrung blciVn möch- 
tet, uns dasselbe entdecken wollten. Erbieten wir uns hin wiederumb, so Mahr uns Gott an 
Leib and Seel sol gnädig seyn, unsern wollmeinendea und treuen Raht, dadurch die gute Stadt 
Beval nicht allein bey ihrer alten Freyheit, HerrUgkeit, Gericht nnd Gerechtigkeiten bleiben, 
sondern an solcher unaussprechlicher Nahrung, Gedeyen nnd Wollfahrt kommen solte, als keine 
Stadt in der gantzen Christenheit, aufs allertrenlichste mitzuthcilen. Und sollen die Herrn Ge- 
sandten sich nirgend vor scheuen, sondern hievon frey, unverdächtig und vertraueter Weise mit 
uns reden. Erwarten und begehren hierauff euer Antwort 

Die Revelschcn gaben ihnen auf solche lange und umbsch w eiffende Rede nachfolgende kurtze 
Antwort: 

liehe« Gemüht gegen das gemeine Vaterland und die gute Stadt Reval genugsahm gespüret and 
verstanden, sagen euch davor freundlichen und dienstlichen Danck, sehen Euch vor solche Män- 
ner an, die es gantz väterlich und treuhertzig meinen, und es nicht bey blofsen Worten bleiben 
lassen, sondern in der Thal erweisen werdet. Dafs wir aber Mittel und Wege, das vorstehende 
Unglück abzuwenden und allen Wollstand der guten Statt Reval bestendiglich aaffzuriehten und 
wiederzubringen euch vorschlagen sollen, da erkennen wir uns viel zu gering und wenig. So 
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«Heran Dingen, die uns jetit tob Euch vorgehalten, keine Wissenschaft tragen, keinen Bericht 

Könige fal Schweden, onserm gnädigsten Herrn, in guten terniinis und auf erträgliche Mittel 
und Wege stünde. Wie dann auch neulich aufs dem Reich Schweden Botschaft kommen, dafa 
der Envoyd wiederum!) mit gutem Bescheid ans der Moscau auriiek kommen wire, and würde 
der König in Schweden ehestes Tages eiue stattliche Legation an den Grosfürstcn abfertigen. 
Derowogen wir keinen andern Befehl haben, alfs ihr aufe unter InstrucUon tu ersehen habt, 
dann eure treuhertzige Wollmciaung nach Inhalten eures vielfältigen an Ein Ehrbahren Raht ab- 
gegangenen Schreibens anzuhören und fleifsig einzunehmen, dasselbe auffs fleißigste und treu- 
lichste unsem Eltesten su hinterbringen. Hätte dasjenige geschehen können, warumb Ein Ehr- 
bar Haiti auch crmahnet und gebeten, dafs ihr dasselbe, so ihr uns jetzt oilenbahixt und noch 
offenbahren werdet, schrilfUich an Einen Ehrbahrcn Rath hättet gelangen lassen: So hätte sich 
auch EinEhrbahrcr Rath zu Reval vorlengst wieder draaff reaolyirct, dicweU aber solches von 
Eueli nicht geschehen können, wir auch keinen andern Befehl haben, denn wie gesagt; Alfs 
bitten wir ench freundlich, wo wir die gute Zuversicht su ench haben dörffen, dasjenige, so Ihr 
bey ench bedacht,, erstlich su melden, welches wir Einem Ehrbaren Rath aufs fleissigsle und 
treulichste wieder entdecken sollen, und soll ench alsdaun mit förderlicher und bescheidener 
Antwort begegnet werden. 

Darsnf sie replicirten': die Hochwichtigkeit der Sache konte es nicht leiden, solchen in 
kurtser Zeit oder Eil zu thun; begehrten derhalben Aufschub bis auf den andern Tag. Jett, 
aber wollten sie unbeschwert daa Brod mit ihnen eisen, welches snch geschehen. Da etliche 
Dbrptischc Kahts- Verwandten und Börger nebst vielen Keufsischcn Bojaren mit an Tisch safsen 
und sich/rregen die Revelschen gar freundlich anstelleten: Da allerhand Rede und Räncke za 
Beförderung ihres Vorhabens mit unterließen, und wie woll daa Fleischessen in der Fasten bey 
den Renfsen ein grofser Greuel ist, so wurde den ReveJschen damahl, ob es gleich in der 
atiilnn Woche war, Fleisch auffgesetset, dessen sich die Reu Isen nicht merken liefsen; blofs sU 
dem Ende, die TeuUcheo durch solche Freiheit sn sich an locken. 

Folgenden Tages kamen sie wieder snf den vorigen Ort zusammen, da Johann Taube 
Ton Fyre die Revelschen ansprach: Ihr Herren von Reval wisset Euch Zweiffelsfrey sn ent- 
sinnen, 'was euch gestriges Tages von uns Ist vorgehalten worden, und weil es darauf beruhet, 
dafs wir unsem getreuen Rath diesen Tsg mittheiien wollen: So ist es an dem, dafs der Frie- 
den -Stand und Handelung zwischen dem Grosfürstcn und Reich su Schweden gants und gar 
cassiret ist Wissen auch festiglich, dafs der König in Schweden, -er schicke gleich eine statt- 
liche Gesandtschaft, alfs er immer wolle, keinen Frieden erlangen werde für dieae Oerter: er 
möchte denn etwas für Schwedeu erlangen. Von diesem Orte wird man dorn Schweden so we- 
nig, alfs dem Pohlen und Li t tauern, zu Willen wissen, und so lange die von Reval sich an den 
Schweden halten werden, hat der Grosfürst seinen Zorn über da« Land Harrien und Reval 
dermafsen geworffen, dafa der Revelschen ihrer Frauen und Kinder vorstehend grofses Unglück 
und Jammer kein Mensch genugsahm erdencken, viel weniger aussprechen können. Hergcgen 
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und Ihrer Einwohner Freyheit, Herrligkeit ond Nahrung so grofs und mächtig werden, als keine 

mag gefunden werden, Hoch in Ewigkeit wiederfahren wird. So were 
EUht, davon, wir auch mit dem Grosfursten tl lernet U Ordnung 
dazu sich auch der Grog fürst durch unsere Vorbitte hat bewegen fassen, und stehen 
denen au Reval iweene Wege vor. 

Erstlich, dleweil die KereUchen durch den Fall König Erichs vor Gott und aller Welt mit 
gutem Gewissen Ihres gethanen Eides lofs weren, so solten sie dem Grosfursten wiederamb schweren. 
Es wolle sie Ihre KeyserL Msyestftt vor Keyserl. freye Lente auff- und annehmen, es sollte die Stsdt 
eine Keyserl. freye Reichstädt heifsen «od bleiben; sie solten nicht alieine Herren der Stsdt seyn, 
soudern auch den tf hum und das Schios mit allem Zugehörund Einkönfften besitzen. Sie sollen auch 
mit keinen Reufslschen Haupt- und AmpUenten beschweret werden. Und so es denen Revel- 
schen gutt dsuchtet und sie vor rahtsshm ansehen, möchten sie einen teutschen Forsten, der 
ihnen am täglichsten wäre, daraufT gelsea. ' Sie solten mit keinerlei Neuerung, Schätzung oder 
Zoll beschweret werden, sondern die Stadt 'Reval soll mit solcher Nahrung, Handel und Wandel 
versorget seyn, data der SUpeJ von der Narva und aus sllen teutschen Städten, so woll an- 
dern frcinbdcn Nationen, soll dahin gelegt werden. Allein so der Keyser aller Reafsen wegen 
Lyflandes oder der Stadt Reval etwan Krieg fuhren mäste, solten die 'Revelschen so viel ds- 
bey thun, als sie bei ihren vorigen teutschen Herren getban haben. Doch sie wollten auch dlfs 
gantz und gar abschaffen. Denn der Keyser und Grosfürst begehrte von den Revelschen keinen 
Zwang, sondern nur den Nahmen eines Schals - Herren , und wollte sie gegen jedermäuniglkhen 



So aber die Revelschen sich beschwereten, dem .Keyser aller Rcufsen iraraediate so huldigen, 
so soll ihn sum andern die Wahl und Macht gegönnet seyn, wo sie einen teutschen FörBten 
oder such einen von' Adel wehlen wolten, dem sie sieh vertrauen könten und wollten, denselben 
solten sie anzeigen, alfsdenii wolten sie verschaffet!, dafs die von Reval demselben und nicht 
dem Grosfursten schweren und huldigen sollten: Allein derselbe Fürst oder Edelmann müste 
dem Grosfursten mit Eide' verpflichtet seyn, jedoch nicht anders, als ein freier teutscher Fürst 
und Herr oder als ein Churftirst des Römischen Keysers. Gleichwoll solten die Revelschen aller 
Freyheit und Nahrung, wie oben gemeldt, eben als wenn sie dem Grosfursten selbst geschwo- 
ren hatten,' zu gcniclsen haben. 

Welches nu aus beyden Mitteln denen Revelschen am zuträglichsten dauchte und anzuneh- 
men stunde, davon sollen sie sich mit ihren lieben Eltesten, Einem Ehrbahren IUht der Stadt 
Reval, bereden und die hochwichtige Sache in keiner Vcrwelluog siehen, sondern ihnen mit 



Auff dafs auch die von Reval sieh nicht sollen zu befahren 
jenige, so von uns an Statt des Grofsfäraten zugesaget wird, nicht solle gehalten werden: So 
hat der Grosfürst und wir bereits die Versehung gethan, dafs solches euch von der Reufsi- 
sehen Papstiacheu Heiligkeit und der gantzen Gefälligkeit gleichfalls denen Revelschen soite ver- 
siegelt und bestetiget werden, Welches zuvor nicht geschehen, noch gehöret, worauff sich die 
Reval 
t Bd. 
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So et nn ihrem Vorgeben nach mochte ins Werclc gestellet werden, wollen sie denen Re- 
veischen m bedencken heirageetellet hoben, ob nicht solches alles der Christenheit som Besten 
und Erbauung der christlichen Kirche gereichen würde? Nemiich wenn die Lyfländisrhe Lande 
allso in ihre alte Freyheit und Wollstand gcsetset, elnherrig und einig wären, jedoch ohn olle 
Beschwernis: Denn alsdenn were der Keyser aller Reufsen auch gcBinnet, einen ewigen Frieden 
mit dem Heiligen Römischen Reiche, so woll auch mit allen utnbliegeaden christlichen Poten- 
tsten su stifften und sich mit ihnen wieder den Erbfeind der Christenheit, dem Türcken, sn 
verbinden, damit er wieder aus der Christenheit getrieben und daa heilige, gottliche und al- 
lein selig machende Wort Ober die gantze Weit ausgebreitet werden möchte. Zudem, weil der 
liebe Gott dem Grosfürsten] sweene mlnnüche Erben verliehen hat, wolte er auf Mittel und 
Wege bedacht seyn, wie denn auch schon verbanden weren, dafs sie christliche teutsche Key- 
seriniien oder Fürstinnen heyrnthen sollten. Welches sie denen Revelschen woll zu mercken 
wollten anheim gestellet haben; Wo es auch die Herrn Gesandten für rahtsahm ansehen, dafs die 
von.Revnl mit denen von Riga von diesen Dingen auch vertrauter und nachbarlicher Weise 
■Unterredung pflegten, stunde aolches in ihrem und Eines Ebr bahren Rah tu Bedencken. 

Hierauff gaben die Gessndten von Reval wieder sur' Antwortt: wie dafs aie mit betrübtem 
Gemuht rernoramen, welcher Gestalt wieder alle Hoffnung der Grosfilrst seinen Zorn auff die 
gute Stadt Rcval geworffen, doch trösteten sie sich hinwieder ihr treuherziges und väterliches 
Gemüht gegen ihr liebes Vaterland, und dsfs sie auch in grosser Autorität und Ansehen bey 
dem Grosförsten gehslten wurden. Dshero sie das Böse, so verbanden, woll wenden könten; 
bathen derowegen, dafs sie ihr Bestes thun wollten, so lange bis sie Olren lieben Aeltesten ihre 
Vortrage hinterbracht hätten und ihnen wiederum!» ein Antwort zustclleten: Darauf! sie von ein- 
ander sogen, und haben Johann Taube und Eiert Crause dieses uochmahlcu schrifftlich.cn 
Einen Ehrbahren Rath und die Stadt Reval gelangen lafsen. 

Solcher Gestalt suchten sie auch bey dem Hertxoge von Cuhrlaud durch allerley Wege und 
Kcnckc, nebst Anbietung des gantzen Lvflandes, ihn in des Moscowiters Stricke zu fuhren. 
Aber der Hcrtzog, welchem des Reufsen List genugsahm bekant, hat sich nicht daran gekehrt, 
und die Practicanten keiner Antwort gewürdiget 

Den Oten Julij, auf einen Sainbstag gar frühe, kamen defs Köuigs von Denneniarrken und 
der Lübischen Schiffe, m die SO starck, unter dem Dahnischen Admiralcn Pir Mnnck, für Re- 
val und schössen gewaltig von sich, allso da Ts Kugein von S4 Pfund auf Sanct Olaj Thurm 
über die Glocken geflogen. Diese beraubten den Häven, und nahmen über 3» theiis halb, 
theils gants mit Beufseschen Wahren beladene Schiffe, nebst vielen Schwedischen Schuten dar- 
aus, rerbranten 2 des Rath« Schiffe, die des vorigen Jahres denen Dihuischen KauHeutcn auf der 
Nsrviscben Fahrt genommen worden. Und weil sie, bifs die von ihnen noch Nervo beglei- 
tete Kauflmansschiiic den 22sten Julij wieder zurückkamen, daselbst stille, logen, lange teu unter- 
schiedliche Schwedische Schuten an, welche von dem Feinde nicht wüsten, worunter auch etli- 
che von Gäfrcl mit Kupffer beladen waren, solche kriegten die Dahnen alle weg uud rousten 
die Kauffleute sich nach Vermögen ronetoniren. 

\ 
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Selbigen Jahre« hatte» die Pohlen und Littauer einen Reichstag zu Lublin, allda auch von 
der Cron Ständen der Hertzog >n Cuhrland, als ein Glied de« Reiche«, Lehn -Mann und Fürst, 
mit allen und fürstlichen Immunitäten, Freyheit und Privilegien, wie solche« zur Wildau abgehan- 
delt, auf- und angenommen wurde. Gleich wie die lit tauschen Staude anfänglich die Subjec- 
tiona-Handelung gerne sahen , allso trieben aie no mit allem Fleifs, dafs, wie ihnen der Nachbar- 
schafft halber die meiste Gefahr und Bürde des lyfländischen Krieges würde obliegen, dafs Lyf- 
laod immediate au der Zeit alsobalt dem Grosfürstenthumb Littaucn außerhalb der Cron ein- 
verleibet werden mochte. Es wurde aber so woll von andern, als dem König in Pohlen selbst, 
Wiederrathen, in Betrachtung, dafs des Muscowiters Feindes -Macht au grofs, welcher die Lit- 
tauer alleine für sich und aufser der Pohlen Hülffe nicht woll würden wiederstehen können, ge- 
ataltaahm man defaen ein frisches Exempel an der Festung und Stadt Polotzko hette. Dero- 
halbeu die Handlung dahin gerichtet wurde, dafs, sofern Pohlen sich Lyfiandes nicht zugleich 
würde annehmen, und ea die Littauer allein schützen und verthädigen aolten, dafs auff solchem 
Fall dann all« nun und nun, alfs daun Ljfland bey LitUuen ewig bleiben und demselben ver- 
wandt seyn »olle. 

So wurde auch auf selbigem Reichs-Tage Hertzog Christoph zu Mecklenburg seiner- Ge- 
fenguis befreyet, und nach gethaner Resignation des Ertzstifftes nach Teutschland verstattet. 

Anno 1Ö70, den 7tcn Januarij, überraschete der Feld - Obristcr Claus Cursel mit seinen 
unterhabenden Officirern und geraeinen Hoffleuten das Schlofs in Revsl, und nahm den Gnber- 
natorn, Herrn Gabriel Christerfson Ochsenstern, mit Frau und Kindern darauf gefan- 
gen. Wie aie defsfals von dem Raht au Revsl beschicket und befraget wurden, gaben sie zur 
Antwort: Sie hatten numehr eine lange Zeit ihre Besoldung vom Reich Schweden gemifset, 
ungeachtet wie insteudig sie dromb angehalten und sollicitireL Zu dem weren aie auch andern 
Leuten schuldig und von denselben sehr gedrungen, dahero sie genötiget worden, das Schlofs 
su einenf Unterpfand einzunehmen. Wenn sie ihre Bezahlung bekommen .bitten, wollten sie dem 
Könige das Haufe welter nicht verenthalten, es auch keinem andern auftragen. Wie nun der 
Herr Gnbernator in der Eyl daa Geld nicht anschaffen konte, muste er sich mit dem Feld-Obristeu 
Cursel und seinen Consorten dieser Gestalt vertragen, dafs Ciaufa Cfirsel mit seinen Ritt- 
meistern und gemeinen Soldaten daa Schlofs Reval mit allen zugehörigen Landen uud Leuten 
verwalten solte, bifs auf nechatfolgenden Pfingsten und des Königes weitern Bescheid. Herr 
Gabriel aber sollte sich sampt seinem Gesinde und Schwedinnen Soldaten vom Schlofs in die 
Stadt und Thum begeben. L'nterdefsen aolten sie mit Hand und Mund stille seyn und keiner 
den andern schelten oder beleidigen. 

Wie solches Hertzog Magnus von Hollstein vernommen, liefa er sich heftig angelegen' 
seyn, wie er da« Schlofs an sich bringen möchte, schriebe allao Anfangs Februarij an den Raht 
sa Reval, ungleiche» an Claus Curaeln und begehrte ein Geleit für seine Legaten, die er 
dahin abzufertigen entsclilofseu. Weil aber der Herr Gnbernator nicht mit defsfalls angelanget 
war, wollte der Raht obn sein Consens nichts thun, sondern schlüge es dem Hertzoge ab, un- 
geachtet wie sehr es ihm verdriefsen solte; Clans Cursel aber gab ihnen nicht allein das 
Geleit, sondern sebickete ihnen noch IM Pferde bifs Leal entgegen, empfleng sie herrlich 
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und schlofs mit ihnen, dafs Hertaog Magnus ihm ran Arensburg 200 teutsche Renter tnfs 
Schlofs Reval solle bekommen Ufaen* welche bei den Schweden grofae Verdacht erregeten. 

So schrieben auch die Teutschen von Dörpt an die von Reral, nie sollen nun mit allem 
Fleifs daran seyn, wie sie aus dem Schwedischen Joch erlöset würden. Solches alles verur- 
sachte, dafs die Schweden dem gemachten Stillstände mit Cur sein nicht leuger trauen kouteu, 
bevorab, wo sie von den Arensburgischen 200 Knechten nicht bey Zeiten vorkommen würden, 
waren derhalben auf Mittel bedacht, wie sie das Hanfs su Reval wieder In ihr Gewalt bringen 
möchten, gestaltsara es ihnen auch durch ein sonderliches Stratagcma nechstfolgenden Charfrey- 
tsg in der IVacht gelunge. 

Es trug sich aber dieses allao su: Nachdem Clans Cursel mit seineu Anhängern nunmehro 
sicher wäre, und sich so woll auf den Vertrag als die Feste des Hauses rerliefs, schickte er 
t Compaguien seiner Hoffleute aufs, dafs sie da bey den Bauren liegen' sollen, damit sie nicht 
den Vorraht des Schlotes versehreten, derwegen practklrte der Hauptmann Ober die Schwe- 
dischen Knechte, Nils Dobbler, mit 2 Ueberläuffern, deren einer Carsten von Anklnm, der 
andere Lafse Siggeson hiefs, weiche beyde wegen Todschlages bey Cüraeln im Geleit wa- 
ren . dafs er ihnen Geld gegeben, welches sie unter dem Schein, als betten sie es mit Dob- 
blern *) gewounen, zum Besten gaben» und insonderheit die Hoffsieute darauf su Gast luden, die 
die Cammer bey einem Loch gegen das Feld su, da die Schweden gedachten hinein sa steigen, 
inne hatten, damit die Hoffleute desto besser besecht und härter schaffend, den Tumult nicht 
hören möchten. Solches alles wüsten diese meisterlich ins Werek sn richten. Wie sie nun von 
dem Trunck gänlzlich übernommen nnd Im tieffsten Schlaff waren, nahmen die Schwede» ihrer 
Schantse war, nnd lieten sich durah des Bischoffs Hoff vom Thurm mit einer Leiter -ron hsnf- 
fenen Stricken geflochten lengst der Klippen hernieder, gingen daranff mit wollenen Strümpffen 
herumb bis unter das Loch nach dem schwartzen Bach, wo Lafse Siggeson ihrer wartete, 
nnd warff einen hingen Schnur von oben hinunter, mit welcher er das eine Ende von der hinf- 
fenen Leiter von unten hinauf hohlete und das obeu fest anband. Unterdessen beschlieh Car- 
sten von Anklam die Gemächer, nmb su vernehmen, ob jemsud solches vermerekeu oder sich 
regeu würde: Aber Clsufs Cursel mit den «einen lageu und aehliffen gantz sicher, die Wa- 
che aber war nach der Stadt so . bestellet. Ds an niemand verbanden war, der von hinten auf 
sie achtete, stiegen die Schwedischen Knechte, einer nach dem andern, an der häuffenen Leiter 
hinauf, pif* ihrer iber 300 Mann hineinkamen, und diese nahmen deu Stock ein, auf welchem 
•Her Vorrath an Proviant und Kriegs - Munition war, und schoten ailsobaldt von dem Thurm 
die Schwedische Losung, die Bürger in der Stadt und Thum damit aufzuwecken. Da es du 
Larra in allen Gassen gegeben, weil keiuer wusle, waa verhauden war. Nilfs Dobbler mah- 
nete die Offlcirer uud Hoffleut umb das versoffene Gelt, welche« sie ihm mit Hinterlassung allea 
dessen, so »ie aufm Schlote sn Pferden, güldenen Ketten, Gewehr und Kleider halten, auch 
zum Theil mit dem Ilalae theür genug bezahlen müssen. Clsufs Cursel mit vielen andern 
Lyfländischen Junckern worden gefangen genommen. Solches war deu 2 Compaguien, so aufm 
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Land« lagen, betrübte Zeitung. Denn sich ihrer viel verlauten lassen, et «ölte kein Schwede 
in Ewigkeit aufm Sehlofa so Reval mehr regieren, begaben aich endlich sa Johann Tauben 
and Eiert Krueen, welche sie anter defs Muecowiters Dinit brachten. Clsufs Cursel mit 
3 seiner Conaorteu wurden im folgenden Majo von Gericht gestellet, zum Tode verurtheilt und 
den Steu Junlj mit dem Schwert gerichtet Etliclie seiner Bedienten worden gefänglich uach 
Schweden geführet, welche au ff Hertsog Carln Vorbitte endlich Pardon bekamen. Die von 
Adel, ao hieran schuldig waren, oder ihre Kinder, haben sich nachgehende, solche Scharte aus- 
i, durch desto gröfaere Treu and löbliche Thaten (wie solches am Tage ist) höchstens 
aber die gemeinen Hoffleute, absonderlich die teuticben, unangcsehn man mit ihnen 
verfuhr, vergafaen solcher Gnade baldt nnd schlugen sich mehrentheils zum 
Hoscowiter. Die Schweden rücketen darauif vor Leal, welches Ilaufa von dem Schwedischen 
Könige den Curaeln verlehnet war, ea zu belagern. Da sie nu etliche Wochen davor lagen 
ond ihren Hauptmann Nilfs Dobblern, nebst andern Knechten, verlobren hatten, wurde es 
a affgegeben. Nicht Isnge darnach kamen etsliche tausend Keufsen sarapt denen 2 ver- 
i Cnnelischer Hoffleute und forderten daa Haufa auf; wie aie aber vernah- 
men, dafs Herr Clauft Aekefaon Tott, Schwedischer Feldt-Obrister, wieder im Anzüge war, 
machten aie aich eiligst davon und durchgtreiffeten die gantze Wjcke, erschlugen etliche Schwe- 
den uud von Adel in den Edel -Höfen, nnd begaben sich hernach wieder in daa Slifft Dorpt 
ond nach Wirland. < 

üben iat Meldung geschehen, was die Littauer bewogen, Anno 1507 ihre Krieges - Macht 
ney Rodischoff zusammen in sieben. Wie aber der Grosfurst solches erfahren, weifa ich 
nicht, ob er die vornehmsten Herren und die mächtigsten Städte eigentlich der Verratherey ver- 
dächtig gehalten, oder ob er solches nur ala ein Vorwand gebrauche te, seine unersittige Blut- 
düratigkeit su beschönen. Dieses iat gewifs, dafa er in folgenden 3 Jahren ärger gehauset, als 
einem ärgsten Feiude zu thun- möglich seyn konte. Denn welcher Gestalt er su Moskau, Nau» 
wogrod, Pleakau uud andern Ortern gantse Familien ohnangesehn ciuigeu Geschlcchies, Al- 
susgerottet, selbige an Weib, Kinder, Gesinde, Viehe, Hunden, Katsen, ja 
Wasser und alles, was sie hatten, durch seine Aprlfaolken, welche swsr sonst 
aufserwelil testen Kriegsleute der Keufseu aejn, anjetso aber von dem Grofsfiirsten für nichts 
alfa Henckersbuben gebrauchet wurden, mit unmenschlicher Tvrannev tödten, würgen und 
gintslich vertilgen, ehrliche Frauen and Jungtier n schänden und nackend hemmt» schleppen las- 
sen, den Einwohnern alles daa Ihrige beraubet und dergestalt einen unglaublichen Senats, so 

so viel hundert Edel -Höfe, Flecken und Dörffer 
achiedliche Bücher voll, aus welchen der gutthertsige Leaer dessen aufsführlichen Bericht haben 
Lau: derowegen ich unnötig schätze, aolchea allhie einzubringen. Nor waa er in diesem Jahre 
su Narva verübet, kau ich nicht unberichtet lassen. Denn wegen obgemelden Verdachts schickte 
er etliche tausend Aprifanecken iu die Teutache oder Ljfläudische Nsrva, swar erstlich unter 
dem Schein, alfs sollen sie Wieder die Scbwediachen einen Zug in Lvfland thun: ds man aber 
so Narva sich ihrenthalben des geringsten Uebela nicht beaorgete und sie gerne 
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gen sie an, wieder die Reufasche Einwohner, ungeachtet einigen Staude, Geschlecht* oder Al- 
ter»-, ja auch der Säugliuge uu verschont, mit morden und niedermetschen sn wüten, dafa »ich 
ein Stein darüber bewegen möchte. Denen Teutachen und Ehatnischen Bauern treten aie nichts, 
uaruten aber derselben, data aie bei Lebens- Straffe Weine Keufssche Kauftieute und Bürger bei 
siel» rcrhelett sollen. Sie wahren mit diesem Morden nicht vergnügt, sundern suchten alle 
Speicher, Keller und Boden durch, und brachten alle der Reufsschen Kauiiiente Waareu, so 
mann an etliche Touuen Goldeswehrt schatacte, hcraua auf die Strefeen, und wafa aie endlich 
wegen des entstandenen Gestancke, weil die Leute fast daran ersticken wollen, nicht verbrennen 
kondtcu, da* hieben aie in kleine Stucken und war Bens in den Strom, denn ea war ihnen und 
allen, bei Verlust Leibes uud> Lebens, von dem Grofsfürsleu verboten, das allergeringste davon 
au verbergen, oder sich au Nut* au machen. Sogar erstreckte sich dieses Unmenschen Tyranncy 
nicht allein über seine eigene unschuldige Unterthanen und kleine Kinder, sondern auch leblose 
Diugc und seiner eigenen Lander Früchte und Waaren; dessen ungeachtet kan noch heutiges 
Tags kein Rcufs leiden oder ohne Uugednlt hören, wenn man ihn für einen Tyrannen schildt, 
sondern es fehlet gar wenig, dafa aie ihn nicht für ein Gott ansruffen. Wissen auch keineu, 
den sie dem Alexaadro Magno eigentlicher als mit' ihm vergleichen konten. 

Aber wafs iots sn verwuudern, dafa solches so lange nach seinem Tode geschiehet, weil 
auch Her (zog Magnus aus Ilollstein, welchen diese des Grofafürsteti au seinen eigenen Untertha- 
nen verübte grofse Tjranney, darüber die ganUe Welt einen Abscheu hatte, nicht unverborgen 
war, und dessen unangesehen sich dennoch vor seinen falschen Raneken nicht köndte. Denn 
als Taub und Kraufs,. wie vorgedacht, mit ihrem grofsen Versprechen und Sülsen Worten 
weder bey der Stadt Ueval noch dem Hertaoge von Cnhrland icht was achalTeu konten, mach 
teu aie sicli an Hcrtzog Magnuin, bey welchem es denn nicht grofse Mühe dürffte, ihn ins 
Spiel au füh reu. Solchen hat awar der Hertsog von Cnhrland dnreh seine Abgesandten woilraei- 
ncndlich abgeratheu und den Hertsog Magnum treulich gewarnet, er aolte ehi Exempet an 
Nougrod, Plcfskau und andern des Groafursten eigenen Unterthanen uehmen, und sich für 
einea so barbarischen und tyrannischen Fürsten Verbünduis hätten. Aber es hat nichts heitren 
wollen, sondern ist von ihm vielmehr schimpflich auflgeuumiucu, und wurden die Gesandten da- 
mit abgew iesen , dafs man wegen frembder Sacheu unbekümmert seyn sollte. Worauf Hertzug 
Magnus in der Fasten, nachdem seine Gesandten, Wrangel von Royl und Claa Aderkas. 
die er nach Moscau gesandt hatte, wiederkommen, auf den Bescheid , so sie mit sich brach- 
ten, furtaoge und am grünen Donnerstage au Dorpt anlangete, folgend« nach Pfingsten iu die 
Muscau verreifaete, woselbst er stattlich empfangen, herrlich tractieret und sampt den seinen 
reichlich begäbet, auch für einen König über genta Lyfland ausgeruflen wurde. So gab ihm 
auch der Grosfürst viel Teutache aufs dem Lande verführte Gefangene frey und lofs. Dieses 
war awar den guten Leuten eine grofse Gnade, uud verursacht in Lvfland allerwegen ungemeine 
Freude uud Hoffnung, dafa aie nu durch Hertsog Mag u um aller Wiederwertigkeit, Sorg uod 
Betrübnis wurden eutbnuden und befreyet werden. Sie merclclen aber so wenig, als Hertsog 
Magnus selbst, waa da hinten stecke te, und wurden ihres Schaden« uud des Betruges leider 
allxuspit gewahr; denn wie viel tausend unschuldige Seelen sind woll gegen diese Gefangne 
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wiederomb theils gefangen, theils jämmerlich and mit unaussprechlichen Martern utubs Leben 
kommen ¥ 

Defs folgenden Sommer« wurden etliche der Dantziger Freybeuter auf dem Närrischen Fahr- 
Wasser dnreh die Englische genommen und nach Narva in den Renfaen geführet; derer Ober 
70, worunter ein Capitata, Nehmens Asmns Jendrieh, gewesen, sind anffgehencket worden. 
Zu derselbigen Zeit wnrde Hertzog Magnus von Ilollstcin von dem Grosfürsten als dessen Va- 
aal und Lehnmann nach Lyfland abgefertiget nnd mit etJich tausend Rcufsischem Kriegs- Volcke 
verschen, sein numehro vermeintes Königreich Lyfland einzunehmen, wie denn ' theils der «el- 
bigen «ich den 18ten Augusti unter Reval sehen liefsen, etliche 100 Stück Kühe wegfuhreten 
nnd einige Menschen vor der Pforten erschlugen und verwundeten. 

Bald darnach, nemlich den 21. Augusti, kam er selber mit der gantxen Armee von fön ff nnd 
zwantzig tausend Reuigen nnd drey Esqradronen Hoffleate, woran nachgehend» auch Reinhold 
ron Rose aus dem Stifft Riga mit seiner Fahne und noch eine Corapagnie teut scher Knechte 
von Arnsburg stiefsen, und belagerte die Stadt Reval. Eben da mahlen wurde auch Wcl- 
fsenstein mit eUlich 1000 Reuden and einen Bsqvadron Tentachen, welchen Rittmeister 
Jürgen Tysenhansen von Randen führete, belagert 

Es hatte Hertsog Magnus einen grofaen Zulauft* an Ly Hündischen vom Adel nnd Bürger 
Kindern, weiche vermeineten , data sie nnmehro dnreh Hertsog Magni Regiment Xu ihrer vo- 
rigen Ruhe wieder gelangen wurden, aber das Nachdeneken nicht hatten, dafs der Moschowiter 
Hertsog Magno nnr den blofsen Nahmen eines Königes gegeben, beides ihn nud seine vermeinte 
Unterthancn damit an betriegen, und dergestalt das gantse Land unter sein Joch zu bringen. 

Den 23sten Augusti nahmen die Renfaen Sanct Johannis -Hoff aampt dem Hospital und allen 
Wohnungen ein, so von Stein gebsnet und der Stadt Reval sehr gelegen waren, wodurch sie 
einen trefflichen Vortheil hatten haben können, wurden aber, wiewohl nicht ohn grofser Mühe, 
darauf* geschlagen: der Hoff aber sampt allen Wohnungen zu Grund rerbrant und geschleiffet. 
Herr Carl Hearichson Horn von Kanckas fiel den 29sten August mit seinen Schweden 
aas, sehsTmütselte mit den Feinden, schlug ihrer etliche und brachte einige gefangen nebst ei- 
nem Bojaren, welcher tödtlich verwundet war, mit sich aufs Sehlofs. 

Den 2ten Septembria kam dem Feinde mehr Geschütz aus der Narva an Hsnden, welches 
er, nebst der vorigen, bey der obersten Manie pflantsete and auf die Stadt, doch ohn derselben 
Schaden, lofabrante. 

Unterdessen schrieb Hertzog Magnus an die Stadt folgendes Lants: 

Was unser Magnnsen von Gottes Gnaden Königes in Lyfland, der Ehst- und Lettischen 
Lande Herrn, Erben so Norwegen, Hertaogen an Schlefswich, Hollstein, Storrmarn and Diet- 
ismrchsen, Greffen zu Oldenburg und Delmhorst, allen in der Stadt Reval wohnenden, so der 
gemeinen Christenheit Nuts und Frommen, des bedrückten Lyflandes bestes, Freyheit und war- 
lia Artige Wollfahrt suchen, ihren nnd aller ihrer Nachkommen ewigen Nahmen, Verderb, Unter- 
gang und viel unschuldiges Blntvergiefsen verhütten wollen, so vermelden. Nachdem dies be- 
trübte nnd verrückte Lyfland von mancherley Nationen erbärmlich anrifsen, die beschwerten 
Kingesefsenea nnd armen Einwohner mit hohem Seuffsen nach einer christlichen tentachen 
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Obrigkeit in dem Almachtigen geraffen and gcachryen haben: 80 haben wir Ton Anfang anaer 

Regierung su der Güttlgkeit Oottca amb Mittel und Wege, dadarch die arme Lande 
;u recht gebracht werden, hertslich gernffen und geschryen, 
Aber dieselben dorch göttliche Verhengnts so viel 3ahre her nicht gefunden, bifs so 
lange der Keyaer, Qrosfnrst und Herrscher aller Ren Isen in diesen jetxigen Tagen aich mit ge- 
gebenen Siegeln und Bricffcn, bo woll aoeh mit gewöhnlichem Crcati - Kässung , gegen ana aas 
unbegreiflicher Verleihung Gottes so gnädig erkliret und mit una geschlossen, uns ober alle 
die Lyflande au eurem König an setzen, wie denn Ihr Keyserliche Mayestatt nna dasv öffentlich 
erkliret folgender Gestalt: Dafa der Grosf&rst nna alle die Lande entweder dnreh Gewalt oder 
Trananction liefern, »gleichen mit dem Römisch en Reich wieder den Törcken und alle Feinde 
der Christenlieit sich verbinden wi|l. « Ueber Lyfland soll keine Obrigkeit herrechen, aufge- 
nommen Wir, unsere Erben, oder In Msnglung derselben die Cron Dimfemarcken, oder Jemand 
aus dem Lande tu Hollatein ewiglich. Ks soll auch kein Renfae Macht haben in gantz Lyfland 
au herrschen. Allein der Grosfdrst soll oder will den Nahmen eines Schutaherren haben.; Wel- 
eher bey demselben Schntshaben sein gantzea Keyaerthum, js auch seinen Keyscrlicben Leib 
auffsnsätzen becreutzküsset: dafür sollen und wollen wir dem Keyaer eine gar geringe und 
denkwürdige Erkeutnis austeilen, wie solches in Schriffteu verfasset und bekreutakösset: 
wegen der Keyser au Vollenziehung der Creutz - Küssung uns voraus mit bey habendem Kricges- 
Voicke abgefertiget, den Schwedischen Feind aus Lyfland sn verjagen. Da nu die Stadt Reval, 
wie solches auch vor einen Raht und Gemeine schritt lieh unter unser Hand gelanget, sich in 
der Gute Una, unaern Erben oder in Manglung derselben, der Cron 
Hanf« Hollatein untergeben will, soll sie such nicht allein bey den alten PrivJegicn 
sondern auch an -Wasser und Lande, so woll mit mehren Oer lern, alfs auch mit herrlichen, 
ewig nutz- und ersprießlichen Freyheiten vermehret werden. 80 aber die Stadt Reval ge- • 
neigt, ihr, ihrer Kinder und Kindes - Kinder Hey! selbst au suchen, können wir gar -well gütlich 
Unterhandlung leiden und zulassen, wollen auch die Unterhändler mit gnugsahroen Königlichen 
Geleit und Geiseln versehen: Im FaU aber Reval au ihrem ewigen Schaden, Untergang, Ver- 
derb, Blutvergießen und Mord Lust und Liebe hat, ao sey ihnen unverborgen, dafa der Keyser 
und Groaf&rat seine Keyserliche Macht daransetsen, aie verheeren, verwüsten und in die ewige 
Uinatbahrkeit bringen werde. Wir wündachen aber von dem Allmächtigen nichts liebers, denn 
ddH die Reveltfchea Ihr ewiges Heil, Glück und Unglück, ungleichen dafa aie au ihrer alten ge- 
bührlichen Obrigkeit kommen werden, bedeucken und behertzigeu, auch reifflich bey sich erwe- 
gen, su was trefflichen grofaen Freybeitcn au Wasser undlande sie gelaugen können, aush wie un- 
möglich es sey, daß sie sich wieder den Keyaer und Grosfürsten, der nicht in Pommer, sondern 
such Winters Zeiten ohn einige Hinderung Schweden seines Gefallen bekriegen und bezwingen 
kau, setzen wollen. Zu dem, ao soll der König in Schweden (ob Gott wii) nicht allein aühie 
in Lyfland, sondern auch in Finnland und andern Orten mehr, dasjenige, waa man mit ihm in 
Sinn hat, gnugsahm erfahren. Dals aber etliche Lügen -Geister aufsgesprenget, es wurde der 
Krieg dem Grosfdrsten sum besten geführet werden* tat lauter Verführung und BetrÜgerey, da- 
vor wir die Revelscheu christlich wollen gewarnet haben, um 
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Geister mit ihrem Blut besohlen, dafern auch alle christliche Warnung nicht helffen solte, wol- 
le* Wir l» alle, künftigen Unglück, entschuldigt haben» und was »ie hieriom« gewinnet sind, 
begehren wir eine bestendige Antwort Zu ateter und fester Haltung ©beschriebener Pnncten 
haben wir uns mit eigener Hand unterschrieben, und hirunter wiasenüich unser Secret drücken 
lasaen» 

Aber wie aufs und lieblich er mit seinen angeordneten Kriegs -CommiGsarien, Tauben und 
Kramten, auch pfiffe, so hätten dennoch die Revelschen keine Luit, darnach au tantzen, weil ' . 
nie de* Moscowiters listige Rincke besser verstunden und nachdachten, tl» der gute Herr mit 
•einen Rathen und Anhange: Denn et lag ihnen noch des Michael Gliaski Eiempel T« de» 
Augen, welchen vor kurtaen Jahren des Gros-Fürsten Vater, Basilij Iwanowitz, mit grofseu 
Zusagen dahin braclite, dafs er ihm die Stadt Smolentsko durch Verrätherey in seine Gewalt 
gebracht! Aber Giiataki, wie hoch er auch erstlich gestiegen, bekam endlich den Lohn, data 
er in einer schweren Gefeugnis sterben müste. Es ist ein grofses Glück, wenn man sich an 
anderer Schaden spigeln und allso seinem berorstehenden Unglück entgehen kau. 

Wie na HerUog Magens nahe, da£s er mit Papier and Tute der Stadt Reval alcht mäch- 
tig «erden konte, gedachte er selbige durch eine Iangwürige Belagerung aufszuhungern, allein 
solch Vorhaben wurde durch 2 Königliche Schiff- Flotten, deren eine von Stockholm, die an- 
dere von Colmar an Reval anlangte, au nichte gemacht; denn solche Flotten blieben so lange 
unter Reval beilegen, bifs alle Schiff uad Schuten von Stockholm ab- und zusegelten, und 
der Stadt Reval allerhand Nobtdurfft von Proviant und Holls anführe ten. 

Weü aliao Hertaog Magno kein ander Mittel übrig war, griff «r die Stadt mit Macht an. 
Daaa kam ihm noch zu Hülff eine grofse Macht der Reulsen an Aprifsnikcn, welche noch viel 
greulich- und ärger ala die vorigen mit Morden, Rauben und Brennen im Lande wüteten, auch 
viel Lent von Adel und gemeinem Volck, so sich auf dem wüsten Hause Fegfeur in Harrien 
aufhielten uud von den vorigen Reufeen waren verschonet worden, jämmerlich ermordeten. Diese 
kamen den lOten Octobri» an Reval an, und schlugen ihr Lager in der Ziegel -Koppel. Damit 
•her der Feind rieb der Heuser und Wohnungen in der Fischer -Maja, derer aber 200 waren, 
nicht bedienen möchte, hat man solche selber anstecken, verbrennen uad sshleiffen müssen. 

Umb Martini entStaad eine schreckliche Seuche in der Stadt Reval, so den gantzeu Win- 
ter über wehrete, und so heftig war, dafB sie die Leute aifgbaldt ihrer Sinne, Vernunft und 
Sprachen beraube te; hieran starben viel Bürger und andere Leute in der Stadt, und eine grobe 
Menge der Haxrisehep Bauren aufm Lande, auch wurde des Feindes Lager nicht verschonet, da 
die Seuche viel Volokcs, and unter andern des Hertingen Magni Cantxlern, Conrad Bur- 
en e ister a, wegraffte. 

Am Ende dieses Jahres, nämlieh Lociae, wurde zu S tetin der Friede zwischen der Cron 
Schweden und Dännemarcken, durch Behandelung des römischen Keysera Maximiliani dea an- 
dern, des Königer in Franckreich und Ilertaogen Augusti von Sachsen, getroffen, worinnen 
von beyden Tbeilen die Cron Pallien, irogleichen die Ansee- Städte mit eingezogen, dafs es we- 
gen Lvfiaades dergestalt verglichen worden, dafs der König in Schweden dem Kejser und Rö- 
mischen Reiche abtreten »ölte, was er damahia in Lvflaud besessen; bievou solte der Keyser 
L Bd. 3G 
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die Bischoffthumer Reval «od Oeiel, Item Pedi», 8onneburg and HapasI dem Könige 
von Dtooemarcken austeilen. Dte Stadt Reval und du Schloff Weifsenstein nUIiImB. 
nige« von Schweden Hand bleiben, bifa sich der Keyaer und das römische Reich mit Ihm der Krie- 
ges -Kosten halber wurden verglichen haben. Aach wurde geschlossen, dato der Keyaer und 
die Fürsten de8 Römischen Reichs sich mit den Königen von Schweden, Dinnemarckea and 
Pohlen dahin vergleichen sollen, data eine ansehnliche Legation in aller ihrer Nahmen aolte 
abgefertigt ond mit dem Grosf&rsten In der Moscan Frieden getroffen werden, da der Mosco- 
wfter cteh data nicht verstehen wolle, selten sie ihn alle geaamieter Hand mit Krieg angrelffea: 
Die Schiffahrt üi der reofsiachen Narvs aoHte beyder Cronen Unterthanen, wie auch den Änsee- 
Stidtcn frey atehen. —»Mitlerweile begab sich Herr Gabriel Cbriatorfaon Ochfaenatirn, 
von dem Könige Urtaub bekommen, wieder nach Schweden. Seine Steile verwaltete nachmals 
Herr Claai Ackeaon Tott, Feldt-Obriater in Ehst- nnd Lyfland, welchen ich dennoch nie- 
mala für Gouverneur oder General -Statthalter titulirt finde. 

Anno 1571 den Ilten Januarij kamen abermahl ein Haufen Reufaen mit grofeem Geschfita 
and Feur-Mörseln, welche des folgenden Tage« awiachen Sanet Johsnnis-Klrche ond der Kupffer- 
Mühle in grofaer Kälte schantaeten, und alfsbaldt mit Sechasehen- und Zwantiigpfandigten 
Stücken in die Stadt achofaen, thiten aber keinen gröfaeren Schaden, .all dafa sie einen Büch- 
aenachütaen auf dem Walle ond 2 arme Frauen, leibliche Schwestern, auf dem Ofen liegende, er- 
schossen. Den 16ten Janaar warf der Feind noch eine Schantae auf vor der Lehm -Pforten auf 
dem Bleichberge, daraoa er Fetr- Bälle nnd Granaten in die Stadt, doch ohn einigen, aoeh den 
geringsten, Schaden schofae. 

Den Ilten Jan. nahm der Feind daa herrliche Hospital vor der grofsen Strandpforte 
ein, und brachte einiges Geachntx darein, willens , sich darin iu beaehantsen. Solches an hin- 
tertreiben, fielen die Revelachen aus, konten aber, weil der Feind einen grofsen Vortheil an 
den vielen Wohnungen hatte, die auf der einen Seiten mit einer atarcken Manr, nnd von der 
andern mit einem featen Planck -Werck «abgeben waren, daamahl ein mehres nicht aufartchten, 
alfs dafa sie einen gefangenen Teütochen mitbrachten, von dem sie alle Kundschafft erhielten, 
und darauf gegen den Abend wieder sum andernmahl aufaflelen, daa Hospital atürmeten, die 
Feinde mit Gewalt herausschlugen, ihrer viel erlegten, und das Haua anzündeten und schleifte- 
ten : Wie sie denn auch baidt darnach die Kirche in der Fischer-Maja au dem Ende vertrauten, 
dafs der Feind sich derselben su seinem Vortheil nicht bedienen möchte. 

Den 22. Februarij warffen die Reafsen noch eine Schantae auf, auf der Reperbahn vor der 
grofsen Strand -Pforte, daraas sie greulich schössen, nnd mehr Granaten nnd Feüer-BIile, na 
jemahla suver, In die Stadt warffen; doch hat Gott verhütet, data sie nicht mehr als S Perso- 
nen, nemlich einen Büchfsen-Schütaen auf Sanct Olaj Thurm, einen Schwedischen Soldaten nnd 
einen gemeinen Haufsknecht dadurch beschädigten. 

Den 2. MartiJ schlag der Feind drei Blockhäuser bei dem Kalckofen vor der grofsen Strand- 
pforten auf, wurde aber von den Belagerten alfsbaldt wieder herauf« getrieben, welche alle 
Balcken davon in die Stadt brachten. — Den 5. Martij fielen die Revelachen an sweyen Orten aus, 
nnd thaten dem Feinde an dem einen Orte für der Lehmpforten einen siemlichen Abbrach. 
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En worden dam«! erschossen Eiert Krausen Sohn, einer ron den Budenbrochen aas dem 
Stiffi Elga, and ein Wrangel tob Taltara, nebst andern Feinden mehr, Edel und Unedel 

Wie Hertzog Magnus im nach erfahren müssen, dafs er aaeh mit Gewalt an die Stadt 
nichts haben möchte, fiel er wieder anf die vorige Rencke, sendete erstlich seinen Hoff-Prediger 
Christoff Schraffern, einen woli beschwatzten Mann, dahin, mit den Revelschen Sprach zu 
halten. Dieser wüste des Grosfüraten Tagend sehr herauszustreichen, und jwie er kein Un- 
euriet, sondern nur ein Papist were, der baldt sn bekehren stunde; er hob seine Macht aufs 

kondte, in Summa, er unterüefs nichts, 
ber den Tauben, die nichts davon hören 
■ t Hvmu HxiwwM. Alb nn dieses niclit h elften wolte, beroüheten Johann Taabe and 
Eiert Krause, wie sie einen Auffruhr and Zwiespalt unter den Gemeinen der Bürgerschafft zu 
Reval anrichten möchten, achrieben derwegen an den Raht und die Gemeine, dafs ihre Gesan- 
taa an Wesenberg sie sn diesem Krieg gereitaet und bewogen, weil sie ihnen die Stadt enge- 
wären ailao auf ihre Zusage hinkommen, aber ein Rath und Gemeine wüsten woll an- 
Henrich Beüfsmanu, eines Rshtaverwsndten Sohn aus Reval, 




dafs eine Handlung auf der Wi burgischen Grentxe zwischen den Schweden und dem 
Moscowiter unterhanden were, und wolte der König in Schweden dem Moacowiter die Stadt 
Reval übergeben, dadurch einen ewigen Frieden vor Finnland zu erlangen. Derohalben solten 
die Revelschen bey Zeiten verhütten, d*l» solches durch die Schweden nicht möchte ins Werck 

Liebe und Zuneigung gegen seine liebe 





i, ua »eure '«ihm uicui uemeu mvwtcu, uuu bis 

über 2000 Schlitten mit allerhand Raubgutt nach Reufsland gesandt hatten, sachten sie bei dem 
schwedifclx'U Regenten zu Reval einen Stillstaad zu erlangen, welcher ihnen aber abgeschlagen 
wurde. Wie aber Hertzog Magnus sich dergestalt in seiner Meinung betrogen sähe, gofs er 
Grimm über Tauben und Krausen aus, schalt sie vor leichtfertige lose Leüte, die von 

n andern zufielen, ihn aaeh durch ihr Greasprechen in dis Spiel 
Reich anter sich unelns worden, stecketen sie, nachdem sie 80 
Wochen weniger S Tage die Stadt belagert hatten, den 16. Martij daa Lager in den Brand und 
sogen morgens früh davon. Die ReüTsen nahmen den närrischen Weg, die Teütscheu aber den 
Weg nach Wei fs enstein, davor der Feind auch SO Wochen gelegen, aber durch Gottes Gnade, 
fielfsige Wsche und Vorsichtigkeit des damahligen Statthalters, Herrn Hermsnn Flemmings, 
nichts schaffen können, sondern, gleich den andern, mit Schimpff, Spott und Schaden die Be- 
ste vor Reval und Weifsenstein damahlüber 
Hertzog Magnus lagerte sich bei Oberpahlen, und weil dieser Ort 
alle die Hoffleute nicht zu unterhalten vermochte, wurden 5 Fahnen in den nächsten Oertern 
herum b vertheilt und verleget, als: 2 Fahnen, darüber Hans von Zelts und Reinhold von 
Rosen, in das Stift Dornt, Johann Mavdel von der Wollost und Henrich BettTs- 
msun blieben mit ihren Hoffleuten im Oberpahlischen Gebiete, und Jürgen Thenhausen 
ron Randen im Weifsensteinischcn , im Dorff Ubbagal, welcher mit den seinen den Ö. JuliJ 
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darnach bifa unter Rcval streiffete und den Bürgern eine Partey Lelnwandes nnd Horn-Viehes 
TOr der Sudtpforten abnähme, aber die Bürger und Lande« -Knechte setzte« ihn nach bifi 
Del wigs-Hoff, 4 Meilen von Reral, jagten Ihm nnd den aeinigen den Raub wieder ab and 
schlugen sie auf die Flucht' Bald darauf folgete Herr Carl Henrichfson Harn von Kan- 
te as, ein junger freudiger Herr, mit 3*0 schwedischen Land - Knechten, überfiel sie bey der 
Nacht in ihrem Lager an Ubbagal nnd erlegte sie simpUioh, alba, dafa man sag«, dafa ilirer 
nicht ein . Mann entkommen. 

Nicht besser ging ea dein Rittmeister Rosen, mit welchem Johann Taabe nnd Blert 
Kranae heimlich practiegirten, «He sie die Stadt Dorpt aampt dem xngehörigen Lande dem 
Grosfürsten von Moskau von der Hand bringen nnd Hertzog Magno zuwenden möchten. Sol- 
ches wollte er den folgenden 21. Octobris durch eine Verraachiing ins Werde stellen, wie er 
denn anch selbigen Tages mit seiner Fahne in die Stadt drang, vermeinend, ea würden die Bürger 
ihm wJfabald anfallen und auf die Reufsen schlagen bdffen. Allein der Pafae fing ihneo nicht 
an, weil sich die ReüCseu bald stärcketen, da Rittmeister Rose von ihnen überwältiget, selbst 
mit einigen seiner Hoffleute erschlagen uud iu Stücken zerhacket wurde. Die übrigen aber wa- 
ren frohe, dafa sie eine Pforte offen funden. Dero andern Rittmeister, Hans von Zeits, hat 
man dis Vorhaben nicht entdecket., und were ea ihnen, so nie es gelhan hätten, vielleicht brs 
ser gelungen. 

Aber die armen Borger, ab sie schon von dieser Meutere? nicht wüsten nnd hirln gaati 
nnschtildig waren, rousten entlieh das Gelach bezahlen, über welche sich die Reüfaen gemacht, 
derselben Heuser gestürmet and geplündert, nnd ohn Unterscheid mit Weib, Kinder und gan- 
tzera Hoffgesinde, die jungen mit den alten, kläglich ermordet Es wurden anch die kleine 
Schul -Knaben nnd Megdeiein, so in ihrer Ordnung (weil es eben Sonntag gewesen) ans der 
Schulen nach der Kirche gehen sollten, nicht verschonet, sondern ohn einiges Erbarmen nieder- 
gemacht und sermetaet Solcher Mord nnd Plünderung wehrete gantner 8 Tage. Tanbe und 
Kraus«, als Ursacher e solches Mords, machten sich bey Zeiten aufa dem Staube, und begaben 
sich an den König von Pohlen, welcher sie gnädig annahm, für Baronen nnd Herren erklährete 
uud mit Tiand und Leute reichlich versorge te. Rittmeister Hans von Zeits, ob er «ich zwar 
unschuldig wüste, wollte er dennoch, nachdem er gesehen, wie es denen Bürgern zu Dörpt er- 
gangen, der Lufft nicht trauen, sondern zog auch davon. Defsgieichen thate Hertzog Magnus, 
unangesehn er von allen dienen Dörptischen Händeln nichts gewnst: Nicht desto weniger dürfTte 
er sich im OberpabJIschea umb allerhand Gefahr nnd Verdachts willen länger nicht tränen, son- 
dern sage auf Oesel nach Arensburg, da er eine Zeitlang' Hau fa hielte, umb zu sehen, wo 
das Spiel hinaus wollte. Da waren die zwo übrige Fahnen im Gebiete Oberpahien noch übler 
daran, denn es waren diejenigen, so mit gehoiffen hatten, das Haufa Reval zu überraschen, 
und nachdem es wieder erobert zu dem Moscowiter übergangen waren, Derowegen sie sich we- 
der zu den Schweden noch zu den Pohlen begeben dürfften, weil beyde Könige mit einander in 

ärgstea Feinde, wieder zu Gnaden in seinen Dienst. Solcher Gestalt wurde das Regiment der 
Hoffleute dis mahl gäutsUch aer trennet 
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Die Reiften aber, welche ton der Rcrelisehen Belagerung den Närrischen Weg gingen, fin- 

«tiiehe 1000 Menschen mit sich in die 
Hingegen «treiffeten die Harriseh- and Jenische Bauren etliche mahl in WlrJsud, to weit es 
dem Moscowiter unterworften war, und brachten allemahl grofse Beute mit sich nach Hans, bis 
sie anfs letxte einmahl die Schantze versahen, und da sie mehr auf den Raub, als aaf den Feind 
Achtung gaben, von dem Behls en überfallen, und her Ö00 bey der Bach zu Muddes nieder- 



tn Reval eine hefftige PesÜlentc, wekhe al- 
lererst auf der Apotheken vermerket wurde; solche Seuche breitete sich durch gante Lyfland, 
dafs viel Leiite, Jnng und Alt, darüber geblieben: Aueh war zu dieser Zeit eine grofse, unsäg- 
liche Sfchmacbt und Hunger im Lande, dergleichen man selten in diesem Ort erlebet, und daran 
etliche 1000 Menschen gestorben. 

Ue Stadt Riga alleseit gewehret, dem römischen Reiche ab- und an 
Nu aber, de- der Konig von Pohlen sehte Cororaissarien, als den Herrn 
Johann Kodkiwits, Johann Liefsnoufski und Felicem Aactum Ca- 
slellui an die Stadt sandte, mit derselben abermahl au handeln, brachten sie es so weit, dafs die 
Stadt Riga ihren Gesandten' an den Keyser abschickete, dem römischen Reich abzukündigen 
und au vermelden, dafs sie numehro gintzlich geschlossen, dem Reich Pohlen sich ohn einige 




Georg Fahreusbach an Nelfy mit seinen Hofilenten, die er 
i gut wieder die Tartarn gerührt, wieder ins Land: Aber folgenden 
1572sten Jahres brachte er abermahls eine Fahne Hoffleute von einheimisch- und auslandischen 
dem Grosfürsten au banden, die er nicht allein wieder die Tartarn, sondern auch andere seine 
Feinde gebrauchen wollte. 

Anno 1572 im Majo schickete der Grosfürst von Moskau 1000 Mann seiner Reüfsen mit 
etlichen Tcütschen an den Wykischen Sund, Hertzog Magnum von Arenfsburg wieder 
holen, welcher aber diefamahl nicht mit ging, sondern obgedachte 1000 Mann wiedei 
gehen Hefa, und seine Legaten nach Reval sandte, umb einen StillaUnd anzuhalten. Unter- 
dessen verfugte er sich gantz heimlich und in der Sülle nach Moscau. Da ging ein Geschrey 
tan Lande, dafs ihrae der Grosfürst 7 der vornehmsten Hauser in Lyfland solle eingeräumet ha- 
ben, aber es ist nichts darauf erfolget , 

Selbigen Jahres, den 7. Julij, segnete der Konig in Pohlen, Siglsmundus Augustes, die 
Welt au Knieaen in Littauen. 

Den 7. Septcmbris kamen aufs Schweden etliche 1000 Mann an Reütern und Knechten zu 
Reval an, welche bald darnach umb Wesenberg und Oberpahlen streiffeten, mit den Reü- 
fsen etliche mahl sebarmützirten, und mit etwas Raub, so sie den Baurec an Horn -Vieh abge- 
nommen hatten, wieder nach Reval kehrten. Inzwischen rückte Jürgen von Uxknll zu Pa- 
tern orm mit etlichen schwedischen nach Arensburg, in Meinung, das UauGs an erobern, 

mfs, als dafe er ihnen das Kirchspiel und Gebiet 
• 

f 
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Zum Eude dieses Jahres kam der Grotfurst in eigener Persohn und erstes mahl mit seinen 
beyden Söhnen, »wey Huudert tausend Mann und Tieiem grofsea Geschütze dnrch Narva und 
Wesenberg iu Ljfland , da eine solche Sicherheit verhanden , dafs sie nicht das geringste toi 

i, ehe er ihnen auf dem Halse war. Eben sa 
Feld-Obrister, Herr Clav« Aekensaa Tote, «n- 
gefehr 8000 Mann ins Feld, der Meinung, Oberpahlen zu belagern, und nahm einen grofsea 
Umbschweiff dnrch Mari am ah anter dem Feüinischen, 2 Csrtaanen aber sampt hjant nnd 
Loht sandte er den geraden Weg nach Wei Ts enstein; von da solte noch mehr Gesehnt« dato 
kommen. Nu hatte man wol etwas von des Moseowiters Ankunfft vernommen, aber min »er- 
meinte, es sey nur eine streifende Parthey, die vielleicht auf das Geschfits, so wegen des 
-Fest* nicht weiter mit bifs Nenhoff kommen war, da Absehen hatte; derowegen 
Haafa Boje, Statthalter aaf Weifaen stein, die meisten Knechte rem Haars in die 
0 Meile dem Gesehnt» entgegen nnd, unwissend des bevorstehenden Gefahres, entblöfsete aUso 
die Festung, dafs nicht über SO w ehr L äffte Soldaten drauf blieben, ohn 500 schlechte Baurea, 
so darnach dahin geflohen kommen. Unterdessen hatte Clas Akesoa von seinem HauflVn 
500 Pferde abgefertigt, dem Geschütz entgegen su gehen. Diese, als de nach Weifsensteia 





bey 

Hoffleuten nicht trauen, absonderlich weil er von 
aie möchten ein solch Spiel, wie zuvor su Pernan und Reval gehalten, wieder auf Wei- 
fsenstein anfangen. Wie nun diese kaum vorbey waren, kam der Muscowiter den 28. De- 
cembris angexogen; da hatte der Statthalter die Hoffleute gerne wieder haben wollen, aber es 
war da su spätt Selbe Hoffleute, wie sie su Neu hoff anlangeten, fu 



sie sich lustig machten, bifs sie ohne Sorgen sich des Nachts woll bezecht cur Ruhe legten; 
waren aber bald zu unzeiten aufgeweckt worden, wo nicht einer unter ihnen unverhofft gewahr 
worden, dafs eine mofscowitische Psrthey (welche 5000 Mann stark gewesen) herandränge. In 
solchem Allarm machten sich dennoch die teütschen Hoffleute zur Gegenwehr, so gntt, als sie 
kunten, fertig, und tbaten dem Feinde dergestalt Wiederstand, dafs aie derer tbcils erlegten, 
skamen. Wie sie aber von den Gefangenen Nachricht erhielten, dafs der Mos 
vor Weifsen stein liegen sollte, brachen sie in grofsem Schrecken anff nach 
Reval und liefsen die schwedischen Knechte mit dem Geschütz sampt den Herren des Hofes, 
Arend Tauben, im Stich, welche hernach, nebst vielen armen Banren mit Weib nnd Kindern, 
folgenden Ilten Tag Jannarij in der Reüfsen Hände geratnen, die alle schwedische Knechte and 
Bauren mit Weib nnd Kind auf Neuenhoff su Tode geschmiüehet; den Herrn des Hofes aber 
sampt seiae Schwiger und Verwanten sn dem Grosfarsten nach Weifsenstein gesandt, 
aie am Feüer sind zw Tode 
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Jas geringste, and ob sie woü das starcke Schiefsen vor Welfienitein boreten, vermeineten 
de dennoch, es geschehe auf« dem Hanfs, dem Königlichen Geschütz in Ehren. Eben so we- 
nig betten die tos Adel einige Kundtechafit von dem Feinde, daher ihrer fiel, da ein Frefind 
mm andern in dem Weinaeht-Fest an Gut kommen, frötich nnd gntter Dinge waren, von den 
Streiflenden Partheyen des Moacowiters unTermuthlich übemchnellet, theils jämmerlieh niederge- 
macht, theiis gefänglich nach Mofskan und in die Tartarey gebracht wurden, data das Elend 
aad Jammer, so damahhi in Barrien und Jerwen gewesen, kaum au beschreiben stehet 

Unterdessen, weil der Moseowiter mit Schiisen vor Wei fs enstein nichts ausrichten konte nnd 






», wim ii w — w v m«i .«nuuiwi *uf Neujahrs - Tage des 
eroberte, als das erste, so er stürmender Hand sein Lebtag einbekommen. 
Dean, ob er zwar nicht wenige Festungen unter seine Gewalt gebracht, so ists doch mehren- 
theila durch Verlauffung der Commendatorn, gutwillige Übergebung, Verratherey, List, Über- 
raschung, Schrecken und Dräuen geschehen. Ware der Feind naeh Eroberung des Hauses Wei- 
hen stein vor eine greuliche Tyranney mit Würgen und Metaen, braten 

alt oder Jong, adel oder 
beschreiben. Der Statthalter Boije nebst viel andern . 
sehen und unteutschea wurden lebendig sn ein Spies gebunden und su Tode gebraten. Solch 
braten hat vor Wei Ts enstein etliche Tage ge wehret, nnd in genta Jerwen haben die Todten 
hin und wieder so häufllg gelegen, dafs Hunde, wilde Thiere und Vögel lange Zeit sich gnug 
damit zu schleppen gehabt. Etliche arme Beuren aber entkamen des Feindes Grausamkeit durch 
ehe besondere List, indem sie sich in die Gefengnis practicirten, vorgeben 
Magai Uaterthaaen und von den Schweden gefangen; daher sie der Gros -First lofs 
g oaaten hätten sie so woli, als die andern, mit an den Bratspies müssen. 

Wie nn der Gros- Fürst Wei fs enstein woli besetzt hatte, sog er mit einem Häufle sei- 
nes Kriegs- Volcks sampt dem groben Geschütz nach Nougorod, das andere aber verliefe er 
hl Lyftand, welches sich in 2 Hauffen theilete, deren der eine nach Karkni gangen nnd dafa 
Haafs mit gTofsem Schrecken und Drauen einbekommen, welches hernschmahls der Gros -Fürst 
dem Hertaoge Magna »ugestellet; die andern zogen, bei Sechsehen tausend starck, nach der 
Wyk, das Land su verheeren und die Häuser Hapsal, Leal und Lode einzunehmen: Weil 
■ich aber die schwedische Besatzung in gemeldten Festungen redlich gehalten, müsten sie mit 
Schimpff wieder abziehen. Der Schwedische Feldt-Obriste, Herr Claus Ackeson, samlete 
ndt grofser Muhe aus denen, so nicht entweder kranck, oder von der groben Kälte verkühlet 
nnd verdorben waren, ohogefehr 2X00 Mann su Pferde und 6000 Knechte. Mit denselben 

er eine halbe Meile von Lade antraf nnd mit seinem 

und die ihrige S Meli We- 
ges verfolgete. Die Schweden überkamen allen Plunder der Reufsen, 7 Stüde grobes Geschüs 
and 7 Fahnen; auff der Schwedischen Seite blieben 200 und etliche, worunter nachfolgende von 
Adel, als Caspar NilTson, Jaspar Larfson und Erich Statte waren, welches nicht ge- 
were, wo sie dem Feinde nicht zu eilig, wieder de« Feidt- Christen Verboth, nachge- 
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nachrechnen können, dafs in diesem Winter von den ihrigen 16000 Mann geblieben, derer theil» 
bin und wieder sind geschlagen worden, theils auch erfrohrea; denn ea war in diesem Jahr 
eine §o harte Kalte in Lyfland, dafs die Reversche Reyde noch P fingst -Tages so weit ingeleget 
gewesen, dafs man von den Thurmen kein Ende von Eyls hat sehen können, nnd Donners Up 
vor Pfingsten Leute aber Eys ras Schweden ankommen sind.; 

Sontags JubUate, der den ll Aprilis einftel, hielt« Hertsog Magnus von HoUstein sa 
Gre-fo-Naugorod mit einer des Gros-Fürsten Verwandten Freundin (etliche schreibe«, es 
sey des Gros -Fürsten Brnders Tochter gewesen) Hochzeit, und solches im Beysein des Gros- 
Fürsten, seiner beiden Söhne und andern unzählich mehr Knäfsen und Bojaren. 

Gegen den Herbst kamen bei 5600 Schotten au Reutern und Knechten zu Reval an, wel- 
che der Cr on Schweden ein größtes gekostet, da sie -doch dem Lande wenig Nutzen schaffetes, 
vielmehr aber, als das Geld sieht ailemahl so fertig and bey der Hand seyn honte, allerhand 
Gewalt und Meüterey ansüfftetea, dafs sie raoh die temischen Krieges- Völker solcher Gestalt 
unwillig machten. Denn da der Feld-Obrister, Claus Ackcson, nebest den Königlichen Com- 
missarien, so zu der Zeit aus Schweden kommen waren, den 3. Octobris mit den Hoffleöten 
handeln wollen, dafs sie sich nochmahles wieder die Moscowiter sollen gebrauchen lassen, die 
vollekommene Zahlung aber nicht verbanden war, wurden sie so ungedultig, dafs man sie cüt 
grober Müh damU stillen konte, dafs sie entlieh das Königliche Geschmeyde, 80000 Rthlr. 
wehrt, annahmen, sich damit so rüsten, vor den Bett aber, welchen sie nun TheU vorhin ver- 
dienet und zum Theil verdienen würden, Urnen die Häuser Hapsal, Lenl nnd Lode, sampt 
allen zugehörigen Landen, bis auf den nechstf olgenden Tag Johannis Baptlstae unterpfiod- 
lich elnreümete, und wann alsdann die volle Bezahlung nicht folgete, sie selbige Häuser einem 
christlichen Potentaten» ansbenommen dem Moscowiter und Hertzog Magno, auftragen möch- 
ten: Welches allao von beyden Theil en beliebet und mit Brieff und Siegel bekräfftiget wurde. 

Anno 1574, den 1. JenoarH, sog der schwedische Feld-Obrister, Clans Ackeson Tott, 
mit einem stattlichen Krieges- V#lck sn Rofs und Fufe, an Schweden, Tontauben nnd Schotten, 
aus Reval wieder den Moseowiter zu Felde und belagerte Wesenberg. Weil aber das grobe 
Geschütz erstlich J4 Tage darnach ankam, und die Reufsen mittler Weile genug Zeit hatten vor- 
zubauen und sich zu befestigen, hst man hernach weder mit Schiefgen oder Sturm Lauften etwas 
anarichten können, sondern darüber auf 1000 Mann nnd die besten Fettr-Werck er verlobten: 

noch den 17. Mertij difs Unglück, dafs die Sehottischen Knechte mit deutschen Hoffleüteu 
oder Reütern in Streit geriethen, darob zum Gewehr grieffen und die Teütscben in ihrem La- 
ger überfielen, daraufs ein greulicher Allarm entstünde, in welchem über anderthalb 1000 Schot- 
tische Knechte und von den Teutschen 30 in einer Stunden umbkamen. Die überbliebenen 
schottischen Knechte, derer 70 waren, fielen den Reufsen zu und wurden von ihnen mit Frsä- 
den aufs Hanfs genommen. Die Schottische Reüterey aber hatte mit dieser Uneinigkeit nichts 
zu Uran, sondern hielten sieb, gleich den Schweden, still und sahen di» betrübte Spiel mit gro- 
fsem Hertpeleyd an: Dahingegen die Reüfaen auf den Mauren und Wällen sich hierüber küUeitea 
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und frolockten. Aber diese Schottischen Ueberlänffer bekamen ihren verdienten Lohn; denn 
nachdem die Schweden von Wesenberg weg waren, haben die Heinsen sie gebunden 
Mosciu gebrecht, vorgebend, dafs sie im Schumi ütxeln gefangen worden, ds sie dem 
lieh olle umba Leben gebracht wurden. 

Wehrender dieser Belagerung, neinlich den 15. Martij, worden etliche Troppen nach 
Tolfsbarg, einer Festung, 8 Meile von Weaenberg am Strande gelegen, abgefertiget, an 
versuchen, ob selbige einzunehmen were: Weil sie aber kein Geschüts mit sich hatten, müvten 
aie mit Verlust etlicher Knechte unterrichteter Sache wieder abziehen. 

Wie nu die Armee ziemlich geachwächet war und man an Weaenberg nichts haben konte, 
brach Herr Claa Ackeson den 25. Ma~ty mit dem gantaen Lager auf, da im Absage die Hoff- 
leite in Hsrrien mit plündern und r». unaugesehen, dafs das Land Schwedisch war, übel 
häuteten, iliuen folgeten am Hinnnelsfahrt - Tage 10000 Reüfsen bifs unter Ueval, welche fast 
alle Heüaer, so nahe umb die Stadt stunden, abbranten uud ein grofs Theil des geraubten Vie- 
hes, so die von Adel, Bürger und Bauren von dem Kriegs - Volck gekaufft und an sich gebracht 
hatten, wieder bekamen, und nebst vielem Volck, so sie gefangen, wegtrieben. 

An demselben Tage, wurde auch Herr Bar tholomaeus Taobe au Sage, Land-Rath m 
Hsrrien, in seinem Hofe gefangen und nach der Moscau geführet, da er an ein Spiels gebun- 
den und am Fcttr an Tode gebraten worden. 8olch Einfallen des Moscowiters in Harrien ge- 
schähe denselbigeii Sommer offtermahls, allso, dafs die Revelschen weder Tag noch Nacht sicher 
acta konten, und recht ein betrübt- und elender Zustand im Lande war. 

Den- KL Juni) gingea die Hoffleute unter dea Obristen, Herren Ponti de la Gardie, der 
eis gebuhrner Fraotaofs war, Anführung wieder an Felde, and verheerten das Laad osnb Fel- 
lin, Ksrkus und Oberpahlen, steckten das Flecklein Oberpahlen in den Brand und 
überraschten daselbst Hertsog Magai Hoff-Rsth, Dietrich Farensbaeh sa Heimar, und 
fahre ten ihn sampt Beiuem lloffgcsinde gefenglich mit sich, und brachten ein grofses Raubgntt 
von etlich 1000 Stück Vieh, ao sie den armen Bauren abgenommen, nach ihrem Borch -Lager, 
wurden aber bild drsuf, nemlkh den 20. JuBj, von etlich 1000 Reüfsen und Tartara in ihrem 

s\^)^5sTf s l^^^K e, JluF^JaT w'^^jl C a*l^^#JaÄ d^^^^Q W ^j^cf Cl-^£^^ne^ ^ ^T^JaT 

vielen Pferden and Rüstungen, so dem Feind zum 
Theil worde. Ein Hsuffen Bauren batteu sich mit Weib and Kinder in die Kirche an Marja- 
mah begeben, welche die Reüfsen darnach stürmeten und aufschofsen: Und wicwol sich die ar- 
men Leute zwar von dem Gewölbe wehreteu und retteten, raus ten sie den noch all ihr Armuth, 
so aie in der Kirchen hatten, dem Feiade zum Besten gebeu. 

Zur selben Zeit brachten die Schwedischen Orlog Schiffe 16 L&Msche Knuff Schiffe ein, ao 
mit allerhand Wahren und köstlichem Peltawerck beladen von Narva kamen; denn, obzwsr in 
dem Stetiuischen Friedens- Vertrag die Schiffe nach der Narva frey gegeben wurdeu, wolte 
dennoch König Johannes mm solches nicht verstauen, dieweil er mit dem Moscowlter in ei- 
nem öffentlichen Krieg stunde. Der Admiral der Lübiscben Schiffe wurde dasselbe Mahl, well 
er sich zu Wehr gestellet, einige Schweden erschiefsen lassen und die Schweden dadurch er- 
l.Bd. «7 
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bittert hatte, nebst Tiden Lubischen niedergemacht, theiis 
Flocht nach RevaL 

Die Hoffleute, weil tie in ihrem Borch- Lager für den Reuftcn nicht sieher eeyn tonten, 
Anschlag, dem Feinde einen Stillstand abzuzwingen; lagerten eich derowegen im 
Mo naht Septembris xu Knjmetx, wohin auch von dem RercUchcn Rath xueene Rsthsverwand- 
ten, nemlich Henrich Clbt ond ilerman Lohr, geschicket wurden, dm sie alle einhellig an 
den Woywoden so Weifsensteln schrieben ond einen Stillstand begehrten. Weil aber der 
Woywod solch Schreiben bor spottisch beantwortete, begaben sich die Hoffleote «uf den Raab, 
nicht nilein du gsntse Land umb Kojmets, sondern anch nmb Neoeoheff, und 
da herumb ärger, als die Feinde jemahls suvor gethan hatten. Dahero Ihnen aoeh die 
Rache anf den Fnfs folgte, dafs Ihrer bald darnach theiis von dem Moscowiter erschlagen oder 
gefangen weggeführt wurden, theiis sich unter einander selbst durch stets rauffen, balgen und 
unzeitige Schlägerey umbs Leben brachten. 

Im Herbst lieffen die Königlichen Schwedischen Orlog Schiffe nach der Narva, dem Feinde 
daselbst einigen Abbruch zu thun, wurden aber durch einen grausahmen Sturm -Wind anf der 
Na machen Reydc vor» einander getrieben und der Adrolral an den Strand geschlagen, .davon 
fast alles Volck ombkame und etliche io der Feinde Hind« geriethen, 

von Adel, Anthonius Ploch, gefangen ond endlich rar Nervo 

selben Zeit schicket!» die Oeselischen Regenten Ihre Commiasarien nach Pädia, mit 
ond Revelischen wegen einiger der Stadt Rev.l ond des gantsen Landes höchst 
angelegnen Sache sich in unterreden: Derhalben Herr Corl Henrlchfson Horn vea Korkos 
ond Hans Berendsou su Fore, nebst 2 Kahta- Verwandten der Stadt,- als Peter Müller 
und Ilerman Luhr, sich dabin verfugten, der Arenfaburger Meinung und Vorbringen anzuhö- 
ren s da ihnen Johann TJxkoll von Ments, Königlicher Dennemarckischer Land-Raht auf 
Oesel, ooter andern anch dieses vorbrachte: „dafs er in 
„auch einen achwedischen Legaten angetroffen, welchen der König in 
„was es für ein Znstand mit dem Kriege in Lyfland bitte; Man bitte vernomnreu, dafs der kö- 
„uig in Schweden ein Ilaufa nach dem andern verlöhre. Wenn nu dem König in Schweden ge- 
beut were, so wollte er eine Le~atlon auf seine eigene Unkosten an den Moscowiter abfertige! 
„und einen Frieden verschaffen. Hierauf hatten die Schwedischen Legaten nichts geantwortet, 
„auch dem Könige keine Danksagung gethan, dessen sich 
„hat verdrießen lassen. Derowegen wäre sein Raht, dsfs 
„König in Dennemarcken schrieben, dsfs er einen Frieden oder Stillstand bey dem Moscowiter 
„erlangen wollte. Denn der König in Dennemarcken hatte mit dem Moscowiter einen ewigen 
„Frieden, und stunde in den Friedens- Artikulu verfasset: W r ss der König in Dennemarcken in 
„Lyfland inne hatte, dafs möchte er behalten, auch was er noch ferner einbekommen würde, 
„das solte mit in dem ewigen Frieden bedinget eeyn ond bleiben." Worauf die Schwed- und 
Revelische Herren, nach Gelegenheit der Zeit, eine Antwort gaben 






Im Monalh Septembris liefsen eich einig« Seersnber in der! 
i, den Principalen mit de« Schiff 
das Blockhaus ein, so den löten frühe iu 0 Uhr tob der Littauischen Besatzung 
übergeben wurde, steckten* den 10. Septembris ins Feür nnd verbrantens zu Grunde. 

Den 88. Octobris kam Herr Henrich Claufson Horn mit stattlichem Qutt, welches den 
Sommer «uvor den Lübhjchen abgenommen war, ao Reval an, die Hoffleute damit an befridi- 
gen, duselt ein die verpfändeten Hinter Ii der Wyek de« König ia Schweden nicht 
möchten, weil de aber nicht voilkömlich damit kooteu bezahlt -werden, 
ders nicht, als auf Rechnang, doch mit dem Beding annehmen, wofern ihnen Herr Henrich 
Claofson Horn einen Stillstand mit dem Moscowiter verschaffen würde, welches er ihnen 
nicht vera p rechen koste. Derowegen sie sich auch des angebotenen Guttes gsntxlich verweiger- 
ten, auabenommen 6 der Rittmeister und etljch wenigen Hoffleuten, die es willig empfingen, 

derlich waren die auf Tode unti Rohgers MunTen Fahne sehr unwillig, welche ihren Ritt- 
meister ermorden wollen: auch Hanfs Wachtmeisters Fahndrichen übel verwundeten. Die 
IlofHeute, so auf Hapsal waren, schickten dem Herrn Heinrich Clafson Horn einen freyen 
Geleits-Brief au banden, damit er dabin kommen und mit ihnen wegen einiger wichtigen Sachen 
■ich her« theo möchte; wie er sich aber eingestellet , werde er nebst seinen Dienern, gans un- 
redlicher Weise, in Arrest gesogen und aller Pferde und Gewehr entblöfset: sie betten ihn auch 




der Gemeinen blieben dennoch obgedachte Rittmeister mit ihren angehörigen Hoff- 
leuten beständig bey der Cron Schweden, nnd wolten mit den andern nichts mehr an schaffen 
haben. Kiuer derselben Rittmeister, nahmentlich Hans Wachtmeister, richtete nschmahlen 
eine besondere Fahne dieser getreöen Hoffleute auf, nnd bliebe Hartwig Leidebnhr sein 
Lieutoant, und Morlta Wrangel von Jlfer Fendrich. Welche Fahne sb%den gantxen 



— Am Ende dieses Jahres reysete Herr Claus Ackefson 
den, an dessen Steile wurde Herr Pontus de In Gerdie aifs Gubernator In Ehstland 

Obgedachten Jahres ist Henricus Valois, des Königes in Frsnkreich Bruder, zum König 
In Pohlen gekrönet worden; da er aber nach etlichen Mo nahten hernach vernommen, dafs sein 
Bruder, König Carl in Franckreich, gestorben war, bat er sich heimlich und unvermerekt aus 
>t und ist nacl 




1575 sandten die vom Adel aus dem Stifft Riga einen Schreiber mit solcher Wer- 
bung an die Stadt Reval, dafs sie vernommen hatten, dafs die Revelischen in grofser Bedreng- 
nifa und Sorgen wegen des Moscowiters säfsen und darzu von Jedermann verlsssen waren; sahen 
derbaiben für gut und rabtsahm, dafs sie sich unter den Schutz der Cron Pohlen ergiben: So 
sie uia solches au thun willens vtae^en, wolten sie es bey dem ftloocowiter dahin bearbeiten, dafs 
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hilff dir selber. 



Die T entgehen Hoffleute wolten nnmehro nicht linder mit der Zahlung warten, toodem 
sahen sich nach einem andern Herren urab, und handelten derselben etliche, wieder aufgerichtete 
Siegel und Briefe, heimlich mit Hertzog Magno, dafs sie ihm die Pfand -Heuler gegen Ihrt 
Forderung abtreten wollten: Derowegen schlich sich Clan« von Ungern, de« Königes in Den- 
neraarcken SUtthalter auf Arensbarg, Me «wischen, und kam den 11 Januarlj, nebst etlichea 
Cornmissarien, nach Hapsal, da ihm endlich die teutschen Hoffleute, nach vielfältiger Hand- 
lung, den 25. Jannarij die Hauser Hapsal, Leal nnd Lode mit solchem Bedingen übergaben, 
da Ts er sie im Nahmen des Königes In Dennemarcken, Friedrichen des anderen, an nahmen, 
nnd dahingegen ihnen alle riiekstendige Besoldung, welche sich anf 80000 Jlthlr. belauften, aif 
nächst folgenden Johannis Baptistae Tag erlegen, auch mltlerweile einen Frieden mit dem Mo»- 
cowiter erhalten «ölte. Ks ging ihnen aber anders, ab sie woll verhafteten. Denn nie der Zah- 
lungs-Termin verhandelt war, schrieb ihnen Claus von Ungern, dafs sie sich auf Arenv- 
burg einfinden aolten, die versprochenen Gelder an empfangen; sie aber hätten das Geld lieher 
in ihrem Borchiager haben wollen: Wie ea aber nicht seyn konte, begaben sie sich nach 
Arenfabarg. Unterdessen hatte Clane von Ungern an die Bürger an Ifcevei geaehriebei 
nnd Ihnen andeuten lassen, dafs, sofern einige Bürger nnd Kau ff -Leo te bey den Hoff -Leatea 
einige Schuld ausstehen hatten, aalten sie gegen die Zahleng anf Arenabarg eich verfugen! 
welches auch geschähe. Da wurde den Hoffleuten abgerechnet, nicht allein was sie den lau ff" 
leuten schuldig waren, sondern anch, was sie, seitdem sie sich der Cron Dennemarcken erge- 
ben, von den Baureu an Futter und Mahl genofsen oder mit Gewalt genommen, da aie deck 
unter den Schweden Futter und Mahl allaeit frey gehabt hätten. Dergestalt bekam mancher, 
anstatt des verhofften Geldes, eine Rechnung, dafs auch seine gsntse Fodernng, solche ta be- 
aahieo, nicht surefehete. Und viele, die unter dem Könige in Schweden mit etlichen Pferden 
geritten hatten, muten da endlich saFufs gehen: Hatten allso nicht aUein Schimpf und Schsade, 
sondern auch einen bösen Nahmen, weil sie obgedachte Heuser sampt der gantzen Wyck ihren 
rechtroifsigen Herren, dem Könige in Schweden, nur des versehenen Termins halber, aufs des 
Hinden gedrehet hatten. 

Derowegen Köaig Johann bey dem Könige in Dennemarcken in unterschiedliehen Mahlet 
Anhalten IsTscn, difi« well sottininc Abxwmclcung dieser Häuser wieder den StstioiAchefi Vertrt^ 
lieffe, der König in Dennemarcken ihm entweder die Häuser wiener aus teilen oder davor eine Ver- 
gnügung thun sollte. Es war aber alles umsonst Hertzog Magnus aber, wie er yernouimeo, 
dafs seia Anschlag auf diese Pfandhäuser zu nichte worden, wurde darüber gants erbittert, and 
bearbeitete bey dem Grofsfürsten , dafs ihme 10 zu 12000 Reuigen and Tartarn an die ©refixe 
zugeordnet worden, die er durch Harrien nach gedachten Pfandhäusern sandte; derer liefsea 
sich die meisten den 30. Jannarij, war der Sontag Septusgeshna , vormittag, unter der Predig 
vor nnd nmb Rev.l .eben, daron ein TheJI den gantien Tag mit den ReveHadren *char 
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Brigitten-Kloster nicht fewhonet 'iind'-'die Nonnen- Jungfrauen gefänglich weggeführt wüTden) von 
Hirwe* «be«>dte M«cf[«lilchfl'«ee>Md tigerten «ich in Treydens Bngch, lgrttbeMefle 
von der Stadt: Derowegen sich die MeveHseheo einer Belagerang befahrend, die Vorttatt, und 
was de nicht in der Eyl tbbrechea k outen, selbst in Brand stecketen. Folgenden Tages klram 
Doch 1000 Reufsen nnter die Stadt, welche so lang mit den Revelischen scharmötzlerten , bifs 
die* andern mit dorn Nach-Trofs aiif^ehroclien waren; drutir ging die gaot£i j >lnclit mit erschreck- 
Hafcen Waten and Toben langst den Panisch- nnd' Kegellsehen Strande, woselbst sie mft den 

xiviiicuicu, jiuiiii.iiiu i/rMii'M.H wartTfi, cutciiv tuaiii M»iiiiriuii iBirifHi, uerer uicii* ur nciriagcn unn « 

SO gefsngen mit weggebracht Warden , verheereten entlieh das gantse Land nmb Lode, Leai, 
Fieket «arupt die Insuln Dagdön, Normfsö, Nock, Mone und Oese!, aasbenommen das 
Gebtat A r e nsburg,' streifreten ferner durch die Lande umb Pernan, verbrannten etliche ihrer 
Schilfe^- wie auch die alte Pernan ssm|>t der Kirchen im Grande; von dsnnen nahmen sie ihren 
Weg anf Sa Ha, nnd nachdem sie den Hoff and Pars einbekommen, rockten sie" weiter, Bort-» 
nick, Rayen, Erml* und He im et vorbey, de sie allenthalben mit ranbeh, brennen, morden 
una wegiunren vieler iwi mensenen ans groiser neuie acrgesuui nanseicn, nais uesigieicncn 
dieses Ohr (es aovor nicht gesehen. Also Haben die Reufsen den ewigen DinigeheO, öder eoge- 
nsnt, •de» Norwegischen Frieden dergestalt versiegelt und befestiget, dafg man das FeneT an 
10 Meilen in der Wyek umb sich sehen können. Und das war att der rdnffjShrige Stillstand, 
dessen sich die Htifftfsehen vor wenig Tagen getröstet und gerühmet hatten. 

Aber den Rerelschen mangelte es nicht an ungenothigten Rahtgebern und »war solchen, die 
Habet an gutem Rath Mangel litten. Es wurde ihnen den 2. Msrtij Hertzogeo Magnl Schrei- 
ben eingebracht, worlanen er begehrte, dafa die RcTelschen etliche ans ihren Mitteln, welchen er 
ein frey Geleit ansagte 1 , 'an 1hm nach Oberpahled abfertigen möchten, denen er einen guten 
Rsth nritthclien wollte, wid man das suk&nfftige UnglQck und Unheil (von welchem dieser ge- 
schehene Zug nur ein Anfsng wire) vorankommen gedschte. Die Rerelschen sber wollten sei- 
nes Käthes keines Weges pflegen, woll wissend, dar« er dessen selber höchst benötiget wsr. 
Gleicher Gestalt schrieb er auch an die Pernaoechen, und handelte dabeneben ddreh Gefasel mit 
ihnen, bebt aber gleichfalls nicht« ausrichten. 

Diesen Sommer sandte König Johsnn seine Legaten an die Grentse bei Sflsterbeck, all- 
da mit den Reu Isiseben umb Frieden »u hsndehi; welche, ob sie swar allen miiglichsten Fleifs 
anwandten, dennoch ein mehre« von den Reufsen nicht erhalten können, als einen zweijährigen 
Stillstand fir Finnland allein, Reval aber auageschlossen, welchen Stillstand der listige Feind 
•er rui dem Ende geschlossen; damit er eine fröre Seite an Finnland haben # nnd mit deato 
gröberer Macht Lyflande aoeeteen mochte. Aber er bat auch diesen Stillstand nicht gehalten; 
•onderav de er seW Gelegenheit gesehen, ist er eben wol In Finnland geraüea , alda geraubt, 
cebrandt uud-vfcl Wiekes wegge führet. > 

Karts hernach ruckete der Moscowiter mit gröfser Heeres -Macht eiligst ron Wesenberg 
m Pernan, belagerte nnd beschahtxte die SVadt, und ob er woll etliche Sterine und bey 
TOUO Btann davor vetteren, mosten doch die Belagerten, weil sie genta ermtdet nhd ansge- 
metfto-'mWr keinen EntsaÜ vermerdeeten , dl« Stadt nnd Schlott' dem Feinde den 
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0. Julij ergäben, welche« voll nachblieben wlre, wo Sieh dl« Pernsuachen ein wenig bester tst- 
gesehen und diu Stadt fleilsiger befestiget, und nur 100 Mann guter Knechte darauf gehabt hit- 
ten. Ds* wenige, so noch allda gebauet war, hatten die Schweden gethan; auch das Göschitz, 
«6 sie hatten, war nach den Schweden, ala die SUdt verriterlfcher Welse von den Pöble, 
überraschet worden, da geblieben. 

Bald nach Eroberung der Stadt Pernan fibergaben auch die Teniachen auf Helnet, Er- 
mis und Ruyen sich mit desselben Häusern auf» Furcht für Herta og Magno. Gleicher Ge- 
stalt wurde das Haufa Piirckel, m Otto von <Ungern sogehörig, dem Moscowiter ebne 
Noh^gelicfert ^ ^ ^ A k ff* d d P 

hatten sie mit Claus von Ungern, dem Dänischen Statthalter auf Arensburg, gehandelt 
und sich erboten, anter die Cron Däonemarcken au ergeben, wenn sie gegen den Renfeen möch- 
ten geschütset werden. Er nahm sie auch von wegen seines Koniges (wiewoll ohn dessen Be- 
fehl) sn, und sagte ihnen Beschütsuug au, wurde sber nachgehende daran gehindert. Denn 
wahrender Pernauiscben Belagerung kam Hertaog Magnus vou Sassen, Engern und Wcstphaleo 
ana Schweden su Sünenbnrg auf Oesel am und nahm selbigen Ohrt, als sein, von dem Kö- 
nige in Schweden verleimtes Gutt ein, da sich zwischen dem HerUog und Clane von Di« 
gern wegen der Insul Mohn eine Zwistigkeit erhub, indem dieser selbe Insul nach Arens- 
borg, jener aber nach Sünenburg verthidigen wollen: Darüber der von Ungern auf Mohn 
von dem Hertzoge gefangen , aber strax wieder lofs gegeben wurde. Unterdessen wurden die 
Pernanschen mit dem Entaata, damit sie Claus von Ungern getröstet, vergessen und, wie 
obge meldet , dem Feinde au Theii. r . 1 , 

Nach Eiunehmung der Stadt atelleten sich die Mofscowitiscbe Feld -0 bristen, ala Kues Ml 
chlta Romauowlts and Kues Jürgen-Tetmakoo, gegen die Pernsuschen gar freundlich, 
und vergunten ihnen, mit alle dem Ihrigen weg sn ziehen ; was sie nicht mit sich fuhren koudtea, 
solte ihnen frey stehen, hernach abzuholen : welches zuvor nie geschehen und nur biofse Blocks 
waren, die anderen Städte dadurch sn sich zu locken. Wie aber etliche der Pernsuschen, ah 
Conrad von Vietinghoff, Melchior Vegesack und andere mehr, mit ihrer Baarschsfft 
auf dem Holm Kien kommen waren, Her« Hertaog Magnus von Sahen ihnen slie das Ihrige 
nehmen und sie seUist nsch Schweden führen, ans Ursachen, wie Rufaou erwehnet , dafs sie 
ao grofsen Vorraht an Geld und Silber gehabt und dennoch ihre Stadt nicht bester belästiget 
und mit Kriegsbeuten versorget, aondern ihren eigen Nutz dem gemeinen Beaten vorgezogen hat* 
ten. Die rechte. Urssch aber wer, data der Börgermeiater Vegesack die Stadt den Fehbai 
verrihteriacher Weise ubergeben, bedarf a|so diese Sache keiner andern BeschÖnung., 

Mouaths August! begab sich Hertaog Magnus von Selsen von Oesel nach Schweden, dar- 
auf Claus von Ungern alfabaldt da« Haufa Sünenbnrg belagerte und enden feAngosti 
durch einen verritherlichen Brand eroberte. .... , 

Den 1. Septembrifi kamen einige Dänische Comraissarien, nemlich C|aus von Ungern, 
Asel Tinnisaon, Reinhold Soye, Johann voji Üxknl so Menta nnd Otto. tob ,0x* 
kttl so jK o a» as> c j osch •? ss\ d i b sQef süo C^sTCQtxc« Dud befehde d uii t dcos ^äoöo^croC'^i-nTtt Qttd der 
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Stadt Reval Sprachest: hallen, derowegen «ich der Herr Gouverneur, Pontus de la Gvar- 
die, nebat den Rah tsv erwandten Herrn an Luhr und Peter Müller dahin verfügten, was 

aie du Haoi Pädia begehrten, In wiedrigem Fall protestirend , dar«, sofern gedachte« Haus in 
des MuHcswiters Hände gerathen würde, der König in Denneroarcken an die Revelischen solches 
au suchen wissen wollte. Worauf man sie mit gebührender Antwort wieder abfertigte. Den- 
noch bat Clans von Ungern des Koniges in Dennemarcken gnädig- und geneigtes Gemüht ge- 
gen die Stadt Reral dergestalt auszustreichen gewuet, dafs die Revelischen (dsfs ich bey de« 
Russovij Worte bleibe, dem ich hierhin gefolget) ab Kraocken, so In! ihren langwürigen und 
schweren Kranckbeiten mancherley Ar täte sn suchen pflegen, dadurch verursachet worden, nmb 
HnJffe, Rath und Mittel aus dem schweren Kriege und Drangsal »am Frieden zu gelangen, sn 
den König in Dennemarcken, imgleichen auch an den Römischen Keyser und andere Potentaten 
mehr geschrieben; aber mit allem ihrem Schreiben ein mehres nicht aufsgerichtet, als dafs sie 
ihres Herrn und Königs in Schweden grofse Unhuld und 1 Ungnade sich auf den Hals geladen. 

Desselben Herbsts sog der Polnische Administrator über Lyfleod, Herr Johannes Kod- 
kowits, mit etlichen litauischen und Teütschen Kriegt -Letten tu Felde, In Meinung, die 
Hiuser Heim et, Rrmit, Rnjen end Pnvckel dem Reüfsen und Hertzog Magno wieder ab- 
aadringen, verrichteten aber ein mehrers nicht, als dafs aie Rujen wieder eroberten und an 
Hand brachten. 

Anno 1576 6el der Moscowiter wieder, 6000 Mann stark, fai die Wyck, da sich die Heüser 
Leal, Lade und Pickel, ohne alle Noht, ergaben. 
Behüte vor Hspsal rückte, and oh er gleich nicht 
haben dennoch die Teütschen, so woll Adel, Rürger aia Knechte, alfsbald mit dem Feinde sn 
capituliren angefangen, und den dritten Tag, als 12. Februarlj, das stattliche Haus gar au leicht- 
sinniger Weise übergeben, ja sie sind noch so gutes Muhtes gewesen, dsfs sie denselben Abend 
sich noch mit den Jungfrauen luatig machen und schertsen können, worüber sich die Reüfsen 
und gesaget haben: Was sind die Teütschen für seltsame Leüte; wenn wir 



ein solches Haufs so ohne Noht 



Le3te aufschlagen, und unser Grosfürst würde nicht wissen, mit was für einem Tode 
er uns hinrichten sollte: Und die Teütschen auf Hapsal dBrffen nicht allein ihre Augen auf- 
schlagen, sondern auch noch woll mit Jungfrauen spielen, als hätten sie es noch so woll aus- 
gerichtet Knce Jürgen Totraakau, der Reüfsen Feld-Obrister, starb alfsbald nach Erobe- 
reng des Hauses in einer Bsdstuben in dem Flecken, hat allso seinen Fnf« auf dag Haufs nicht 



Wie Hapaal dergestalt eingenommen war, überzogen die Reüfsen und Tartara die 
Insul Oesel mit rauben, brennen und wegführen vieler Leüte. Fielen drauf in des Königes von 
Schweden Theil in Ehstland, und belagerten den 18. Febreartj das Haufs Padil, welches tob 
dem Hauptmann Hans von Oldenborg den 20sten dieses, nachdem der Feind nur einen Ta% 
davor geschossen, auflgegeben wurde. Die Schwedischen belagertens wieder den 29. Aprills, 

ind mit geringem Volck etllch mahl 
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gehobeii- . : '} K ..^ .,' t ;, • 

Unterdessen aber, wie die schwedischen Krieges - Lette für Pädia lagen, wollten einige 
Reüf»eu m Weifsenstein ihre Gelegenheit absehen, und ruckten vor Reval, in Meinen*, 
alles der Stadt Vielie bin wegzubringen: Wie aie denselben ein gni Theil in der Wey de, nicht 



weit von der Stadt, überraschet hatten und im Abtreihen waren, rüsteten sich die Birger mit 
ifa\fda\ CJcäcI Ich t Ju a^cd uimI \ la\iu tdi^ ut^crfi c Ico die sR guXjvca^ ^s^^ca tfaAQQ R^*^h w ic 

Obxwar vorigen Jahres Keyser Sigismundus Sccuudus snm Könige in Pehlen und Gros 
füraten sn Littaneo von eUiichea der Stände erwehiet und proelamiret norden, so haben den 
noch einige vornehme Herren und tou der Ri Herschafft darinnen nicht conseuliren woUcn, and 
unaugesehn der Keiner die meisten Stimmen, auch Preüfsen und Ljflaad anf seine Seite haue, 
so unterwunde er sich dennoch des Polnischen Reichs weiter nisbt, als nur allein mit Ansdik- 
gung etlicher Maudatcn, wollte auch, wie eifrig ea ihm auch gerahten wurde, sich persehniieh 
nicht ins Reich begeben. Derowcgen nahmen seine Wiederwertigen die Gelegenheit in Acht, 
erwehlten den Stephanum Battor j, Woywodeo in Siebenbürgen, sum Könige, der darauf den 
4. Maij su Crakan gekröboet und mit dem Fräulein Anna, Königs Sigismund! Augasti 
Schwester, ehelich beygeleget wurde; «dahero er auch dem Keyaer Maximiliano hernacher rar- 
gaogen und bey der Polnische Crone bis sn seines Lebens Ende geblieben. 

Den 30. Maij schrieben «weene des Keyaers Maximilian! Legaten, die ana der Mose«« 
kommen waren, aufs Riga au die Revelischen, dafs sie mit höchstem Fleifs in der Moacaa 
uwb einen Stillataud vor die Stadt Reval gehandelt betten, aber nicht erhalten können: Doch 
hätte sich der Grosfurst endlich so weit ausgelassen, sofern die Reveliachen still hielten, wolte 
er auch «ÜU halten; wie lange aber, wurde nicht erwehnet 

Zur neiben Zeit Um Henrich Gelllngahauaen, eines Raths Herren Sohn aus Reval, 
welcher wegen eines begangenen Todachlagea die Stadt meiden müssen und so dem Moaceniier 
geflohen war, mit MO Pferden nach Weifsenslein prächtig an. Dieser wer abgerichtet, seine 
Lands Leiithe zur Demuht uud Lnterthanigkeit gegen den Groafüraten su locken, ge&Uluahin ex 
auch an den Rath su Reval folgeudeu Lauts geschrieben: 

Ich knn euch in aller WelJmejnuug nicht bergen, dafa ich durch Anreitxung des Edlen und 
Gestrengen Herrn Andreas Solcknl, dea Grofsfünteo Cantalers, diese Reiae Gott aum Loa 
und Preifs, dem Grosfnrsteo und Keyaer aller Reüfaeo sn hohen Ehren, meiner Lands- Statt 
sum Besten vorgenommen hsbe, etliche Werbungen im Nahmen dea Kevsers aller Reuten in 
geheim euch au offenbahren, welche euch .nud dem Könige in Schweden nicht nulrecbiig und 
unoütse sind, so fern ihr mir, aln einem unwürdigem, andere Glauben austeilen wollet. Aach 
sey euch unverborgen, dafs der Keyser aller Reüfsen nicht andere von euch begehrt, als De- 
rauth, wie die verschlossene Briefe, so ich bey mir habe, weiter vermelden werden. So ihr 
»her solches nicht an Umn gesonnen neyt (welches tjott abwenden wedle), so bebt Ihr nicht, 
anders an gewarteo, als dafs der keyser alier Reufsen eure Stadt mit Schwerd und Feür ailso 
verwüsten werde, dar« man des Kindes in der Wiegen am Leben nicht verschonen werde: Und 
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dafs er, der gantzen Welt xu einem Spiegel, die Veratörung Jerusalem mit euch spielen werde. 
Solche« and dergleichen mehr, weichet der Feder nicht su treue» stehet, daran der gantzen 
Welt hoch gelegen, habe ich eüch von wegen de* Keyaers aller Reüben sn vermelden, ohn ei- 
nige Arglist, *o wahr mir Gott helffe an Leib und SeeL Denn der Keyser aller ReSben hat 
mich mit 800 Pferde begnadiget, die mich bib Reval begleiten teilen. Bagehre derh&Jben hier- 
auf ein christlich sicher Geleit. 

Gleicher Gettalt aebriebe er auch an seine Verwandte und vermeinte Freunde, wurde aber 
von allen keiner Antwort bewürdiget. 

Den 11. Julij kamen etliche des Königes in Schweden Kriegs-Schiffe vor Riga, und brenn» 
einige Wohnungen langst der Düna feindlicher Weise ab. Die Ursache war, dafa 
etllch verschuldeter Sachen halber, cu denen Rigischen einen Anspruch hatte, wefs- 
sie sieh mit dem Könige noch nicht verglichen hatten. Endlich wurde es dergestalt ver- 
tragen, dafs die Rigischen 100 Last Roggen auf da» Hanfs Reval lieffern und verschaffen müssen. 

Diesen gantzen Sommer streiffeten die Reüben und Tartarn, so woll von Weibenstein- alt 
Padbjcher Seiten, unter Reval, und tbaten mit Rauben der Menschen und Viehes groben 
Schaden; dahero die ReveUtchen in steter* Unsicherheit schwebten und die Sturm-Glocke fast 
ohn Unterlufa gehen müste. Solchem etlicher Mafsen vorankommen, begaben tich die Schwe- 
dischen Kriegs-Leüte aus Reval deu 26. Juiij xu Felde und sogen den Weg nach Padis au. 
Wie einige Ehstuisehe Lobtreiber solches vernahmen, begaben de sich helmlich und ohn Jeder- 
mandes Wissen, ungefehr funffzig Mann atarck, derer nicht mehr als 16 lange Röhre hatten, 
durch andere Bey-Wege auch dahin. Wie nun- 400 im Felde liegende Tartarn der Schweden 
Anktuifft vernahmen, wollten tie ihrer nicht erwarten, sondern sogen sich .zurück nach einem 
Dorff, Orendal, langst an einem tieften Bach, d» sie ihr Nacht-Lager nahmen. Solchea hat- 
ten diese Lorstreiber in Acht genommen, durfften sich aber nicht, weil sie au schwach waren, 
an den Feind macheu, sondern hielten sich in den Wäldern bib in die Nacht verborgen, da die 
Tartarn, weil sie wegen des Baches für den Schweden eine sichere Seite hatten, ihre Pferde 
ins Gras liefsen und sich aur Ruhe legten: Da kamen diese Lobtreiber herangezogen, und 
machten auf Teütech, so gut sie konteu, ein grobes Geschrey. Dahero jene nicht anders ver- 
meinten, alt dafs es lauter Teütschen und Schweden waren, nahmen in groben Schrecken die 
Flucht, und liefsen diesen Schnaphanen ihre Pferde und Rüstung zum Besten, welche sich denn 
damit begnügen lieben, dafs sie 80 Stück Tartarieche Bach-Matten davon und gerades Weges nach 
Reval brachten. Denn die meisten waren ihr Lebtag keines Pferdes Herren gewesen, hatten 
auch woll ein weit grober« erhalten, wo sie nur ein wenig mehr Stand gehalten betten. Wie 
solches die Schwcd- und Teutleben erfuhren, suchten sie gleichfalls durch Bey-Wege an die 
Reüfsen su kommen, welches ihnen auch so woll gelunge, dafs tie derselben meiste Walachen 



Weil wegen obgedachten stetigen Streiften der Reüben und Tartarn die Bauren aub dem 
gantzen Lande mit Weib, Kindern und Gesinde nackt und blofs nach Reval geflüchtet, allso 
dafs alle Scheunen, Gürten und Winckel der Bauren voll steckten, welche endlich auch der 
Hanger tu drucken begunte: Als wurde es von den Schwedischen Regenlea für rathsam ange- 



Digitized by Google 



ben, dafs sie zu ihrer Unterhaltung ans den ReüTsischen Gebieten in Lvfland einen Raab holen 
mächten. Ihnen wurde zum Haupt -Mann erwehlt Ivo Schenkenberg, ein Müntzer - Gesell, 
welcher sich mit seinen Binreii bald rüstete, and nicht allein gute Beute, «ondern auch viel ge- 
fangene Reuden mit sich nach Reval brachte, and ao wol in folgender Belagerung, ab auch 
darnach, guten Nutzen aebaffete. 

Gegen den Herbst überrascheten etliche der Cuhrlatidischen Edcllcute Hertzog Minni 
Haufa Amboten, an der Littaugtfirn Grentze liegend, welcfaea ihnen der Stifts- Voigt, Carl 
Soye, bald darauf wieder genommen. Wie Hertzog Magnua erfahren, was sich mit Anbo- 
ten zugetragen, hat er den Pohlen das Haufa Lcmeell anf gleiche Art genommen, welches 
den 2. Octobria geschehen, da eben des Nachts ein unerhörter Sturm-Wind im gaotsea Linde 
mit Niederreifsung der Gebäude, unehlich vieler Baume und Zerstreuung dea Korns groben und 
mercklichen Schaden gethan. Solche Sturm -Winde haben den gantzen Herbat gewehret, data 
auch dergleichen von keinem Menschen vorhin gehöret, indem umb Revai allein die Kircheo- 
ThÜrmer and das Bollwerck im Hafen umbgewebet und viel Schiffe gestrandet sind. 

In Pohlen hub jedermann an, an Keyaer Maximilianum, weil sie seine Nachlässigkeit 
verapBreten, an versagen: Allem die Provincien Preufsen und Lyflaud hielten noch zum TbeU 
anf den Keyaer: derowegen machte sich König Stephan us seibat in Preüfaen, und als er die 
Städte Thorn, Elblng, Marienburg und den übrigen Königlichen Tbeil Preufsen auf seme 
Seite bracht, hielte er zu Thorn eine Versamlung, und weilen der Moacowiter mit ihme 
keines Weges Friede halten wollte, sondern wieder ihn auf den Beinen war, die Stadt Dantiig 
auch den König nicht einnehmen wollte, vorgebende, dafa sie dem Keyser geschworen und des- 
selben Eydes noch nicht lofs waren, berathschluge sich der König mit etlichen Polnischen Her- 
ren, wie diesem Dinge allerseits an begegnen seyn möchte. Da dann der König Stephanaa, 
anf Einrahten etlicher unzeitigen Kahtgeher, die Dantziger in die Acht gethan, für Feiode pro- 
eiamirt und die Stadt belagert Womit die Littauischen Staude nicht allerdings zufrieden wa- 
ren, dem Könige auch keiHe ansehnliche HiilfFe schicken wollten, weil sie nötiger erachteten, 
dafa man dem Moacowiter Wiederstand thun sollte, welcher wirender Dantaiger Belagerung mit 
grofser Macht in Lyfland fiele, und fast daa gantze Land verbeerete und verderbete. 

Den 6. Novembris eroberte Hanfs Büring, von Helmatädt aufs dem Lande zu Brann- 
schweig geburtig, des Administratoren Kodkewitzcn Socretarius, welcher darnach eiq berührab- 
ter Obriater worden, in Abwesenheit Eiert Krausen, sein Haufa Trey den durch sonderliche 
Krieges -List und Behendigkeit; denn er hatte Kundschafft, dafa das Flaus an Holtz gro Tuen Man- 
gel litte, verkleidete derwegen einige der seinen in uateüUchc ;Banr- Kleider und ladete etiieh 
Wagen mit Holtz, schickte erstlich eisen vorher mit einem Wagen ans Schlofs, der giebt skia, 
an, er habe Holte, und dafern sie mehr begehrten, wiren noch etliche Wagen verbanden. Alfs 
die im Schlofs frohe waren, dafs sie Holte bekamen, und die Pforten den Holte-Wagen geöff- 
oet wurden, folgeten unterdessen noch mehr Wagen, und fingen die vermeineten Bauren mit 
denen in der Pforten zu handthieren, bifs die übrigen alle, so sich in derNihe in einem Grunde 
versteckt hatten, herandrängen and des Hauaes mächtig wurden, womit dem Lande nicht wenig 
gedienet war. Denn wenn Eiert Krause das Hann behalten, hätten es die Moacowiter in fol- 
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Donnerstags Tor Martini ist tu Reval und etliche Meilen herurab ein unglaublich- und un- 
erhörter Schnee gefallen, welcher unzehlich viel Menschen unter Weges ersticket, und die rei- 
tenden auf etliche Tage aufgehalten hat 

Selbigen Jahres sandte König Stephanus Battorj einen Gesandten, Johannen Herbro- 
tom, an den König von Schweden, mit demselben die Freündschafft und Bündnis zu erneuen, 
wie aach an begehren, dafs Schweden den Pohlen die Stadt Reval auf gewisse conditionen, 
damit aie ror ihren Schiffen einen Hafen hätten, die Zufuhr nach Narva den Reuden zu ver- 
bieten, auch grobes Geschütz und andere Kriegs-Muuiüon für gute Bezahlung überlassen möchte. 
König Johannes schlug swar die Freündschafft und Verbundnis mit dem Könige in Pohlen 
nicht aus, ao viel mit gesammter Macht dem Moscowfter an wiederstehen sey, doch data in ei- 
nes Jeden WUlkfihr und Willen stehen möchte, au welcher Zeit er einen Frieden und Stillstand 
machen wollte, und was ein jeder dem Moscowiter abnehmen würde, dafs selte er nach Krie- 
ges -Rechten behalten. Was man aber wegen Reval und dea Geschützes begehrete, lehne te 
der König höfflich ab, vorgebend, dafa die Stadt, den Schweden viel Guts und Bluts gekostet, 
und dahero nicht zu enfrahten stunde. Das Geschütz aber hätte man so woll inner- als außer- 
halb des Reichs, absonderlich in Finn- und Lvflaud, wieder den Feind an gebrauchen, selbst 
von nötheu. 

Folgenden 15T7sten Jahres, im Januario, rfickete der Moscowiter mit aller Macht vor Re- 
val, selbige Stadt an belagern, welche Belagerung Baltaer Rofsou ausführlich beschrieben, 
und weil ich solcher Beschreibung weder etwas zuzulegen, noch abzukürtzen weif«, hab ich dem 
gutthertaigeu Leser seine eigene Worte mittheilen wollen. 

Herrn. Baltzer Rufsoweu 
Kartze Beschreibung desjenigen, was sich Anno 1577 in der andern Moscowitischen 
Belagerung vor Reval zugetragen und begeben bat. 

Nachdem die ReveUchen den Herbst zuvor gewisse Kundschafft bekommen hatten, dafs der 
Moscowiter sich dea Winter über mit aller Macht für Reval lagern würde, sind sie etlicher 
Mafsen in Furchten gestanden. Zu dem hat ihnen die mannigfaltige Wiederwertigkeit, weiche 
ihnen den gantaen vorigen Herbst begegnet war, mancherlei seltsame Gedanken erwecket: Als 
erstlich, dafs die 2000 Knechte, die aas Finnland zur Besatzung der Stadt Reval kommen soll- 
ten, von wegen dea stets wehrenden grofsen Ungew Itters, sufaen bleiben müssen. Zum andern, 
data 129 Knechte und Büehseaschütsen, welche die Revellschen au Lübeck hltten annehmen 
lassen, auch* des Ungewittcrs halben nicht kommen könten. Zum dritten, dsfa etliche von des 
Königs in Schweden Schiffen, mit Proviant, Kraut und Loht geladen, in den Schwedischen 
Scheeren durch einen Sturm mit gantaer Ladung geblieben waren. Eins von denselben Schiffen, 
mit allerhand Nohtdurflt geladen, kam nach Reval, da es sich aber des Abends hinter das 
Bollwerck gesetzt hatte, ist es stracks dieselbe Nacht gestrsndet und in Stücken zertrümmert 
worden, allso, data denen Heveischen gar nichts dsvon au Nuta kommen Ist Zum vierten hat- 
ten die ReveUchen in der Versandung der Anaee- Städte au Lübeck von den Dantalger 
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Herren die Zeuge erlanget, sie -wollten ihnen mit Geld, Korn und Kricgs-Yolck eu Hitlffe ken- 
nen. Solche Teraprochene Nothdurfft na von Dantzig abzuholen, befrachteten die Revelischea 
ein Schiff und iieraens dahin lauften. Aber de der Schiffer dabin kam, fand er die Dantziger 
eben anch en der KrankheU Hegen, well sie mit ihrem neuen Herrn, dem Könige in Pehlen, 
in einen Krieg geeatheu waren, und sich gleichfalls einer Belagerung befürchten müsten, der- 
halben ein Krancker dem andern nicht iu Hülffe kommen könte. Zum fünfften ist das Boli- 
Werck im Hafen vor Beval durch. den Stenn-Wind weggetrieben worden, welches kein Mensch 
Torhin gedacht hätte. Zorn sechsten sind körte vor der Belagerung 2 Verrither, neraUcb Die* 
trieb Müntiard, eines Schmieds 8ohn Ton Dörp't, und Hans Koch, ans OberpehJen ge- 
bürtig, welche lange Zeit vor HoffleUte geritten hatten und eile Gelegenheit der Stadt woll 
wüsten« snm Moscowitcr ühergelauffen , und haben ihm eile Kundschafft der Stadt Reval ge- 
bracht Wiewell nu alle böse Aneeiguugeu gewesen, so haben dennoch die reo Berel en Gel- 
tes Gnade und Beistand nicht gezweifelt, welcher allein der IVohthelffer ist und billig dieses 
Titel allein führet.' Wenn aber die Revelschen alle gedachte Mittel und Hüiffe aus rorgemeld- 
ten Orten erlanget hätten, hatten sie sich vielleicht gantz darenf verhissen, und ane Sicherheit 
des Noht- Ankers der Christen, nemlich des inniglichen Gebete su Gott, vergessen. Derhalben 
het ihnen Gott dieselben Mittel ent sogen, auf dals man erfaliren sollte, dafs er der rechte 
Nohthelffer in aUen Nöhten sey. Wie dann auch der Allmächtige den Ilevelschea mit seiner 
scheinbahren Ilülffe iu Gnaden beigestanden. 

Und weil der Feind gewifslich kommen wollte, wer es doch höchlich zu verwundere, dafi 
er bey aolchem harten Winter, welcher ihm sehr fügte, ao lang vereng. Endlich ist er gleich 
woll nicht eufsen blieben, sondern den 22. Jaouarij, gegen die Nacht, mit gewaltiger Rüstoa? 
zu Kegelecht, 3 Meil Weges von Reval, ankommen. De sind die Kuedsxheffter des Nachts 
nrab 0 Uhr anch wiederkommen, und haben gewisse Kundschafft gebracht, dafs der Moscowitcr 
mit gantser Macht verbanden wäre. Da haben 2 Burger -Meister, nein lieh Herr Friedrich 
Sandstete und Herr Dietrich Korbjnacher, aich stracks am Marek verfügt and allen Ein- 
wohnern su Reval ankündigen lassen, dafs der Feind verbanden wäre, und dafs ein jeder gute 
Acht auf seine Sachen geben sollte. 

Folgenden Tages, den 23. Januar^, an einem Mittwoch, für Mittag, hat man den Mofseo 
witer oberhalb und jensei t dem Steinberg hf rauziehen sehen mit Heeres -K rafft, welcher Zag 
den gantsen Tag bifa in die finstere Nacht gewähret hat Auf diesen Teg haben die Reüfsen 
keinen Scharmützel halten wollen, auch hatten die Rcrelischeu den Tag über nicht lange Zeil, 
sie zu reitsen, denn aie mit Abbrechung ihrer Garten und Scheunen gnug zu thun hatten. 

Darauf haben die Feinde erstlich 4 Liger vor Beval geschlagen», das erste bey der Ober- 
sten Mühlen auf den Berg und in den Grufften, das andere euf dem Steinberg ia den Steingru- 
ben, den gantsen Berg langst hin; das drite bey dem Wasser-Hanfs u den Sandbergen; das 
vierdte Lager ist der Tax tarn gewesen längst an der Jcrweckul Ii scheu See, eine grofse Vier- 
tel -Meil lang. Darnach, als die Stadt beschantaet war, haben die Strelitzen, dafB sind die 
Hacken -Schützen, das fünfte Lager über und unter Sanct Tönuisberg in den beiden Schantzen 
geschlagen. Und hinter dem Berg langst den gantzen Anberg, nach dem Schwartzen Bach an. 
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haben auch etliche 1000 Reufsen su Pferde gelegen, welche, nebst den Hacken -Schätzen, mit 
«af die beyden Schantsen and auf daa Geachüts sehens ollten. Alfa eich nn tolche Macht dea 
Moscowttera ror Reral gelagert hatte, da hat man nicht einen Menschen in der Stadt betrü- 
bet oder verzagt gesehen, '»•ädern alle frisch und wollgemuthy und bat einen Jedweden genasch- 
te t, dafs ihm ein grafser Stein Tom Halse gefallen wäre. 

Da nun der Feind bifs an den vierdteu Tag mit aeharmfitiein stüie gehalten, und man nicht 
erfahren kondte, was doch des Moscowiters Vorsatz und Meinung sevn möchte, sind die Re- 
Telschen den 26. Januarij mit aller Macht, Kundschaft* iu holen, su ihm «nsgnsogen, und ha- 
ben akh bis hinter Sauet Johannis Spital nach den Saudberge« gar weit hinaus begeben. Aber die 
Reüfsea wollten nicht attrek ankommen, sondern hielten allenthalben in voller Schlacht-Ordnung 
gantx schwartz und dick, und warteten nur darauf, dafs sich die Rerelscheu weiter hinauls be- 
geben sollten, alfsdenn wollen sie selbige umbringet nud erlegt haben. Aber durch Gottes sou- 
derbahre Schickung liefBen die Rcüfsen etliche Feld -Geschütz ailzugeschwind unter die Rcvel- 
schen abgehen, dadurch sie verursacht worden, wieder nach der Stadt tn weichen. Es Wurde 
' aber damahls nicht mehr als ein Schwedischer Landsknecht erschossen, dafs war diesen Tag 
und zum ersten mahl aller Schade. Wenn aber die Reülsen behertzte Krieges- Leüt gewesen 
waren und hätten etwa ein 100U Mann gewaget und mit dem gantzeu Häuften auf die Rerel- 
schen zugesetzet, ihnen, weil sie weit guug von der Stadt waren, den Weg abzuschneiden, wie 
sie denn gar leichtlich bitten thnn können: so wehre die Stadt mehr als gewonnen gewesen, 
aber sie hätten das nerts nicht, und waren von Gott verblendet. 

Denselben 26. Januarij, gegen die Nacht, haben die Reuten auf Sanet Toanbberg geschan- 
tset, und den 27. Januarij, auf einen Sonntag, frühe Morgens angefangen, mit Cartauuen und 
Schlangen in die Stadt zu schiefsen, da sie unter der Predigt in Sanct Nicias Kirche eine ei- 
serne Kugel von 52 Pfunden unter das Volck geschossen. Wiewoll nu diese Kirche von Bür- 
gern und Kauffgeaellen, Frauen und Jungfrauen, Alt nnd Jung, aehr voll war, und die Kugel 
durch ein Fenster in die Kirche geworfen wurde und unter das Volck niederfiel, so hat sie 
doch keinen Menschen mehr, alfs einen Borger, Hanfe von Mollen genandt, beschädiget, 
welcher von einem Stein dea Fensters, dadurch die Kugel einschlug, an einem Arm verletzet war. 
Nach der Zeit ist die Predigt von der Pfarr- Kirchen au Sanct Nicias nach der Kirche zum 
Heiligen Geist verlegt worden. Wiewoll selbe Kirche auch viel Anfechtung und Gefahr, wegen 
der grofsen Kugeln und Granaten, in allen Predigten, ungleichen alle Tag und Nacht hat aus- 
steheu müssen. ■ — Jetztgemeldteu 27. Januarij haben die Reülsen das ueüe Sieben -Haub durch 
Fefir- Bälle angesundet, daa halbe Dach sampt den Sparren des Hauses abgebrannt; die andere 
Heime ist gerettet worden. Es hätte zwar keine Noth gehabt, wenn daa Hefi nicht darauf ge- 
wesen wäre nnd mau gute Wacht gehalten bitte. Waa für ein Geschrev, gros Rühmen nnd 
Frolocken der Reufsen, nnd waa für ein greulich Schiefsen gebort worden, so laug das Uaufa 
gebrannt hat, ist unglaublich. 

Den 28. Januarij, umb 8 Uhr in der Nacht, haben sich die Reüfsen etwas naher, und nicht 
weit von des Schlofse» Kalckofen geschantset nnd grofse Blockhäuser aufgeschlagen. Da wurde 
ei» AUarm in der gantzen Stadt, dafs man nicht anders meinete, denn dafs der Feind mit 
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gantxen Muht würde Sturm lauffea. Alf« aber dieser Auflauf gestillet war, tut ein Fihiua. 
Schwedicher Knechte eine ritterliche Thtt begangen. Demi sie sind bu den Reüfsen in die Schaute 
und Blockhäuser gefallen, haben ihrer sehr viel erschlagen und einen Mo»cowiti scheu Befehl 
haber, daran Kundschaftet halber viel gelegen war, gefangen und verwund t eingebracht, Deawo 
Kundschaft, hat vermocht: erstlich, dafs des Grosfürsten von Moscau Kriegs - Volck in Rei- 
fsen und Tartarn zusammen 50,000 atarck vor Reval lag. Zorn anderu, dafs der Gros-Funl' 
in eigener Person nicht dabei wäre, sondern seine vornehmste Knesen und Woywoden, al« ent- 
lieh Koet Fedor Iwaoowiti Mystylafaky, ein junger Mann, hernach «ein sugeordaeta 
Leftteoant, Iwan Wasiliewits Selymetin Koltsoff, der bette Kriege -Heid des Maua- 
witers, welcher dem Gros-Fürsten versprochen hatte, er wollte ihm die Stadt Reval verschaf- 
fen", oder nicht lebendig für Beine Augen kommen; der dritte wäre Kues Demyter Andrej- 
witx Schorlethoff; der vierdte Knes Myckita l'rjemcka, welcher über die Artollertj 
beachieden wäre. Zum Dritten, data der Gros - Fürst auf Marli Verkündigung mit mehren Volck 
folgen wurde. Zum vierdten, dafs des Gros Fürsten meiste Artoliery und Gescliüta vor Rerii 
lüge, daxu 2000 Tonneu Pulvera, welches sie verschiefsen und ihr Heyl an Reval vertue»« 
sollten. Zum fünfften, dafs sie alle au Reval verxweifTelteu, sagend, es wäre nicht PolotiU 
oder Pernau. Zum Sechsten, dafs 2 Verräther gerathen hätten, man solte die Schanüc aal 
Sanct Tönnis-Berg, da die Stadt am schwächeren wäre, aufwerifen. Mehrers wüste er nicht, 
denn er wäre diese Tsge nicht mit aus der Möscau, sondern vor drey Tagen von Padis m 
Lager kommen. 

Im Anfang der Belagerung hat auch der Feind der Stadt Reval das Wasser bei dem Wie 
«erhanfs benommen, und aus dem Wasserhaufs, da das Wasser ia die Stadt lanfiea Buf«, ein 
heimlich Gemach oder Rackerey gemacht, damit die Revelschcn nichts reines von Wasser in an 
Stadt bekommen sollten. Aber es war des Wasser halber bey ihnen kein Mangel; such hsttes 
sie keine Noht an einigerley Lebens-Mittel und Proviant, sondern die Stadt wäre auf ein gutta 
Jahr gnugsam versorget gewesen. 

Zudem, so war auch die Stadt Reval mit treuen und Gottfurchtigen Regenten und RtbU- 
leuten versorget und versehen. Denn Herr Henrich Claufsou, Ritter su Kanckai, m al- 
ter erfahrener Kriegs-Held, und sein Sohn, Carl Henrlchson, sind dam ah I Gouverneur aud 
Regenten auf dem Schlofs gewesen, welche an sich nichts haben ermangeln lassen, was treue«, 
gottfurchtigen Kegenten gebühret; auch sich durch kein Wein, Bier oder Schlaff lassen abhal- 
ten von ihrer Vorsorge, Gubernation und Aufsicht, sondern haben gar fleifsig und In eigner Per- 
son Tag und Nacht die Wache bestellet. Ihrem Exempei nach haben gleichfalls eile Holleite, 
Befehlhaber und gemeine La n da Knechte solches tbun müssen. Wollgedachte Herren haben lach 
offtmahls selbst die groben Stucke mit grofser Gefahr auf den Feind gerichtet and lofs ge- 
branut, allso, dafs die Bürger unwillig worden und gesagt haben: die Gubernatores wagten «ich 
su sehr; denn wenn einer von ihnen xu Schaden kirne, solte es der Stadt mehr Schaden und 
grolsern Schrecken geben, als wenn 100 andere erschlagen würden. Aber daran haben «eh 
gedachte Herren nicht gekehret, sondern aladt sich fleifsig gebrauchen lassen. Dcfagleichefl 
thst auch Ein Ehrbarer Raht xu Reval. üeberdifs hatten gemeldte Gouverneurs alle da 
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Schlosses Wille und Thfirme mit Bloclheüsern gewaltig verbauet, und dieselben alle, nebst den 
i, mit so herrlicher königlicher Artollery undGeschüta ron genta- und halben Gar- 
md Sturmstfiekea, aUao versehen, dafs rieb jedennan in Reval drfiber ver- 
wnndert hat Es hatte anch der zehende Mensch in der Stadt dieses nicht gewust oder ge- 
gläubet, dafs so eine Königliche Artollery anf dem Schlots zu Reval seyn solte. Zedern sind 
anch alle Wille, Rundeelen, Zwinger nnd Streichwehren der Stadt mit Cartsunen, Feldschlan- 
gen und Sturm-Stücken so überflüTsig versorgt 'gewesen, dafs man etliche Stück und Cartaunen 
die gaatae Belagerung über nicht xn gebrauchen nötig hatte. Und wiewoll der Moscowiter viel 
für Reval hatten so ist doch woll fünftmahl mehr Oeschüta an Reval, aufm Schlofs 
il and In der Stadt, au finden gewesen. Dieweii msn anch vernommen hatte, dafs der 
Reils gesinnet war, die Stadt Reval, gleich als Polotxko, mit Fcüer au beängstigen, haben 
die Gouverneurs und Ein Ehrbarer Rath der Stadt diese Vorsichtigkeit wieder dagegen gebrau- 
chet: Erstlich haben sie allen Bürgern nnd Einwohnern der Stadt ankündigen lassen, data ein 
jeder, bey Vermeidung grofser Straffe, alles Holt*, Heü, Stroh nnd was etwa bald durchs 
Feür könte angeaündet werden, von seinem Boden ab werften, in Keller und Gewölben 
gen, md anf seinem Boden eine stets wehrende Wache, Tag md Nacht, halten sollte, 
dem ist bey Nacht-Zeiten eine stets reitende Wacht die gantze Belagerung über gehalten wor- 
den, welche ambher reiten und woll zusehen solte, wo die Feuer -Bälle hinfielen, denselben 
stracks nachreüten und den Leuten solches vermeiden, data sie es dämpften könten. Zum Drit- 
ten hat anch Ein Ehrbarer Rath eine Fahne harrischer Banren, Aber 400 starck, hurtige nnd 
unverzagte Kerla md merentheila Haken - Schützen, mit geringer Besoldung bestellet, derer 
war Ivo Sehenckenberg, eines Müntz-Meisters Sohn aufs Reval, ein freudiger, 
Junger Mann, der sein Bäurisch Kriegs- Volck mit allcrley Befehl nnd Aemptern nach 
Teütseher Ordnung nnd Gebrauch abgerichtet hatte. Diese Banren, nebst den Schwed- nnd 
Teütschen Landsknechten, begehrten nichts Hebers, als alle Tag' nnd Nacht mit den Reüfsen an 
sckarmntaeln, wie aie dann anch offtmahla den Prelis erlanget haben. Derowegen Ivo Sehen- 
ckenberg von seinen Mtfs^önnern Hannibal, nnd seine Banren Hannibals Volck ist genen- 
net worden. Diesem Hannibal nnd seinem Volcke waren die Reüfsen insonderheit feind nnd gram. 

Auch ist die jetztgemeldte Hannibals Fahue, auf die Feür-Bille Acht au haben, bestellet 
worden, mit dem Beding, dsfs sie sollen Tsg nnd Nacht mit etlichen Rotten gute Wacht hal- 
ten; such SO manchen Feürball ein jeder dem Kriegs -0 bristen der Stadt bringen würde, so 
manche 3 Marek, das ist ein Orth Geldes, solle er allemahl haben. Wenn sie aber einen Feür- 
ball auf eines Bürgers Haufs sntriffen, da keine Wacht auf dem Boden verbanden were, dessel- 
sie nur alsobalt auflaaffen, den Feürball dampften oder am dem Dach-Fenster 
erffeu, dafür «olte ihn der Bürger, so keine Wacht gehalten, strax einen hal- 
ben Thaler an geben schuldig seyn zu jederzeit. Qvia spe commodi mouemur omnes. Da sind 
diese Kerla sehr lustig geworden, und haben sich mit den Feür -Ballen Tag und Macht nachge~ 
jaget, gleich ala die Knaben auf den Gassen mit den Küseln, dafs mancher, der sonst betrübt 
und traurig war, darüber lachen rauste. Zum vierdten mnste ein jeder auf seinem Boden nafse 
Ochsenhäut, Kefael oder Balgen mit Mist bef röhren allzeit bereit halten, damit man die Feür- 
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blllc dämpfTen möchte, dieweil das Wasser nicht dazu dienen wollte. Zudem sind auch alle Bo- 
den in Rev ml mit breiten steinernen Friesen woU belegt nnd mit Erdreich gants dick beschüt- 
tet gewesen, dafs, wenn gleich Feflr-Bille darauf fielen, 10 doch nicht durchbrennen kanten. 
Durch solche Vorsichtigkeit und flcifslge Wacht, bevor da man in die Gewohnheit kommen, hat 
man einen Feürball nicht mehr geachtet, als eiueu Vogel in der Lnflt. Was die Granateu 
(Turamelers) belanget, konten dieselbe auch keinen sonderlichen Schaden thun, weil die Hasser 
hi Reval fast alle drey Geschofs hoch sind, und ein jeder Boden mit gewaltigen, dicken Balcken 
gants dicht gespundet un dmlt Brettern überleget, hernach mit Erdreich gants dick und hoch überge- 
schüttet gewesen. Ob er nu gleich durch den Boden fiel oder dorchgeworffen wurde, so waren 
doch die andern beyden frey. Derhalben ein jeder Bürger in seiner Stuebe oder Gamraer ginti 
«icher darumb gewesen ist. Wafs aber vor Schaden von den Granaten geschehen ist, soll her- 
nach kürtslich vermeldet werden. 

Den 1. Februarfj hat der Re&fs das herrliche Kloster Marienthal, Sauet Brigitten Or- 
dens, gants verwüstet, die Altare herunter gerissen, und ans den dickesten Stimmen viel Grs 
naten gehauen; das herrliche Dach und Sparrwerck hat er hernieder gerissen und ins Lager ge- 
führt. Auff selbige Zeit hat er auch den Galgen mit den Dieben vor Reval beraubet, die 
Balcken abgeworffeq nnd ins Lager gt führet 

Den 3. Februar!) , gegen die Nacht, ist Lore uts von Köllen, der Schwedischen KnechU: 
Hauptmann, ans grofser Vermessenheit in trünckener Weise, selbst 50, obn Rath und Willen 
der Gubernatorn, zu Fufs in der Reüfsen Schau tzc gefallen, allda er ihrer etliche erschlagen, 
und eine Feür-Schlange mit »sich aus der Schautsc geholüet und auf das Schlofs au Reval ge- 
bracht, aber auch so siel bekommen hat, dafs er defs andern Tages gestorben ist. Au diesem 
Ausfall hat Niemand kein Wollgefallen, denn mau hatte was anders gegen die Reüfsen in der, 
Schantze vorgenommen, aber hierdurch wurde es verhindert, und die Reufsen nur gewitziget, 
ihre Schantze besser in Acht su nehmen. Nach der Zeit haben die Revelscheu nur gewartet, 
dafs er stürmen sollte, well sie sich gar woll drauf geschickt hatten. Und wenn man ihm ei- 
nen Sturm oder etliche mit göttlicher HUlfle abgeschlagen hätte, alfsdcnn wollten sie zugesehen 
haben, wem das Geschütz In der Schantze zugehöret hätte. 

Denselben 3. Februarij hat ein alter und vornehmer von Adel, dem seine Frau gestorben 
war und er sich wieder eine Muth-Gcberin zugelegt hatte, seiner Concubinen oder Muth-Geberin 
Kindtauffe gehalten, da dann die andern Gjate" von Adel, nach alter Gewouheit, mit Schwefel 
und Balgen aliso Häuft* gehalten, dafs einer den andern verwundet hat Imgleichen sind such 
vou dem Adel und Bürgerschafft in wahrender Belagerung etliche Hochzeiten gehalten worden. 

Den &. Febr. sind etliche Reüfsen vor die Stadt kommen, Sprach su halten; aber die Re- 
▼elischen wollten sie keines Weges hören, und die Lands-Knechte hielten sie vor AuGwpeer; 
drumb schofsen sie unter dieselben. Da sind sie in solchem Schrecken so eilends wegperitten. 
dafs einer einen Sammitten Hut, mit schwartzen Fuchs gefuttert, hat fallen lassen und mit blo- 
fsem Haupt davon geritten ist Diesen Hut hat ein Lands -Knecht aufgehoben und in die 
Stadt gebracht ' 
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Den 6. Febr. hat er noch eine Schantze unter das hohe Rwideel vor dem Schmiede -Thor 
an Sanft Tonnisberg, gegen die Nacht, mit Heüfudern ond Schanta- Körben geechlagen. Fol- 
genden Tage« aber und die Revelschen Knechte sampt der Baur -Fahne aafsgefallen und haben 
die Reüfsen aufs der Schutze geschlagen, das Heu mit Pech- Kran tzen angezündet und ver- 
brannt Von den ReveUachen Bind difsmahl nur 2 Bauren geblieben, wenig Knechte und Baareu 
sind verwundet worden; aber an der Reüfsischen Seite sind ihrer viel geblieben, die in der 
Schutz erschlagen tuid mit groben Stücken vom Schlots und aus der Stadt erschossen Bind. 
Es sind aber auch aus des Moscowiterg obersten Schantze drey Revclsche in 

ein Schneider und wohnhafter Bürger in Reval; der ander ^ein junger Gesell, eines Raths- 
Herren Sohn aufa Reval; der dritte ein Büchsen-Schütz. Die folgende Nacht über hat der Reitfs 
die Schantze wieder eingenommen uud mit Blockhäuser starker gebauet und besetzet, als vorhin. 

Den 8. Febr. schicketen die Herren etliche Fischer aus, in dem Hafen an flachen, ein Stück 
Weges von der Stadt, den Reülsen au Trotz, uud wollten sie dadurch aus dem Lager 
und wenn sie ankommen waren, so waren hinter dem. Bollwerck und Schiffe 
bestellt, welche sie empfangen sollen; aber die Reüfaen wollten nicht dicke herankommen, weil 
sie den Anschlag verroerckten. • 

Den 12. Febr. kam eine gefangene Schwedische Magd aufs dem Lager unter das Sehlofs zu 
Reval gelauffen, welche, nachdem sie eingelassen war, die erste Kundschaft bracht, dafs ein 
Hauflen Tatarn auch in Finnland gewesen und von danuen viel gefangene Leute, alt und jung, 
ins Lager für Reval geführet, auch viel junge Kinder aufs Eyfs in die See geworfen uud aRso 
hätten liege« lassen. Welches allen frommen Hertzen eine betrübte Zeitung gewesen. Darnach 
aind noch mehr Gefangene, in eiserne Fesseln gespanaet, auch lolsiommen, welche diese böte 
Zeitung noch mehr bekräftigt haben. 

Weil die Stadt Reval mit Wallen, hohen Rundeelen, doppelten Graben fast umb uud 
umb, auch an etlichen Orten mit duppelten Wällen dermalen befestigt ist, dafs man von aufeeu 
keine Maur mit Geschütz fassen kan, aufs er nur die Maur auf dem Marstall, dafür aber noch 
awo dicke Futter -Blauren und Gräben gesogen sind, auch der Reäfse selbe Maur nicht recht 
in die Länge, fassen und beachiefsen muhte, wiewoU sie auch dick gnug vor 
so hat er keinen Abbruch den Maaren thun können, auch nicht ein Loch in die 
jetz gemeldte Maur schiefsen. Die Rev eischen aber wünschten von Gott nichts liebers, alfs 
dafs er Sturm iauffen solte. Denn da hatte er zwischen der Stadt, dem Sehlofs nud Thnmb 
einlaufen müssen, da sie sich dann allenthalben als auf ihn geschickt gemacht hatten, dafs, wo 

wäre, er nicht hätte wissen sollen, wie er wieder zurückkommen solte. 
renn 6 rdk* w- ^ \ ä a* r ä ü^^^Ca^lx^ib c u ^ ui^(^ a^^)^ ^2 c rrtt tlxcr 09^. Ii 1 3 

ist auch znrückgaugeu. Nachdem aber der Feind bifshero graulich geschossen hatte, und an kei- 
ner Maur oder Wall etwas schaffen konte, hat er allgemach mit Sturmschifsen eingehalten, und 
mit den groben Stücken in die Stadt auf den Thum und in das Sehlofs und nach den Thürmern 
und Wällen , daranfs ihm Schaden geschehen war, hin und wieder geschossen, auch nicht ge- 
•paret, die Granaten und FeurbäUe Tag und Nacht ahn Unterisis einzuwerfen. Derhalben 
I. Bd. 8» 

t • a» 
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haben die Gouverneure und ein Rath der Stadt wo« vermereket, dafs er 
Vorschlage im Sinne haben miste, als nemlich du Schloff oder SUdt an untergraben, und einen 
Wall oder Thurm au sprengen. Defsfalls die Ilerren aufm Sehl ofa und in der Stadt mit Gegen- 
graben sich nicht wenig bemühet haben. Und weil man keine gewisse Kundtachafft hatte, ob der 
Reüfae auch untergrübe, oder wo er grübe, und wo er hin gedächte, ist man umb Kundschaft sehr be- 
kümmert gewesen. Die Gubernatorcs versprachen tu dem Ende, nebst andern grofsen Verheifsungen, 




Tag nnd Nacht mit grober Gefahr dahin bearbeitet hatten, aber keinen überraschen 
können. Da ist die Bekümmernis noch gröTser worden. Alfs aber fast alle Hoffnung der Kundt- 
schafft halber aus war, da fügte es Gott wuuderbarlich, dafs den 14. Febr. ein stattlicher Tar- 
tarescher Edelmann oder Bojar, B nlaat Mnraaoy genannt, mit seiuen Dienern, selbst achte 
von den Reüfsen abgeritten war, und umb 3 Uhr in der Morgen- Stunde vor die grofse Strand- 
Pfort vor Reval kam nnd in die SUdt begehrete. Alfsbeld wurde er mit seinen Knechten eh> 



I, HB« wen au: un »uuuwuimiu, 

fröiiche Zeitung mit sich brachten, ist grofse Freide nnd Frolocken in der Stadt worden. Denn 
es bekamen die Revelschen daher einen frischen Muth, weil sie schiiefsen kanten, dafs alle Reü- 
fsen und Tartarn an Reval verzweifeln und versagen müsten. Denn wenn diese Tartarn etwan 
gehöret hätten, dafa noch einige Hoffnung im Lager übrig gewesen wäre, die Stadt Reval n 
bezwingen, so wären sie von den Reüfsen nicht entwichen und au den Rev eischen geflohen, dafi 
ale mit Willen Ihre Gefangene wurden. 

Die Kundschafft aber dieser entrittenen Tartarn hat nach unterschiedlichem Verhör einhel- 
lig vermocht: 1) dafs des Obersten Feldherren Lieotnant, der vornehmste Krieges -Held, Iwaa 
Wasiliewit« Selymetyn Koltaoff genanndt, mit einem groben Stück aufs der Stadt erschos- 
sen wire, bitte nach dem Schofs 3 Tage gelebet nnd wäre hernach mit grofBeru Procefa todt 
nach Reüfsland geführet worden: welcher dem Gros-Fürsten angesagt hatte, die Stadt Reval 
uu verschaffen oder nicht lebendig für seine Augen an kommen; 2) dafa die Reveiachen bereiu 
über 1000 Reüfsen, nnd offtmahls 20 oder 30 in einem Schufa erschossen hatten; 3) dafs viel 
Renken auch schon heimlich entlauffen wären; 4) dafs die Reüfsen sich sehr befürchteten, die 
Revalschen mochten ihnen ihr Geschüts einmabl aus der SchanUe nehmen; 5) dafs 1200 Tar- 
tarn den Schaden in Finnland gethan hätten und in die 500 davon ersoffen waren; 6) dafs des 
Gros-Fürsten Aokunfft nur eine Fabel wire, den Reüfsen so woll alfs den Rerelschen zum Schrek- 
ken auageaprenget; 7) dafs die Reüfsen in der Schantae angefangen zu untergraben, 

wie weit sie kommen wären. DieweU nn die Tätern als Freunde nach Reval 
nan sie mit einer Wacht frey 
unf die kinigliche Festung des Hanaes Reval geführet, allda die Tartarn solche 
Abbruch des Feindes gegeben und raitgetheilet haben, welche nicht zu verachten waren. 

Den 18. Febr. sind die Revelschen nach Johannis Brücke mit wenigem Volcke ausgefallen, 
nnd haben elaen schärften Scharmützel mit vielen Reüfsen gehalten. Da sind etliche Reüfiea 
worden, voa denen man 3 todt in die Stadt geschleppet und Ihnen 



Digitized by Google 



Suben aufsgesogen hat. Es war «ach ein stattlicher Bojar gefangen und lebendig eingebracht. 
Desselben Boyarn Kondtachafft "mit den Tartarn übereingestimmet; deswegen man den Tartarn 




Den 17. Febr., auf den Sontag Esto mihi, hat der ReüfBe Morgens frühe aufs aliergreü- 
lichste und mit mehr Stucken, als vorhin, angefangen su schiefsen und dräuen, aife wollte er 
damit su verstehen geben, dafs er nu erstlich sein Glück veruchen wollte. Drauf sind den 
18. Febr. 1 stattliche Beyern sampt einem Teutschen Toleke, Wilhelm Poppeier genandt, 
mit des Gros-Fürsten Brieffen an die Revelschen abgefertiget worden. Solchen Brieff haben die 
Gubernatores und Bürger -Meister, Herr Friedrich Sandstete und Herr Dietrich Korb- 
macher, für der Leim -Pforten empfangen. Es haben auch die Boyarn and ToJcke ein Geleit 
begehret für des Gros-Fürsten Gesandten, so aufs der Moscau kommen wären und mündliche 
Werbung an die Stadt Reval hätten. Gemeldter Teütscher Tolck war mit herrlichen Kleidern, 
die andern Teutschen damit anzulocken, aufssUffiret (wie denn allen Mamelucken umb die 
Herrlichkeit dieser Weit zu thnn ist). Aber man hat der Gesandten Geleit abgeschlagen« und 
1t gutem 

mit 

let haben. Als der Feind aber vermerckte, dals er mit seinem Sturm-Schic 
Granaten und Feürballen an der Stadt nichts haben könte, hat er seinen Muth an den Zwinger 
der Stadt, der Guck in die Küche (oder Kyck In de Köke) genannt, kühlen wollte, dessen 
Zwingers gleichen an der gantsen Ost-8ee nicht gefanden wird, daraufs auch offlmahls dem 
Feind großer Spott und Schade geschehen ist Dicweil aber ein Hoch- Rondeel vor gemeldtem 
rorher liegt, hat er derowegen denselben mittelweges gar hoch von 
Und wiewoll er eine lange Zelt, Tag und Macht, mit halb, and gutse 
auf schofs, so hat er dennoch mit allem Schiersen nicht mehr ausgerichtet, alfs nur auf einer 
Seiten ein Loch darein gebohret, da ein paar Ochsen gleich durchgehen konten, und den Ver- 
walter des Zwingers, Hanfs Schnitzen, einen Schuster, ersebofsen. Das ist der gröfseste 
Schade, welchen er diefsmahl der Stadt Reval zu gefüget hat mit seinen 2000 Tonnen Pulvers. 

Den 1. Martlj, in der Morgenstunde, bat eine Granat einen Baoren und ein Weib, sampt 
* Kinder, auf einmahl sogleich in einer Badstuben im Mönchhofe erschossen, welches der grö- 
fseste Schade von einer Granate auf eine Zeit geschehen ist. 

Den 7. Martij hat man 40 Knechte und wenig Hoffleüte aufsfallen lassen, die Reüfsen dicke 
und bey Hauff en ins Feld su locken, dals man sie desto besser treffen möchte. Da waren auff 
allen Thurmen, Wällen und Rundeelen die Constapel mit den groben Stücken fertig und brann- 
dranter, dals man sie mit Last hat hinfallen und tummeln sehen. 
Den a Martlj, In der 




Ohn Zweiffei ists geschehen, damit man des Reüfsen Wollmeinong und geneigten Willen gegen 
die Stadt sehen und spüren möchte. Aber es waren eitel Räncke und Practiqven. 

Den 0. Martlj sind die Revelschen vom Schlofs und aufs der Stadt mit 400 Mann zusam- 
men *u Fifa und 100 zu Pferde aufsgefallen, die unterste Schantse su stürmen, weiche sie auch 
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denn bald erobert, viel Reüfsen darin erschlagen nnd 6 gefänglich In die Stadt gebracht haben. 
Kg litten auch die Revelschen durch Veraehen einen ziemlichen Schaden. Denn die Ursach die 
rcs Ausfalls der Heroischen war nicht allein, dafs sie etliche Retinen gefangen kriegen und 
Kundschaft erlangen möchten; derowegen .war es vorhin ailso beschlossen, wenn man einen oder 
mehr gefangene bekommen hätte, so solte man dieselbe strax einbringen: wenn dann die Gefangen» 
in der Stadt waren, so solte der Trompeter ans der Stadt strax blasen, alfsdenn solte sich eis 
jeder wieder nach der Festung verfügen. Alfs sie nu in die Sehantze gefallen , war ein jeder 
höchstes Fleifses bemühet, dafs er einen Gefangenen kriegen möchte; denn demjenigen, so ei- 
nen einbrachte, war 50 Marek rar Verehrung angesagt. Da wurden alfsbaldt im ersten Anfall 
0 Gefangene gekriegt, und ein jeder eilete mit seinem nach der Stadt. Alfa man aie na in der 
Stadt hatte, da fing der Trompeter an au blasen; derowegen begaben, sich fast alle nach der 
Festung. Alfs aber Claus Holste, der Stadt Hauptmann, mit dem Hannibal und etlichen 
andern sähe, data viel Reüfsen erschlagen, nnd die andern alle in der Schau tae auf die Flacht 
gebracht waren und aie nnmehro der Schantae mächtig waren, haben aie des Trompeters Blasen 
nicht geachtet, sondern die Feinde weiter verfolgen und die Schantae an nichte machen wollen, 
vermeinende, die andern alle würden gleichfalls allso thun. Aber ala gemeldtcr Hauptmann 
neben den Wenigen, so bey ibme blieben waren, sich umbsabe, da waren alle andere nach der 
Stadt hinweg. Und ala .die Reüfsen, die in die tteffe Grube, so sie unter der Erden rrach der 
Stadt zu gegraben hatten, geflohen waren, sahen, dafs die Revelsche alle, bis auf etliche wenig, 
weg waren, sind sie aus der Gruben, da sich der Hauptmann nichts befürchtete, Hauffenweise 
hervorkommen, und haben gemeldten Hauptmann mit etiiehea andern überwältiget und erschla- 
gen. In welchem Scharmütaei die Revelachen von ihrem Volck an Lands -Knechten, Kauff-Ge- 
selien, Jungen, Knechten, sampt etlichen von Hannibals Volck, in alles bey 10 Personen ver- 
lohren haben. So lange aber, ala man mit dem Feinde im Werck war, hat man alles Geschüti 
von allen Thürmen nnd Wällen gar offt und dick nach einander unter die Reüfsen in der ober- 
aten Schantae abgehen lassen, dermafsen, dafs die Reüfsen mit ihrem groben Geschütz, Grana- 
ten und Feürbillen nicht eins sich regen, viel weniger einen Schufs thun dürffeu; derwegen 
die Revelschen alles in der untersten Sehantze nach ihrem Willen desto besser verrichtet haben. 

Gleichwie na jedermann der guten Gesellen und Krieges -Leite, insonderheit des redlichen 
[Mannes, des Hauptmanns, halber sehr traurig war: AUso hat die gute Kundschafft der Gefan- 
genen die gantze Stadt wiederumb erfreuet, weil ihre Kundschafft einhellig vermochte: 1) dafs 
des Gros-Fürsten Befehl albereita im Lager wäre, dafs sie abziehen sollten; 2) oo waren schon 
3000 Boyaren sampt ihren Knechten weggesogen; 3) auch etliche der gröbsten Stücke sufs der 
Sebents gebracht; 4) wären auch die Meister, ee die Stadt untergraben sollen, mit ihren Instra- 
menten schon vor 5 Tsgen weggezogen; 5) man würde daa Geschütz alles in der andern Nacht 
aufs der Sehantze abführen, und auf Mittwochen würde das letzte Lager aufbrechen und davon 
siehen; 6) dafs auch bereits über 8000 Reüfsem vom Schlofs und der Stadt erschossen und in 
den Scharmützel umbbracht nnd erschlagen worden. Wie viel aber in diesem letzten nsndge- 
meng geblieben wären, das wüsten sie nicht eigentlich; aber so viel die gewisse Kundschafft 
und Erfahrung hernach gegeben, so sind au der Zeit 330 Reüfsen geblieben. 
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Unter diesen gefangenen Reuigen war einer, welcher von des Moscowiters Artollerej und 
Geschütz, welches vor Reval feieren, allen Bescheid wüste. Erstlich loUten allda gewesen 
teyn 8 Stücke, die 62, «och 55 Pfund Eben geschossen; hieneben 6 Stücke, die Kugeln von 
80, 25 und 20 Pfund geschossen haben., Zudem hat er auch 4 Maurbrecher davor gehabt, 
welche steinerne Löde (Kugeln) von 225 Pfund geschossen haben. Diese Stücke sind nicht viel 
gebraucht worden, dieweil nirgend umb Reval einige Maur zu fassen stehet von wegen der ho- 
hen Wille und Rundeelen. Welter sind no<!h 15 Stück gewesen, welche Engeln von 8," 7, auch 
12 Ffundt getrieben haben. Zu jedwedem Stucke sind 700 Kugeln Ter ordnet gewesen; ob sie 
aber alle verschossen waren, das wüste er nicht Noch mehr sind da gewesen 5 Stück, die et- 
was geringere Kugeln geschossen haben. 

Es sind anch 'da befunden worden 2 grofse Mörser, die gleich als 4 Maurbrechern 225 Pfand 
geschossen haben: zu welchen 2 Mörsern und 4 Maurbrechern 2000 Löde oder Granaten ver- 
ordnet gewesen sind. Von jetat gemcldten Turamelers ist einer, der schon geladen war, von 
dem Schlofs in Stücken geschossen worden, dergleichen auch andere Stücke mehr. Ferner ha- 
ben nie gehabt 5 Mörser, die kleinere Granaten geworden haben, dabey 1500 Steine (Turame- 
lers) gewesen, ohne die, so noch dazu im Lager gehauen worden. Letslich 0 Mörser, daraus 
man Feürballe geschossen hat; derer Feürballe sind 2500 gewesen, ob sie alle verschosseil, das 
wüste er nicht 

Den 11. Martij, in der Nacht, ist das Lager auf Sanct Tönnisberg und unter dem Berg in 
den beyden Scbanlsen aufgebrochen, und mit dem Geschüts ins Lager bey Ober -Mühleu ge- 
rockt. Da ist so eine grata FrCüde in der Stadt worden, und ist denselben Morgen jedermann 
nach der Schantse gelaufen, in welcher ein solcher Greuel su sehen gewesen, dals einem die 
Haar su Berge gestanden. Denn da hat man gefunden halbe Cörper, Arme, Beine, Hand und * 
Füfse derjenigen, so im Abzage vom Schlofs erschossen oder geqvetschet worden. Da sähe msn 
auch 10 todte Cörper, weiche Revelischer Knechte und Bauren, die su Tode gepeinigt und nak- 
kend waren. Man hat in der obersten Schantze gezehlet 23 Blockhäuser, 500 Sctiantz- Körbe; 
in der untersten, aber 12 Blockhäuser und 128 Schants- Körbe, welche alle mit Erdreich erfül- 
let waren. Anch hat man allda 2 grettliche, tieiFe Gruben gefunden eine oben auf dem Berge 
hinter den vordersten Blockhäusern, nach dem Schlots werte gegraben, die andere in der unter- 
sten Schantz, auch hinter den forderten Block -Ilausern, nach den hoben Rundeelen der Stadt 

• 

zu, angefangen; welche Gruben schon 40 Faden laug waren. Denselben Tag haben viel juoge 
Knechte, Bürger -Kinder und Beuren, ungeachtet des ernstlichen Verbots der Obrigkeit, sich 
gar su weit su den Reüfsen gewsget, drüber ihrer bey 20 erschlagen, verwandt und gefangen 

Den 18. Martij, an einer Mittwoch, heben die Reüfsen ihr Lager allenthalben angezündet 
und sind sämptlich weggezogen, nachdem sie 7 Wochen vollkommen vor Reval gelegen hatten, 
und G Wochen laug, Tag und Nacht, ohn Unterlas geschossen, Granaten und Feürballen zu etUch 
taugenden in die Stadt geworffen hatten. Und gleich wie man an einem Mittwochen . vor Mittag 
den ersten Reüfsen hat heranziehen sehen:, also hat man auch an einem Mittwochen vor Mittag 
den letzten wieder abziehen sehen. Gleich wie der Reüfse auch an einem Sonntage hat ange- 
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fangen, vor Reval zu schielsen, alUo hat er auch an einem Sonntage wieder auffgehöret Und 
hat (Oott Lob) mit Reval blfsher gefehlet, wiewoli er alle feine Macht, Knnat and Renke, 
Anschlage, listige Practiken und Stricke, dadurch er SmolenTsko, Casan, Polotiko and 
andere Oerter mehr genommen, an Reval verlacht hat. 

Wafc der Schade anlanget, den der Moscowiter mit seinem gewaltigen Schielsen gethan 
hat, ist derselbe, Gott Lob, nicht sonderlich gewesen. Denn mit seinem groben Geschütz hat 
er den Revelsehen keinen Schaden mehr gethan an den Willen, Mauren und Thermen, ala da 
Loch in die Kyck in de Röcke geschossen, and ohngefehr 40 Personen an Knechte, Jungen, 
fiüchaenschütser und Handlangern nmba Leben gebracht, unter denen allen nur 2 Birger, derer 
einer ein Schneider, der andere ein Schuster gewesen, die auch auf den Wällen und Thonneo 
erschossen worden. Mit den Granaten hat er den armen Bauren, Frau- und Kindern, bey 20 Per- 
sonen, in den Badstnben und Kuffen oder Baurkaten, die die Bauren in der Stadt auffgesetit 
hatten, erschlagen, aber nicht einen Bürger oder Bürgers-Kind, Frau oder Jnngffer, oder einige 
nahmhaffte Person, wie aie täglich aus und in die Kirche and der Gaben gants kahnlicb gm- 
^cuu n 6 viclf ftl Iii I^cörbftllcD ha ben niicti IcQincn a de n i lieh r ^cilisn ^ & 1 s dss h&lb c Dmch 
von dem neuen Siechen-Hauft abgebrandt, und wenn das Heu davon weg gewesen wäre, so bitte 
der Moscowiter die gantze Belagerung über kein Feür, von seinen Feürballen angezündet, tu 
sehen bekommen. 

Betreffend den Schaden, ao auf allen Scharmützeln geschehen, ao haben die Revelsehen 
nicht aber 50 Mann verfahren, welchen Verlust hergegen Ivan Wasailiewits Selymetia 
mit etüch 1000 Reülsen und TarUrn gnugsahm wieder vergolten ist Und ob er woll etliche Kirch- 
und Haufa-Daeher mit seinen Steinen and Kugeln beschädigt hat, ao hat doch die Stadt Reval 
woll so viel an Eyseu und kleinen Kugeln bekommen, dafs der Schade woll kan bezahlt werden. 

Dieweü aber nimmermehr ein Unglück allein zu seyn pfleget, so hats difsmahl anch einge- 
troffen. Denn zu der Belagerung ist die andere Plage, nemblich die schwere Krankheit und 
Brost-Sucht, zugeschlagen, daran gar viel von atarken, jungen und allten Leuten, Bürgern und 
jungen Geaellen, Frauen und Jungfern and allerley Volck so Reval darnieder gelegen and ge- 
storben sind. Die Seuche hat strax in der Fasten, nach des Moscowitera Abzug, angefangen 
und den Sommer durch bifs an Petri und Pauli Tag gewehret 

Nachdem der Moscowiter abgezogen im April, hat man zu Reval allen Kriegs - Leuten, 
Hoffleüten, Lands -Knechten, Bürgern und Bauren freygegeben, defs Rei'ifsen Gebiete in Lyfland 
au verheeren. Da haben sich auch die Bettler auf der Strafsen, Lahmen und Krüppel, welche 
nicht gehen kanten und keine Füfse hatten, alUo dafs sie auf and von den Pferden müsten ge- 
hoben werden, mit den andern Ina Feld begeben, and die Lande Wyek, Jerwen, Wirland 
und das gantze Stift Dorpt: fct Summa alle Ehstnische Lande ohn Unterlas verheeret, und 
ein unmäfslich Viehe, viel 1000 Stück, ungleichen von allerley fahrender Haabe in die Stadt 
Reval gebracht and vor gering Geld verkauftet Es ist dessen den Sommer ao viel in Reval 
getrieben worden, dafs man nicht mehr davon kauffen kunte oder mochte. Sie haben auch zu 
der Zeit der Refifsen ihre Wallachen im Gras, imgleichen all ihr Viehe aafa den Hefen und 
vor allen Hausern in Ehstland oftt und vielmahl genommen; die Reüfsen aber alle, so sie in 
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Höfen und Dörffern funden, inigleichen viel von den Besatzungen, die von deu Häusern zu schar- 
mfiUein und den Raub wieder abzujagen, auagezogen waren« erschlagen und gefangen. Da int 
ein Hauffe von Teütschen und Unteütschen aber 20 Meilen nach Perneu gezogen, und haben da 
die Reüfsen und Teütschen, die dem Moscowiter gehuldigt hatten, rar alten Pernan geplün- 
dert uud sie uach Reval gefänglich eingebracht. Darnach sind die Teütschen Hoffleute, Lands- 
Knechte und Bauren nach Wittenstein gerucket und den Flecken unter dem Haufs, welcher 
mit einem Stecket von gewaltigen dicken Balcken, Block* Häusern und Streichwehren urubgehen 
war, gestürmet, erobert und in Brand gebracht, viel Reüfsen, jung und alt, darinnen verbrannt 
and erschlagen und einen greisen Raub daraus gehohlet 

Hernach sind etliche Hauffen Bauren wieder nach We Benberg, Lais, Hapsal, Lode 
und Leal gesogen, der gemeldten Häuser Vielie und Pferde so erhaschen. Da haben sie fast 
alle Hakel Werke vor jets gedachten Hausern abgebrandt, und über OOO Stücke, von Ochsen, 
Kühe und Pferden vor Leal aufs dem Schlofs- Graben unter dem Wall weggeholet, und gar 
nicht geachtet, dafs die Reüfsen von dem Wall auf sie Feür gegeben und mit Steinen geworffen 
haben. Es haben sich auch damabl viel, bey 5, 10, mehr oder weniger, zusammengerottet und 
auf etliche Tage und Wochen Speise mit sich genommen, hernach sich gar fern an den engen 
Wegen, Brücken, Wildnissen oder Büschen, dahin die Reüfsen reisen oder ihren Weg nehmen 
müssen, helmlich verborgen und versteckt, und allso Tag und Nacht auf die Reüfsen gewartet, 
da sie viel vornehme Boyarn und andere gemeine Reüfsen überraschet, erschosnen und gefan- 
gen, dadurch sie alle Reüfsen in gants Ehstland so scheu gemacht, dafs sie von den Häusern 
nirgends hin reiten dürften, sondern auf Ihren Schlössern sich als die Belagerten oder Gefange- 
nen halten müsteo. Und wenn sie, notwendiger Geschaffte halber, an einen andern Ort reisen 
müsten , haben sie nicht anff den alten gewöhnlichen Weg- oder Heerstraisen reiten dürften, 
sondern einen weiten Umbschweiff dnreh Beywege genommen, und sich dennoch allezeit, wo sie 
eine Brücke oder Busch vorbey musten, befürchtet, es möchte Hannlbals Volck dahinter lie- 
gen mit ihren langen Röhren und auf sie lauren. Allso habcu sie ohn Unterlafs dem Feinde 
einen Allarm gemacht, dafs ihre Stnrm- Glocke sich stets müste hören lassen, gleich als die 
Reüfsen vorhin vor Reval gethan hatten. Diejenigen Bauren, die alle ihres Viehs und Korn 
beraubet und aufsgeplündert waren, haben sampt ihren Sühnen und Knechten auch keinen bessern 
Rath gewust, als dab sie sich zu dieser Streift- Rotte begaben und, gleich wie sie, die andern 
Bauren, so noch etwas hatten, auch beranbeten. Da ist ein solch Rauben, Jammer, Elend, 
Seüfftzen nnd Kummer Im gantzen Ehstlande gewesen, dafs unmöglich alles zu beschreiben. Die 
Bauren aber hatten mehr Vortheil zu rauben, als die teütschen Hoffleute nnd Lands -Knechte. 
Denn well sie Im Lande gebohren and erzogen waren, wüsten sie alle Gelegenheit des Landes 
und der Bauren, dazu alle heimliche Wege und Stege durch Heuschlage, Büsche, WUdnisse und 
Brücke. Ihrer viel hatten auch unter den Reüfsen gewohnet, und wüsten, wo die Reüfsen Ihre 
Pferde und Viehe zu halten, auch sich seibaten aufzuhalten pflegten. Derhalben sie «fftraahls 
auch durch Kundschafft ihrer guten Freunde und Verwandten gröfaern Ruhm mit der Beüte und 
den gefangenen Reüfsen erlanget haben, als die Soldaten, also, dafs etlicher mafsen ein Hafs 
und Mißgunst zwischen den teütschen Hoffleüten und den unteütschen Beuren, der Beute halben, 



Digitized by Google 



und tu befürchten war, data nicht die Teütschen mit 
mit den Schotten fär Wesenberg, umbgeben möchten. 

So weit Rufsou. 

Alfs es na dem Moscowfter, wie obgedacht, nicht gclougcn, nahm er sich vor, diesen 
Schinipff an dem übrigen Theil Lynandes zu rächen, und sein Heil zu versuchen, ob er 
ben mächtig werden kante, mafsen er dazu die erwünschteste Gelegenheit überkommen, 
der König In Pohlen mit Dantsig gnog au thun hatte, die Stifftischcn Häuser fast alle der 
Besatzung und allerhand Nothdurfft aufs Sicherheit entblöfst, die Verwaltere der vornemeten 
Festungen abgezogen waren, und das Volck im Lande kleiumühtig und verzagt stund. Derowe- 
gen begab sieh der Gros-Fürst in eigener Fersohn mit seinem ältesten Sohn denselben Sommer 
nach Pleskau, allda er seine euserete und gröfseste Macht, und was sonsten an Kriegs-Muai- 
tion und anderen Nohtdurfft dazu gehöret, zusammen brachte. Dahiu forderte er auch Hertzog 
Magnum, welcher den 28. erschiene. Diesem war kurtz zuvor sein Supermtendens, Cbrl- 
stiaous Schroffer, der in dem Reüfaiscbeo Wesen sein geheim es ter Rshtgeber gewesen, wie 
etliche wollen, weil er numchro vermerckte, dafs es mit llerlzog Magno den Krebsgang nehmen, 
uud er allso wieder vorige Hoffnung an Ehr oder Reichthurab wenig tu geniefsen haben würde, 
entzogen. Andere sind der Meinung, dafs er, seiner heimlichen Werbung halber, von seinem Herrn 
an den Hertsogen in Cuhrland solte geschicket worden seyu, welches gleichfalls der Gros-Fürst 
argwohnete, und dahero Hertzog Magno eine gute Weile sehr starck zuredete, dafs er, ab 
sein gehuldigt und geschworner, von ihm ein sicher Geleit gefordert; worauf« zu m Uthausen, 
dafs er sich an einigen Dingen schuldig befunde, oder noch etwas im Sinne habeu müste, ab- 
sonderlich, weil er seinen Rath, den Christiannm, nicht bey sich, sondern, wie er hörete, »n 
den Polnischen König, die Hcrtzogen von Preüfsen und Cuhrland, selbige wieder ihn au ver- 
hauen, abgeschickt bitte. Worauf Hertzog Magnus sich entschuldigte, er bitte Christia- 
nen» nicht weggeschickt, sondern er wäre ihm entzogen; wobey es difsmahl gebliebeu. Darauf 
der Hertzog Maguus von dem Gros-Fürsten etliche Mahl zu Gast geladen und tradieret* inzwi- 
schen aber unter ihnen verabscheidet wurde, welcher Ilauser sich Hertzog Magnus anmalten 
tollte, neralich was auff der Ost- Seiten der Aa wire, die andern alle soiten dem Moscowiter 
bleiben. Wofern der Hertzog die ihm zugedachte Häuser nicht .allein bezwingen kondte, solte 
er dem Gros-Fürsten solches wissen lassen, so wollte er ihm Geschütz und Kriegs- Volck lur 
Nohtdurfft zuschicken; wo aber andere Städte und Häuser Hertzog Maguo sich ergeben woll- 
ten, solte er dem Gros -Fürsten solches zuvor schreiben und sich Rath* erhohlen. 

Mittler Weile als dieses In Pleskau vovgelauffeo, wurden die Revelschen allenthalben 
gewarnet, sie soiten sich woll vorsehen; denn der Gros-Fürst, weicher mit seinem ältesten 
Sohn au Pleskau ankommen, willens sey, die Stadt Reval, auf welche er hefftigst verbittert 
wäre, abermahlen zn belagern nnd in eigener Person sein Glück daran zu versuchen. Welches 
den Revelschen wieder eine neue Bekümmernis brachte: derhalben auch die von Riga, aus 
nachbarlichem MitUeiden, denen von Reval Roggen, Büchsen -Pulver und andere Nohtdurfft 
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Aber der Grofa- Fürst nahm den 11. Julij seinen Zug nnvermuhtlich auf Lyfland, da sich 
auch Hertsog Magnus wieder zurück begäbe, und wie er su Ermis ankommen, langete auch 
Johann Nlnegall den 1. August! an, mit Vermelden, dafs eich die Stadt Wenden gedachte 
zu ergeben, wie dann die Bürger folgenden Tages in einem Auffruhr das Hanfs der Polnischen 
Besatzung mit Gewalt abnahmen, derer etliche niedermachten und den 3. Augusti dem Herta og 
Magno mit Frolocken huldigten und schwuren. Inmittelst hat der Gros-Fürst Marienhau- 
sen, daranf er nach Lützen und Kositten fortgangen, das Hanfs Lotsen in etwas beschos- 
sen, und es den 26., wie inigleichen Rositten den 80. Jnlij mit Accord eingenommen, da er 
alle TeüUchen mit Weib und Kinder (anangesehen, dafs er ihnen auf ihr Haab und Gutt einen 
freyen Pals zugesagt hatte) gefänglich nach Pieskau führen, aber gleichwoil in seiner Zurück- 
kunfft wieder lofageben lassen, anfser 4 oder S, so gutwillig bei ihm bleiben wollen. 

Darnach ruckte er unter Düneburg, welches Hanfs mit Volck und anderm Zubehör Übel 
versorget war. Daher es sich, nachdem die Moscowiter es etwas beschossen hatten, den IL 
Augnsti übergeben müssen, da der Gros-Fürst die Tefitschen und Littauer, so drauff waren, 
frey und unbeschädigt passiren lassen, und ferner auf Creützburg fortgeruckt, dasselbe ver- 
brannt und daa wüste Hana wiederumb befestiget und besetzet Von da ging er nach Laudon, 
welches er ohn Wiederstand den 18. Augnsti eroberte, und die drauf waren, ungehindert abzie- 
hen Hefa. Darauf nahm er Scbwanenburg ein und belagerte Sefswegen, welches er, nach- 
dem ers etlicher Mafsen beschossen, durch Ucbcrgabe erlangte, da er sonderlich zu tyrannisiren 
aufinge, und liefs etliche Teütschen, bo dem Freyherren Johan Tanben zuhöreten, an einen 
sehr hohen Galgen henken; etliche aber säbeln, ipiefsen, verbrennen und anderer Gestalt jäm- 
merlich nmbbringen, die meisten aber sampt Frau- und Jungfrauen gefangen wegfahren. Von da 
kehre te er sich nach Beraon, welche sich bald ergaben und erhielten die Tysenhausen 
und andere, so diauf waren, einen freyen Abzug. 

Unterdessen, weil die zu Kockenhausen sahen, wie sich der Moscowiter des einen Hau- 
ses nach dem andern bemächtigte, und woil erachten konten, dafs die Reihe bald an sie kom- 
men würde, hatten sie nebst den Wollmerschen ihre Abgesandten an Hertsog dlagnum ge- 
schickt, mit kläglichem Bitten, dafs er einige von seinen Hoffleüten auf die Häuser und Städte 
senden wolle, dadurch sie vor dem Moscowiter unangefochten zu seyn verhoffeten. Hertzog 
Magnus wolte gleichwoil, laut des PlesVowitischen Vertrages, solches dem Gros -Fürsten an- 
melden, und fertigte seinen Dolmetscher, Jasper Hopern, mit Brief nach Rositten ab, all- 
da er den Gros-Fürsten anzutreffen vermeinete; dieser aber versäuraete sich unter Weges; in- 
dem (wie man es vorgiebt) er erstlich seine Braut zu Karkus ersuchen wollen. Und well er 
su lange ausblieb, liefs sich der Herteog endlieh bewegen, nicht allein seine Leute denen zu 
Kockenhausen anzuschicken, sondern auch ein gemein Ausschreiben an etliche Häuser abge- 
hen zu lassen, dieselbe für dem Feinde zu warnen, mit Vertröstung, was er diesen thäte, ge- 
schehe alles der Cron Pohlen und Grof« - Fürsteothum Littauen zum besten. Wie nachfolgende 
Worte mit mehrem aulsweisen: 

Von Gottes Gnaden wir Magnus Erwehlter zum Könige in Lyfland, Erbe in Norwegen, 
Hertsog zu Schlefawig, Hollstein, Stormarn und der Ditmarschen, Graff zu Oldenburg und Del- 
I.Bd. 40 
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mcnhorst etc. Thon kondt biemit jcdermänuiglich, wu Respectation die seym, Geistliches und 
Weltliche«, hohe« and niedriges Stande«, denen dieser nnner Brieff vorkompt, oder tu zeigen 
Ton nötheii seyn wird, offenbar beseBgende: Nnchdem der Gros - Fürst mit seiner gewaltigen 
Heere« - und Kriege«- Macht diese arme bedrängte Provintz Lvffland nun endlich unter seine Ge- 
walt zu bringen, heran dringet, auch mit allbereits Eroberunge etlicher vornehmer Festen und 
Wehrangen und VerwÜBtange Land und Leute in thatüchem Wercke, und Wir dennoch, als ein 
Tefltacher Christlicher Fürst, die noch darinnen übrige Landschafften und Einwohner in aokher 
Bedrengnis and Verla «aeuheit, ob wir ale Ton ihren Vorstehenden und auf dem Hals liegenden 
Bedrucke, Gefahr, Verderb sampt Ihren In- und unterhabenden Städten, Häuser und Landen 
durch Göttliche Zutbat erretten möchten, unter unsere Regierung auf- und annehmen wollen. 
Dafs dennoch solche auf ihre vorab gethane Reservation und Bewahrung der Cron au Pohlen und 
dem Grot-Fürstenthumb Littanen, anter dessen Schutz and Einigung«- Vcrwandnis aie jetzo 
sevn, sie nicht au wiedern, sondern vielmehr zum Besten und, wie oben gemeldet, au der Lande 
nnd Eingesessenen Errettung geschehen und verwandt. Uhrkündlieh haben Wir ans mit eigener 

serm Schlafs Wenden, den 24 Aug. Ao. 1577. Magnus 

manu propria. 

Etliche vermeinen, dafs Hertzog Magnus schon vor längst solches im Sinne gehabt und 
durch Christianum Schraffer dem Könige in Pohlen und Fürsten in Cuhrland hatte lassen 
knnd thun, welches dem Gros -Fürsten dnreh den Polnischen Statthalter auf Wollner, Po- 
lubensky, vennthen and offenbaret sey, der Gros -Fürst aber alles diasimuliret, weil er dem 
Hertaoge die Muhe well gönnen konte, nnd nach Eroberung solcher Hioser mit Ihm allein gut 
spielen hätte. Solches scheinet auch mit dem, was darauf erfolget, übereinzukommen. Denn 
als die Bürger zu Wo Ilm er sich dem Hertsog Magno ergeben wollen, der Statthalter Po- 
lnbensky aber sich dawieder gesetzet, nahmen ihn die Bürger gefangen and überlieferten ihn 
sampt der Stadt den 28. Aug. dem Hertzog Magno. Daher, weil derHertaog nunmehr fast die 
beste Hioser dahatte, der Gros -Fürst langer nicht seQmen wolte, sondern kam den 25. Aug. 
aalt seiner Macht vor Kockenhansen und begehrete, eingelassen zu werden.' Da nn die ar- 
men Leute In grofsen Aengsten stunden, nicht wissend, was sie thun sollten; denn eine solche 
Macht einzulassen, dauchte ihnen gefährlich, solcher aber zu wiederstehen unmöglich, schlössen 
allso ans zweyen Uebeln das geringste zu erwehlen and den Gros -Fürsten einzunehmen, wel- 
cher alfsbald die Littauer abziehen, die Burger gefänglich nehmen and wegführen, aber alles, 
waa Hertzog Magno angestanden, elendiglich niederaibeln, würgen and ambbriagen liefs, aus- 
genommen einen Schreiber, der nach Wenden gehen and dem Hertaoge, waa sich mit Kok- 
kenhauaen begeben, berichten möchte, welchem man aber zu Wenden nicht glauben wollen. 

Denselben Tag sandte er auch nach Ascherad und Lenawarden, dieselbe Häuser einzu- 
nehmen, welches dann auch leicht geschähe. Nicht desto weniger haben die Renfseu mit den 
armen Leuten, ihrer Barbarischen Art nach, sehr übel gehaaset, insonderheit auf Ascherad, 
welches Hanfs den gewesenen Landraaraehakk, Jasper von Münster, mit «einem Vetter, 
Johann von Münster, einen Thumherren, cinhatte. Dieser Jasper von Münster, nach- 
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dem er sich, wie oben Im funfften Buche Meldung geschehen, mit den Ordens -Herren and dem 
Hoch-Meister nicht vertragen kondte, sich darauff nach Pohlen nnd Preüfsen begäbe, den Kö- 
nig und Hertaog an den Orden hetsete, geriethe darnach in die gröfseste Armuht, allso, dafs 
er au Kann, in Littauen, sich kaum der Lefise erwehren kondte. Daher, wie Salomon Hen- 
ning berichtet, ihm von guten Leuten soll gerathen aeyn , wenn einmahl der Littauache Senat 
beyaammen wire, teilte er sieh unvermerckt an ihnen einatcllen, nnd an seine Kleider vorn ein 
Papir mit diesen Worten: Ecce homo, beschrieben, anhefften, damit sie sich des menschlichen 
Zustande«, was ihnen woll begegnen könne, erinnern nnd sich seiner erbarmen möchten. Nach- 
dem aber der König In Pohlen dieses Tbeils Lyflandes mächtig worden, hat er ihn mit obge- 
dachtem Haufs belehnet, allwo et ihm auch nicht glücklicher ergangen, als dafs er von dem 
Moscowiter, nachdem selbiger das Haufs einbekommen, nebst andern Teutschen gefangen und ge- 
bnnden worden; weil er aber, Alters und Schwachheit halber, nicht mit fortkommen können, 
ist er von den Reüfsen unter den Mauren (ai. Bauren) erschlagen, allda beilegen blieben. 
Rufiou aber schreibet, dafs sie ihm vorerst die Augen ausgestochen und folgen an Tode ge- 

lifst. Denn wire er beständig bey seinen Ordens- Verwandten geblieben, und hätte den König 
in Pohlen nicht wieder sie auffgewiegeit, wodurch selbiger Orden aufs Höchste geschwächet wor- 
den, dafs sie nachgehends dem Moscowiter keinen Wiederstand thun könten, so wäre es mit 
Lyfland nimmermehr so weit kommen, noch ihm dergleichen wiederfahren. Aber böse Thaten 
nnd Rahtschläge treffen gemeiniglich ihren eigenen Meister: derwegen ein jeder unruhiger Kopff 
tdch an diesem Exempel woll spiegeln mag. 

Die adliche Frau- uud Jungfrauen auf Ascherad, derer eine grofse Menge gewesen, hat 
der Gros -Fürst alle für seine Augen von den Tartarn sehenden und hernach gefänglich mit her- 
urob schleppen lassen. Es hat, sn der Stifftisehen Unglück kurts «nvor, wie der Moscowiter 
aniudringen beginete, der Administrator, Herr Johann Kodkewitx, «ich in dem König ins 
Lager für Dsntilg begehen, flin in ermahnen, dafs er von dem unnnotigen Dantsiger Kriege 
abstehen und Lyfland dafür aus des Moscowiters Rachen erretten wolle, welches aber dasumahl 
nicht xu erhalten war. Inmittelst hatten die Lyßander keinen, bei dem sie sich Raths und 
Trost! erholen konten. Solcher Gelegenheit wollte sich auch Hertaog Magnus bedienen, wel- 
cher durch seine Abgeordnete in Riga auf allerhand Mittel nnd Wege versuchet*, wie er die 
Stadt an «ich bringen möchte. Alfs aber des Moscowiters grausame Tyranney sn Kockenhan- 
sen lautbar worden, und dabey Zeitung kamen, dafs etliche Littauer im Anzug waren, ist es 
mit der Magnisten Anhalten stiller worden. 

Von Kookenhansen ruckte der Gros-Fürst den 2a Aug. für Erla, nnd ob woll die gu- 
ten Leute, als die bereits magniscb waren, ihm, alfs dem Oberherren, ohne Verzug die Thore 
öffneten, liefs er doch 12 von Adel, worunter auch Fromhold von Tysenhansen so Jem- 
mendal, Fromhold Schwartheld nnd Barthold von Olaen waren, nebst andern red- 
lichen Leüten jämmerlich niedersäbeln nnd hinrichten; die übrigen alle aber, nebst Frauen, 
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Darnach kehrete er sich nach Wenden, wohin er Pott flher Post abfertigte, dafs der 
Hertzog seinen Mano, den Knesen Alexander Polubensky, mit «einem Schats aufsentvor- 
ten, und eiuige seiner Leute dem Gros -Fürsten entgegen schicken sollte, wozu sieh Hertzog 
Magnus nicht gern verstehen wollte« Endlich aber wurden Andreas Friedrich Senfftea» 
berger und Chriatoff Kursei abgefertiget, welchen der Gros- Fürst eine gute Lection vor» 
läse, und den Hertzog beschuldigte, dar« er seinen Chrlstisnum Schroffer denen beydeo 
Verräthern Tauben und Krausen nachgesandt; dem Pleakauiacheu Vertrage nicht nacbgelebet, 
sondern sich schier der besten Festungen bemächtiget 5 andern seinen Mann, den Kaesen Po- 
lubensky, gefangen und ihm sein Schatz abgenommen, welches alles er vor allen Dingen wie- 
der haben wollte. Die Gesandten suchtens mit des Hoppers Versäumnis abzulehnen, and er« 
bothen sich, solches alles ihrem Herren wieder zu referiren, der es aber, nachdem solches ge- 
schehen, in den Wind schlüge und nicht grofs achtete. Daher Andreas Friedrich Senff- 
tenberger genötigt wurde, sich mit so viel an güldenen Ketten und silber Geschmeyde, als 
er von Frau- und Jungfrauen aufbringen könte, wieder an den Gros- 

zwar angenommen wurde, aber doch defs 




Wie er nu den Sl. August! für Wenden anlangete, begehrete er alfsbald den Hertsog 
Magnum au sich hinaus, welcher aber nur zwei seiner vornehmsten Hoffjunckere, als Chri- 
stoff Kuraeln und Fromhold von Plettenberg, zu ihm schickete, die der Gros-Fürst auf 
Rebfsisch-Barbarischer Weise geifselri und wieder nach Wenden gehen Uefa. Unterdessen waren 
etliche ehrliche Adelspersohnen und Matronen unter den mitgeführten Gefangenen, die ihre Mio- 
ner aufm Schlofa hatten, und daher umb Gottes Willen bathen, weil sie numehr sollten wegge- 
führet werden, dafs sie nur dieselben auf ein Wort sprechen und gesegnen mochten, welches 
ihnen endlich der Gros-Fürst gestattete, da sie durch verschlossene Pforte mit einander, im 
Beyseyn der Reüfsen, redeten, unter der Pforten einander die Hände gaben, und aiiso einen 
betrübten und herzbrechenden Abscheid nahmen. 

Die Wendischen lagen Hertsog Magno mit unabläfsigera Bitten und Flehen so lange an, 
dafs er sich endlich unterstunde, mit 23 Persohnen vom Schlofa an den Gros -Fürsten au be- 
geben und für sie eine Fürbitte au thun. Alfa er aber zum Gros-Fürsten reiten wollte, da 
hielten ihn die Ilcüfsen an, und begehrten, die Stadt zu öffnen; drauf der Hertzog einem bey 
der Pforten stehenden Raths- Verwandten, solches zu thun, anbefohlen, der es dann, nebst einem 
Bürger -Meister, ohn der Bürgerschafft Wissen und Willen, geschehen liefst Allso 
die Reüfsen hinein und bemächtigten sich der Stadt. Dem Hertzoge nnd seinen Edelleüten 
den, bevor man sie welter zu reiten gestattete, all ihr Gewehr abgenommen. Wie er nn für 
dem Gros-Fürsten korapt, fällt er mit allen den seinen auf die Knie, und bittet für sich und die 
seinigen umb Gnade. Der Gros - Fürst steiget mit seinem Sohn nnd vornehmsten Herren auch 
ab, heist ihn aufstehen, denn er sey eines grofsen Herren Kind, giebt ihm sein Gewehr wieder, 
er ihn vorerst hart zugeredet nnd beschuldiget, verspricht er ihm 
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Indem kompt eine Terflogene Kogel aus dem Schlofs, welche beynahe den Grog -Fürsten ' 
getroffen, darauf er In grober Verbitterung wieder aufsitzet und bey Sanct Nicoiao schweret, 
es Milte keiner auf Wenden beym Leben bleiben, wenn er gleich ein Füret wäre. Lieget dar- 
auf das Hanf« an vier Orten beschantzen, und Tag und Nacht in 8 türm schiefsen.' Unterdessen 
der Hertzog sich dem Gros -Pörsten verschreiben müssen wegen des Schatzes, so Polubensky 
sn Wolmer solte abgenommen seyn: Viertzig tausend Ungrische Gülden auf nachfolgenden Wci- 
nachten zu erlegen: So fern selbe auf erwehnten Termin nicht folgeten, solte Hertzog Magnus 
in Moskau davor hafften, bifs er solche] Summa doppelt mit Arabischem Golde oder Kdeigestel- 
nen aahlete. Und nachdem seinen Dienern alles, was sie hatten, genommen und Preift gemacht, 
worden sie, nebst dem Hertxoge, in einer Katen,, drauff kein Dach war, bifs auf den funfften 
Tag gefänglich angehalten. 

Wie nun die auf dem Schlofs Wenden sahen, data ihnen nichts gewiesers, als ein schmäh- 
lich- und grausamer Todt, vorstunde, wurden sie, außerhalb etlicher wenige, eins, sich lieber 
mit Pulver in die Lufft sprengen an lassen, als dafs sie dasjenige, so zu Äscherad und mehrer 
Orten an Fran- und Jungfrauen, sampt andern unmenschlichen Tyranneyen, sich begeben, un- 
tergehen und anschauen wollten: Und weü die Pastoren und Prediger drein willigten, bereiteten 
sie sich, das Heilige Abendmahl an empfangen; aber da mangelte es Ihnen an Wein. Daher die 
Catholischen gesagt, nu wollten Bie gerne sehen, wie es die Lutherischen mit Empfahung 
des Sacramenta machen wollten, weil sie kein Wein hatten; sie müstens auf Päpstliche 
Welse, es wäre ihnen lieb oder leid, in elneriey Gestalt, weil kein Fleisch ohne Blut wäre, ge- 
uiefsen. Indem fügte sichs wunderbarlicher Weise, dafs Hertxegs Magni Cammer -Diener, der 
seine Sachen einpacken wollte, unter denselben, da kein Mensch von wüste, ein Lege! voll 
schönen Reinischen Weins funde und dem Pastorn zustellete; darauf bey 300 Persobnen, jung 
und alt, mehrentheils von Adel, sich in ein Geniach, darunter 4 Tonnen Pulver gelegt worden, 
begeben und das Heilige Nachtmahl empfangen. Wie solches geschehen, hat Henrich Boufs- 
man eine glüende Kohle genommen und sich auf seine Knie gelegt: Und indem die andern alle, 
sampt denen Predigern, umb ihn gestanden und einander Christlich ermahnet, das Pulver ange- 
zündet und sich allso gesprenget. 

Einer, mit Nahmen Vincents Stnbbe, hat sich von seinem Diener willig erschiessen las- 
ten, welcher Diener sich auch bald darauf erschossen. Henrich Boufsman bat noch ein 
wenig gelebt, den die Reüfeen halb todt xum Gros-Fürsten gebracht, da er aber zur Stunde ge- 
storben und des andern Tages auf einen Pfal gestecket. Wafa aber der Gros-Fürst an den ge- 
sprengten nicht verüben können, das hat er an den, so in der Stadt waren, eingehohlet, da er 
solche Tyranney, Schand und Laeter mit Fran- und Jungfrauen verübet, dergleichen von Tür- 
ken, noch andern Tyrannen, iat gehöret worden. Etliche Männer hat er mit drä lernen Geis- 
seta, welche die KeüTsen Knnt bcifsen, so lange streichen lassen, bis das rohe Fleisch sn se- 
hen war, und, allso verwundet und blutig, beym Feür lebendig braten lassen. Des Wendischen 
Castellsnen Fürstenbergs Secretarium, Jasper Ummingshausen, hat man in des Gros-Für- 
sten Gegenwart so lange gestrichen und gepeitschet, dafs man Bim das Eingeweide im Leibe se- 
hen können, und er In solcher Qval seinen Gebt auffgegeben. Einem Priester ist die Zunge 
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den Nacken ausgesogen, und einem Bürgermeister das Herl« aus dem Leibe lebendig ge- 




Leben gebracht, derer keine jemand, bey Verlast Leibea und Lebens, begraben dürften, sondern 
man hat sie, gleich als es aoch su Kockenhausen und Erls geschehen, den Hunden, Vo;eln 
und wilden Thieren zur Speise gelieffert und anbegraben liegen lassen. Etliche wenige, worun- 
ter «och (Weene von Adel, sind gleichwoll, doch mit gröster Gefahr, entkommen, da sie des 
Nachts, durchs Lager kriechend, auch den schJalfenden ReuTsen offtmahls die Kleider gerühret; 
des Tage« aber biTs «um Halse in sumpffichten Morassen stecken müssen $ oh 
derbahre Gottliche Verhengnis, damit sie alles dasjenige, ao sie auff Wenden 
der Welt berichten und nachsagen möchten. 

Wahreader Wendischer Belagerung schicket« der Gros - Fürst einen Knesen , Bogdsa 
Bielsky, mit 3000 Mann nach Wolmar, welcher den 3. Septembr. daselbst anlangete, und 
einige der Aeltesten auf guten Glauben zu sich forderte. Diese guten Leute, weil sie sich kei- 
nes bösen besorgten, immafsen ihr Herr und sie eines Heiren Leüte wsren, ritten mit 70 Pfer- 

alle niedergeaäbelt und in Stücken zerhauen. Die Stadt übergab sich ohn eiuiges bedenken 
oder Wiederstand, aber ungeachtet solcher gutwilligen Unterthänigkeit , sind dennoch alle Eie- 
wohncr mit Frau- und Jungfrauen gefänglich nach Wenden gebracht, und, gleich den andern, 
erbärmlich tractieret worden. 

Von Wenden war des Gros-Fürsten Auffbruch den 7. Septemb. nach Ronnenburg, wel- 
ches Hanfs so woll, als Smilten und Tricksten, Littausche Besatzung einhatte, die sich 
alfsbald dein Moscowiter ergaben, welcher sie unbeschädigt absieben, die Tefltschea aber alle 



eingenommen, und in denselben seines Gefallens tyrannysiret hatte, begab er sich mit Beiner Krie- 
ges -Macht, sufser derer, so er in den Besatzungen gelassen, nach Dorpt, in welcher Stadt er 
bifohero nicht persöbnlich gewesen, allda er Hertzog Magnum vor sich fordern liefs, gofse 
Ihm abermahl eine schärfte Lauge auf, und rückte ihm seine TJndanckbarkelt so woll, als da 
Christian! Schraffers helmliche Abfertigung, vor: Endlich aber Uefa er Ihn mit Verspre- 
chung grofser netter Gnade wieder lofs; darauf sich der Hertaog Magnus zu 
nach Karkna rerfügte. 

Unterdessen , als der Moscowiter der Gestalt in byfltnd bausete, Ueff die 
dische Schiffs-Flotte mit einer guten Anzahl Kriegs -Volckes nsch Narva, und verbrannte da- 
selbst, den 27. Augusti, drey gewaltig-grofse Block - Häuser im Grunde, in derer einem 75 Rei- 
ften durchs Feür umbkamen und 5 gefangen wurden. So fielen auch durch Wyburg einige 
Schwedische Kriege-Leute ins Nöteborg- und Kexholmische, Btreiffeten, verwüsteten und plön- 

Dergleichen thaten auch die Rerelischen Kriegs. 
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Und da der Gros -Fünt kaum aufs dem Lande war, feierten auch die Pohlen, Littaner und 
Rigischen nicht, sondern nahmen in Ljfland ein Haurs nach dem andern wieder eio. Denn erst- 
Düneburg too etlichen Teütsehen und Littanern überraschet und eingenommen, 
eroberte Matthias Dobtnsky noch selbigen Herbst die Häuser Suntsel, Erli und 
andere mehr. Des folgenden Winters bemächtigte Bich auch Hans Düring des Hauses und 
der Stadt Wenden durch folgende Geschwindigkeit: Er hatte Kundschafte eingebracht, dafs die 
Festung mit wenig Desatsung versorget were: Liers derowegen in aller Stille 2 lange Sturm- 
Leiter verfertigen, und ruckete mit selbigen nebst 100 Ten Ischen und 8 Pohlen su Pferde, und 
bey Nacht -Zelten nach Wenden, wäre aber von einem Hanffen im Walde her- 



bey seiner Ankunfft ein grofses Geheul and Bellen mschten, beinahe verrathen. Dennoch Uefa 
er sich nicht irren, sondern rückte mit den seinen fort bifs unter die Stadt, und legte die 
Sturmleiter in alier Stille an, über welche ein Theil Voicks die Mauren erstiegen, die aliso 
fort die Schlofs- Pforte berenneten und einnahmen, damit weder die aus dem Schlofs der Stadt, 
noch diese jenen zu Hülffe kommen, oder der eine von den andern Kundschafft erhalten kirn- 
ten. Dahero die aufm Schlofs nicht anders wüsten, als wäre die Stadt bereits von dei 
sehen bemächtiget; dergleichen gedachten die in der Stadt von dem Schlofse. Nicht desto 
niger wehreten sich die Reüfsen sn beiden Oertern tapffer, verschlossen und verbollwerckten 
sich in die steinerne Häuser, daraus sie nicht allein mit Ziegeln, so sie von den Dächern abge- 
brochen hätten, wehreten, sondern gebrauchten sich auch desu ihrer langen Röhre, allso, dafs 
des Bürlngs Leute den gantsen folgenden Tag bifs In die Nacht gnug mit den Reüfsen sn 
thun hatten, bifs sie entlich durch Göttlichen Beystand die Feinde fheili erlegten, theils in den 
Häusern verbrannten, die übrigen gefangen und also der Stadt und Schlotes mächtig wurden. 

Monath Decembris des erwehnten Jahres. 



Nich lange darnach eroberte mehr gedachter Hans BD ring auch die Häuser Burtnlck, 
L emsall, Rope, Nytau und Pur ekel, mehrentheils durch uoverdrofsenen Fleifs und ge- 
schwinden Kriegs - Rincken. 

Wie solches Hertxog Magnus sähe, welcher numehro des Moscowiters Betrug und List 
gnugsahm hatte kennen lernen, sudem durch offt erwehneten Christianom Schroffer von 
dem Könige in Pohlen und Hertsoge In Cuhrland guten Bescheid erhalten, verfügte er sich 
in sein Stifft Pilten, und von dannen nach Dauske sn den Polnischen Gerollmächtigten, den 
Willnifschen Woywoden, da er sich mit sllen Beinen noch habenden überdünischen Häusern und 
dem Süffle in Cuhrland unter de« Königs In Pohlen Schuts ergeben. Da seine Räthe und an. 
dere von Adel su Oberpahlen solches erfuhren, und wegen des Moscowiters in nicht geringe 
Gefahr stunden, nahmen sie ihre Zuflucht zu den Königlichen Schwedischen Regenten su Re- 
vsl, und boten ihnen das Haufs Oberpahlen an; diese aber, weil sie dessen keine aufs- 
d röckliche Ordre von dem Köuige hatten, stunden erstlich eine gute Weile im Zweiffei: endlich 
aber nahmen sie sich des Hauses an, besetstens mit Schwedischem Kriegs-Volcke, und 
ten Johan Wettberg von Angern 
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Dem Gros -Fürsten schmertxte es nicht wenig, data Sun ein Schreiber die vornehmsten und 
besten Ilauser, so er in Lyfland in eigener Persohn einbekommen, so lefchtllch abgenommen: 
Derowegen sandte er des nächsten 1578 Jahres auf Licht- Merse etliche 1000 Reüfsen uich 
Wenden, welche die Stadt belagerten nnd beschossen. Weil aber die Festung an Mannschafft 
nicht woll beeetat war, verfügte eich Hans Bürtng wahrender Belagerung, nicht ohne grobe 
Gefahr, nach Riga, allda etwas Volck aufzubringen. In seiner Abwesenheit hatten die Reuten 
bereits ein got Stück Maur herunter geschossen, nnd in der Stadt litten sie solchen Han- 
ger, dafs sie 24 Pferde schlachten und auffressen müsten, davon man das Eingeweide eeo 
Armen ausgetheilet Da aber die Reüfsen Kundschafft erhielten, dafs Hans Büring von Ale- 
lander Kodkowits, Littauischen Kriegt- nnd Feld -Obristen, einige Völcker bekommen, und 
mit selbigen im Anzüge wäre, gedachten sie, vor dessen Ankunft noch das eüiserste zu wagen: 
Weil sie aber drüber 3 Sturme verfahren, und des Bürings ungern erwarten wolten, braches 
sie eilende auf, und qvittirten die Belagerung einen Tag vor Bürings Ankunfft. 

Dieses Bürings Ruhm ist allhier billig nicht an verschweigen, denn er liefs «ich mit Er- 
oberung und Beschützung der Hauser nicht vergnügen, sondern verhielte sich in allem unverdroc 
ten, vorsichtig, wachsam nnd tapffer. Er suchte den Feind auf Stege und Wege, welchen er 
offtmahl plötzlich überfiel und in die Flucht jagte. Bifsweilen postirte er mit etlichen seiner 
vertrauten Freunde durch ganta Lyfland, beschauete der Städte Gelegenheit, erkündigte, wie 
starck der Feind drinnen nnd was sein Vorhaben sey. Wobey ihm das Glück dermalen fugte, 
dafs, gleich wie er kein mahl kleinmüthig, noch der stets währenden Arbeit ermüdet gefunden, 
allso ist er auch niemahlen von dem Geschütz beleidiget worden, sondern alle mahl unbeschä- 
digt davon kommen. 

Bey diesem Glück erlangte er auch grofse Feindschafft von denen, welche entweder sich 
ihrer Nachlässigkeit halber schämen müsten, oder ihn, als einen von der Feder, der Tafferkeit 
und ruhrawürdiger Theten halber beneydeten. Erstlich wurde er, utnb geringer Ursache Willen, 
von etlichen Pohlen nachgetrachtet, welche ihn nach der Wilda brachten nnd' in ein Gefengnii 
legten; aber er entging den Wächtern und kam wieder nach Lyfland; daselbst begnadigte ihn 
der König in Polen ehrlich. Kurtz darnach gcrieth er anf einer Callation mit einem, Steding 
genannt, zusammen, welcher einen alten Groll gegen Ihn trug, sich derohalben mit ehrenrührigen 
Worten an ihm nötigte, und ihn aufforderte. Solches nahm Büring au Erhaltung seines du- 
mehr wollerworbenen Ansehens an, und damit man nicht gedencken möchte, er wolle sich anf 
seine Diener verlassen, hiefs er sie abtreten. Steding aber und seine Diener überfielen Bü- 
ring, welcher, indem er mit so vielen alleine kämpften muste, darüber tödlüch verwundet ward; 
doch erstach er gleich zur Stunde seinen Wlederaacher, dafs er bald niederfiel nnd starb, and 
nicht lange darnach gab anch Büring seinen Geist auf. Das war der Lohn dieses tapffern 
Mannes, der sich umb Lyfland so woll verdient gemacht hatte. 

Nachdem Wenden obberührter Mafsen von der Belagerung befreyet worden, belagerten 
die Pohlen und Rigischen daB Haufs Lennwarden, in Meinung, dasselbe anfssuhungern; 
aber die Reüfsen behalffen sich mit Pferden und. allerhand Leder, bis ihnen der Entsatz ankam . 
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die andern solche Belagerung kurtz nach Ostern heben und von Leenwarden wie- 




Umb diete Zeit ond folgenden gantien Sommer war in gantz Ehstland ab er ma Iii solch ein 
Hunger, dafs die armen Leite tu Reval, da sie wostcu, dafs etwas Brod vor Geld solle ver- 
kauffet werden, denen Verkäuffern keine Zeit gelassen, solche« zu backen, sondern man hat ih- 
nen Teig tnfs den Fenstern langen müssen, 'welches sie darnach auf Kohlen oder in die ÄBche 
geleget, und ihreu Hunger damit, wenn es noch nicht halb gahr, gestill«t. 

In Cuhrland iat telbigen Jahres im Majo ein WaliBsch von sieben Klafften lang, derauf dem 
Lande besitzen geblieben, gefangen, welches in der Ost,- See ein ungewöhnliches. 

Den LJunij ruckten einige Schwedische Kriegt -Leüte nebst des Hannibalt Volcke nach 
Dorptj, woselbst sie die Vorstadt, weiche von vielen Heüfsischen Häutern, Kirchen, Klostern 
und Edelleüte- Höfen einen unmefslichen grofsen Umbfang hatte, plünderten, in Brand steckten, 
ond einen grofsen Raub davon brachten, womit sich die meisten nach Reval begaben. Wie sie 
eich nu dergestalt getrennt hatten, fielen etliche hundert Reüfsen und Tai tarn wieder int Ober- 
pahlische, und übeten im gantten Lande grofsen Muthwilien mit Raub, Mord und Brand. Und 
obzwar etliche Schwedische Völcker solches tu wehren sachten, waren ihnen doch die Reüfsen 
nn Mannschafft überlegen, schlugen sie in die Flucht, da üirer etliche niedergemacht, und theils, 
worunter Häuft Wrangel von Itfer, Henrich Wolf von Berten und Adam Bielfeld, 
eines Rathsherrn Sohn tut Reval, und andere mehr, so woU Adeil, alft auch liürgerstande«, 
entlieh nach Dorpt, ferner nach Moskau geführet wurden. 

loch eine andere Reüfsiache Kriegs-Mtcht, welche das Haut Oberpahien 
den 15. Julij belagerte. Et bemüheten sich zwar die Schwedischen Feld-Obristen, Herr Jürgen 
Boy von Genäft und Hans Wachtmeister, den Oberpahlischen zu Hülfie tu kommen, weil 
die Schwedischen Völcker, so nach Oberpahien sollten gelegt werden, wegen wiederwertigeu 
Windes aus Finnland nicht ankommen könten; daher das Haut nicht mit gnugsamer Besatzung 
wer: brachten derhalben etwas Kriegt -Volck und einige Lyfliudische Bau reu zusaru- 
i, und sogen, 1200 Mann starck, nach Oberpahien. Unterweges aber erhielten sie Kund- 
die Oberpahlischen weiter nicht halten konten, und weil der Moscow Itter Uv- 
oen zngesaget hatte, dafs sie nach Reval frey paasireu sollten, sich den 25. Julij ergeben; der- 
wegen jene gantz betrübet umbkehren müssen. Denen zu Oberpahien aber hat der Feind 
daa geringste, to ihnen tugesagt worden, nicht gehalteu, sondern Adel und Unedel, Frau- und 
Jungfrauen, alle nach Mofscau und iu die Tartarey führen lassen. Die Schwedischen Knechte t 

Wetberg, und alle Schwedische Befehlshaber wurden darnach tu Mofscau jammerlich gemar- 
tert und umbs Leben gebracht Folgenden Herbst erhielte Herr Jürgen Boye gewisse {Nach- 
richt, dafs die Reüfsen mit 18,600 Mann und etlichen grober Stücke Geschüttet in vollem An- 
zug waren, Wenden zu belagern, zog derowegen 3 Sqvadroncu Reüterey und 4 Fähnlein 
Schwedischer Knechte, woruuter die Stadt Reval eiu l'ähuleiu hatte, zusammen, und ruckte 
Officirern, alt dem Obristen über die Knechte, Häuft Groth, seinem Obritt- 
t, Claus Biörusou au Gaminalgarden, und denen Rittmeistern Matt Larfaou, 
l.Bd. 41 
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Knut Jonfson «od nana' Wachtmeistern, mit dem Krlega-Vslcke m Felde, den Mose», 
witer zu suchen, und die vorige Scharte des Oberpahlischen Verluste etlicher Mähen safsm- 
wetzen. Wie aie aber au Peruau anlangten und ton des Moecowiters Macht verständigt «ir- 
den, auch befunden, dafs aie derselben zu wleder«tehen «Heine zu achwach waren, gehtekten tfc 
Casper Tyaenhauaen zu Saltz und Kyd« an den Pöltschen Feld -Obriaten, Andrem 
Sapiens, Woywoden zu Neuwogorod, welcher mit 2000 Mann Polnischen Kriegs-Vslek« 
in dem Stifte läge, zu vernehmen, ob er auch mit den Schweden vor einem Mann stehen 
Wollte. Welches er zwar nicht abschlug; dennoch hatte ea das Ansehen, als wollte er« noch 
etwas in Bedencken ziehen, vielleicht weil ihm diefa unverhoffte Anerbieten, und dafs sich d« 
Schweden so eilig über die SO Meli Weges, unbesendet und unbegrüsset eines andern Herrn Fe- 
stung zu entsetzen, fortgerückt waren, etwas Nachdenkens verursachet. Als es aber mit der Ant- 
wort etwas lang anhielte, sandte Herr Jürgen Boye nochmahls Claus Meckson von Rip* 
pifer an Herrn Sapieha, eigentlich sn erfahren; jmas er gesinnet sey, welcher nebst CUa» 
Meckson einen Polnischen Befehlhaber an den Schwedischen Feld - Obris ten mit solchem Be- 
scheide wieder sbfertigte, dafs ihm zwar bewnat, dsfa der Feind im Anzuge wäre, aber noch 
niejit, welchen Ort er angreiffen wollte; bäte derowegen, man wollte noch ein Tag oder drej 
verharren, alsdann wolte er sich mit seinem Kriegs- Vdlckc sn ihm stofsen, und das eüfierste 
neben ihm thun. Mittler Weil, als beyderssits Feld-Obristen mit hin und wieder sebickeo die 
Zeit zubrachten, kompt der Feind vor Wenden an: Derowegen ruckten die Schweden vor Bart- 
nick; well sie aber, wie sie zwar verholtet, die Pohlen nicht vor sich fanden, ginge« sie des 
20. Octobris weiter nach Mojan, 3 Meilen von Wenden gelegen, da ihnen noch setbhjet 
Abend die Pohlen zustlefsen. Folgenden Morgends, nachdem man Oott erstlich umb Hülff und 
Beystand angeruffen, ruckten sie noch vor Tsge 2 Meli Weges, da sie denn das greuliche SchJe- 
fsen des Feindes geliörel und die Feürbälle in der LuflFt fliehen sahen. Als sie eine Meile ton 
Wenden sn den Strom Aa kamen, und jenseit dea Waasers einen Häuften Reiifsen vernahmen, 
hielten sie dieselbe mit dem Feld -Gesehnt« so Isnge ab, bifs sie unbehindert überkommen: Da 
dann ein jeglicher Reüter einen Lands- Knecht hinter sich aufgenommen, und allao durchs Wm- 
aer gesetzt, dafs sie fast alle drüber nafs worden. 

Wie aie nun alle überkommen waren, thaten sie dem Höchsten noch einen Fufsfall, beken- 
nend, dafa an seinem Segen alles gelegen, und setzten drauf freudig in die Feinde, welche isnr 
erstlich Stand hielten, aber endlich die Flucht geben müsten, und die Sicherheit im Lager sach- 
ten, welchen Vortheil ihnen durch tspffere Ansetzimg bald benommen war: daher sich dleFlorbt 
der Belsgerer mit eller Macht erliahen, in welcher eine grobe Menge umbgebracht wurde, 
Weil aber die Schwed- und Polnischen ermüdet waren, und die Reüfsen in der Schantie mit 
der Artollerey noch für sich hatten, konten sie den flüchtigen weiter nicht folgen, sondern 
machten sich an die Schsutze, daraus sich die Reüfsen mit dem groben Geschütz dermabea 
wehrete, dafs man desselben Abends nichts au sie haben konte. Meht desto weniger hielten 
die Schweden und Pohlen die gsntze Nacht Über in voller Schlachtordnung, damit sie folgenden 
Tages in aller Frühe wiederum su ach«rmützleren anfangen möchten. Wie aber der Tag sobrieh, 
fanden sie das Nest ledig und darinnen 14 Stück grob Geschütz an Cartaunen und Schlangen, 
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0 Mörser und etliche Stücke Feld-Geschütze*. In diesem Treffen sind von den Reüfsen 6022 Mann 
geblieben, worunter auch Knes Wasilie Androwiti Sitakou, des Gras -Fürsten Schwager, 
und Knes Wasilie Fedrowiti Woronzau gewesen; Knes Andre Demetrowits und An- 
dre Solkalou, des Gros-Fürsten Cantaler, verwundet und mit genauer Noth davon gebracht 
worden; Knes Peter Iwanowita Tatau, Kues Simon Tofrakin Obolensky and Knes 
Peter Iwanewitz Goojrostinow wurden gefangen und in Pohlen geführet. Von denen 
Schwed- und Polnischen sind nicht 100 Mann geblieben, nnter welchen Hartwig Leidebur, 
Hans Wachtmeisters Leutnant, die vornehmsten gewesen. Die Schweden kehreten darauf 
mit grofsem Raube und über 1000 Pferden wieder nach Reval, woselbst sie den 3. Novembri» 
frölich und mit grofsen Ehren wieder anlangten. Des groben Geschützes aber mafseten sich die 
Polllea an, und brachtens nach Riga, un angesehen die Schweden so woll difs als auch ofltnxah- 
lena hernacher darauf forderten, und solche den Pohlen keines Weges gestunden, worauls end- 
lich allerhand ZwiBtigkeit, wie hernach soll gemeidet werden, entstanden. 

Fast zur selben Zeit schriebe der König in Pohlen an den Administratoren, Herr Johann 
Kodkowita, und an alte Castellanen in Lyfland, ermahnete sie, dafs sie den Lyftandern ein 
Herta einsprechen nnd mit allem Ernst zur Standhafftigkeit vermahnen sollten. Dessen woUte er 
K rafft derselben Briefe zugesagt haben, dafs er alle Ordnung, Donationes und dergleichen des 
Herrn Kodkowitzen und auch der Castellanen fästiglich halten und ratificiren, auch noch dar- 
neben die woilverdienten Persohnen insonderheit gnädigst in Acht nehmen wollte. Wie man 
aber ihnen solches gehalten, hat die Erfahrung mit der Ljfländer nicht geringem Schaden gnug- 
sahm gclehret 

Nachdem deT» Moaeowiters Glücke und voriges Ansehen sich vor Wenden tu wenden ange- 
fangen, daher, weil er auch zuvor ofltraahls nicht über diesen Ort kommen können, sondern sich 
zurück wenden oder kehren müssen, das Wort Wenden dem Moscowiter gantz ominosum ge- 
hallten worden, hat man auch angefangen, ihm in seinem eigenen Lande heimzusuchen; gestaltsam 
des folgenden fünfzehen Huudcrt Neun nnd Siehetitzigsten Jahres im Winter der Hertsog Chri- 
stoff Radaiwil, des Grofs- Fürst enthums Littauen Feld-Obrister, mit etlichen 1000 Pohlen, 
Littauern und Tartarn, dabey auch ungefehr 1000 Lyf- und Churländer zu Pferde gewesen, ins 
StifTt Dorpt gefallen, und daselbst mit rauben und brennen grofsen Schaden gethan, da auch 
Jürgen Bnttler das Haas Kirerapi gestürmet und im Grande verbrannt; etliche Reüfsen 
drauf erschlagen, etliche aber gefangen, so nach der Wilda geführet. 

Zu derselben Zeit, Demiich im Fcbmario, fielen die Schweden an zweyen Orten in Reüfs- 
Und, eines Theila durch Wieburg ins Nowogordischc, andern Theila Hans Erichsohn an 
Brlockahla aufs Reval einen andern Streich «wischen tfarva und dem nefien Schlofs, alda 
sie viel Kirche, Edelheffe und Dorffer verbrannten und einen grofsen Raab von Viche, Wachs, 
Glocken und allerhand Reüfsische Kirchen -Geschmeide herausbrachten. Und ist dis wehrenden 
diesen gantzen Krieges der erste Einfall durch Lyfland über den Petes und die Reüfsische 
Greotze in Reüfsland gewesen. 

Den folgenden Sommer nahm die Pest, welche schon vorigen Herbst sich sehen lassen, zu 
Riga Uberhand, dafs ihrer viel daran stürben. Selbige Seüche wütete auch in Schweden nicht 
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wenig, allso, dah zwischen Sanct Jacob! and Sanct Thomae in der einsigen Stadt 8tockaoln 
Über 12000 Mann jung und alt daran gestorben sind. 

Im Juliu atrei fielen die Tartarn, etliche 1000 starck, in Harrten, welche Barbarischer Weis* 
nicht geringen Schaden thaten. Solches zu wehren, machten aich 2 Fähnlein Schwedisch- und 
Teütscher Reuter, 2 Fähnlein Knechte und Ivo Schenekeubcrg, sonst Hannlbal genindt, 
mit seinen Bauren auf und letzten dem Feinde nach bia Weaenberg, da sie unter dem Ge- 
schütz ihr Vortheil geanchet: derhalben die Schweden Ihnen weiter nichts thun können, und des 
Weg nach Reval wieder nehmen raüateu. 

Inzwischen lief der Schwedische Admiral Beagt 8ewerinfeon mit der Flotte von Re- 
val ab nach Nerva, und setzte allda die beyde Vorstädte der Tentsch- und Reufschca Narva 
in den Brand, brachte auch viel Schiffe mit allerhand Wahren geladen, auf etliche Tonnen .6tl* 
des werth, mit sich nach Reval and Stockholm. 

Nachdem die Schwedischen Kriegs -Leute von Weaenberg wieder nach Reval konuwn 
waren, wollte Ivo Schenekenberg mit seinen Bauren sein Heyl an die Tartarn versuchen; 
Begab sich derhalben mit seinem Bruder, Chrlatoff Schenekenberg, ins Feld: weil er aber 
unfern von Wesenberg Kundschafft erhalten, dafs ihm der Feind viel zu starck wsr, wollte 
er einige voriheilhafftige Oerter einnehmen und alsdenn den Feind ins Feld locken, welches 
Christoff Schenekenberg hefftig wiederriethe, schalt seinen Bruder und andere für ver- 
zagte Leute, und setzte mit seinen Gefolgten vermessen and anbedachtsamer Weise so des 
Feind, dem denn die andern zu folgen genöthiget wurden. Und ob sie sich swar tapfier gas; 
hielten, die Tartarn 2 mahl blfs an die Pforte an Weaenberg trieben und ihrer SO erschlü- 
gen, allso, dafs sich der Feind über solche Kühnheit so wenigen Vokks höchlich verwanden 
und anfänglich gemeinet, dafs sie einen Hinterhalt, drauf sie sich verliehen, müsten »erborgen. 
Nachdem sie aber erfahren, dafs solches nicht war, fielen sie mit gesambter Macht du 
Schenckeubergcrs Volcker an und umbringten sie sämptlich. Christoff Schenekenberg 
der sich nicht wollte gefangen geben, wehrete sich bia in seinen Tod tapffer; Ivo, nachdem er 
verwundet, ward aelbet 00 gefangen, derer etliche so Wesenberg aufgehenckt, etliche in den 
Thurm geworfen, derselben einige darnach glücklieh- and waaderbarttcher Weise wieder lab 
wurden. 

Ivo Schenekenberg wnrde nebst andern 30 gefangnen nach Mofskau gebracht, and «b 
er sich zwar gegen 3 vornehmen UeUfsischen Bojaren aufszulösen erboten, wollte solches doch 
nicht heüTen, sondern er wnrde eaiupt seiner Gesellschaft jämmerlich umbgehrscbL Obgedach 
les Treffen ist geschehen den 27. Julij, eben zu der Zeit, da ein ander Hauffen Reuden osd 
Tartarn "zwischen Kockenhansen und Lenwarden Aber die Dana mit etlichen MM Muo 
in Semgalleu gefallen, und bey dem Neuen Gute des Hertsogs von Cuhrland Hoffleüte in ihrer 
grofsesten Sicherheit erleget und etliche gefänglich weggefuhret, welche darnach so Plesksa 
für- die Köpffe geschlagen und ersaüfTt wurden. 

Es hatt sich swar der Gros-Fürst damahlep gantstich vorgesetzt, die Stadt Revsl tu bela- 
gern, und selbige sampt dem gautzen Lande sich unterwerffig zu machen: Mafsen «r zu dem 
Ende mit den Tatarn einen Jährigen Stillstand getroffen, der Meinung, «eine gantse Macht Uv 
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zwischen in Lyfland zu bringen, nnd das allerefifserste daran zu wagen: Derowegen er auch 
des Winters zuvor das allerschwereste und gröbste Geschütz von der Mossau nach Plefekau 
lasten. Allein der Höchste Gott hat et ändert gefuget, und dem Hoteowiter in seinem 
Lande so viel zu schaffen gegeben, dafa er Lyflandes drüber vergessen müssen. Der 
König Stephanna In Pohlen, nachdem er mit den Dantziger Fried geschlossen, nnd darauf von 
den Polnisch- und Lyfländischen Ständen der Zug und die Contribution wieder den Mosco- 
witer bewilliget und beschlossen, kündigte dem Moscowiter, weil er teine in Lyfland habende 
Oerter überfallen, den Frieden auf durch aeinen Abgesandten, Baailiura Lopantisky, wel- 
cher den Absags- Brief und dabey einen blofsen Sebel dem Gros- Fürsten, tum Zeichen des 
Kriegt, überlieferte. Darauf der König im Monath Augusti mit einer großen Macht vor Po- 
lotsko gerucket, nnd nachdem er zuvor durch seine Kriegs -Leute drey Schlösser, nemlich 
Cosisn, Craaaan nnd Sithna, erobert, gedachte Stadt den 11. Angnsti belagerte. Unterdes- 
sen streiffeten andere Polnische Partheyen umb Smolenako im gantzen Lande weit nnd breit, 
verbrannten die Vorstädte davor nebst vielen Dörffern, und verwüsteten" alles, was Ihnen vor- 
kam. Dergleichen thate eine andere Parthey unter den Obristen Conttaotinum Osterog, 
Michieln Wifanlowitsen und seinem Sohn, Janntio, welche dem Mogcowiter mit etlichen 
Tartarn über die Niper Int Land fielen und bit an Staraduben, Radbast, Podsepou streif- 
ten, und grofgen Raub davon brachten. Die Stadt Polotzko eroberten die Pohlen den 30. Au- 
gust!, und überkamen darinnen so eine grofge Menge von Geschütze und allerhand Munition, 
alt man auf irgend einem Schlofa In der gantzen Christenheit finden möchte. Et wurden auch 
gefangen Cyprianut, Brta-Bischoff zu Velikol ukow, Griechitcher Religion, nebst 
andern Bitchöffen nnd GeistUchen, und diese folgende Woywoden: Wasilie Iwanowitz, 
Micollnaky Telatowj, Dimetrl MIchailo witz, Sierbart Sbolinaky, Matphe Iwa- 
nowits Volinaky, Lucian Trejackowitz Raekoai, und über diese noch (1000 Menschen. 
Kurts darauf bekamen auch die Pohlen, im Polutzkouscheu Refier liegende Schlösser ein, nem- 
lich Tnroly, Socko und Sufaa. 

Zar gelben Zeit, nemlich im AugostOj kern aus Schweden eine grofse Kriegs Macht sn 
Rofs und Fufs, tampt einer gewaltigen Artollerey, su Reval an, welche den 20. Tag selbigen 
Monath« auf Narva sn rückten. Da sie unterwegea, den 6. Septembria, Jochim Grefwe mit 
150 Mann zu Pferde voraus auf Kundschafft ausschickten ; wie er aber einem Häuften Tartarn 
begegnet, und nicht wissend, wie starck selbe waren, männlich in dieselbe setzte, wurde er von 
denselben unversehens umbringet, theils seiner Leute geschlagen und theils gefangen; er selber, 
uaebdem ihm sein Pferd unter dem Leibe erschossen, kam mit genauer Noth selbst aie- 



Die Narva wurde zwar den 1». Septembr. drauf von den Schweden belagert? 
Glück wollte ihnen dasumahl nicht Ingen, weil vor Ihrer Abreise von Reval nnd darnach Sechste 
halb Wochen der Regen conünuirlfch anhielte, allso, dafc den Schwedischen Kriegs -Leüten die 
Kleider am Leib verfauleten, dadurch aie auf letzte gantz matt und überdrüfsig wurden. Zu- 
dem konnte der Admiral, wegen wiedrigen Windes, das Geschütz zu rechter Zeit nicht anschaf- 
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so den Schwedischen Belagern auf Steg und Weg aufpasseten, durch die auf die Fütterung aus- 
geschickte nicht helffea konte, well die TarUrn keiner Schwedischen Parthey Stand hielten, 
sondern, da e8 ans Treffen gälte, mit ihren leichten Pferden die Flucht nahmen; da rieh aber 
die Schwedeu am wenigsten versahen, waren sie ihnen auf den Fersen: Derlialben, da der Hua- 
ger und Mangel im Lager an grofs wurde, daran bereits übet anderthalb tausend Mann du 
Leben zusetzen müssen, brachen die Schweden noch selbigen Monaih auf, und nahmen ihre Zu- 
rück -Reite wieder nach Reral, da sie unter Weges nicht geringen Wiederwillen von den Taf- 
tarn erlitten, die ihnen allemahl, ehe sie es iane worden, folgeten, und die durch \ er müder 
oder Kranckheit im hinter Tropp nachgebliebene niedermachten, auch viel Rustwagen davon 
brachten. Darauf fielen die Tartarn in Harrien, und lagerten sich bey Neuen Hofe, fünff 
Meilen von Reral, da sie von deu Pferden abstiegen, und in Fufs, in unterschiedlichen üiof- 
fen vertheilet, In allen Wildnüssen and Morasten die Bauren aufsuchten, welche, da sie dem 
einen Hänfen au entgehen gedachten, dem andern In die Hände geriethen; derowegen enthielten 
sich auch die Tartarn des Brennens, damit keiner mercken möchte, wo sie herkamen oder durch- 
lögen und sich vor ihnen hüten könte. Nachdem sie nu durch rauben, plündern und Entführung 
der Menschen Harrien jämmerlich verheeret hatten, ruckten sie in die Wyck, das Hans Hap- 
sal zu entsetzen, welches die Bauren, da sie vernommen, data die Schweden für Narva lagen, 
belagert und dergestalt beaugstiget hatten, dafs die Reüfsen, so drauf lagen, von den Tartan 
Entsalzung begehren raüsten. Durch derer Ankunfft wurden die Bauren zerstreuet und allto 
die Belagerung gehoben; die Tartarn aber hauseten In der gantzen Wyck mit den armes Bau- 
ren, eben wie sie in Harrien gethan, unangesehen, dafs dieser Ort dsmshlen dem Moscowiter 
unterthänig war. Nicht lange darnach, als dieser Hauffen der Tartarn aus Harrien weg war, 
und sich noch die übrigen armen Bauren aus deu Wildnissen und Schlupflöchern wieder herzu 
begeben hatten , wurden sie im Monath Oltobrls abermahl von einer andern Streiff- Rotte, 10 
desselbigen Weges ans Wesenberg kam, unvermntlilich überfallen, geplündert und gefangen: 
allso, dafs kaum ein Elend sobald vorüber, als das andere schon wiederumb vorhanden war. 

Anno 1S80, den 25. Julij, hat sich ein solch erschreckliches Ungewitter mit Donner, Büts 
und Hagel In Lvfland und sogleich in Jerwen erhoben, als wollte Himmel und Erde vergelten. 
Der Hsgel ist so grob und dick gewesen, dafs nicht allein das Getreyde nmb Weifsensteii 
suf etliche Meileu also zerschlagen und zu nicht gemacht, dafs man anch nicht das geringste 
davon genossen, sondern es hat auch der Hsgel in den Wilder und Feldern wilde Thiers asd 
Vögel erschlagen und getödtet, welche die Bauren nach der Zelt bey grofser Menge zu Ihrer 
Speise geaamlet haben. Alfs sie derer etliche denen Reüfsen an W eifsenstein, als Ihm 
Herrschsfft, brachten, wolten die Reüfsen selbige nicht annehmen, vqrwendende: Es gebühre 
ihnen nicht an essen, was Gott getödtet hätte. 

Zur selbeu Zeit ruckte der König von Pohlen zum andern mahl mit einer gewaltigen Krie- 
ges Macht, «nd belagerte den 2G. Augusti die Stadt nnd das Schlote Velicolukj, welche er 
den 5. Septembris eroberte, da bey 8000 Menschen an Einwohnern und Kriegs- Leüten von den 
Pohlen nnd Ungarn erschlagen wurden. In diesem Zuge gewann er auch die Festungen NeveL, 
Velifsne, Zawolots, Jesurisch etc. nnd streiften bis gegen Porchow und Opaaleu. 
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la Cuhrland (reetius: Livland ) eroberte Inzwischen Melodoffski] das Hau Ts Smilten; 
euch fielen Hertzog Magnag peraöhnlich, Matthias Dobinsk), Bertold Buttler, Obristen, 
mit Ihren Hoflleüten und Rigischen Knechten ins Stifft Dorpt, und streiffeten bis an Neft- 
haosen, schier tu die ReüTaiache Greatze. 

Inmittelat säumet c sich auch Konig Johannes in Schweden nicht, sondern schickte, unge- 
achtet der noch im Reich schwebenden Pest-Seüche, seinen Feldherrn, Pontum de la * 
Gardle, Freyherr und Bittern au Eckholm, nebst Herrn Uerman Flemming zu Willnia, 
Herrn Jürgen Boye zu Gyuas und Herrn Carl HenrichTson Horn an Kankas, mit ei- 
uer ansehnlichen Krlegs-Mächt in Carelen, die Stadt Kexholm zu belagern, zu welchen auch 
Ha na Wachtmeister mit seiner Fahne Teütscher Hoffleute tou Reral kam. Welchen es 
durch göttlichen Bey stände gergestalt geglücket, dafs sie die Stadt und das Schlott den 4. No- 
vembr. selbigen Jahres einbekamen und über 2000 Reüfsen niedermachten, ohne die aicli selbst 
ins Wasser stßrtzten und ersäufften, 

Selbigen Herbat im Octobr. und Noverabr. liera sich abermahl ein Coroet in Ehst- und Lyf- 
land sehen. Darauf alfsbald eine fast unerhörte schnelle Kranckheit erstlich zu Reral auf Mar- 
tini Abend angefangen, und sich darnach durchs gantze Land ausbreitete, dafs innerhalb kurtzer 
Zeit ein unzihlich Volck daran gestorben, und nicht eine Stadt, Schlofs oder Dorff, nicht ein 
Hanfs in der Stadt, ja fast kein Gesinde im Dorff gewesen, da nicht die Leute, beyde jung und 
alt, alle zugleich kranck gelegen; die Strafsen und Märckte der Städte, alle Heer-Strafsen und 
Dörffer waren gantz wüst vou Volcke. Solche Krankheit wehrete zu Reral bis an das neue Jahr. 

Sommers zuvor hatten die Schwed- and Revelschen Knechte, sampt den Landssssen von 
Adel und Bauren, das Häuft Padis, unter Anführung Dietrich Anrepen und Arendt As- 
serlen, belagert Welches Haufs, weil es nur 0 Meilen von Reval gelegen, die Moscowiter, 
In Meinung, die Revelschen allzeit daraus zu vexiren, dergestalt gegen feindlichen Anlauf belä- 
stiget, dafs es unmüglich schiene, mit Geschütz etwas davor auszurichten: Dexhalben gedachten 
oberwehntc Kriegs- Leüte ihr Heil daran durch langwierige Belagerung zu suchen, weil sie Nach- 
richt hatten, dafs das Haus an Proviant schlecht versehen; da ihm aber die Zeit fast zu lang 
danchte, versuchten sie den 14. Novbr. einen Sturm daran, verfahren aber darüber fast 100 Mann. 
Nicht desto weniger blieben sie immer dafür liegen, und obzwar die Reüfsen, so well wegen 
des grofsen Hungers, als auch der fliegenden Seuche, auf dem Hause grofse IN'oth litten, wollten 
sie dennoch von keiner Handlung hören, sondern, da sich endlich auch der Gouverneur zu Re- 
val, Hans Erichssohn su Brinckaia, gegen dem Weinacht -Feste dahin verfügte, und ei- 
nen Trompeter an den Padlschen Woywoden abfertigte, ihm einen freundlichen Handel anzu- 
kündigen, hat der Woywode aus grofser Verbitterung den Trompeter durchs Leib geschossen. 
Endlich aber, da man gewisse Kundtschafft bekommen, dafs die Belagerten nicht allein Ihre 
Pferde, Hund und Katzen mit allem Eiugeweide, imgleichen aJle Pferd -Häute, Stieffcl und 
Schue, auch das Leder vou den Sätteln aufgefressen, sondern auch Heu und Stroh gedorret, 
klein gestampffet, das Mehl daraus gesiebet und Brey davon gekocht, damit sie sich des Hon- 
gers wehren möchten, weil sie in 18 Wochen kein Brod geschmecket; etliche gemeine hatten 
eisen Knaben von 6 Jahren geschlachtet, auch 2 todte Kinder heimlich aufgefressen, wollten 
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•ie noch einen Storni den 28. Decembr. wagen; nber etliche der Reufsen begaben sich gutwillig 
über die angesetzte Leüter herunter, derer man am Leben geschonet: die andern aber, welche 
man im Häufte gefunden, wurden tlle niedergemacht, imglcichen der älteste Woywode, Da» 
niel Ziggataof, der jüngste aber, Nehmens Michael Sytzski, wurde, Kuadschaift hilber, 
nach Reval gebracht. 

Anno 1561, Sonntags Invocavlt, lief« Hertiog Magnni von Böllstein «ein jnnget Fräulein, 
welches bereits über SO Wochen alt war, tauffen, und hatte dazu bey 80 Gefattera verschrieben. 

Der Schwedische Feldherr Pontus de la Gardie hatte sich nach Eroberung der Stadt 
Kexholm, in den erlaugten Sieg in Reüfsland fortzufahren vorgenommen; weil er aber da 
grofsen und tieffeu Schnee« halber weiter in des Feindes Land mit den Kriegs -Leuten nicht 
fortkommen. können, müste er wieder umbiehren: Damit aber das Kriegs -Volck die Zeit sieht 
mfifsig anbringen möchte, ruckte er mit denselbigen in schneller Eyl über SO Meil Weges n 
Laude, und darnach über die See, welche zwischen Finn- und Ehstland zugefroren war, nach 
einem Comnafa, 20 Meilen, und kam, wieder alles Vermuthen so woll der Lyfländer, als Bei* 
fsen, den 20. Febr. unter Wesenberg, belagerte das Haus, und traf in dem über 100 Stre- 
litzen oder Reufsische Hacken-Schützen an, die von denen nächsten Hausern nsch Wesenber; 
geschicket waren, welche alle von den Schweden geschlagen und gefangen wurden. Herr Poa- 
tus de la Gardie nnd Hans Wachtmeister postirten mitler weile nach Reval, etliche Cir- 
taunen, Proviant und Kriegs-LeQte, so daselbst verhandeu waren, nach Wesenberg zu ver- 
schaffen; weil aber das grobe und schwere Geschütz, des bösen Weges halber, diese 15 Meil 
Weges nicht so bald fortkommen konten, ellete Herr Pontus wieder nach dem Lager, und lieft 
den 1. Marti) aus den Feld -Stücken, so sie aus Finnland mitgebracht hatten, glüende Kugel 
und Feurbälle in die höltserne Vorburg schiefsen. Denn nachdem die Rcüfsen da« alte steioeroe 
Haus einbekommen, hatten sie es, wie oben erwehnet, mit einer festen Vorburg an Mauren, 
Blockhäuser nud Bollwercke dermafsen belästiget, dafs selbe mit Geschütz und Stürmen fast iu> 
miigUch zu gewinnen war. Derwegen versachte der Feldherr mit dieser neuen Erfindung da 
Feürwerffens sein neyl daran, welches auch dergestalt geluuge, dafs das Feür allsobald In d« 
Vorburg überhand nahm uud uicht gelöschet werden konte. 

Wie solches die Reüfsen sahen, stückten sie auch die übrigen Thürme, Blockhäuser und 
Wohnungen auf der andern Seite an, damit die Schweden solche nicht eiubekommen uud sieb 
darinnen nistein, de aber selbst ein frey Gesicht ins Feld haben möchten, nnd wkhen in dw 
alte Teutsche Hanfs, in Meinuug, sich daraus an wehren. Weil aber unterdessen die Carüuoeo 
aufs Reval ankamen, liefe der Feldherr solche anbringen nnd an Sturm schiefsen. Da nn der 
Keüfuuche Woywode, Fedrowits Saburoff, endlich sähe, dafs er sich weiter nicht halten 
konte, schickte er einen Keüfsen herab, utnb Accord anzuhalten: |Drauf mau mit dem GeschüU 
aufgehöret, und mit den Keüfsen zu handeln angefangen, welche, mit Vorbehallung eines freyeo 
Passes, von dem Hanfs Weseuberg abgetreten, und es den Schwedischen den 4. Maruj eio- 
gereümet, woselbst man einen grofsen Vorralh an allerhand Victualien nnd köstliche Krieg»- 
Munition gefunden. 
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Nach Eroberung der Festung Wesenberg rockte Herr Pontes de la Gardie auch für 
Tolfsburg, 8 Meli Weges davon am Strand und einem schönen Hafen gelegen. Da aber die 
Reußen darauf ▼ernahmen, dafs Wesenberg von den -Schweden erobert war, ergaben sie sieh 
auch den 8. Martij. Weil aber der Weg au Lande abging und man . noch übers Eyfs fortkom- 
men konte, wollte Herr Pontus de la Gardie die gute und beqveme Gelegenheit nicht ver- 
abseümen; sondern, nachdem er die Festung mit genügsamer Besatzung verseilen, begab er sich 
sampt den Schwedischen Kriegs-Leuten wieder üben Eyfs in Finnland. 

Hiezwischen hatten die RigUchen ihre Abgesandten, nemlich den Burggrafen Johannen» 
Tastium und den Syndicum Gotthart Welling an König Stephauum gen Drochlcln ge- 
achicket. Diese hatten auch unter andern in ihrer Instruction Befehlich: dals sie keine Verän- 
derung in Rcligiöns- und Kirchen -Sachen gestatten; .die Erta - Bischöfflichen und zum Thum ge- 
hörig- in der Stadt gelegenen Häuser uud Guter aber, ungleichen den Wall, zwischen der Stadt 
and dem Schlofs gelegen, der Stadt vorbehalten sollten; im wiedr igen Fall, wo sie solches nicht 
erhielten, sollten sie unverrichtcr Sachen davon reisen. Dessen ungeachtet Jiefsen sie gegen Empfa- 
hung etlicher, auf Schrauben gestellter, neuen, schädlichen Privilegien der Stadt alte Freyhelten au 
derselben höchstem Praejuditz fahren, nahmen einen Königlichen Burggrafen ungenötigt an, und 
gaben die hohe allte Freyheit und Gerechtigkeit, über die Kdelleilte, so Frevel in der SUdt an- 
gefangen, zu richteu, muthwllliger Weise aus den Händen; verstatteten auch, dafs ein Portoriuro 
in der Stadt angerichtet werden und der König davou awey TheUe haben sollte. Die obgeraeld- 
teu wichtigsten Puncten aber wurden au des Königs Ankunft verschoben, und die Abgesandten 
von dem Könige nobilitiret, welche, da sie nach Hause kommen und ihrer Verrichtung Relation 
thun sollten, nicht gnugsahm des Königes Gewogenheit su der Stadt rühmen und ausstreichen 
kondten, vorgebend, dafs sie ein weit mehren zu der Stadt Bestem erhalten, alfs sie selbst hat- 
ten begehren dürften; wafs aie aber der Stadt zum Nachtheil eingegangen, wüsten sie meister- 
lich au verfiele. 

Der König sandte darauf seine Commissarien, Johannem Demetrium Solikoffsky, Ca- 
nonicum und Königlichen Sccretarium, und Weneeslaura Agrippam, Littauschen Protonota- 
riuo, nach Riga, welchen die SUdt Riga, an Statt des Königes, den 7. Aprilla die Huldigung 
uad den Eyd leistete. 

Zu der Zeit wurde an Warschau ein Reichstag gehalten, da man abermahlen ein Zug 
wieder die Moscowiter und su dem Ende eine neue Contribution bewilliget. Es hatte zwar der 
Gros-Fürst seine Legaten auf selbigem Reichstag, welche begehrten, dafs der König in Pohlen 
ihrem Groa- Fürsten erstlich alles, was er im nächsten Zuge ihm abgewonnen, restituiren sollte; 
danach wollte er einen leidlichen Frieden mit Lyfland eingehen. Weil aber der König ver- 
mercket, dar» der Moscowiter nur Auffange suchte, damit er sich unterdessen stärcken köute, 
gab er dem Gesandten zur Antwort: „Weil ihr Gros -Fürst solche unbillig- und ungewöhnliche 
„Werbung anbringen liefse, müste er gedenckeu, dafs ihm wenig umb Frieden zu thun wäre, 
„wüste «llso ihm keine Autwort darauf au geben, noch einigen Anstand an machen, sondern sie 
„sollten ihrem Gros -Fürsten sagen: dafs, dafern Ihme Ernst zum Frieden wäre, sollte er seine 
„ansehnliche Bottschafft mit anderer Werbung und vollkommener Gewalt zu ihm abfertigen. 
I. Bd. 42 
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„Kr, der Konig, wollte derselben im Felde, ond zwar in des Moscowitera Lind, abwarten und 
„daselbst i«ch bald eine Antwort geben." 

Eh hatte der König damahien «ein Absehen auf Pleskau gerichtet, damit er aufs derselben 
Reüfaland desto leichter befänden, und dem Feind den Einfall in Lyfiand und Littanen wehren 
und schliefsen könne. Zudem, weil Grofe-Nowegorod nur 86 Meilen daron gelegen, ihm 
desto leichter seyn würde, wenn Pleskau gewonnen, die Stadt Nowogorod, da es voa nb- 
then, tu erobern und einzunehmen; von dannen man auch, ebne sondere Mühe, bis in die 
Moacau, des Gros -Fürsten Resident! -Stadt, streiften konte. 

So hatten auch einige Polnische Herren einen Anschlag vor, wie sie den Mofacowiter tu 
Wasser angreiffen und durch die Nord-See dem Mofacowiter in sein Land fallen wollten, damit 
sie durch Arehangel und Colmogorod in die Festung Bielesioxer, so in der Weihen 
See liegt, worinnen der Gros -Fürst seinen besten Schatz verwahret hat, und, aller KunduehafU 
nach, damahls unbesetzt war, kommen möchten. Sehickten also, mit Bewilligung des König«, 
Laurentium Muller, der Rechten Doctoren, an die Könige in Dinmareken und Schweden, m 
vernehmen, wafs sie bey diesem Wercke thun wollten. Der König in Dennemarcken entschul 
digte sich, weil er mit dem Moscowiter in keiner öffentlichen Fehde stunde, sondern hatte eben 
■eine Gesandten bey ihm, vor derer Wiederkunfft er sich nichts gewisses erklären könte. Aber 
der König In Schweden erklährete Rieh: „dafs, so fern sein lieber Schwager, der König in Poh- 
len, solchem Fürnehmen in der That nachsetzeu würde, sollte man bei ihm Schiffe, Hafen, 
„Munition, Victualien und gote Lefite hierzu jederzeit bemächtigt seyn; wüste sich such so er- 
innern, dar« kurts luiror sein Herr Schwager, Georg Hans, Pfalts- Graft* beym Rhein, solch« 
„Mittel und Wege vorgeschlagen; wollte auch diese Sache mit allem Fleifa ihm lassen aag«- 
„legen seyn." 

Inzwischen brach der König in Fohlen im Jnnio auf, und nachdem er erstlich die Stadt 
Östron, nicht weit von Pleskau gelegen, eiubekorumcn, belagerte der König die Stadt Flet- 
kau, und der Obrister Jürgen Farensbaeh von Nelfy, welcher eben zur selben Zeit etliche - 
1000 Mann aus Teutschland dem König in Pohlen zugebracht, das Closter Pietsur, eine Meil 
Weges von Plesksu gelegen. Aber sie richteten beyde gleich viel ans, sllso, dafs der ein« 
dem andern nichts vorzuwerffen hatte. 

Und ob nu woil Farensbaeh einen Sturm vor Pietzer wagen wollte, gelunge es den- 
noch nicht besser, als nachdem einige Teütsche einen Thurm erstiegen, die Leiter hinter ihoea 
entzwey brach und uiederfiel, also da Ts niemand ihnen mehr folgen können, worüber die auf 
den Thurm gekommenen, als Herr WlUhelm Ketlier an Nefselroth und Amboten, des 
nerUogen in Cuhrland leiblichen Bruders Sohn, Jasper von Tysenhauaen zu Odeaeee, 
Reinhold von Tysenhauaen in Berson, sampt einem von den Plates ana Teutschland 
und etliche Knechte von den Reüfsen gefangen wurden. 

Wehrender solcher Belagerung waren im Junio Tsrtarische Legaten bey dem Könfge in 
Schwede«, welche anhielten, dafs die Schweden keinen Frieden mit dem Moscowiter schliefsen 
sollten, versicherten auch, dab die Tartaren in Reüftdaud gefallen weren, und über 40004) Men- 
schen, theils erschlagen, theils weggeführet hätten. Weiches hernacher etliche gefangene Reüfs« 
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ebenmäftig bekandt und Uberdiefs auftgesagt haben, dafs der Tarter dasselbe Mahl daa gantse 
Fürstenthum Resau, Ostwerts von Moacaa geJegen, so das allerf nichtbar e*te Land, dergestalt 
verheeret hatte, dafs daselbst nichts, als t die blofae Erde, überblieben wäre. Was dies aber 
für Tartarn gewesen, davon kan ich nichts gewisses haben. Docter Laurentius Müller sagt 
in seinen Scptentrioualischen Historien: es weren die Caasen- und Astrscanlsche-; Petrejue 
aber: welcher dieses 12 Jahre zurück setzet, dafs es die Chrimische Tartarn gewesen. 

Zur selben Zelt belagerte und eroberte der Herr Debinskj mit Hülffe der Teütschen die 
Häuser Leau werden und Äscherod, welche biebevern »war auch belagert, aber nichts daror 
auftgerichtet wurden. Auch hat Hans Büring Purckel, und Thomas von Embden die 
Sa Iis wieder bekommen. 

Inzwischen war Herr Car) Henrichssoii Horn, Schwedischer Feld -Marschalck, nebst 
Hans Wachtmeistern mit etlichen Fahnlein Schwedischer Knechte und Teütschen Hoffleüten 
in die Wyke geruckt, die Hauser Hspssl, Lode, Leal und Fickel sampt der gantzen Pro- 
stata elnsaacbmen, und Johann Kofskül zu Pari 11 und Mccks, nebst Caspar von Ty- 
senhausen zu Salts und Kyda mit etlichen Fähnlein Schwedischer und ein Fälinlein Teüt- 
scher Knechte der Stadt Reval, und etlichen Fahnen Hoflfleüte nach Wittenstein gesandt« 
dasselbe Haus vor dem Roggen -Schnitt (damit dasselbe Hsas keinen frischen Roggen drauf be- 
kommen möchte) zu berenneu. Imgleichen würde Reinhold Nierod zu Koddil mit einer 
Fahn der Landsassen von Adel, und ein Theil Schwedischer Knechte nach Pernau abgefer- 
tiget, dieselbe Festung zu belägern. 

Ob nun zwar fast jederman an des Feld -Marschallen Verrichtung zweiffeite, maften daa 
Haus Lode eine ziemliche Festung war, und mit so wenigem Volck nicht leichtlich zu gewin- 
nen stünde, jedoch eroberte er das Haus den 22. Julij durch Accord: aber der Reüfsische Com- 
mendant dürffte wegen solcher Ergebung nicht wieder in Reüftland, sondern blieb mit Weib und 
Kind bey den Schweden. Da die Reüfsen auf Fickel erfuhren, dafs die Schweden das Hanfs 
Lode eingenommen, zündeten sie das Häuft an und verliefsens; die Schweden aber ruckten für 
Leal, da aie die Schlots -Pforten durch Feürbaile in Brand steckten, wodurch das Feür Ueber- 
hand nahm, und die höltzernen Häuser innerhalb des Haufses anzündete. Daher aecordirten die 
Reuden, und nachdem sie einen freyen Pafs, In Reüfsland zu ziehen, erlanget, übergaben sie 
aas Haufs den 27. JulH und zogen davon. 

Wie nun diese Häuser erobert und woll besetzt waren, ruckte Herr Carl Henrichseohn 
Horn mit seinem Kriega-Volck und mehrem Geschütz für Hapsahl. 

Unterdessen rüstete der König in Schweden mit aller Macht seine Kriegs -Schiffe wieder 
dem Moscowiter an, und lieft die meisten Schiffe au Stockholm und Calmar arrestiren, de- 
rer ein Theil Volck s und Proviant nach Lyfland überführen, die übrigen aber im Hafen liegen 
bleiben müsten, bis daa Kriega-Volck, Sechszeben Tausend Man starck, unter Anführung dea 
Herrn Ponti de la Gar die, als äbermahligen Gouverneurn in Ehstland, weggesegelt war, und 
bald darauf au Reval glücklich anlaugte: da denu der Herr Pontus de Ia Gardie aich nicht 
lang aäumete, sondern dem Herrn Csrl Henrichssohn Horn mit etlichen seiner Leöte nach 
Hapsahl au Hülffe kam, woselbst sich die Reüfsen anfangs tapffer wehreten, auch etliche 
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dal"-, et mit ihnen nnr Ter loh reo Werek wir, flogen sie an, ihr Müthlein an den armen Banren 
in kühlen, welche sich zu ihnen anf da» Hanfs begeben hatten, die sie jämmerlich ermordeten, 
herrischer aber über die Mauer warffen: da ftichs begeben, dafs ein Reüfsisch Weib sieben 
Lvfinndi«chc Kinder mit ihrer eigenen Hand erwürget. Drauf sie mit den Schweden zu capito- 
tiren angefangen, nnd nachdem ihnen vergönnet wurde, mit allem, was sie wegführen konten. 
abzuziehen, rinmten sie dea 9. Angnati das Hanfs den Schweden. 

Wie dieses geschehen, sog Herr Pontns de la Gardie wieder nach Reval, besoldete 
alle Kriegs -Leite nnd fertigte sie sn Lande nach Narva ab; theHs aber, nebst einer trefflichen 
Artollerey nnd Munition, brachte die Köiriglicha Schifsflotte, derer Admiral Clans Flemrainf 
war, hinüber. Wie nun alles ankommen, fingen die Sehwedischen den 4. Septembr. an, die 
Narva an 3 Orten mit 24 doppelt nnd halben Cartaonen zu beschicken. Nachdem sie nn 
X Tage und Nacht ohn Unterlaß geschossen, nnd die Maaren, eo über 3 Faden dick waren, 
niedcrgefeliet und geöfnet hatten, schickte Herr Pontna de la Gardie in die Stadt, selbige 
In der GUte abzufordern ; aber die Renken verlachten ein solches Ansinnen, und dafs die Schwe- 
den sieh ao grofne Mühe gemacht, die Maaren niederzu werften, vorgebend, sie wollten ihnen 
ohnedem «oll die Pforten öfnen nnd mit ihnen ein Treffen thun. Drauf Herr Pontns de 1t 
Gardie nicht allein den Lands -Knechten, sondern auch den noff- nnd Schiffe -Leuten, stmpt 
einem jeden, der Lost bitte, frey gegeben, sn stürmen, mit Verheifeong, dafs, wenn sie die 
Stadt durch Göttliche Httlffe mit stürmender Hand gewinnen würde, sollte ihnen das Plündern 
24 Stunden vergönnet und augelauen werden; daher sich ein jedweder gants freudig dazu erbo- 
ten. Und ob es «ich zwar im ersten Anlauffen etwas schwer ansehen Hefa, dafs darüber zwey 
Feiidriche, nemblich Jürgen Veltskow und Asmna Soltwedel , nebst etlichen Hoffleüten nnd 
Knechten geblieben, so behielten dennoch die Schweden endlich Ueberhand, und kamen mit diesem 
Sturm in die Stadt hinein: da weder jnng noch alt verschonet, und (wie Rossou aas der Rei- 
hen eignem Bericht meldet) in allem bey 7000 Menschen, worunter 300 Boyaren und 2000 St re- 
lltzen, niedergemacht worden; dahingegen auf Schwedischer Seite gar wenig geblieben. Die 
Schweden haben ohne den Raub, so ein jeder für sieh behalten mögen, auch einen ziemlichen 
Vorrsth an Munition gefunden, und sonderlich mehr Pulver bekommen, als sie verschossen. 

Nach Eroberung der Teütsch- und Lyfländischen Narva belagerte Herr Pontus de U 
Gardie auch die Reüfslsehc Narva, welche die Reüfsen Iwanogorod nennen, worinnen 
aueh 8000 Moscowiter waren, die sich nicht ergeben wollten, sondern baten omb so lange Ver- 
zug, bin sie an den Gros -Fürsten möchten gelangen lassen, ob sie sich ergeben sollten oder 
nicht. Herr Pontns de la Gardie gab ihnen S Tage Bedenckseit, und nach Verfliefnn? 
derselben llefs er daa Haue ein wenig beschießen. Weil dann die Moscowiter wol wüsten, dafi 
sie von dem Gros -Fürsten, welchem allein umb die P leskau sn thun war, keine Hülffe zu 
vertieften hatten, begehrten sie noch einmal Gespräeh, und als ihnen endlich bewilligt wurde, 
mit allem dem, was sie mit sich tragen konten, abzuziehen, übergaben sie diese herrliche and 
fast unüberwindliche Festung dem Schweden, und zogen den 17. Septembr. traurig heras»: 
Lnd da sie durch das Sehwedische Kriegs -Volek hinausgehen misten, wollten sie keinen anse- 
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hen, sondern hoben ihre Augen gen Himmel, nnd schlagen, Ihrer Gcwonheit nach, das Creflts 
für sich, deon den Kopff zur Erden, nnd denn atracka wieder gen Himmel sehende. 

Nach ao erlangter herrlichen Victorie sandte Herr Pontos de la Gardie den Herrn 
Jürgen Boyen mit etlichem Volck nach Weifsenstein, Johann Kofsknln und Caspar 
von Tysenhausen zu Hülff; er aber «elber mit den meisten Kriegs- Leuten rockte weiter in 
Ingermannland vor die Häuser Jamogorod nnd Caporie, nnd folgendu für das neue 8chlofs, 
am Peipus gelegen, welche er auch bald drauf glücklich eroberte nnd mit Schwedischen Kriegs- 
Lefiten besetzte. Daher wurde Herr Carl Henrichafon Horn «um Statthalter an Narva 
and den andern einbekommenen Festungen, an seine Stelle aber der Rittmeister der teütschen 
lloffleüte, Herr Hana Wachtmeister, zum Feld-Marschalcken verordnet 

Unterdessen bekompt Herr Pontns die Zeitungen aus Weisfenstein, dar», nachdem Herr 
Jürgen Boye dahin kommen, und daa Haus weiter mit Schantsen, Lanffgraben und durch Han- 
ger dergestalt beängstiget, bereits etliche Reüfsen abgefallen waren nnd Gnade begehret, die 
übrigen auch, weil sie alle ihre Pferde- aufgefressen hatten, sich au beqvemen anfingen. Der- 
halben ruckte Herr Pontua in aller Eyl dahin; wie er aber ankam, war die Handlang schon 
geschlossen und vollentsogen, indem die RettTsen den Schwedischen das Haufs den 24. Norenj- • 
bris abgetreten. Darauf wurde auch Ober- Pahlen von den Schwedischen belagert und 
beschossen. 

Wie nun der Winter herbey nahete, und Herr Pontus willens war, Beine Völcker In die 
Winter- Qvartier zu verlegen, erhält er Nachricht, dals das Polnische Lager Mangel an Kraut 
und Loth hatte, und dafs daa Fofe-Volck, absonderlich des Obristen Fahrensbach Teütscbe 
Knechte, häuften Weise hinweg stürben, und erboth sich, dem Pohlen mit Volck, Kraut, Loth 
und gutem Geschütz au Hülffe au kommen. Aber die Pohlen wollten ihren Mangel lieber ver- 
beten, als Hülffe von den Schweden annehmen; vermeinende, es möchte ihnen zu Verkleinerung 
gedeutet werden, schlugen sie solch Erbieten aus angebohrner Hoffart ab, und haben viel lieber 
einen spöttischen Frieden mit dem Moseowlter geschlossen: Denn der Friede wurde auf des 
Päbstlicheu Gesandten Posevini Unterhandlung dergestaldt getroffen, dafa die Pohlen dem Mos - 
cowiter das Fürstenthum Velikoluky, und alle andere Festungen, so sie in diesem Ktiege 
erobert hatten, nnd von Alters her nach Moacau und nicht nach Littauen gehöret, wieder ab- 
treten; dahingegen der Moseowlter dem Pohlen genta Lyfland wieder einreümen sollte, doch 
dar» er zuförderst alle Munition, und was er auf den Schlossern hatte, wegführen möchte. Der 
armen Gefangenen wurde dlefsmahl nicht sonderlich gedacht, weil solches der Posevini, wie 
man sagt, soll abgerathen haben, mit Vorwenden, man sollte sich umb die Lutherischen nicht be- 
kümmern, als derer doch vorhin in Lyfland goug waren. Solcher Friede wurde den 15. Jannarij 
Anno 1.582 geschlossen, und sollte 10 Jahr weren, so fern sich beyder Potentaten Leben so 
lange erstreckte. Wo aber einer unter ihnen mit Tode abginge, solte dem lebendigen Theil «II- 
sobalt frey stehen, des verstorbenen Land und Leüte wledernmb feindtlich anzugreifen etc. 

So erträglich dieser Friede dem Moseowlter, so schimpflich war es den Pohlen. Denn die 
Reüfsen waren aller Orten bedrängt, nicht allein von den Schweden nnd Pohlen, sondern auch 
*on den Tartam, welche dem Moseowlter ins Land gefallen waren, und mit Rauben nnd Bren- 
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alles, was sie überkamen, verheereten. Die Pohlen aber, wo sie 

wfrichtig gehalten, und die angebotene Hülffe nicht tu., 
allein PI es kau erobert, sondern noch ein viel mehren ausrichten und endlich einen rühmliche« 
Frieden erlangen können ; sber hiesn war der Neid die vornehmste Ursach : Denn es dem Ei- 
nige von Pohlen hertzlich Wehe gethan, dals die Schweden dem Moscowiter die Narvs und 
andere Hauser abgedrungen, allso, dafs er eich offt verlauten lassen, die Pohlen bitten die Muhe 
gehabt, die Schweden aber den Natsen davon getragen. Derhalben er auch in der Friede« 
CapitnlaÜon einverleiben lassen: So entweder der Pohle oder Moscowiter die Naiva von da 
Schweden erobern würde, sollte dem andern frey stehen, sein Heil daran zu versuchen, den 
Friedenstand gongten in alle Wege unschädlich. Es schrieb auch der König von Pohlen in die 
Woywoden aus dem Lager, ob sie so gestallter Sachen picht für rathsamer erachteten, dafu der 
König dem Moscowiter vorkomme und die Narva erobere; aber solches wurde eingestehet, bh 
mau des Moscowiters aus Lyfland gintzlich los wäre. Nichts desto weniger fielen etliche 1000 
Pollnische Cofsacken in Ingermanland bey Iwanogrod ein, verheereten und verwüsteten über 
700 Gesinde, dergestalt, dafs weder Volck noch Hund oder Hahn, wie man au nagen pflegt, wr 
denselben überblieb, gedachten auch Narva ew überraschen, indem sie etliche voraussaudua, 
unter dem Schein, dals sie sich für ihr Geldt ausproviantiren wollen, und aolten diese die Pford- 
ten alsobald einnehmen; aber Herr Pontus, welcher von ihrem Hinterhalt Kundschafft hatte, 
licfs ihrer nicht mehr hineinkommen, alfs denen man wohl bestehen könte. 

Mit Per na u und Oberpahlen stunde es in solchen Terminis, dafs sich selbige Oerter 
nothwendig den Schweden hetten ergeben müssen, well sie beides, wegen Hungers Nolh nUa 
Mangels an Wasser, sich nicht länger halten kouten. Wie aber die Polen solche Festungen ab- 
forderten, lief» Herr Pontus selbige nach langem Bedenken au Pernan einrieben, doch mit 
solcher Abrede, dafs diese Vcstung von ihm, im Nahmen des Königs von Schweden, dem Polen 
ubertragen und eingerüumet würde, weil die Moscowiter derselben nicht mehr mächtig wahren, 
wie die Pollnischen Abgeschickten solches selbsten sehen und vernehmen konten. Desrieichee 
geschähe auch mit Oberpahlen, denn wie Caspar von Tysenhansen, der es 
hatte, vernahm, dafs Pollnische Volker mit Königlichen Brieffen und Vollmacht 
ren, quittirte er gutwillig die Belagerung, und zog mit seinem Volck davon. 

Wie sich aber Herr Pontus de la Gardie nach Weisfenstcin verfüget, umb allein 
gute Ordnung und Sicherheit an bringen, und eben reysefertig nach Narva war, beksm er da 
alten Pollnischen Obristen Ernst Weyers Schreiben, darinnen er ihm nötigte, mit ihm eine 
Unterredung zwischen Pernau und Weisfenstcin au halten. Derowegen verfügte sich Herr 
Pontna 5 Meil Weges von Weisfenstein surück, woselbsten ihm der Obriater Weyer be- 
gegnete, und eine lange Sermon machte, so dahin sielte, data er von des Königs in Pehlen 
Grofs-Canzler und Feldt- Obristen an ihn verschickt were, dafs, wettn der Reüfsische Grofi- 
Fürst seinem Könige ganz Lyfland abgetreten, der Herr Pontus de la Gardie alfsbald dem 
Könige in Pohlen die von den Schweden in Lyfland eroberte Oerter, alfs Narva, Welsfea- 
stein nnd andere mehr, abstehen und austeilen solle, vorgebend, data solches guter Meynuo«, 
und aller im wiedrigen Falle daraus erwachsenden Weitläufftigkeit v« 
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»her sich dessen verweigern, undt einiger Zweyspalt iich unter bcyden Potentaten dadurch er- 
eignen würde, mite er gedencken, dafs et ihm mit der Zeit so verantwortten schwer fallen 
würde. Solche« brecht« er gani weitlaufftig und mit vielen Worten hervor; eher Herr Pontua 
de la Gardie gab ihm kürzlich aar Antwort, da Ts sein gnadigster König und Herr solche Fe- 
stungen und dazu liegende Lande nicht mit predigen einbekommen, sondern es hette manchem 
redlichen Patrioten Blut gekostet. Derowegen er wegen seines Königs und Herrn ihm das gering- 
ste nicht su Willen wüste, hette auch wohl gewünscht, mit gothaucn leichtfertigen Ansuchungen 
verschonet zu werden. Welche Antwort auf des Weyers Begehren obgedachter Herr Pontus 
durch' den bey sich habenden Seeretarinm Johann Berndes schriftlich verfassen und ihm über- 
reichen Hefte. Bald darauff erhielt der Gnbernator, Herr Pontus, Kundschaftet, dafs die Ilcü- 
fsen bey Marva oder in Finnland einzufallen gesonnen; derowegen schickte er den Herrn Johann 
Sparren mit der Leibfahne nach Finnland, alda nebst anderm da liegenden Kriegs- Volcke auf 
des Feindes Vornehmen acht an haben; er seBter aber brachte bey 8 Fahnen Renter susammen, 
welche ihr Lager bey Narvamünde schlugen, woselbst sie etliche Tage stiUe lagen, und weil 
man nichts feindliches vernähme, wolte er sie nach Nöteburg gehen lassen. Wie sber Jür- 
gen Boyes und Matz Larsons Fshnen voraus rückten, und in einem DorfTe, Lellis, swey 
Meilen von Jama, an Begen kamen, brachten die Kundschafteter die Zeitungen, dafs die Reü- 
fsen, etliche 1000 starck, auf sie angezogen kämen, und einen Weg durch den Wald genom- 
men, da kein Mensch snvorn durehgereyset, in Meynung, dieses kleine Häuffletn an ruiniren, 
welches sich dennoch aufmachte, dem Feinde begegnete und dessen einen guten Theil erlegte. 
Endlich aber, weil sie zu schwach waren, musten sie »Ich anrücke ziehen, und veriohren in 
allem bey 30 Mann; derer Feinde aber sind viel mehr geblieben, worunter 0 vornehme Bojaren 
todt nach Nongorod gebracht worden. Die Zahl der andern todten kondte man nicht gewifs 
wissen, weil sie die ReüTsen alsobald in etliche Bauer -Hauser aufgesamlet und sie sambt den 
Häusern verbrant haben, darauf sie selbsten ey liehst die Flucht auf Naugorod su geuommen. 

MJÜerweUe sogen die Reüfsen aus aBen Städten, Schlössern und Höfen in gaatn Lyflaad, 
und raumeten dieselben den Pohlen wieder ein, sber alles grofs und klein Geschüts, Kraut, 
Loth und Proviant brachten sie mit sich hinweg, wotu die armen nnteütschen Bauren mit FleUV 
helffen müssen, dafs sie sllso gnug zu führen und zu schleppen hatten. Und war dieses von 
den Polen in dem Friedensschluß übel versehen, weil sie darnach In vielen Jahren die Festun- 
gen mit gebührender Munition nicht versehen kondten, sondern also entblöfaet musten ste- 
hen lassen. 

Des darauf folgenden 12. Martij begab sich König Stephanus in eigener Persohn nach 
Riga, von dannen er einen Welschen Küchen -Meister, Domlnlcnm Alemauni, In Schweden 
abfertigte, dessen Werbung, laut mitgebrachtem Schreiben, war, dafs der König von Schweden 
die Lyfländischen Oerter, so er mittler Weile, als der König von Pohlen vor Welikolukt 
und Pleskau su schaffen gehabt, ihm hinterrücks eingenommen hatte, da doch aufser denen, 
so sich bereits suvor unterwürffig gemacht, numehr ganti Lyfland der Cron Pohlen zustünde. 
Und ob nu woll ein Verbündnis zwischen ihnen beyden wieder den Moseowiter aufgerichtet 
worden, so habe es doch den Verstand, dafs der Krieg mit tarnender Hand nicht in Lyfland, 
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Bondern aaf de« Feinde« Grand and Boden geführet werden sollte. Br, der König in Pohlen, 
habe sich «wer bemühet, dah der König in Schweden sogleich in den Friedens -Vertrag einge- 
schlossen werden möchte; der Gros- Fürst aber habe solches abgeschlagen, und sey er genötigt 
worden, den Frieden mit dem Moscowiter einzugehen, damit der König in Schweden nicht wei- 
ter fortfahren und sich der der Cron Pohlen zugehörigen Oerter anmafsen möchte. Wozu der 
Legat auch dieses legte: dafa, wo König Johannes diese Oerter sonst nicht abtreten wollte, 
Solches denn gegen billige Eriehgung der drauf ergangenen Unkosten geschehe, damit all*« keine 
Feindschafft »wischen beydeh Schwägern erwachsen möchte. Diesem Legaten, nachdem er gebfi- 
rend abgefertiget worden, folgte ein ander, Nahmens Christopherus Warsevitius (Doctor 
Laurentius Möller nennet ihn Warsevlluura), auf den Fnfs nach, welcher für etwas be- 
scheidener angesehen sein wollte, und dem König rietlie, dafs er sich dem Könige in Pohles 
beqvemeu und von den Lynandern nicht verführen lassen sollte, denn es leichtsinnige Leute 
weren; wollte er aber seinem Könige ein Gefallen thon, so solte er sie vielmehr aufsrottes, 
slfsdenn wurde der König in Pohlen dergleichen thun, damit man ihrer lofs würde. Dafs sol- 
ches auch Tieler Polnisch- und Littauschen Herren Wunsch und Vornehmen gewesen, ksn bis 
aus aUen Umbständen gnugsahm abnehmen. 

König Johann aber, der an solchen Vorschlagen keinen Gefallen gehabt, hat« sJfssaUt 
den Lyffländern kundt gethan , welche den Wargevitium vielleicht übel bewillkommet hätteo, 
wo ihn der König, als einen swar unbesonnenen Legaten, nicht geschütaet. Beyde diese Leti- 
. ten bekamen fast gleichförmige Antwort, wie nemblich sich der König in Pohlen well sa eris- 
nern wüste, wefsgestalt nicht allein dem Könige in Schweden der versprochene Brautt- Schau 
mit seiner Gemahlin, und dazu eine ansehnliche Somma Geldes, ao er dem Könige Sigfs* 
mundo geliehen, sondern auch seiner Gemahlin Erblheil ans Pohlen und Littauen röckstendir 
were, welches er schon in 20 Jahren mit grosfer Mühe uud Unkosten gefordert, dafür {ho 
denn vom Könige in Pohlen einige Häuser und Schlösser verpfändet worden, die er auch allbe- 
reits in Possession gehabt; daher er ver hoffet, dafs der König in Pohlen lieber seine Schuld, 
lant gethaner Zusage, wie billig, besahlen, ab der Cron Schweden Lande, welche ihm keine« 
Weges zustandig, sich anmafsen würde. Dafs aber der König in Pohlen vorwendet, dafs, da er 
in voller Belagerung vor Pleskau gewesen, die Schweden ihm hinterrücks Narva und andere 
Festungen eingenommen hätten, gab er zur Antwort: dafs er nicht hinterrücks oder heimlich, 
sondern öffentlich und aufrichtig seinen Feind, den Moscowiter, angegriffen, habe auch oflt, ss 
woll durch Brieffe als Gesandten, dem Könige in Pohlen zu verstehen gegeben, dafs einem je- 
den, vermöge geschehenen Vertrags nnd Kriegs -Rechts, dasjenige, was er erobern köndte, zu- 
hören sollte, nnd dafs er behalten und beschützen wollte, wafs er rechtmäfsig dem Feinde ab- 
gewinnen würde. Zudem habe et schon vor vielen Jahren, ebe^König Stephanna die Mosco- 
witer anzugreiffen gedacht, die gantze Kriegs-Last allein wieder sie getragen ; weil aber der Kö- 
nig in Pohlen Polotsko belagert hatte, habe er auch Narva erobert; da er auch mit keinem 
Wort solcher Gebiete gedacht, sondern vielmehr dem Pouto de la Gardie wegen der iti 
Lyfland eroberten Oerter durch ein Schreiben gratuliret. Dafs er aber Hapsal nnd Lea! eüi- 
genommen, aufs welchen die Reüfsen der Cron Schweden nicht geringen Schaden zugefügt, 
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werde ihm niemand verdencken, dafs er «einen Feind gesacht habe, wo es ihm möglich gewe- 
sen. Ueberdafa, so habe er and seine Vorfahren mehr bey Ljjand zugesetzt, als nimmermehr 
die Pohlen. Denn wenn er Reval nicht den Rücken gehalten, und bey Wenden seine Hülffe 
mitgesandt, were längst Lyfland, wegen des Pohlens, in des Moscowiters Gewalt geratben. Man 
hätte ihm aber wenig Danck davor gewust, allso , dafs man ihm noch darzu sein Genchütz vor 
Wenden behalten, welches er aber bifshero mit Gedult ertragen, jedoch sich sein Recht stets 
vorbehalten. Ratte sich »war getröstet, sein Schwager, der König in Pohlen, der ihm für einen 
versündigen Kriegs - Fürsten gerühmet worden, sich mit ihm gütüich abfinden würde. Er wer« 
der Ungarischen Exzeptionen, Conditionen, Reservaten und Deutungen (alfs dafs dieses nnr an 
verstehen sey auf dos Moscowiters Erbeigne Lande, und dafa Lyfland aufgesetzt seyn sollte) 
ungewohnt, und koote solches mit keiner Buchstaben erwiesen werden. Kirne ihm delshalber 
nichts unbescheideners vor von einem klugen. Könige, denn dafs er ihm anmuhten dürffte, dasje- 
nige, so er mit dem Schwert gewonnen, ihm wiedergeben sollte. Und damit er ihm seine Mei- 
nung rundaufa entdecke, so were er nicht allein nicht gemeinet, einen Fufsbreit abzutreten, 
sondern er begehrte auch hiemit, man sollte ihm seinen Bcaut-Schata, imgleictieu sein vorge- 
strecktes Geld mit den Interessen erlegen, oder aber es werde weder Gott,, noch die gautee 
We|t nicht unbilligen, dafs er das seinige durch andere Mittel suche. Und fragete hiemit den 
König in Pohlen, ob er nicht gelesen, dafs die Cimbrien und Gothen in Italien gezogen, das» 
selbe bezwungen, Rom zerstöret und tapflre Theten ge^than; er sey noch derselben Völcker 
König, und awar jenes sey nur ein geringes Theil dea Reichs gewesen, er aber habe durch 
Gottes Gnade daa gantao Reich ein, und hatte sein Volck (Gott lob) das Herta noch, das ihre 
Uhrahnen gehabt, denn aie nicht viel den Moscowiter oder Pohlen gewonnen geben. — Diese 
Antwort thate zwar dem König in Pohlen sehr wehe, wurde aber In der Stille aUso vergessen. 
Obgcdachte hevde Legaten sind in Schweden nach Gebühr tractiret worden: der Alemanni 
alfs ein Welscher Küchenmeister, Warsewitius aber nach Standes Würden. 

Unterdessen hielte sich der König in Pohlen In die 8 Wochen au Riga auf, und lief« sich 
angelegen oeyn, wie' er die Lyflindischen Sachen in ordentlichen Stand bringen möchte. Und 
weil ihm der PäbstUche Legat Posaevlnus und andere Jesuiter stets in den Ohren lagen, data 
er die Catholische Religion wieder in Lyfland bringen und befordern sollte, hielte er vor ratb- 
tim, dafs, anstatt des Ertzbischoffes zu Riga und Bischoffs zu Dorpt, hinfüro eiu Bisch ofT in 
Lvfland seju und seinen Resideulz iu Wenden haben sollte, wiewohl ihm aus dem Wendischen 
Gebiete und Häusern nichts zukommen, sondern zu seinem Stande die Stadt Wollmar, Tri- 
katen, Burtnick, OdenpJ, Rodenpeis und andere mehr Aempter gebraudien sollte} doch 
möchte an Wenden eine Probstey sein, die von den Zehenden und andern Gefällen ihr Ein- 
kommen in Acht nehmen. Zum Bischöfe wurde verordnet einer Nahmens Johannes Patricias. 

Auch begehrte der König von den Rigischen, dafs sie ihm die Thum -Kirche wieder zum 
CaÜtolischcn Gottesdienst einräumen sollten, absonderlich, weil sie nach des Ertz-Bischofes Tode 
den Thum eigenes Gefallens zerstöret und die Kirche eingenommen. Denn obswar die Rigisehen 
nicht allein in ihren Privilegien, sondern auch in einer absonderlichen Caution wieder alle Neue- 
rung in ReUgions- Sachen versichert au seyn venneineten, so hatten dennoch ihre Abgesandten, 
l.Bd. 48 
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slfs der Secretarius Tas Uns und der Syndlcus Doctor Gotthart Welling, in voriger Legi- 
tion su Drochiiin, alfs der König bey ihnen umh die Thum -Kirche angehalten, sich nicht to 
gar nngeneigt dam verraercken lasten, welches dann die Ursache war, dsfs die Puncteu wegen 
des Capittcls Häuser und des Walles gegen dem Schlofs über daraahlen bis zu des Königes An- 
knnfft verschoben worden. Dahero verfugte sich anjetso der Grofa-CanLzler Samoiskij in de« 
Tastij Behausung, und handelte mit ihm und Doctor Wellingen wegen Uebergabe der Kir- 
che, und versicherte sie, wofern aie solches in« Werck richten würden, umb des Königes son- 
derliche Gnade und reiche Belohnung sotl.aner Mühe. Dsbeneben gab er vor, dafs, weilen der 
Ertz-Bischoff Willhelm alle seine in und aufser der Stadt habende Gerechtigkeit und liegende 
Gründe dem Könige Sigiamundo Angnsto abgetreten hatte, der jetzige König von demRith 
so Riga so woll die Thum -Kirche, als andere, dem Capittel ««gehörige Iiiuser und Güter, M 
noch in ihrer Gewalt, wieder abfordern wurde. Taatins und Doctor Welling namen solches 
an mit allem Fleifs zu treiben; bevor aie aber dem Raht ichtwas zu erkennen gaben, eröfueten 
aie es sweyen der vornehmsten Bürger -Meutern, und nachdem aie derer Einwilligung erlanget 
hatten, trieben sie die Sache im Rath mit grofser Heftigkeit. Der mehrer Theil des Ratbi 
war über solch Anmuhten nicht wenig bestürtzet, berufe sich nicht allein auf die Königliche 
Caution, sondern auch, dafs der leiste Erts- Bisch off ihnen die Thum-Kirche bis an das nägste 
General -Concilium gegen eine ansehnliche Summa Geldes abgetreten. Dahero wurde dem Sjn- 
dico Welling anbefohlen, de« Erl» -Bischoffes darüber gegebenes Instrument in ihrem Archito 
aufzusuchen; dieser aber nebst dem Tastio hatten selbige« untergeschlagen, and gab Wel- 
ling vor, er hatte sich faat blind darnach gesucht, aber kein T&ttel davon finden können. 
Mittler Weile trieb er mit «einem Anhange darauf, man aolte sich guttwtiiig dem Könige be> 
qveraen; denn wo man ihm anjetzo nur eine andere Kirche in der Stadt einraumete, konte man 
des Königes Gnade dadurch beibehalten, wiedrigen Falles würde er dennoch nach eigenem Be- 
lieben handeleu, weil er mit seiner bey sich habenden Krieges-Macht der Stadt gnugsahm mäch- 
tig were. Man könne nun mit dem Könige handeln, dafs er sich mit Sanct Jacobs Kirche ver- 
guügen liefse etc. Hiesu hatten sie sach der Priesterschafft Bewilligung durch einen Prediger 
der Stadt, Georg Neüner genandt, erpracticiret 

Die Gemeine aber war gantz dawieder, und suchte Rath bey dem nertzoge von Churland, 
welcher darnahlen auch zur Stelle war. Er rieth ihnen, sie solltens auf Bitten legen, und die 
gantze Gemeiue, jung und alt mit Weib und Kind, dem Könige einen Fufsfall thua; er wollte 
selbst mit ihnen für dem König kommen, nicht swetfflend, wenn der König ihren Eyfer sehen 
würde, er würde ihrer Bitte gewehren. 

Indem aber, als die Gemeine sn Sanct Peters Kirchen sich samlet, des HerUogen Rath zu 
folgen, machte sich der Syndicus mit etalieh wenigen hinauf zum Könige, und überreichte ihm 
die Schlüssel zu Sanct Jacobs Kirche, da danu die Jesuiter sich nicht sänmeten, sondern strax 
im Beyseln des Syndici die Kirche einnahmen, dafs, da allso die Gemeine fü rüber ging uud 
den König dafür mit einem Fufsfall bitten wollte, es schon geschehen und viel zu gpit war. 
Für die gehabte Mühe schenckte der König dem Tastio etliche Bauren, Wellingen aber be- 
gabete er mit einer Jihrlloheo Pension aufs dem Rigischen Portorfo. 
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Weiter verordnete König Stephanus den Willnischen Bischoff, Herrn Georginm Radzwilen, 
Hertzogen so O Ire« (welchen nicht lange hernach Pabat Georgine [leg. Gregorius] der 18de 
nun Cardinal gemacht) zum Administratoren über Lyfland. Es hatten zwar damahls die Lyf- 
linder von Adel und Bärger, so durch den Moscowiter ans ihren Güttern nnd Hausern verjagt 
und gesetzt worden, eine grofse Hoffnung gesetzet, das ihrige wiederumb zu erlangen, darumb 
sie auch beym Könige Stephano zu Riga anpplicirten; aber es wurde alles bifs auf den nächst- 
folgenden Reichs-Tsg verschoben. Der König zog indessen den 2. Maij von Riga auf Kocken- 
bausen, und ferner nacher Wilda in Littauen, mit wenig Freuden vieler betrübten Hertsen, 
sonderlich Witben und Wajsen, welche ihrer verenthaltenen Güter halber gantz traurig nachsahen. 

Folgenden Herbst, nachdem Herr Po'atus de la Gardie sich in eigener Person nach 
Schweden begeben, belagerten die nachgebliebene Schwedische Obristen und Befehlshaber, wie- 
woll ohne Order, das feste Hanfs Noteburg, an der Ladoga und zwischen breiten, schnell flu- 
fsenden Strömen gelegen, im Monath September, als zu einer der ungeieguesten Zeit; tnusten 
aber, nachdem sis 2 Stfirme davor verlohren, und weiter dayor nichts aufsrkhten tönten, doch 
ohne Schaden im Oetobr. wieder absieben. 

Iniwischen, weU in Pohlen der Reichstag auf den ,V Oetobr. an Warschan angegangen, 
wohin sich auch viel Lyflinder, tbeila als Landes -Abgeordnete, mehrentheils aber wegen ihrer 
eigenen Nothdurfft, nicht obn schwere Unkosten und grofscr Mühe verfügt (hatten, welche, ob 
sie xwar atarck umb Restitution ihrer Güter anhielten, konten sie dennoch nichts erhalten, son- 
dern wurden wieder an einen Provincial -Tag, der in Lyfland solle gehalten werden, verwiesen; 
ingemein aber bekamen sie unter des Königs Hand und Siegel Vertröstung, dafs jedermann bey 
der Augsporgischen Confession soltc gelassen werden. Imgleichen erkläre te sich der König, dafs 
derer Herren Erls- Bisch öffe nnd Herren -Meister bis auf Marggraf Willhelm, alfs auch de« 
Königes Sigismund! Augusti donationes und coiffirmatioucs sollten gehalten werden; damit 
aber die Lyfliader nicht viel replicirens machen möchten, wurden sie mit solcher schrifftlichen 
Erklärung so lang snffgehaiten bifs zum Ende des Reichs -Tages, da die Land-Botheu bereits 
weg waren und der König iu Pferde tele. Und obzwar die Lyfliader bey dem Grofs-Cantsler umb 
eine Beckrath* dieses Punctes in der Königlichen Resolution [o**. baten], aemlich ob diese Worte: 
bis an Marggraf Willhelm ctc M sollten in- oder exclusive verstanden werden, erhielten sie doch 
keinen andern Bescheid, als dafs sie der Grofs-Cantsler mit lachendem Munde vertröstet: „sie 
aolten in den König kein Mifslrauen setzen; es würde Seine Majestätt nicht allein dies Dnbium, 
sondern ob sie derer auch mehr bitten, gnädigst wenden." Aber die Lyflinder kunten solchen 
Abscheid und des Grofs-Cantzlers Deutung nicht gros trauen, noch dieselbe anders, als cum pru- 
teatatione annehmen, nnd sogen mehrentheils betrübt nach Hanfs. 

Etliche derer, so dem Könige in den dreyen Zügen gedienet und sich woli verhalten hat- 
ten, folgeten auf des Königs Befehl mit gen Krakau, da aie eine geraume Zeit liegen und 
«las ihrige verzehren müssen, bifs endlich der Grofs -Cantzler jedem in Lvfland mit Gütern ver- 
lebnet, welches ihnen doch, wenn man nicht allein die Versehrung und Cantaley -Gebühr, son- 
dern such die grofse Verehrungen, so sie dem Grofs-Cantsler und Grofs -Secretario thun müs- 
sen, berechnet, sehen mahl mehr, alfa die Güter werth waren, gekostet. Und dennoch, wie 
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•le In Lyland kommen, befinden müssen, dar« theils nur Sandberge gewesen, «da sie kein 
Scheffel Korn aufaaien können, thetla andern redliehen Leuten angehöret, welche auch tob dem 
Cardinal bey ihrer Possesiion Kind geschützet worden. Daher riet gute redliche von Adel, iU 
etliche von Uikuln, Dönhöfen, und andere vornehme Geschlechter mehr, da aie gemerclei, 
wie gut es die Pohlen mit den Teütschen meinten, sich com König m Schweden begeben, da 
sie woll gehalten und begäbet worden, unangesehen aie nicht demselben, sondern den Pohlen 
gedienet, und bey Ihnen all daa Ihrige zugesetzet. 

Diese« Winter über hatten die Schwedischen Kriegs -Leute Dir Lager in der Reüfaea Lau 
den, dafs ate allao freye Zehrang hatten, atrelffeten anch nnterwellen Ura an die blaue Berge, 
bifi der Gros-Fürst endlich Tie! Volcks aammelete, and mit grobem Geschütz aufbrach, auch ht 
seinem gantzen Lande abkündigen lassen, er wollte zum blauen Berge eine Wallfahrt thun, und 
den Tod seines Sohnes, welchen er knrts auvor mit seinem Stabe eigenhändig getödtet, bufsen. 
Aber die Schweden an Reval und Narr« traueten dieser Wallfahrt nicht, sondern hatten ihrer 
Sachen gute Acht, theUeten daa Kriegs- Volck in die Festungen, und erwarteten dea Maacovi- 
ters mit Freuden. Da aber der Gros -Fürst vermercket, dafa seine Anschläge und Vorhaben 
▼erkundschaftet worden, sog er mit grofsera Grfan wieder zurück. Und war dieser sein lets- 
ter Zng. 

Im Febmario des folgenden Jahres hatt Herr Pontna de la Gardle abermaln einen Zur 
vor' wieder die Moscowiter nach obgedachten blauen Bergen. Wie er nun zum Anzüge ferti« 
attinde, kam ein Moacowitiacher Edelmann Postreiteade von Nangorod au Reral an, welcher 
nicht länger, als drittehalbe Tage, nnterwegena gewesen, mit Brieffeu von den Woywoden in 
Neugorod, Knas Waailie Jirgewits Golos in Bnlgakoff, und Iwan Semenowiz Po- 
atoffako Grodetko, dea Einhalts, dafs sie vernommen, welchergestalt 1. Königl. Majt. rsa 
Schweden Kriega-Volck fertig wäre, In Retifsiand einzufallen, bittende, dafa man damit anhal- 
ten wolle, weil ihr Gros-Fürst zum Frieden geneigt wehre, und seine Gesandten, 400 Mana 
starck, nach den Grenzen bey Ando 14 Tage darnach hinsenden wolte, nmb Friede zu hair- 
dela. Welches Herr Pontna de In Gardle gebührend beantwortete, und inmittelst mit den 
Zug anhielte, anch einen Teütacben Edelmann, Nahmens Hannfs Strafsbnrg, nochmaln mit 
BriefTen nach Naugorod abfertigte, denen Reüfsischen zu notificirew, dafs anf bestimbte Zeit 
der Herr Pontus nebst seinen Zugeordneten, nemlich Herrn Claua Ackefson Tott, Statt- 
haltern und Gubernatorn über Finnland, Herrn Carl Henrioheon, Stadthaltern zu Narva, 
Hannfa Wachtmeistern, verordneten Feldt-Marschalln, und Johann Berndes, Köali- 
lichem Secretaritf, mit 400 Pferde an der Grenze erscheinen, und alfsdenn auf Begehren 4 voa 
Adel und 10 an Pferde an Ihre Bojaren abfertigen walten, steh . erstlich wegen eines Handel- 
Platzes zu bereden, nachgehend» aber mit den verordneten Commissarien auf die bestimbte 
Wahlstadt Frieden oder Stillstands halber zu handeln. Solches geschähe endlich im Majo, da 
beiderseits Commissarien an den Flufs Pliifse zusammen stiefsen; weil aber die Moscowiter zn 
viel begehrten, und die Schwedischen ihnen nichts nachgeben wolteo, wurde weiter nichts, slft 
nur ein kleiner Stillstand von swey Monaten, nemlich von dem 8. Malj bis an den ». Julij, ge- 
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Herren sich versehen, nnd an obgedachtem Ort, den Friedens- Handel ferner tn pflegen, ein- 



Obzwar König Stephaans tu Riga bey Abtretung der Kirchen Sanct Jacob! mit den Ein- 
allso abgeredet, data nicht mehr, als 2 Jesuiter dabey Sölten gehalten werden, so ka- 
men dennoch in diesem Jahre,' den 7. Martij, ihrer 12 nach Riga, deren Anführer war Cam- 
panna, ein Jesuiter General -Pater, welcher Königliche Briefe mit sich brachte, und für dem 
Rath seinen und «einer Mittgesellen ordentlichen Beraff von dem Pabste and Konige in Pohlen, 
der Jesuiten Absehen, weitllufftig und nicht mit geringem Grofssprechen heranfs stri- 



geben wären: eines jedweden Nutzen und Frommen, so woll daheim, als im Kriege, 
Vermögens au rahten suchten, gestaltsahm sie in Torigen Jahren den Krieg mit dem Moscowitcr 
beigelegt, und dem gantzen Lyflande nach so vieljährigem Unglücke und Wiederwertigkeit einen 
geruhigen Frieden verschaffet: Sie durchwanderten die gantae Welt, ersuchten die Brasilianer, 
Sineser, Joponeser, Moren und Türcken, damit sie dieselben zum christlichen Glauben bekehren 
möchten; im Friede aber und daheim unterrichteten aie die Jugend in allen freyen Künsten, 
weideten das Volck mit Predigen de« götUichen Wortes und Er th eilung des Heiligen Bacraments: 
Sie legten alle Uneinigkeit und streitige Handel bey, so woll derer Könige und Forsten, alfs der 
Privat-Pcrsohncn: aie liefsen sieh bey deniKrancken nnd in Zügen liegenden rinden; sie ersuche« 
ten und trösteten die Gefangenen; sie begleiteten die armen Sünder und Ubelthäter, so gerichtet 
werden sollten, bifs unter den Galgen. Und solches thäten sie nicht aufs Gewinaüchtigkeit, 
einige weltliche Belohnung dafür au erlangen, sondern alles umsonst: begehrten nichts, ver- 
nichte, nehmen nichts; ja sie schitseten sich noch gluckseeNg, wenn sie für ihre Muhe- 
geschmähet und gelästert würden. Solehe Leute nun, die aufs selbigem Antrieb, ab) 
vormahls der Heilige Priester Meinhard, in Lyfland kommen, der Einwohner Wohlfart und 
Seelen- Hey 1 zu suchen, sollten die Rigischen güttlich annehmen, absonderlich weil sie durch 
Stifftung einer Accademic das gemeine Wesen in Flor tu bringen, der Stadt Anffnebmen und Zu- 
wachs zu befordern, selbige mit klugen und gelahrten Leuten au zieren, nnd mit dem Oelde, 

Schüler einbringen würden, tu bereichern suchten. Der König biete ihnen durch 
»der Accademie eine grofse Wollthat an, unange*ehen sie solches nicht 
begehret, oder vielleicht nicht daran gedacht, da es doch andere durch inständiges Ansuchen 
nicht erhalten können. Wie nun die Riß""*«» hieranfs des Königes und der Jesuiter Vorsorge 
für ihre Wollfahrt, Gewinn, Auffersiehung der Jugend und der Stadt trefflichen Ruhme und An- 
sehen abzunehmen hatten, alfs begehrten sie nur dieses voq Einem Ehrbaren Rath, dafs, gleich 
wie 'sie friedsamlich au ihnen kommen, sie auch zufrieden bey ihnen bleiben, nnd fat ihren Dien- 
sten nicht gehindert werden möchten. 

Ein Ehrbar Rath nam dieses au bedencken an, nnd nachdem man mit der Gemeine sich 
defafalls unterredet, wurde den Jesuiten geantwortet: dafs sich Ein. Ehrbarer Rath so woll für 
de* Königes gnädige Vorsorge, als der Jesuiter Wollmeinen, naterthänigst und freundlich be- 
flaacketen, weil aber die Gemeine in die Einrichtung eines Jesulter-Collegii nicht willigen wollte, 
hefftig dawieder stritte, könte ein solch Collegium bey ihnen 'weder eagesetset werden, 
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noch einigen Bestand haben. Dennoch köndten die Rigischen ihnen nicht wehren, data sie nf 
des Königs Eigenthum, Im Kloster, «ich einnistelten. 

Den 18. Martij, Montage! nach Judica, Abends zu 5 Uhren, verschiede Hertsog Magnus 
in Hollstein auf seinem Schlots Pilten, im Cuhrlandischen Süffle, dessen tödtlichen Abtritt dk 
zu Filten gar heimlich und verborgen halten wollten, welches doch dergestalt nicht geschehen 
kondte, dafs es nicht etlicher Mafsen sollte lautbar geworden seyn. Damit aber der Cardinal 
dessen Gewifsheit einhohlen möchte, sandte er einen seiner Iloifjuncker unter dem Schein, mit 
dem Hertaoge umb etliche angelegene Sachen an handeln, nach Pilten, eigendtlich aber sich 
des Todes und Lebens gedachten Ilertaogen an erkundigen nnd unvermerckt an erfragen. Wie 
dieser nun ankommen, nahmen ihn die Rithe entgegen, und excusirten den Hertaog, dafs er 
wegen grofser Unpäßlichkeit persöhnlich ihn nicht hören könne, begehrten, er sollte sein Ge- 
werb ihnen entdecken, sie wolltens ihrem Herren fleifsig vortragen und dessen Bescheid wieder 
einbringen, trunckcu auch noch unter der Mahlzeit dem Abgesandten ihres Herren, des Ilcrt- 
zogs, Gesundheit zu, damit er dessen Absterben nicht vermercken oder argwohnen möchte. Es 
war aber alles nmbsonst, weil es je länger, je mehr ruchtbahr wurde. 

Unterdessen hatten die Msgnisten einen, Nahmeos Johann Behren, welcher kurU vor 
des Hertzogcn Ableben mit dem Christen Georg Fahrensbach hinaus in Teutschland geio- 
zogen war, au ihrem Capitainen aufgeworffen, ihm einige Leute nachgesandt, des Hertzoges 
tödtlichen Abtritt anzumelden, damit er solches dem Könige von Dänroarcken ankündigen und 
dabei anhalten möchte, dafs der König sich ihrer hinfuhro annehmen wollte. Damit aber der 
guthertaige Leser den Grund dieser Sache desto besser haben möchte, habe ich dasjenige, so 
diese Materie betrifft, bis anbero gesparet, damit solche« nicht nach den Jahren, stückweise ab- 
gezeichnet, den Leser irren möchte. 

Es ist hiebevor erwehnet, welcher Gestalt der Bischoff von Oesel, Johan von Mönnich- 
hsusen, die Stiffte in Curlaud nnd Oesel dem Könige in Dännraarckeu verkauffet, welcher sel- 
bige wlederumb dem Hertsog Magno aufgetragen. Wiewoll nu solches wieder der Lands Reces- 
sen klaren Einhalt, auch des Bischoffs Eyd gehandelt, so hat man solches doch wegen des da- 
maligen Zustande*, absonderlich aber, weil ihm jedermann von dem Hertaoge, als eines Kö- 
Dlgs von Dinuiaivaea Bruder, anfänglich grofseu Trost und Hoffnung kunfftiger HöJffe macbete, 
nicht endern köunen. Nachdem a ber der damahlige Herr -Meister sich der Cron Pohlen Schutz 
nnterworffen, und dagegen Churlanu als ein erbliches Fürstenthum behalten, so Rat man Be- 
denken gehabt, die Stifft dem Hertsog Magno zu lassen; dennoch, umb Erhaltung guter Nach- 
barschaft wUlen, wurde es zwischen dem Könige in Pohlen und dem neuen Hertaog in Cuhr- 
land allso abgeredt und verglichen, data der Hertsog Magnus mit dem Hause Sühnebarg 
aaf Oesel nebst Leal und augehörigen Gebiethen, unangesehen solche weit besser waren, für 
das Stifft in Curland sollte befriedigt werden, damit allso der Hertzog von Curlaud des Stiffts 
hsbhafft werden möchte. 

Umb solcher Auswechselung wüien fertigte der WillinUche Woywode einige ab nach Oesel 
an Hertaog Magnum. Der König in Pohlen aber sandte Achatinm Zebm den Jüngern an 
den König von Dänmarcken, als ohne desselben Conseutz Hertaog Magnus hierin nichts zu 
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verwilligen bitte: welcher sich auch Anfangs solches nicht übel gefallen, und derhalben an den 
Hertzog Ton Curland von dem 7. Aprllls Anno 1562 unter andern folgendes abgehen liefs: 

„Wafs die Ausbeute des Stifts Curland gegen Suhnebnrg betrifft, sind E. L. aufs un- 
„acrm jüngste» an dieselbe gethanen Schreiben unserer Neigung dersfalls ongez weiffeit nuraehr 
„berichtet. Dem au Folge (wie wir auch der Königlichen Mayestatt au Pohlen Gesandte glei- 
„cfaer Mafse bescheiden lassen) die unsern zu förderlicher Gelegenlieit an B. L. abgefertigt wer- 
ben sollen, mit derselben davon allenthalben uchliefalich au handeln. E. L. wollen mit I er Zeit 
„defswegen keine Vereuderung rornebmen , und des Verzuges kein Beschwer haben etc." 

Aber wegen Hertzogs Magni Wiederspenstigkeit, welcher zu der Zeit mit grofsen Gedan- 
ken umbging, und derhalben an allen Orten Lyflandes gern einen festen Fufs behalten wollte, 
wurde difamalil nichts daraus, wie er denn auch nachgebend* allemahl sich seiner daran haben- 
den Gerechtigkeit protestando bewabrete. Denen ungeachtet, da er sich hernscher dem Gros- 
Fürsten rar Moscau, als dieser Lande Erbfeinde, untergeben, war Johann Kotkowita, Lyf- 
ländischer Administrator, mit etlichem Kriegs -Volck au Werck, das Stifft zu überziehen, und 
in des Königes in Pohlen Gewalt au bringen, welchea von dem Hertzoge In Cuhrland gehindert 
wurde, so woll wegen seiner Ansprache, alfs auch, dafs kurtz zuvor die Stifftischeir* Rähte und 
Regenten sich gegen seine Abgesandten zur Pilten dahin erkläret: „dafs, wofern sie durch 
„künftigen Todesfall oder «onsten ihres Herren qvit wurden, sie alsdenn mit dem gantzen Stifft 
„zu niemand anders, als dem Hertzog au Curland und seinen Erben, unter welchen sie allbe- 
„reits ihre Brüder, Schwester, Kinder und nahe Bluts -Verwandten wohnend hatten, schlagen 
„and denselbigen unterthan seyn wollten: Salvo tarnen jure snperioritatis et directi Domioij ea- 
„crae et serenissimse Regiae Majestatis Poloniae etc." 

Folgends hat auch Hertzog Magnus selbst, in Beisein seiner Räthe, des Hertzogea von 
Curland Sohn, Hertzog Friedrichen, zu seinem Sohn und Successorn anf- und angenommen. 
Alles dessen ungeachtet sind dennoch die Piltischen darnach andere Sinnes worden, derhalben 
sie auch, wie oberwehnt, so bald Hertzog Magnus die Welt gesegnet hatte, ihren Gesandten 
an den König von Dänmarcken abfertigten, welcher am selbigen Hofe das Einkommen des Stiffts 
hoch gerühmet, damit der König eine Anmutung dazu gewinnen, und sie nicht unter der Pohlen 
Joch gezwungen werden möchten. Wie dann der Abgesandte hierauf von dem Könige nicht al- 
lein guten Bescheid und Vertröstung erhalten, sondern auch au mehrer Versicherung etliche 
Stöcke Geschützes, Kraut, Loth und Proviant für die PUtnische mit sich bekommen. 

Unterdessen schickte der Cardinal auf die Häuser, so Hertzog Magnus im OberdSniachen 
hieberor auch eingehabt, als Karkos, Ermes, Heimet und Ruyn, lieft dieselbe In Pflicht 
und Eyd nehmen, und die Häuser mit neüen Befehlshabern besetzen. Folgends fertigte er auch 
nach Pilten Thomas von Embden und seinen Marrsrhsl, Sewerln Salinsky, daf« sie 
gleicher Gestalt auch die Stiffüschen auffordern und in Eyd und Pflicht nehmen sollten. Aber 
die Piltischen gaben zur Antwort: dafs sie nach ihres Herren, Hertzog Magni Tod dem Könige 
von Dinmnrcken mit Ejden verwandt, derselben sie nicht allein noch nicht lob gezihlel, son- 
dern hatten vom Könige anfs neue Befehl, dafs sie sich in Ihrer Pflicht halten sollten. 
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Mit solcher Antwort sogen die Gesandten zum Cardinal, - . ... , . 
ihnen sogleich Saiomon Henning und Lucas Hühner, beyde des Hertsogea in.Curlaod 
Räthe, welche den Stifftischen ihr dem Hertzog von Cnrland zuvor gcthanea Versprechen eria- 
nerten, und derowegen begehrten: „dafs, im Fall sie sich endlich dem Könige in -Pohlen ünme- 
„dlate nicht ergeben wollten, sie sich doch dem Hertzoge in Cnrland, obgedachter Erklehruag 
,,su Folge, ergeben und ihm schweren sollten, alsdann wurde der Hertzog dabin bedacht sejn, 
„daf* bey dem Könige von Pohlen darüber, vermöge ihrer Reservaten und Provision, eine bet- 
„stendige Confirmstion erhalten und aufsgebracht wurde." Aber die. Pil mischen blieben bey ihrer 
vorigen Antwort, und Wüsten dieser swejeo Herren Gesandten nichts sn Willen, dahero sie auch 
nnverrichteter Sache wieder absieben mästen. 

Inzwischen hatt«*»der Cardinal einen Polnischen Obristen und Ritter, Oborsky, mit etli- 
chem Kriegs -Volck ins fitifft verordnet, die denn mit Rsub und Brsnd grofseo Schaden thatea, 
der Meinung, die Stifftischen in eine Furcht und in der Eyl zum Gehorsam zu bringen. Sol- 
ches su wehren, samleten sich die Stifftischen, und uberfielen den Oborsky nicht weit von 
Amboten, den 24. Maij, wurden aber selbst drüber geschlagen, und mosten dss Feld rafimes, 
Nicht desto weniger Selsten sich die Stifftischen sor fernem Gegenwehr, brachten allen Vor- 
rath su sich, und nahmen das Volck, so woll sn Adel, Burger und Bauren, in ihre Schlösser, 
gaben das Land zum besten, fielen sur wellen aus, und machten den Pohlen gnugsahiu sn 
schaffen. 

Wie aber der Cardinal verraerckte, dafs es ihm nicht so leicht, wie er zwar anfänglich ver- 
meinte, abgehen wollte, hatte er den Hertzog in Curlsnd gern mit ins Spiel gehabt, führte ihm 
derhalbcn in einer bestirnten ZusammcnkunfTt zwischen Riga und Milau zu Gemüth, was gro- 
fse Gefährlichkeit ihm und seinen Unterthanen entstehen würde, so die Stifftischen nicht mit 
Brust ubersogen und zum Gehorsam Bollten gebracht werden. Solches wäre auch de« Königs in 
Pohlen Wille und Befehl; derowegen, .weil der Hertzog der Cron Lehna -Fürst were, bäte er 
ihn, das seine auch dabey zu thun, nnd etliche seiner Völcker den andern zuzuschicken, damit 
die P 11 tischen in der Eyl, und ehe sie ans Dänmarcken Entsatz bekamen, nur Huldigung ge- 
zwungen werden möchten. Hierauf gab der Hertzog cur Antwort: „dafs er hiebevor nicht were 
„an Rath gezogen, sonst bitte er vielleicht andere Mittel an die Hand geben können; zudem 
„hatte er dessen ron dem Könige keinen absonderlichen Befehl. Die 8tifftischen weren obn 
„Csrtaunen und Schlangen nicht leicht su bezwingen, die man nicht bey der Hand hette; konts 
„sich derwegeu so viel weniger in diese Händel mischen, weil seine Unterthanen und die Stiff 
„tischen einer Rellgtons Verwandte, Brüder und Schwester, Vetter und Schwager mit einander 
„weren, die sich wieder ihre Bbits - Freünde nicht ieichtlich aufwiegeln liefsen; ohne dafs es 
„wegen des Köulgea in Danmarcken ihm höchst bedencklieh, weil er demselben am neebsten ge- 
messen, und auf den Fall feindlichen Angriffs der erste seyn uud herhalten müste; welches, wo 
„ers dem Könige nnd den Ständen in Fohlen klagen würde, dürffte er zum 
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Wie aber kurt* darnach Herr Stenlsiaua Koska, Unter- C&mmerer des Königlichen TheiJf 
PreüfseD, tob dem Könige in Pohlen im Und käme, wurde er von dem Cardinale an den Hert- 
sog rra Cerland nach Mytau abgefertiget, den er ein Credente- Schreiben ran dem Könige, 
seinem Herren , des Inhal ta überantwortete: Dieweil Herr Koska an den Hertiog verrersete, hatte 
der König ihm etwas mit demselben su reden auferlegt, derhalben er ihm Glauben geben sollte. 
Diesen Credentx deütete Coska dahin, dafs ihm der König anbefohlen, von der Stifftischen Sa- 
che zn reden, und hielte wegen Abfertigung der Yötcker desto heftiger bey dem Hertzoge an, 
welcher, unangesehen, dafs dieser Credent* über die sechs Wochen alt und darinnen des Han- 
deln nicht in specie gedacht war, dennoch, damit er wegen seines Eydea und Pflichte» nicht 
verdächtig gehalten werden möchte, sich endlich dahin bewegen Uefa, dar« er seinen Obristen 
Berthold Bnttler mit 200 Pferden nach Windau verschickte, daselbst der Porte und des 
Hafens gute Acht su haben, tollte aber dorchaufe sich in keine Feindsecligkeit wieder die Pil- 
tischen einlassen, so lange sie ihn und die Beinigen zufrieden Helsen. 

Unterdessen, weil der Obrister Oborsky vor Johann Behrens Hans, Edwalen, von den 
Stifftischen erschossen worden, verordnete der Cardinal den Hauptmann auf Marienburg, 
Peckofslansky, aum Obristen, sandte ihn mit etlichem Volcke wieder an die Piltischen, wel- 
cher denn, als er im Anzüge war, den Hertzog in Cnrland besuchte, und im Nahmen des Car- 
dinaln anhielte, dafs der Hertzog seinem Obristen Buttler Befehl ertheilen wolle, dsfs er, so 
offt und viel es die Nothdurfft erfoderte, ihm mit den seinen Beistand leisten; imgleichen 
dafs der Hertaog seinem Kriegs-Voloke mit Proviant helffeu möchte, theils vor bahre Bezah- 
lung, theils dafs ihm solches zu Riga an gleichem Korn wieder erlegt werden sollte. Aber der 
Hertxog schlug ihm bey des ab: das erste, weil solches vom Könige ihm nicht angekündigt, und 
weder die 8tifftlschen, noch der König von Danmarcken für Feinde proclaroJret waren; das an- 
dere, weil die Polnischen Kriegs-Leüte seinem Lande allbereit an Viehe und Korn grofsen Scha- 
den gethan; daher es in seiner armen Unterthanen Vermögen nicht were, ihnen Proviant zuzu- 
schicken. Mit solchem Bescheid zog Pecoslausky nach dem Stift, aber die Piltischen fielen 
ans und erlegten im ersten Scharmützel bey 150 Pohlen. 

Es wurde zwar auf allerhand Mittel gedacht, wie man dieser Unruhe abhelffen möchte, da- 
her nicht allem die Fürstlichen Curlindischen Unterthanen von Adel (well die Pohlen ihrer so 
wenig, als der Stifftischen, verschonten, und mit rauben und plündern ohn Unterscheid fort- 
fuhren) mit den Stifftischen den 26. und 27. Junij vor Fitten eine Zusammenkunft hielten und 
sich defsfalls beratschlageten; sondern es liefe Bich auch der Cardinal hiezu nicht unwillig ver- 
mercken, absonderlich weil der Obrister Farensbach, als Königlicher Danischer Statthalter auf 
Oesel, für sich gelbst guter Meinung durch seine Abgesandten bey dem Cardinal versuchen 
Uefa, ob man nicht anf einen Anstand handeln könne, derwegen man bereits gehandelt, dafs 
die Stifftischen sich mltlerweil In des Hertzogs zu Cnrland Hände Seqvestersweise ergeben soll- 
ten, bift beyde Könige, in Dänmarcken und Pohlen, sich derhalben verglichen. Aber well et- 
liche der Stifftischen keines Weges darein verwilligen wollten, als die solches vor dem Könige in 
Dänmarcken, den sie damahl für ihren Herren hielten, nicht würden verantworten können; der 
Cardinal hinwieder durch eingekommenen falschen Bericht, als weren im letzerwehnten Treffen 
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die meisten and vornehmsten der Sttfftischen von Adel geblieben und uurTgerieben , vermeinte, 
er bitte nnmehr gewonnen Spiel, schlug alle gütliche Handlung «ab, ond verordnete aufs neue 
einen Teütschen Rittmeister, Clas Korfen, dafs er auf dem Heu Arnhofen, welches ein 
Stifftischer Ton Adel, Krüdner, ohne Noth aufgegeben, liegen sollte. 

Zur selben Zeit schlug sich ein Haufen lofa Geaindlein an der Littauisch- nnd Samoitischen 
Grentse xuaammen, so nur dem Raube nachzogen, die auch der Littauschen Herren, da sie ihre 
Gelegenheit absahen, nicht verschoneten , welche« die Stände verursschete, solches an den Könif 
in Pohlen gelangen au lassen, nnd sieh diese« an einem gefährlichen Ort, der 8ee-Kundte, oho 
Bewilligung der Stände angefangenen Tumults an beschweren. Daher achrieb der König an de* 
Cardinal, „dafs er alle Feindseligkeit abstellen nnd du Kriegs -Volck au dem Stifft abführen 
„sollte, jedoch mit solcher Maas und Bescheidenheit, dafs es einer Flucht nicht ähnlich sev. 
„nnd sonsten nur defensive mit sampt dem Hertzoge zu Curland gute Acht haben, dafs nicht 
„etwa über vorigem mehr Schaden geschehe. 4 * Solch Schreiben brachte dem Cardinal nicht son- 
derliche angenehme Bottachafft, denn ihm die Jesuiter allwege in den Ohren lagen, diewefl dai 
Stifft vor Alters der Clerlaey angehöret, nnd sehr wohl an der See -Kante lieget, so es in Et! 
überraschet würde, der Cardinal alsdenn durch Hülffe du Pibstlicben Legaten ihnen solche» 
sugbitten tollte, damit sie die Komische Religion, gleichwie sie es schon im Uberdühiiiüchen an- 
gefangen, auch dieser Orten wieder einführen möchten. Derhalbcn verheeiete er gedachtem 
Schreiben für dem Hertsoge in Curland, und sandte nachmahlen den Herrn Koska mit Brtum- 
rnng an ihn, was an Behendigkeit nnd hergeben an Veraeümni* für Vortheü nnd Schaden gele- 
gen were, nochmals bittende, dafs er doch mit seinem Volcke anch aufbrechen wollte, da er 
denn nicht nweiffelte, Gott werde bald Glück geben. Aber der Hertxog, der hieran genta keine 
Lust hatte, entschuldigte sieh, nnd damit er dea ungestümen Anhaltcns lofa werden möchte, er 
bothe aich anf guter Leute Rath, dem Cardinal 2000 Reichsthaler zu verehren, dafür er in der 
Eyl ein wenig Volck, bifs der König mehr Entsatz senden würde, bestellen, und alfsdenn sei- 
nes Gefallens für sich, und nachdem er sich beordert wüste, selber den Krieg fuhren. 

Aber sothane des Cardinais Practiken wurden bald darnach offenbar, da die Stifftiacheo in 
einem Ausfall für Pilten du Rittmeisters Clans Korfen Kutsche mit allem seinen Zeäg 
überkommen, und unter andern darinnen intereipirte Briefe funden, wafs der Cardinal an den 
Obriaten wegen obgedachteu Königlichen Befehls, nemlich dafs man alles Kriegs- Volck abführen 
sollte, geschrieben und, liegst Uebcrscndung der Copey, des Obristen guten Raht hierinneu be- 
gehret, mit angehengter Vermahnung, dafs er ja den Teütschen nicht trauen sollte. Von die- 
sem allen schickten die Süfflisch en dem Hertsoge in Curland Abschriften, damit er sehen möchte, 
wer den Krieg angefangen, uud dafs es des Königes in Pohlen Meinung niemahls gewefen. 

Wie aber der Hertxog aich darauf in aller Stille bis anf den Meisterholm, eine kleine vier- 
tel Meli von Riga, begeben, nnd den Cardinal, der ihm auf einem Jacht-Schifflein entgegen 
zöge, defswegen beschuldigte, gab der Cardinal, nachdem er vorerst mit den seinen ein Abtritt 
genommen und mit denselben Unterredung gehalten, dem Hertxog xnr Antwort: „Dafs es swar 
„nicht ohu, der König hätte ihm befohlen, das Kriegswesen einzustellen nnd das Volck abzn- 
„achaffim; aber er were weit von daunea nnd wüste nicht, dafs es bereits so weit gebracht 
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„were: jedoch dem Könige zu gehorsamen, hatte er dem Obristen geschrieben, dafs er abzie- 
„heu, doch aber etliches Volck ia Besatzung lassen sollte, damit es nicht einer Flocht gleich 
„sehe. Dafs er aber geschrieben, der Obrisler sollte den Tefltschen nicht tränen, dafs war 
„seine Meinung allso gewesen, wie es auch der Polnische Stylus mit sich brächte, dafs die Poh- ■ 
„len der Teütschen Hülfle nicht allzu sehr getrauen, und sich auf dieselben an tiel verlassen, 
„oder darüber sicher werden sollten." 

Immittelst, well die Stifftischen aus oberwehnten Briefen vernommen, dafs dieser Krieg olm 
des Königs Willen eintzig von dem Cardinale augefangen worden, fafsten sie abermahlen Muth, 
und folgten auf etliche Meile dem Polnischen Kriegs Volck nach, überfielen sie den 20. Julij 
ia ihrem Lager unversehens, und erlegten derer nicht wenig. Weil sie sich aber au frühe 
aufs plündern begaben, wurden sie mit gleicher Müntse besohlet: sum Theil niedergemacht, 
sunt Theil in den Baur - Häusern verbrandt, dafs allso die Pohlen den Sieg und das Feld erhiel- 
ten. Da sie gletchwoll bekennen müsten, dafs, wo die Teütschen so viel Raths bey sich, als 
Hertz, gehabt, so were der Pohlen keiner davou kommen. Nicht desto weniger zog der Obri- 
ster mit seinem Volck aufs dem Stifft wieder ab; die überbliebenen Stifftischen aber kamen nach 
einander nächtig nach Pilten. 

Wehrenden diesea Tumults geriethen die 2 Konige unter einander in harte Brief- Wcchsclung. 
Denn der König von üänmarcken hatte Anfangs MatthiaS'Bndden (welcher hernach Statthalter 
auf Oesel, aber bald wieder abgesetzt worden) nach Pohlen abgeordnet, urid um] sich 
über des Cardinals Händel zu beschweren, und seine alte Gerechtigkeit, bo er und seine Vor- 
fahren an dem Stifft sollen gehsbt haben, anzuzeigen. Worauf der König in Pohlen eine Ge- 
sandtschafft wieder in Danmarcken schickte und skh beschwerte, „dafs msn sich seiner Rebellen, 
„der Stifftischen, annehme, sumahln das Stifft Curland ohn alle Mittel an die Cron Pohlen durch 
., Aufftragung des gantzen L^flandes verfallen, nebst Erinnerung, dafs der Bkchoff Mönicbhau- 
„scti nicht Macht gehabt, wieder gemeine beschriebene Rechte, auch sein eigen Revers, solches 
„einem andern zu verkauffen oder abzutragen; daher solcher Contract an sich selbstcn nichtig. 
„Und ob man bifs daher geduldet, dafs solches alles zu Hertxogs Magni Lebzeiten allso hin- 
hangen, so wollte doch nicht folgen, dafs man die erbliche Succession in beneficiatis gestatten 
„müste. Zudem hatte sich Hertsog Magnus, als er von dem Moscowiter abgezogen, der Crou 
„Pohlen untergeben. Man wollte geschweige», dafs hiebevor des Königes In Danmarcken Abge- 
„sandte, der Herr Ulmfeld und Paul Wenike, alle künfftige Anforderung auf dem Tode 
„Ilertzogs Magni dem Gros-Fürsten zu Moscau reddiret .und übergeben. Nu hatte der Mos- 
„cowiter das gantae Lyfland dem Könige in Pohlen wieder abgetreten. 14 

Damit aber beyde Könige durch solche hitzige Schreiben nicht In einige Weiterung gera- 
then möchten, achlug sich Marggraff Georg Friederich au Brandenburg, HerUog au Preü- 
foen, ins Mittel, und erhielte beym Könige in Dinmarcken, dafs er ihm sein TheU in die Hönde 
gebe, drauf er alfabald seinen Gesandten, Lewin von Bülau, einen Mechlenburgischen von 
Adel, »n den Cardinal schickete, ihm solches zu melden; endlich auch bc)m Könige in Pohlen 
so weit brachte, dafs ein* jedes Theil, wafs er eingenommen, ruhig behalten sollte, bifs sich 
die 2 Potentaten gäntzlich drüber vergUechen. 
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Folgenden Sommert wurde aafs Befehl des Königs in Pohlen in Riet ein Landtag gehal- 
ten. Der Cardinal Radziwll wer Königlicher Praesideut, and neben ihm Stanislaus Pekos- 
lowsky, «i« ein Gesandter Commissarius. 

Der Eingang des Landtages ward dieser Gestalt von gedachtem Herrn Cardinal selbst fol- 
gender Mafaen eröfnet: „Nemlichen, demnach die Königliche Mayestatt, vermöge zugeschicktes 
„Befehls, ihm auferlegt, diese Versandung nnd Rathsehlage mit der Landschafft Lyfland zu hal- 
lten, were er «wir dein geneigt: jedoch weil unter andern er ans der ««gesandten Capitnlattoo 
„so viel verstund, dafs der König auch überredt were, die Augspargische Confession in Lyfland 
„anverhindert frey zuzulassen, alfs konnte er damit wegen seines Gewissens, Stand und AmpU 
„mit nichten zufrieden seyn, sondern ob er woll anjetzo des Königes Zusag öffentlich nicht 
„hindern konle, so wollte er doch durchaus connlvendo darein nicht bewilligt, sondern in der 
„besten Form Rechtens bis auf den Reichstag dawieder protestirt haben. Wafs aber anlanget der 
„Königlichen Mayestftten ander Begehre«, were er bereit, demselben mit Fleifs, so viel an 
„ihm, nachzusetzen, und wollte die Landschafft ermahnet haben, dafs sie die väterliche Versorge 
„der Königlichen Mayestatt woR behertzigeo, and derselben gnädigste Anordnung, wie es hin- 
„furo mit Lyfland gehalten werden möchte, ihnen unterthänigst belieben lassen wollten." 

Das fürnehmste aber, und so allem andern im proponiren fürgesetzt wurde, war dieses: 
„Dafs die Königliche Mayestatt aus erheblich befugten Ursachen Belehnungen, Versehencknng 
„und Verpfändung der Schlösser, Höfe und Gesind in Lyfland, so vom Herrn Administratoren 
„Johan Kotkewit« geschehen, nnd drüber des Königes 8igismundl Augnsti Confimia 
„tiones in specie nicht weren, nicht gedachte passiren zu lassen, noch zu halten, so asten die 
„anderen der vorigen Herren in Lyfland Belehnuugen sollten krüTtig gehalten, bis auf denKrti- 
„Bischofen, Marggrafen Willhelm, doch nicht inclusive, sondern denselben ans wollgegründe- 
„ten Ursachen ausgeschlossen. 11 

„Weil auch Dir Mayestatt gintsRch dsvor hielten, dafc die Vielheit der Schlösser der Pro 
„vints Lyfland in Zeit des Uafriedes mehr schädlich, denn nützlich weren, weil der Moscowiter 
„ein solcher Feind, der leicht aus offenem Felde au schlagen, so er aber ein Hanfs nach den 
„andern einnehme, wie bifsher geschehen, Wösten sie sämptlich woll, dafs er sich in der Be 
„Satzung fest hielte und daraus nicht leicht abzutreiben were: Derhalben sollten die Jancker 
„ihre Schlösser schleiffen, und nur ein jeder den innern Stock zum Wohnhaufs behalten, das- 
„selbe nur mit einem holtzernen Stacket verwahren. Dann es wollten ungleichen auch Ihr Kö- 
nigliche Mayestatt seihst ihre eigene Ampt- Häuser etliche zu schleiffen den ersten Anfang 
„machen." 

„Und damit man aueh wissen mochte, wafs für Güter, und mit was Recht ein jeder selbe 
„besitze, alfs sollte man ganz Lyfland revidiren, und sollte ein jeder sein Besitz mit Brief und 
„Sigel, oder aber, da solche in Brant oder Krieg verlohren und von Abhäutlen kommen, mit 
„seinem, nnd noch 3 von Adel alfs Zeugen, cörperlichem Eyde beweisen." 

Eine gemeine Landtachafft brachte nach gehaltener Unterredung auf den dritten T*g ihre 
Antwort and Nothdurfft in Schrifften ein: „Nemlich, dafs die Katlglkhe Mayestatt «ich nochmahl 
„gnädigst erkläre ten, die Augspurgische Confesaion in der Provintz Lyfland zuzulassen und so 
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„schätzen, ncmen sie mit untertänigster Danksagung an, zweiffeiten auch nicht, Gott' würde 
„den König desto mehr segnen; aber dagegen baten sie: der Cardinal wollte seinen Ejfer, den 
„er angesogenen Ampts halben da wieder gesebopffet, gnädig fallen lassen, sintemahl Seine Fürst- 
„liche Gnaden nur Ihrer Königlichen Mayestatt in denselben Landen locnm tenena, nnd dersel- 
ben kein Erbherr, noch Patrons Ecclesianun were. Da doch die Augspurgische Confession 
„biebevor bey ihren Erbherren nnd bey der Herr-Meister Zeit, über Menschen Gedencken, de- 
„rer Oerter bey jnng nnd alt dermafsen, Gott lob, eingepflanzt nnd eingewurtselt, dafs niemand 
„von einer andern Religion oder Bekäntnis wüste,** 

„Betreffend aber, dafa Ihr Mayestatt sich nunmehr erkürten, data des Herrn Administrato- 
ren aeeligen Brief nnd Sigel, Begnadnngen, Belehnung; nnd Verpfändungen, drüber in specie 
„des Königes Sigismondl Aogusti Conflrmationes nicht weren, solten getödlet, annihiliret und 
„casahret werden: Wollten die Landschaft nicht daror achten, dafa die Königliche Mayestatt, da 
^dieselbe, wie es hierumb beschaffen, umbstendig berichtet wurden, drauf beruhen sollten. Denn 
„es wäre der Beelige Administrator mit vollkomlicher Gewalt vom Könige Sigismundo Au- 
„gusto In Lyfiand abgefertigt nnd zum Regenten verordnet gewesen, und hat derselbe nicht 
„indiscrimiaalbn ohn einiges Hinterdeneken einem hier, dem andern dort Güter verlehnet ge- 
„babt, sondern es habe es die hohe Noth erfordert. Weil der Moscowiter täglich gestrelffet, 
„so hätte der gute Herr, seeligen Gedächtnis, gute redliche Leüte, die «ich tapffer gehalten, 
„andern aar Anreitznng, mit etlichen Gesinde belehnet gehabt, auch zuweilen in Zeit der Noth, 
„wann die frembden bestellte Kriegs -Leüte Gelt gefordert nnd wenig in Lyfiand in Vorrath ge- 
„wesen, viel weniger aus Pohlen geschickt worden, hätte er den Kriegs -Leüten, ans tat der Be- 
zahlung, einem ein paar Gesinde, dem andern mehr, darnach die 8chuld oder der Mann gewe- 
sen, anstatt seines Resta t eingegeben; auch sonst zu Zeiten, gegen Verpfändung etlicher Ge- 
binde, bahr Geld aufnehmen müssen. Data nun diejenigen allein, so Confirraationea drüber 
„aufsbracht, jetzt sollten in Acht genommen und die andern Terstofsen werden, erachteten die 
„Landschafft, dafa es unbillig were: denn die, so keine Corfirtnationes femer gesuchet, hätten 
„getrauet ihren getreüen Diensten, ao menniglichen bekant, und der vollkommenen Gewalt, die 
„der seelige Herr Kotkewitz gehabt, und were nicht in eines jedem Beutel gesteckt, deren t- 
„halhen über 100 Meilen zum Könige an reisen, da die Unkosten mehr würden gestanden ba- 
„ben, denn die erlangte Unterpfände würdig geweet weren. Uberdas, so hätte der König, als 
„er für Dantzig gelegen, und der Moscowiter mit Gewalt Ina Land gedrungen, an den Castel- 
„Ianen Jacob Füratenberg geschrieben, welcher Brief noch gesund furhanden were: er 
„sollte den Lvflandern ein Hertz einsprechen und zur Bestendigkeit anmahnen, dessen wollte Ihr 
„Königliche Mayestatt hinwieder und Krafft desselben Schreibens zusagen, alle vorige ergangene 
„Begnadigung nnd Belohnung zu halten, nnd noch darüber die wolirerdieote Persobnen in he- 
„sonder Acht so haben. Gleicher Gestalt hätten auch Ihr Mayestatt an desselbigen Herren 
„Kotkewltsen Erben geschrieben, dab sie derselben Vaters Seeligen Brief und SigeU durch- 
aus halten wollten. Der halben eine erbahr gemeine Landschafft Seine Fürstliche Gnaden, den 
„Herrn locum tenentem, unterthänigat erinnert nnd zu Gemüthe gesogen haben, dafs dieselbe 
gnädigst behertzigen wollten, dafa sie jetzt auch eben in dem Stande nnd Officio weren, nnd 
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„anstatt Ihrer Mayeetatt viel Dinge anordneten, darauf Ober viel Jahr die Nachkommen sich k- 
„ruffen würden; so er na dasn helffen, Rath and That geben wurde, dafs seines Vorfahren», 
„des scclige» Kotkewitz, ja auch seines eigenen leiblichen Vater», Herrn Nicolai Radsi- 
„wil, Hertzogen in Olica etc., alfs auch ein Zeitlang von König Sigiemnndo Angnato io 
„Lyfland gevolmechtigten Abgesandten, Legaten und Commissarii geraachte Ordnungen, Brief und 
„Siegel aufgehaben und verolchtigt worden. Wafa den Seine Fürstlichen Gnaden Brief und & 
„gel, Both und Verboth künfftig von dato an bey der Landschaft gelten sollten, ao man sieb 
„Imgleichen su befahren, dafs alles dasjenige, so Seine Fürstliche Gnaden verhandelt, geachloi 
„sen und aufs habender Macht ratificiret hatten, hernach mahls, so etwa die>elbige abzöge, vom 
„Könige oder den Polnischen Stunde sollte umbgestofseu und aufgehaben werden. 11 

„So wollte sich auch Eine Ehrbare Landtschafft viel weniger versehen, dafs die vorigen 
„Herren in Lyfland Lehn- und andere Brief und Sigel nnr bifs auf den Ertsbischof Msrggraf 
„Willhelm exciusive solten gehalten werden. Denn was denselben Ertsbischofen Seeligeu aa- 
„langet, wurde Ihm fürwar übel von der Cron Pohlen in der Gruben gedanckt,, so desjenigen 
„(der die erste Ursach gewesen, dafs die Laude an seinen Freünd, dem Könige Sigismund«? 
„Auguato, kommen) Brif und Sigel solten wieder Recht und Billigkeit getadelt und gants ge- 
„todtet werden. Es würde auch sugleich wenig Danck bey dem löblichen Chur- und Firttli- 
„Uchen Haufs Brandenburg verdienet, ja wenig Ruhm und Ehr bey menniglichen erlanget wer- 
ben, sintemal die folgenden Herren -Meister, Herr Hinrlch von Galen, Herr Willhela» 
„von Fürstenberg und Herr Gotthard Kettler, jelsiger Hertsog in Curiand, als Herreu 
„und rechte Obrigkeit des Landes, solches nie gefochten, sondern»al!so passirea lassen, und ei- 
„liches von neüem belehnet und confirmiret." 

„Vielmehr were dieses abscheülich zu hören, dafs ein König in Pohlen derjenigen Herrn 
„Brif! und Sigel caxsiren wollte, die sie gegeben, da sie Herren des Landes gewesen, und ehe 
„den Pohlen hatte träumen sollen, dafs sie diefs Und in ihre Hände bekommen würden, als da 
„waren des Herrn Haaenkamps, des Herrn Galen und Fürstenbergers Brief und Beleh- 
„nung. Die gröate Undanckbarkeit aber und Vergessenheit were diese», so des jüngst gewese- 
nen Herr -Meisters und jetz noch regirenden Hertsoga su Curiand Brif und Sigel sollten in 
„eli igen Zweiflei und Disputation gezogen werden, sintern ah I derselbe [dssj gantze Lyfland der 
„Cron Pohlen gutwillig, ungeswungen und ungedrungen aufgetragen, eudiret und übergeben, unter 
„andern auch mit dieser Conditlon, dafo alle der Herr-Meister gegebene Privilegia sollten ge- 
nhalten und jeder bey seiner Possefs und Freiheit sollte gelassen lassen. Solten nun diese Di- 
„aputationes und Cassirung der Briefe unü Sigel, Lehn und Freyheiten jetaunder allbereita skb 
„eüfern« well der erste Herr, der difs Land an nie Cron Pohlen aua gutem wollmeinendem Herl 
„sen transferiret, noch im Leben, was sollte sich denn eine gemeine Landtschafft Trost und 
„Schutzes zu dem Köuige versehen, wenn dieser frommer, loblicher und wollfoctagter Fürst, da 
„doch Gott lange für scy, das Haupt legen würde: Jetzt müste man sich noch ein wenig sclu- 
„men, darnach aber würde alle Scham ein Ende haben.* 1 

„Bitten derhalben umb Gottes Willen, Uir Fürstliche Gnaden wollen nicht allein mit Ihrem 
„Befehl und Execation proponirter Weise nicht fortfahren, sondern aoeh neben der Landschaft 
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„untertänigstem Bericht eine Fürbitte bey Ihrer Mayestätt einlegen, data dieselbe solches bes- 
„ser and ganta gnädigst beherzigen, and eine arme Landtschafft, die sich Ihrer Mayestätt Vic- 
„torie zum heftigsten erfreuet gehabt, nicht wiederumb aum höehaten betrüben wollte. In Be- 
frachtung der viel armen verjagten Wittiben und Waysen, 00 von Gott, dem Allmächtigen, 
„Sieg nnd Gluck Ihrer Mayestätt Tag und Nacht In ihrem Gebet gewünschet, der Hoffnung, 
„dafs sie aoeh dadurch in dem ihren möchten kommen: Sollten na Ihr Mayeatätt diefa Vorha- 
bens seyn, ao würden viel hundert Wittiben nnd Weisen nicht allein nicht reatituiret, sonder 
„ihr unseglich viel, so in guter Ruhe ihr Posaefa für dem Erbfeinde sicher gewesen, mästen 
„durch diesen Weg ins Elend gehen, dal* man allso dieses Friedens sich nicht allein nicht au 
„getrösten würde haben, sondern man würde sich auch dafür entsetzen, und würde bey aufständi- 
schen Fürsten nnd Herren, ja bey allen Christlichen Hertzen des Königes Lob and Ruhm ver- 
löschen, und dieses tyrannische Vornehmen von menniglichen verfluchet und vermaledeyet wer- 
„den. Ea würde, auch das vorige Gebet der vorgedachten verjagten Unter Ulanen, ja der elen- 
den, betrübten, gefangenen Christen in Moscan, so sie des berichtet wurden, Wunsch nnd 
„Gebet in eitel Verfluchung' und Wchklsgen, nnd vielleicht alles vorigea Glück in Unglück ver- 
mehret und verwandelt werden. 44 

„In Schleifring nnd Abbrechung der Festungen oder Schlosser, so den Junckern privatim zu- 
„stendig, könte und wollte die Landschaft nicht willigen; denn dafs angezogen würde, als ob 
„der Moscowiter desto schwerliclier aufs dem Lande zu jagen, geben sie den bestendigen war- 
„hafftigen Gegenbericht, den sie auch mit Gott, dem Allmächtigen, ihrem eignen Gewissen nnd 
,jmlt der gantsen Landschafft Cörperlichem Eyde beweisen .könten, dafs der Moscowiter vielmahls 
„in Lyfland gestreiffet, da sie noch offtermahls aufs ihren armen Haaser allso aufgehalten, dafs 
„er vorüber sieben müssen. Weren nun die Pohlen, ihrem Eyde und Zusage au Folge, respeetn 
„cujus das Land ihrem Schutz übergeben worden, mit ihrer Hülff, wenn man sie ersuchet, an- 
gekommen, so hätte man den Feind (des Krafft so grofs nicht ist, als es Schrecken gemacht, 
„wie man denn neülich, Gott Lob, erfahren) aus dem Lande leicht lieh schlagen können; aber/' 
„da die armen Lyflinder, als der König ihm den Dantziger Krieg mehr angelegen aeyn Uefa, 
„von allen ihren Schutz -Verwandten Hülff- nnd Rathlofs gelassen worden, hätten «»amshls die- 
selben Heüser das beste thun müssen, dafs sie sich darinnen Haufen-Weise aufgehalten, bifs- 
„ weilen heranfs gefallen, nnd gleichwoll dem Moscowiter so lange Wiederstand gethan, bifs er 
„nicht lenger' trauen wollen, sondern zurückgezogen. So werde es inch bey allen Teütschen 
„Fürsten davor gehalten, 'welcher Lehnman sein eigen Schlots achleiflen mufs, dafs derselbe 
„schelmisch und verrähterisch gehandelt, welches ihnen in Ewigkeit nimmermehr mit Wahrheit 
„solle nachgesagt werden. Wollten derhalben lieber A»r Leben lassen, denn gegen aller Welt 
solchen Schimpf nnd Unehr ihnen über dei* Hals ziehen. 44 

„Letalich, ao gebe ihnen auch dieses allerhand Nachdencken, dafs Ihr Msyestatt alle Kö- 
„nigliche Aempter und Festungen mit eitel Polnischen Hauptleüten besetzen; na weren die Poh- 
len der Teütschen Nation nicht allein nicht gewogen, sondern es kämen offtermahls der Staro- 
sten Diener und nehmen ihnen ihr Viehe, und thäten ihnen aUbereita so viel Schadens, 
„Schimpfs and Spotts. Sollten sie danu erat Ihre eigene Schlösser und Häuser achleiffeu, so 
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„roüsten sie In der Gefahr stehen, «Ufc sie anch über Tische und im Bette überfallen und er- 
„schlafen würden." 

„Derowegen sie Sein Fürstliche Gnaden abermahls umb Gottes Willen gebeten haben wol- 
len, dafs sie bey Ihrer Königliche Mayestatt solches abschaffen helffen wollten." 

„Die Revision belangende, möchte die Landschafft selbst woll leiden, dafs dieselbe ehestes 
„Tages fürgenommen würde, denn sich erfinden würde, dafs mancher nur die blofae Brif und 
„Sigel, ein ander aber unbefugter Weise sich in dem Tumult In ihre Güter gedrangen; «»Utes 
^^816 ^p^&Fb^4s^ a^s^ftA* ^ o^o^^a^ ttfl tc r t Ii w \ ^1 a rum &^ ^^d) © to^n ^ ^Sft j ^1 da o^ls\ iDanifWl w* u^^üß Hc^^^l 

„möchte gleiche Recht wlederfahreo.« 

Solch der Landschafft Bedencken sachte awar der Cardinal an wiederlegen, aber sie blieben 
anf ihr Einwenden featiglich beruhen, und erbothen sich, solches durch Ihre Abgeordnete dem 
Könige sn hlnterbriugen. Die Revision aber gewan mit allerseits Belieben ihren Fortgang, ds 
dann daa Ueberdüuische Lyflaad, so Tiel dem Könige in Pohlen znstendig war, In S Crajsea, 
als den Pcrnausch-, Dörptisch- und Wendischen, vertheilet, und an jedem Criyse ein Lyflinder 
und Aufslinder deputirt, nemlich aum Fernanschen Cräyfs Bernhart Holtschuher und Liu- 
rentiua Müller, der Rechten Doctor; aum Dorptischen Willhelm Ditwln und Johsis 
Grellch, zum Wendischen Fromhold von Tyaenhaaaeu und Daniel Herman, welche 
alle Gelegenheit des gantzen Landes und jedes privat Güter, Briefe und Sigel in Augenschein 
und Erkündigung nehmen und aufzeichnen müssen, darin sich der König, als in einem Spiegel, 
des gantzen Landes Gelegenheit, Einkommen und Zustande« zu ersehen gehabt. 

Am 18. Juni) wurde dea Herrn Gouverneuren Ponti de la Guardie Gemahlin, König 
Johanaen naturliche Tochter, mit einem jungen Söhnlein, neroblich dem nachmaligen tapfero 
Heide Graf Jacob, dea Reichs Schweden Feldherrn, entbunden, aber 1 Stande darnach segnete 
sie die Welt. 

Den 81. Julij kamen die Schwedischen und Moscowitischen Commissarien wiederurab iwam- 
v nen, umb einen Frieden an handeln. Die Schwedischen Commissarien waren: Herr Claas 
Aeckson Tott an Byeatad, Ritter and Gouverneur in Finnland, Herr Pontus de la 
Gardie, Freiherr an Eckholm und Gouverneur in Ehstland Ritter, Herr Erich Gustaf- 
fson Steenbock, Freyherr an Oresteen, Herr Jürgen Boye an Gynfis, Herr Carl Hea- 
richfaon Horn au Ka n kas, Herr Hans Wachtmeister an Lacket, Fdd-MarechaU, Herr 
Hans Berends zu Fore. Die Reüfsischen Commissarien waren: Knes Iwan Semenowits 
Lobana Rostofky, Stadthaltet m Gorodeta, Ignat Petrewita Tatyssou, Grolafürst- 
lieber Hoff- Rath, Deusina Pent«] e gou, Can taler, Hlsan Andrelwita Fefyrnteyoff, 
Honjuncker, Bogdan Ogarekow, Secretarla», Ofsana Zafesyna, Schreiber. 

Welche nach vielfältigen Handlungen dennoch keinen langwierigen Frieden treffen können, 
sondern den 10. [leg. 5.] Aug. einen Stillstand auf 3 Jahr berahmet tun solcher Condition: dafs der 
König In Schweden die Häuser und Festungen Kexholm, Capnrle, Jamogorod, Iwanogorsd 
und Narva, wie anch alle andere Häuser, die in Ehstland erobert, aalt allen von Altera dan 
gehörigen Amptern and ihren Grentaen behalten, and In diesem «jahrigen Stillstand friedlich 
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Alle Gefangene, die noch im 
den. Der Kanflhandel sollte frey seyn, wie vor Alter« gewe 

Za dieser Zeit fingen die Littaner einen Zand an, theils mit dem Hertrog in Curland, 
theils mit den L> Rändern im Dönaburg- und Ascheradischen, wegen der Grentze, defsfalls man 
in negflt Terlsuffene» Jahren wegen des Moscowiters Einfall« keine Richtigkeit machen können. 
Weil aber nu Friede war, drangen die Littaner auf Richtigmachung der Greotzc. Der König 
verordnete Wem «eine ansehnliche Commissarios, Melchior, Bischoffen zn Samoiten , Johan 
W olminskj, Caatellan za Poatolotzky, Steneilawum Narosowitzen, Magnura Procu- 
ra toreia Wilnensem, WenscesltTen Agri ppam, Notarium de« Grofsfürgtenthuuibs Littaaen. 
Aber es konte anfänglioh kerne Vergtcichong getroffen werden, weil die- Littaner in die Lenge 
fast 20 Meli Weges Land and Leute wieder haben wollten; erbothea sich, ihren ahralten Be- 
sitz mit dem Eyde darsuthun, Torgebende, dafs unter der Littauschcn Ritterschaft nicht ge- 
briUrehiicb sey, dar« sie ea idH Brifen erweisen sollten. Die Cor- und Lyflander aber belegten 
ihren Besitz mit Brif and Sigeln von anderthalb Hundert Jahren. EndUch aber sind sie «war 
Merionen richtig worden, aber mit wenig Frommen der Teütschen, allso, dafs derselben Nation 

und sie die kleineste Portion behalten. 
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Siebendes Buch, 



In Khat-, Lyf- und Lettlaad war nua allenthalben Friede« und fingen die Einwohner in guter 
Ruhe wieder an, allmählich Luift in schöpften, ohne dal» die LyfläruHnchen von Adel, als auch 
die Städte Riga and Dorpt, lieh beklagten, data ihnen von den Pohlen nicht geringer Kin- 
drang in ihren Privilegien und alten Gerechtigkeiten wiederfahren. Dam kamen die unruhige 
Jetniter, ao «ich bereita in den Städten nad Klecken eingeniatelt hatten, und nichta unterliefser», 
die einfältigen Leute durch grofte Gleifsnerey und ungegröndete Dinge auf ihre Seite so brin- 
gen; denen evangelischen Lehrern aber und beständigen Layen durch ünwarhaffte Nachreden »I- . 
lerhand Hertzenleid zuzufügen und zu verfolgen. Insonderheit war der Wendiache Bischoff, Jo- 
hannes Patricia», aller der Augspurgischeu Confession Verwandten grofser Verfolger, dessen 
Bxenspel auch ein vornehmer Lynaudiseher von Adel, Nahmen* Otto 8chencking, folgt«, 
nachdem er, wie etliche andere Lyflinder mehr, umbgeaatteU; und Catholiach, auch darnach 
Probat so Wenden worden, einen sonderlichen Eyfer vorgäbe, und aich gen Riga verfügte, 
da er, weil er in der unteütscheu Sprache läuffig war, denen armen Bauren Torpredigte, usd 
die Evangelischen Prediger für Miedlinge und Geld - Prediger aufssehrie; dafs aber die Catho- 
lischen solche nicht weren, bestätigte er damit, dafs der Cardinal, ob er schon aus Fürstlichem 
Stamme gebobren war, doch alles verlassen, und sich in der Heyligen Ca th ollsehen Kirchen 
Dienst begeben, und were nun von sich selbsten freywillig und aus GottseeUgem Eyfer so sorg- 
fältig für ihrer, abj armen verführten 8eeleo Heyl und Seeligkeit. Aber dies war noch nickt 
gnng, wo er nicht ein ander gleisnerisch Bcyspiel von sich seibat zugelegt and ihnen vorgehal- 
ten hette, wie er, als ein vornehmer von Adel, mit Verlassung alles des seinigen, von einem 
rechten Eyfer angetrieben were, die armen Leute in seinem Vaterlande su bekehren. Weil nun 
hierauf« klär lieh folgte, dafs die Cstholische die rechte Kirche were, alfs wolt er sie ermahnet 
haben, dsfa sie sich auf den rechten Gottseeligen Weg kehren wollten; gab ihnen hierauf vier 
Wochen Bedenckens-Zeit, Aufsgangs derselben woUte er wiederkommen, und aich Bescheides 
erhohlen. 

Die armen eiufältigen Banren beratschlagten sieh hin und wieder, zogen unter andern auch 
einen achtzigjährigen Bettler zu Rath. Derselbe riethe Ihnen, sie solten wieder zur Antwort 
geben: „Da(s aie arme unverständige Leute, und von Uirer Obrigkeit in solchem jetsigem Glau- 



Digitized by Google 



,,ben erzogen weren; ihre Juncker und Herrschaft hielten noch bestemlig drüber; na konten de 
„erachten, dafs diesdbe euch nicht ferne wollten sura Teüffel fahren: Derbalbeu aollte er erst 
bekehren and alsdann in ihnen kommen« de wolten de ihm mit Antwort 
Wer» die Cstholisuhen eensten mit den Fischern, Maleflcsnten and enden 
habt, «elbige zum Pabstthum SU bringen, nnd welcher Gestalt man die Evangelischen Prediger SU 
■wiegen sich unterstanden, findet man in D. Laurent!! Mülleri Septentrionallscher Ilktori 

■ 

ausführlichem Bericht. , ■ 

Im abgedachten 1583. Jahre starb des Königs in Schweden, Johannis III., Gemahlin, Ca- 
therina, des Königes in Fohlen, 8igismundi Augusti, Tochter, Sie war from und gütig, 
auch gegen die, so nicht ihrer Religion waren; denn alfs der König, ihr Gemahl, einige, so die 
Liturgi nicht annehmen wollen, in Gefengnls werften lassen, hat sie selbe von ihrer Taffei ge- 
speiset, und, da sie endlich 1 auf ihre Vorbitte der Gefengnis erlassen, zu ihnen gesagt: „Gehet 
nur hin, und aagfs nach, wie euch von eüren Feinden int begegnet worden." 

Des folgenden Jahres (15S4) kam der König von Pohlen nacber Wilde in'Littauen, woselbst 
dch auch einige Abgeordnete der Lyflindischen Landschaft"* befunden, und ihre vorige Beschwerden 
wjederhohleteni umb Gottes Willen bittend, der König wolle sein Vorhaben mit Casdrung ihrer 
alten Briefe und Sigel einstellen, und die armen vertriebene wiederumb in ihr Väterlich Erb re 
stituiren lassen. 

Es ist su mercken, dafs, da der Konig nach Wilda ankommen, der Grols-Schatz-Meister 
Bin dnreh eine kleine Oratlon, so sein Söhnlein memoriter redtlret, bewiUkommet, des Inhalts, 
„dafs er, abj ein Kind, dem Könige gratulirte, dafs er das Septentrionale monstrum, den Mos- 
„cowiter, gedemütiget, Fried und Einigkeit wieder bracht, welcher er, als ein Knab, drumb sich 
„desto mehr erfreüete, dafs hiedurch die freyen Künste hinwiederumb möchten in Schwang ge- 
nbracht werden; wünschte noch ferner Seine Königliche Mayestatt von Gott, dem Allmächtigen, 
„viel Glück und Sieg wieder alle andere Feinde; und sonderlich bat er den König, dafs er das- 
jenige, so er bifsher durch Verhinderung des Moscowi tischen Krieges nicht hette können ver- 
nichten, noch wollte ins Werck stellen, neralich, dafs er die Transmarinos (Uebermeerische), 
„so sich in Lyfland gesamlet (wdche Provints doch den Littauern von wegen ihrer'schweren 
„Mühe, Arbeit und Unkosten, die sie wieder den Moscowiter, su Beschütsung derselben Pro- 
„viatz aufgewandt, billig gehörte), aufsrotten und weit übers Meer verjagen wolte etc. u 

Weiches die Ljfländer auf sich deüteten, be vorab, weil ihre inständige Bitte bey dem Kö- 
nig nicht das allergeringste würcken konte, der, ungeachtet etlicher Ghur- und Fürsten Vor- 
schrifft, den Pekoglausky hineingeschickt, und su Folge obangeregter Verordnung, 
die armen Teütschen procediren, und su Kokenhausen den Anfang der Execution 
lassen; aber die Landschafft protestirte dswieder, und sppdlirte k rege male informato ad regem 
melius taformandum, und, im FaU solches nicht sollte angenommen werden, zum öffentlichen 
Reichs- Tag. 

Von dem Obristen Georg Fahrenbach von Nelfy ist vor diesem Meldung geschehen, 
'welcher Gesteh er den Reüfsen etliche Jahr gedienet, und dsfs er darnach Königlicher Däni- 
SUtthalter auf Arensburg und Oesel worden. Es hatte der König von 
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ihm die Insul Oesel auf sein Leb ens-Tagc verlehnet, daraus er well jährlich bey die 12000 Gol- 
den geniefsen können. Weit er auch den König in Fehlen ah eisigen Teütschen Völckern vor 
Pieakau und aonaten zu Hklff kommen, and daher von aelbigem König Vertröstung erhalten, 
data er ihm ein Gnaden-Lehn in seinem Vaterlande, nehmlich Lvflande, mitlheiien wollte, erlan- 
bete ihm der König in Danmarcken, dab er auf dem Reichs-Tage, so Anno 1583 zu Wa rechen 
gehalten wurde, defafalls Ansucbung thiui, und so er etwas bekommen, woll nehmen möchte- 
Nachdem aber obgedachter Reichstag zerschlagen, dab man das geringste darauf nicht verrich- 
ten können, kam er eben in der Zeh, ab) die Könige in Danmarcken und Pehlen streitig «raren, 
und hielte bey dem König In Pehlen an, dafa ihm euch etwaa möchte gegeben werden. Der 
König in Pohlen verlehnte ihn mit dem Hause K'erkus, so hiebevor Ilertzog Magnus ge- 
habt, su welchem woll 1000 Bauren gehören, und verschrieb ihm noch dann, als einem Chri- 
sten, jährlich 1000 Helchsthalcr aufs der Kigischen Pfund -Kammer, mtehte ihn zum Commen- 
danten und Presidenten über den gantzen Wendischen Cra\f«. Alfs aber der König in Denoe- 
marcken solches erfuhr, schickte er seinen Hefljuneker, Georg Schweben, auf Oesel, und 
forderte dasselbe von Fahrensbach wieder ab, welcher sieh erböte, sich in eigner Person in 
Dänmarcken zu stellen und sich zu entschuldigen. 

Unterdessen ist der König in Dänmarcken dermafsen wieder ihn ergrimmet gewesen, daf« er 
alle Lyfllnder, derer er viel am Hofe und theila in vertraulichen Aemptern hatte, auf ein Mahl 
erlaubete. 

Fahrensbach aber, nachdem er gesehen, wie heftig und unversöhnlich der König in Dän- 
marcken auf ihn gesetzt, also, dafa er auch auf fleifaige Intereeetion des Hertingen ane Preu- 
fseu keine Gnade erlangen mögen, hat slclTsu Verhötung besorgender Gefahr nicht eiHgestellet, 
sondern durch eine ausführliche Apologi und Defeusions-SchrifTt seine Unschuld, nnd dafa er 
seinem Ambt und Pflicht nicht zuwleder gelebet, dargetlian, weU er nie ohne des Königes in 
Dänmarcken Wissen und Willen, indem er ihm alles, seinem Verstand und Discrction nach, sa 
thun und zu lassen helmgeatellet, icht was gegen den König in Pohlen eingangen, auch in seiner, 
höchstgemeldtem Könige gethaner Pflicht, in alle Wege dem Könige in Dänmarcken ausdrück- 
lich bevor gesetzt et«. Auch, dab ihm mehrentheila durch seine Mißgünstige allso du gehauen 
worden, mit mehrera deduciret und dargethan. 

Den 28. Martij dieses Jahres starb der unmenschliche Tyrann Iwan WasilJewIta n 
Moscau, aeinea Altera 50 Jahr und 7 Monath. Von dessen schrecklichem Ende Paulus 
Oderborn und Petrus Petrejna, welche nein Leben beschrieben, ausführlich au lesen. 

Zu Riga entstand gegen dem Ende dieses und Anfang des 1585ten Jahna zwischen des 
Uath und der Gemeine ein grofser Unwille, und endlich gar ein Aufruhr, ana den Ursachen, 
dafa ihnen der König in Pohlen den neueu Gregorianischen Caleuder aufgedrungen, welcher auch 
vom Rath nnd den Kirchen -Dienern angenommen worden: Da nn der gemeine Mann, das Wei- 
nachten-Fest nach erwehntem neöen Calender zu halten, keines Wegen einwilligen wollen, son- 
dern sich der Kirchen entiuaert Dagegen wurde ihnen, ehogeauhtet ihr inatendigee Bitten 
und Flehen, die Predigt am altgewSnlichen Christtage abgeschlagen. Derhslben sie eich neben 
dem Rectore nnd der gantzen Schule in grofaer Auzahl m die Kirche gefunden, nnd alda die 
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gewöolkhe Weiuacht -Gelänge mit einender gesungen; der Rector aber, Johanne» Möller«*«, 

predigte in der Scholen für seine Disdpel, da auch riete von der Bürgerschaft* mit mr Stelle 
waren. Weiches, als es der Burggraf Nicolais Eike au seiner, den 2. Jaouarii eingehenden 
1585ten Jahr«, Anbei mkuttfft ton der Wild« ersehnen, liefe er alsbald, auf Anstiften des Pre- 
digers Georg Neuners, den Reoterejn aufs Rathhan« fordern, «ad dasdbst gcfeogüch anbal- 
ten. Hierüber ward ein Gettchrej in der Stadt ausgebreitet, als wollte man den Rectorem hin- 
richten lassen; derowegen Valentinas Raschine, sein Con<- Rector, aufs hertsHcher Treu ge- 
gen schien Mitt-Collegen, bev dem Barggrafen umb des Rectoris Erledigung inständig auhieltcj 
da ihm aber solches abgeschlagen wurde, «od die Schal -Knaben klagead «ad winselead in der 
Stadt heran Hefeu, wurde der gemeine Mann darüber sehr schwing, und lief Hanftemveifs nach 
Rathhause zu, stiefs die Thür auf, und brachte den verstrickten Rectorem wieder heraus. Die 
übrigen stürmelen unterdessen des Burggrafen Eiken und Svudici -Gotthard Weliiags, im- 
gleicben des Predigers Georg Neünera taaaaer, and trectirten sonderlich den letzten sehr 
fibel, denn sie Ihm, als einem Catholischeu Pfaffen, eine Platte geschoren, und sonst auf aller- 
hand Welse baschimpffet 

Wie nu der gemeine Pöbel allso den Anfang gemacht, fingen auch folgenden Tages die Bur- 
ger an, sich aa regen., versperre ten die StadbV-Thfire, und führten Her Fähnlein ihrer Mittel In 
voller Rüstung auf den Marckt, stelleteo unterdessen eine Inqvisition an auf dem Rathhaufs, so 
gantner 14 Tage wehrete, und begehrten durch ihren bestellten Advecatea, Martin um Giese, 
von dem Rath su wissen: „Ob auch mit ihrer gesambter Caasens und Befehl der Bvd an Dro- 
„chi.in von der Stadt Abgeordneten geleistet, Saact Jacobs Kirche übergeben, die Jesoiter in 
„die Stadt genommen, der neue Calender angenommen, und anders mehr, so wieder gehabte 
„Instruction Vorgängen, dem Könige cediret, eingeriumet und bewilliget worden." Drauf sich 
der Rath entschuldiget, und der Gemeine zu erkennen geben lassen, „da Ts alles obgemeldtes 
„ohn ihr Vorwissen durch etliche wenige, su derselben eigenem und Privat - Netzen und 
,,grofse Gunst an Hofe au erlangen, dagegen aber zu mercklichem Praejudita und eüseraten 
„Nachtheil der gemeinen Stadt, geschehen and Ina Werck gerichtet worden," mafaen aach die 
loqviaiUon solches alles warhafftig befunden. Endlich aber wurde es dahin vermittelt und be- 
schlossen, dafs alles, was dem Burggrafen, Sjndico und dem Prediger wehrenden Tumults ge- 
nommen, wieder zugestellct werden, und was sqnstea vorgangen, allerdings todt uud vergessen, 
auch der neue Calender gantz abgeschattet seyo solte. Zudem wurden allerhand ueüe Ordnun- 
gen, in die 68 Articul lang, dem gemeinen Wesen zum Besten aufgerichtet, und von allen Thei- 
len unterschrieben; darauf die Sudt-Thore wieder geöfnet, und allts zur Ruhe und Richtig- 
keit gebracht. 

Zur selben Zeit hatten die Pohlen zu Warschau einen Reichs -Tag, auf welchem die im 
negat gedachten Buche gemeldete Piltischc Sache dergestalt verglichen Morden, dafs der Marg- 
graf vou Brandenburg dem König in Dänmarckeu für seine Ansprache 30000 Rcichsthaler erle- 
gen, und folgenden vom Konige in Pohlen in- Nata und Gewehr des gantzen Stiffts eiogesetzet 
werden solte. Gestalfsam dann auch geschehen,' and die L Bierths neu durch des Königes In 
Dänmarckeu Abgeordneten ihrer P0icht ledig gezehlet, und ferner das StUTt dem Cardinal Rad- 
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zlwil, als Polnischem Statthalter, der es alfibildt dem Marggrafen einranmete, äbergekeu 
worden. ' . . , t 

£• hatten im vorigen Reich* -Tage, so Anno 1582 gehalten worden, die Pohlen nnd Lit- 
tauer mit einender wegen des L^flandes diese Zwyttigkelt gehabt, dafs jedwede Fartey die 
Provinta in ihr Corpus nnd Cantzeley unTergäntiet haben wollen. Weil die Sache aber aner- 
örtert blieben, hat man selbige anjetso wieder vorgebracht, aber doch nicht» gewisses geschlossen. 

im folgenden Martio atellete die Bürgerschafft eine gerichtliche Action und Klage an wieder 
Johanuera taatium, in weicher «ie ihn wegen allerhand Sachen beschuldigten, absonderlich 
eher, dafs er in nnterfchiedUcben Legationen an den König von Pohlen, auch sonsten wieder 
habenden Befehl gemeiner Stadt, ihrer alten Herkommen nnd Privilegien, so woll in Religioa- 
eis Prophan- Sachen, viel nnd mercilich begeben. Und weil die Burgerachafft hart darauf 
drunge, dafs er bifa zum Aufs trag der Sache in Verhafft möchte gehalten werden, liefs ihn der 
Rath auf dem Rathhause verwahren; er aber praetiefrte sieh den dritten Tag darnach berans. 
und flöhe auf die Burg aum Königlichen Statthalter, dem Cardinal, weleher ihn, unangeseh» 
»as der Rath da wieder proteatirte und sich auf der Stadt alten PrivUegien beroffeten, in den 
Sdiuta genommen und über ein Jahr vorenthalten. 

König Jobann in Schweden hielte au dieser Zeit aein Bejlager mit Herrn Johan Axelt- 
fon Bielcken zu Herr sater, Rittern nnd des Reichs Schweden Raths, Fräulein Tochter, 
Gunnila Bleiche, so ihm von seiner Mutter her verwandt und nicht weniger schön, als mit 
allen löblichen Tugenden gelieret war. Gegen den Herbat fertigte er seine ansehnliche Legaten, 
als nemlich Herrn Claus Ackeaon Totten, Herrn Pontum de la Gardie, Herrn Püelat 
Bielcken, Herrn Christer Gabrlelafon Oxenstern, Herrn Turo Bielcken und Hern 
Claus Henrichafon Horn au Kankas, ab an die ReuTaische Grentze , einen ewigen Frie- 
den zu handeln. Weil man aber wegen der Condition sich nicht vergleichen konte, indem die 
Moscowiter die von den Schweden in Ehst- und Ingermanland eroberten Stidte und Schlösser 
wieder abforderten; die Schweden aber dieses nicht allein [nicht] einwilligen, sondern noch dam 
von dem Moscowiter die angewandten Kriegs* Unkosten bezahlt haben wollten, wurde dieses 
mahl nichts aufsgerichtet. Da sich im Wiederkehren der Schwedischen Herren Gesandten, den 
6. Novembris, begeben, dafs, indem sie auf dem Narvischen Bache in einer alten Loddle (wie 
man die Reüfsiaehen Schiffe nennet) etliche Stücke grobes Geschütz lösen lassen, das Schif dar- 
über zerspaltet, und viel der Schwedischen Leute, auch unter andern der streitbare Held, Herr 
Pontus de- la Gardie, nebst einem Bürger -Meister der Stadt Rcval, Bsrtholomaeo Rö 
tert, uraba Leben kommen. Wollgedsehter Herr Pontus de la Gardie war aue Franc* reich, 
adlichen Stammes, geburtig, dessen UpfTere Theten Refifs- und Lyfland satsam sengen, daher 
der König Johan ihn dermafsen liebte, dafs er ihm nicht allein die höchsten Ehren -Aempter 
betraute und zum Freyherren machte, sondern auch seine natürliche Tochter zur Ehe gegeben. 
Seineu frühzeitigen Tod hätten die Teütscheu in Ehstland so viel höher zu beklageu gehabt, 
als sie an ihm einen grofaen Beförderer am Königlichen Hofe verlohrcu. 

Zur eelben Zeit hatte auch der König in Pohlen aelne Coramissarien nach Perriau gesandt, 
umb mit den Königlichen Schwedischen, dazu verordneten Gesandten, der Grentze und sonsien 
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etlicher streitigen Dinge halber, sich au vergleichen. Weil aber die Schwedischen Legaten we- 
gen der Reersischen Handlung nnd angestoßenen Unglücks mit Herrn Ponto etwas verzegert- 
ten, zogen dlVPoInlachen Coromissarien in grofaeoi Unwillen der Schweden unerwartet wieder- 
onib heim. Am Ende dieses Jahre« kamen abermahl die Schwedischen mit den Reii falschen Le- 
gaten auf der Grentze zussmmen bey Plüse, umb einen bestendigen Frieden so handeln, könd- 
ten aber difamahl ein roehrea nicht aufsrichten, alfa dafa sie den folgenden 6. Jan. 1586 den 
Stillstand- noch aaf 4 Jahr verlängerten. 1 

Miüerweilen hielte ea so Riga mit der Unruhe nach an, denn der Bnrggraf Nie las 
Elke nad vorgedaehter Prediger wellten der Lufft auch nicht weiter trauen, aopdern machten 
sich sampt einem Schreiber, Cannins genant, heimlich davon; brachteos aach mit ihrer Klage 
wieder die Gemeine endlich bey König Stephane- dahin, dafa er alle Handlung, so die Ge- 
meine mit dem Rath wehrenden Tumults gepflogen, nebst den neuen von beyden Theflen unter- 
schriebenen Constitutionen, aller Dings cassirt nnd vor nichtig erkannt, nnd durchaus alles in 
vorigen Standt and Wesen an richten ernstlich befehlen. Mauten auch der Cardinal ihre des- 
wegen aaffgerichtete Sigel und Brlfe, als nie lolche auf des Königes Befehl vorgewiesen, in 
Stöcken zerrissen, und sie noch dazu in 10000 Reichsthaler Straf, dem Burggrafen nebat Abbit- 
lung zugefügter Injurien zu erstatten , beleget. . i ... - • 

Wieder solch des Cardinais Urtheil appellirte die Gemeine an den König, welcher die Par- - 
theyen im Februario des negstfolgenden 1580ten Jahres für dem Tribunal gen Gr od na be- 
schiede, seibat verhöret«, nnd entlich, den 19. Martii, die Sache dahin verabscheidete, „dafa die 

„wesen allerdings in vorigen Stand richten, die Abgesetzten vom Rath und Aemptern wieder in 
„integrum reatituiren, und das geringste von allem demjenigen, so sie in wehrendem Tumult ge- 
ändert, nicht behalten, sich auch mit den aufsgetretenen, ah) von ihnen hochlieb vemachthei- 
„let, der Gebühr nach, hinwieder abfinden und, angefügter Schäden halben, gebürenden Abtrag 
„thon solten. u 

„Dennach anch Dir Königliche Majestät! die vornehmsten AufwJgler nnd Rldlcinführer der 
ergangenen Anfruhr für dero Tribunal dtiren an lassen, nnd gegen dieselben, wie recht, tn 
„proeediren entschlossen; sollten sie sich nicht allein van denselben allerdings nicht absondern, 
„sondern Bie auch, vor dem Königliehen Richtatnel und Gericht zu erscheinen, anhalten. Im 
„Fall aber ja die Bürgerschaft vermeine, dafs gemeiner Nutz nochmahln in einem oder mehre rm 
„Keformirens und Verbesserung bedurfftig, sey Ihro Königliche Mayeatatt, solches auf gehabten 
„zeitigen Rath mit geaambtem Consens, auch ohti and anfeer dergleichen ungebürliche Privat 

Nicht lange darnach wolte sich der Rigiache Secretarina Johaaaea Taitlnc, welchem 
die Zeit auf dem Schlofi Riga zu lang worden, in rerinderten Kleidern bey Nacht auf einem 
Schifflein davon machen, wurde aber drüber ergrieffen und- in die Stadt gebracht, allda er ded 
gaotsen Verlauf sein und seiner Mitgesellen Handel und Anschläge, und dafs sie wegen verhof- 
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sondern auch den Stadt- Syndikus, Docter Gtttbar* Welling, solches .lies in der petn 
Frag» wiedertlohletenwnd darauf beharreten, worden bejd« »n> Knde Junlj nr verdien 
te« Strafe gezogen- und enthauptet. 

Wie ntn solche« dem Könige tu Öhren kommen, erzürnet« er darüber mm heftigsten, «r- 
klarete alfHba-ld der Burperschafft Advocaten sampt dem Aelterraan in die' Acht, und citirte den 
Rectoreu) neben andern mehr für den Tribunal. Hiczu kam. nach, dafs etliche ausgewichene 
Bürger dem Könige fälschlich hinterbrachten, dafs einige aus der Stadt Rige^ damit amb-ingen. 
wie nie- die Stadt der Craa Sdiweden ubergebe» möchte«. Dakar der König etliches Kriegt- 
Vdckumb Riga de in Winter -Lager geleget* und den gautzen Adel dahin beschienen, »it 
Befehl, «ich daselbst eine Zeitlang «n- halten, auf dar Schweden nnd anderer Vornebmeu Acbl 
zu haben. Unterdessen lief« er auch ein Blockhaefs an die Udlers, und die andere an die Düna 
aaf die Spilwtf, der Stadt zum höchsten Nachtheil und aelbe damit zn zwingen? aufbauen; wd- 
dicm allen der Rath und Biirgerschafft stillschweigend zugesehen, und nicht meiir als Rohe be- 
gehret , so sie- dei 



wolle. Wie sich dann der üertsog erstlich des Königs Willen hierinnen, erkündiget, und denen 
Gemiith dahin vermercket: da Ts vor aüen Dingen den lüebevor im Febrnario ergangnen König- 
lichen Mandaten VoHenziebung geschehen- mächte, verfügte er sich peraöhnlick in die Stadt, and 
vermittelte es dahin: „dafs die Ausgewichenen, vermöge des Königlichen Befehls, wiederanb 
„restitoiret, und ihnen für den im Tumult empfar 




„verletzt derselben Elisen , durchaus todt sevo solle. 14 

Solches brachte die Stadt durch dero Gesandten dem Könige vor, und snpplidrte dabey bs- 
terthänig, dafs er allen wieder die Stadt, wegen ungütlich zugemessenen Abfalls ru den Schwe- 
den, gefafaten Argwohn fallen lassen, den angefangenen Bau des Blockhauses einstellen, such 
die wieder etliche ihrer MlttbArf-er ergangene Achta-Erklarang und Citation 



I T um 

aoges von Cubrland für Null und nichtig, mit diesem Anhang: „dafs, wo sich die Stadt Riga 
„nicht bald okn einige Exception des Königes Willen allerdings untergeben würde, aalten ik- 
„nen ins Künftige alle Mittel, zu Gnaden zu kommen, abgeschnitten seyn."' 

Da dieses den 28. Novembris alten and 6. Decembris neuen Calenders geschähe, aad die 
SUdt Riga in höchsten Aengsten, Sorg und Gefährlichkeit stund 
Tag darnach, den *y Decembris, und, wie Thaaaas meldet, 
Bewegung über die Rlgischen, von dem hinfallenden Sich tage, wiewoll 
der ihm in saldier Kranckhdt Web an trincken veratattet, die vornehmste Ursach seines »leb> 
lichen Todes anschreiben. 

Allso nahm Königs Stephans auf« Pohlen Leben, im. 54. Jahre sdnes Alters, and nach- 
dem er in Pehlen 10 Jahre, 7 Moneth. nnd 12 Tage regierat, du Ende, der 
aufs den Bathora aufs Somlien, nnd nicht des Bathorn von Bathor Stamme, welcher rid 

Er war ein Fürst, 
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reo, und wegen teiner in Pohlen löblichen Regierung, fürtrefflichen Tugenden, Weifsheit und 
.Tapferkeit Iii der gutem Welt berühmt und bekaat Ueber wenig lege Jierutch kam der 
Hauptmann Polots und andere Polnisch- und Littauache Befeblheber aufs der nmb Riga ein- 
gelegten Besatzung gen Riga, kündigten dem. Rath und den Bürgern ihres Königes Todt an, 
und ermehneten sie, sie solten dem Königreich treu und hold verbleiben, und bekamen hierauf 
Tora Rath diese Antwort: dafs der Rath so woll, als die Gemeine der Stadt, sich aus dem 
schuldigen Gehorsam und Treüe gegen der Cron Pohlen su liehen niemals gedacht; allein weil 

Reichs - Stande wiederumb su erstatten und richtig zu machen; auch die neue angefangene Fe- 
stung, als ihren alten Freyheiten. durchaus suwieder, ihnen su äoserstem Spott und Schimpf ge- 
reichend, und nicht allein ihnen, sondern auch dem gantxen Reich, des Zolls wegen, zum höch- 
sten Nachtbeil, gäntzlich abzuschaffen. 

Nach obgedachten Königes in Pohlen tödtliehem Verscheiden , dr die Polnische Cron ledig 
und Oha König Tarlaeseit, wurden dl« vornehmsten. Reichs -Stande gen Warschau 
ben, aHda von dem Ort, Zeit und* Gestalt folgender Wahl eines Königs, iraglekhen, wie 
telst ein. gemeiner Land -Friede zu erhalten, zu hsndeln und zu beschlifsen. Unterdessen sich 
die verwittbete Königin Anna hoch angelegen seyn lief«, wie sie ihrer Schwester Sohn, den 
Printsen in Schweden, Sigismandum, von andern Competitoren und Candidaten zur Wahl 

s, indem sie Poet 





kläret, sondern auch an nichts erwinden liese, durch heimlichen Antrieb der Jesuiten die vor- 
nehmsten Herren der Cron und Grob - Fflrsteatham Littauen auf flu« Seite zu bringen, damit 
sie derselben beypflichten möchten. 

Unterdessen danekte dar letzte Meister in. Lyfland und erste Hertzog in Curlsnd ond Sem- 
galien, Herr «otthart, nach laagwüriger ausgestandener Kranckhelt, den 17. Maij, der Welt 
chdem er karte aaror seinem iitern Sohne, Hertzoge Friederiehen, mit vi- 
Unterrkhtung die künfftige Regierung ftberlassen. Wnsde drauf den 2 JuliJ in der 
Sehlols-Kirchen au M4tau gebührend zur Erden bestätiget — Er war seines Geschlechtes ein 
Ketler, von ansehnlich- und ritterraaTsigea Leuten aufs dem Hertsogthum Gülich, und ist 
von seinen Eltern ungefehr untbs 20. Jahr seines Alters In Lyfland verschicket, da er allsobald 
ia den Teütschen Ritterlichen Orden gekleidet nud aufgenommen worden; wie er aber gestiegen, 
davon ist vor dieaem ausfuhrlishe Meldung geschehen. Mit seiner Gemahlin, Anna, hat er 
2 Söhne, FrUenieam aad Wilhelme«, und 2 Töchter, Ana am und Ellsabe thtro, 
geseüget. 

Zu Warschau ward der Wahl -Tag den- 20. Tag Juni] bestimmet, dahin etliche von deu 
Politischen Ständen mit bewahrter Hand und starcker Gvardie von Reutern und Fufs-Volck an- 
kamen. Es gab aber da, wie es in Pohlen gemeiniglich pfleget, viel Gezincks und Bisputirens, 

wdern auch die Stadt Riga in Ihren vorgebrachten Klagen Übel 
I.Bd. <« 
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dar« Ihr die Jesaiter, wieder König Stephan* ausgetruckte Zosage und Versicherung , zu Un- 

wieder abzuschaffen , and der Augspurgtachen Coufe#sion allein PUtz in der Stadt n las- 
sen; auch der Stadt Privilegien mit aufsdrück liehen Unter nnd klaren Worten eu beitätigen, nnd 
die zweydeütige Clauscln und Formalen, die ron andern auf einen wiedersinaigen Verstand und 
Meinung gesogen und gebogen würden, wiedramb durchzustreichen nnd auszulassen; gedächte 
die neu angefangne Festung; sn Riga, das Blockhau« genannt, weiter nicht an leiden. 
Ii wurden aller Stände und Stidt« Graramina eingesteüet, nnd auf weitere Geleenheit 
unerörtert verschoben; immittelst aber der genieine Landfriedc effentlieh ansgeruffen. 

Ob uu woli auf diesem Wahl - Tage alierley Vorschläge herbey gebracht wurden, nnd die 
Stimmen gar ungleich fielen, darinnen etliche einen aus des Kayaers Rudolphi Brüdern, Erts- 
Hertaogen aufs Oesterreich, andere den Gros -Fürsten ans Reufsland anr Cron haben wollen, 
ward doch zuletzt, den 9. Augusti, Sigismunde, König Johannis des Dritten 
Sohn, ram König In Pohlen erwehlet nnd sufsgeruffen. Dagegen 

Erts-Hertsege Maximilian o von Oesterreich Ihre Stimme gaben, und wieder die Wahl 
lieh proteatirteu. Wie es aber mit der Wahl Maximilian! ferner Zugängen, and was es daaül 
für ein Ausgang gewonnen, gehört nicht zu meinem Vorhaben. 

Die nun Sigismunden cum König erwehlet hatten, beschieden die Schwedischen Lehs- 
ten, als: Herr Erich Sparren und Graff Brich Brahen, für sieh, nnd hielten ihnen die 
Condiüonea und Artikel für, die der neü- und künfftige König eingehen solle, nemUch: 1. Ei 
■olle ein ewige Bündnis zwischen dem Polnisch- und Sehwedischen Reiche wieder alle heyder- 
seit» benachbarte Feinde seyn. 2. Nach jetzigen des Königs in Schweden Absterben mag sein 
Sohn Sigmund das Schwedische Reich behalten, und dasselbe nach ihm auf seinen ältaten 
Leibes -Erben gelangen lassen; da es auch die Nothdurffl allso erfordern würde, könte er mit 
der Polnisch- nnd LltUnsohen Stände Bewilligung sich ms Königreich 

3. Das TheU in Lyflnnd, so jetziger Zeit den Könige in 
König Sigisraundus dem übrigen Lyflande und folgend der Cron Pohlen 

4. Solchemnach soll der neü-erwehlte König, der Cron Pohlen und Littauen zu gute, eine ge- 
ratete Armada auf dem Meer auf seine Unkosten halten. S. Da auch die Pohlen wieder Nsu- 
gorod, Pleakan und Smolentiko etwas fnrnemen wollten, soll ihnen der König eine Anzahl 
grob Geschützes mit aller zugehörigen Rüstung herzus trecken, und was an Geschütz bey Wen- 
den erobert, au lassen schuldig seyn. 6. Die Summa der 24000 Reichsthaler, so sein Herr Va- 
ter, König Johauaes in Schweden, weiland 8lgiamundo Anguito, su Pohlen Könige, ror 
der Zelt, sn damals vorstellender Kothdurfft, rorgcliehen, 7. defsgleiclveu seiner Fran Matter 
Brautschatz, sarapt derselben väter- und mütterlichem Erbtheil, und was ihr oder ihm lonsl 
entweder ron Pohlen und Littauen, oder auch, des Hertzogthorabs Barr und Rosam wegen bn 
Königreich Neapies, gehörig sein möchte, dem Reich frey und lcdig 
8. Aa des Reichs Frontirten 5 Festungen, nach der Stände Gutdüncken, mit 
erbauen nnd bewahren. 0. Kein frembd Volck, aufser etlicher wenigen, so auf 
ten, mit sich ins Reich bringen, anch dieselbe mit 
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Ton rieh wieder abfertigen. 10. Wann er Bich ins Schwedische Königreich wurde begeben müs- 
sen, keiue Schwedische Rithe ins Königreich Pohlea zu schicken, »der zu denselben Sachen 
und Anschlägen gebrauchen. 11. Seine Leibgverdi nnd derselben Hauptleüte allein aus gebohr- 
nea Pohlen and Littauern bestellen. 12. Keinem Ausländischen einige Guter, DigeHatea oder 
Aempter verleihen, sondern dieselben, nach Ausweisung des Reichs Statuteu und Ordnungen, 
allein gehohrnen Pohlen und Littauern zu verwalten auftragen. 13. Dem Kriegs- Volck, so in 
Lvfland und in der Podollien noch unter Könige Stephan o gedienet, ihre aufssteudige Besol- 
dung; 14. wie begleichen auch andere Unkosten, so immittelst, bifs er gen Krakau kommen, 
nuf den Rekh» und der Grentze Verwahrung aufgelaufen, bey seiner Crönung getreüliofa wieder 
legen und a ufazahlen. 15. Die Vertrag uud Bündnis swischen den ungleichen Religion-Verwand- 
ten nicht «Hein, wie bey König Henrich nnd Stephens Regierunge geschehen, erhalten, son- 
dern auch die Freveler, so dawieder gehandelt, dem aasgetruukt- uud vorgeschriebenen Proccls 
gemäfs, alles Ernstes straffen. IC. Alle und jede des Reichs Gerechtigkeiten, Privileges, Statuta 
und Ordnungen, und 17. benauntltch die Artkknl, to in Königs Henrich* Crönnng gestellet 
worden, 18. und eile» andere, was su Erhaltung und Vermehrung des Reichs Frey hei t- und 
Gerechtigkeiten dienlich sevn mag, und Königliche Mayestatt bey der Ordnung fürgehalten wurde, 
coufirmireu, bestätigen, schützen und handhaben. 

Und weil die verwitbete Königin in Pohlen bey den Schwedischen Legaten starck darauf 
drunge, dafa sie selbige Puucten und absonderlich das, so Lvfland betraffe, eingehen sollten, 
damit die Wehl nicht zurückgeben möchte, bewilligten sie endlich, anstatt ihren Herren, drein. 
Obnwnr König Joban nicht uugeneigt denn wer, dafs sein Sohn König in Pehlen werden sollte, 
anaXsen er ihm zu dem Ende in der Päbstlichen Religion auferziehen lassen, dennoch, de er der 
Pohlen streitige nnd twyspältige Wahl vernommen, ist er etliche Tage nicht in geringer Uu- 
muth gewesen, und darauf in aweiffeihafftigem Bedeucken gestanden: ob er bey solcher Beschaf- 
fenheit der Sache seinen einigen Sohn in ein solch Reich von Bich lassen sollte, das nicht al- 
lein von aufsen mächtige Feinde hatte, sondern auch daheim stets mit einheimischer Aufruhr 
und Meüterey geplaget wer, da er doch in Schweden mit gutem Frieden regieren koute. Son- 
derlich verdrieCse ihm der Pohlen unverschämtes Zumuthen wegen Ehstisndes; denn es ihm 
durchaus unbillig zu seyn bedauchte, dafs er noch überdiefs, dafs er den Pohlen seinen einigen 
Sohn zum Könige folgen liefs, und zugleich der Cron eine so ansehnliche Summa Geldes, nebst 
seiner Gemahlin schuldigen Brautschatzes , und sonsten von Recht wegeu ihre viter- und 
mütterliche Angebürnis nachliefs und schenckte, auch den Theil Ehstlandes, welchen er mit «o 
greiser Mühe, langwürlger Sorge und beschwerlichen Krieg« -Kosten erobert, nnd dem Mosco- 
witinehen Tyrannen mit gewehrter Hand aua dem Rechen gerissen, aUso leicht in die Schwitze 
seUen und verliehren solte. Rcsolvirte demnach, er wolte gantz und gar nicht gestatten, daf> 
sein Sohn die Polnische Cron mit Verlust und Schaden des Reichs Schweden annehmen, noch 
ein Wahl-Reich umb ein Theil seines eigentümlichen Erb -Königreichs kaufen sollte. Solche*, 
erscheinet auch aus der Instruction, so er obgedschten beyden Gesandten auf dem Pohlnischeu 
Wehl -Tage, dntiret Wadaten den 4. Mal) 1587 mitgegeben, darinnen er ihnen »erboten, lebt- 
was einzuwilligen, das der Cron Schweden nachtheliig sejn möchte. Solcher Meinung war auch 
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der jnnge Printa, der «Ich vernehmen lief«: er walte viel lieher dieses «nfsrindischen Königreich! 
entbehren, als gestatten, dar« seki väterliches und Erb -Reich deahalben den geringsten Abbrach 
oder NachtheU 'leiden sdlte. 

Endlich aber, auf erabsiges Beyrathen mehrentheils der Schwedischen Herrn und de« Greis- 
Canuelers In Pohlen ioatendiges Anhalten, «erwilligte König Johann«! In die Polnische Wahl, 
and fertigte seinen Sohn neben zugegebenen Rathe, seinen Vice •Cantslern, -Herrn Brich Spat* 
ren, and andern Schwedischen Land-Herren nnd Vornehmen von Adel, mit einer Armee Jon 24 
gerüsteten Kriegs- Schiffen ab nach Dantsig, jedoch mit diesem ausdrücklichen Befehl, data er 
nicht aus dem Schiffe steigen, sondern viel che wieder nach Schweden fahren solte, defern die 
Pohlen den Artickul ron Ehstland nicht in dem vorgeschriebenen Jurament ausstreichen und he- 
ben würden. Welchem noch der Prints gehorsamlich oachsetate und et« liebe Tage im Schiffe 
verblieb; endlich aber zog er In die «Olive, so ein München -Closter, ein Meli Weges toi 
Dantsig gelegen, alwo er, doch mit Protestation des Ehstlsndes halber, so Schweden io Pos- 
sefs hatte, in alle Wege vorbehaltlich und der Cron Pohlen nicht daa geringste einzuräumen, 
geschworen; von dannen er sich nach Dantalg und ferner In Pohlen begeben. 

Die Pohlen aber Herten nicht ah, wegen obgedachten Panels bej dem Printzen fast unre- 
■tüm ansnhalten, verhoffend, er würde sich mit der Zeit einet andern besinnen, und der Le- 
gaten Versprechen ein .Genügen tbnn, be vorab, da er «ich in ihrer Gewalt und mitten in Foh- 
len an seyn vermercken würde. Aber er blieb bestendig bey seines Herrn Vaters Befehl, oad 
da ihm die Pohlen, insonderheit aber kurtz für der Krönung, hefftig ansetzten, gäbe er iur Ant- 
wort: „daf« solchem ihrem Begehren ststt zu thun nicht in seiner Macht stünde, weil er mehr- 
„gemeldte Ehsten von der Cron Schweden in keinem Wege an verwenden den Reichs - Ständen 




Krönunge nicht wenig verhindern würde, sliitemahl deme„ so dem Reich 
Schwedischen Abgesandten versprochen, nicht gaugsarae Folge geschehen were. 

Derne aber im Nahmen des Printsen dergestalt wieder antwortlich begegnet worden : „dafi 
„die Pohlen keine Ursach sich zu beschweren bitten, als ob den eingewüligten und aufgerich- 



„nicht pure versprochen, sondern jede« 
„sie die Ehsten nicht erlangen sollen, dafa «n derselben statt des König« Frauen Mutter Iley- 
„rath-Gut und anders, so sie noch in Pohlen .hätte, dem Reich davor verschrieben seyn uns 
„hafften solten. Solche Obligation hab er, der Prints, für seine Person, jedoch seiner Schwe- 
rster an ihrer defsfalls Berechtigung dadnreh nicht« begeben., an conflrmiren sich je und alU 
„wege verboten, sey es 



., „ u ... Jem Könige nicht löblich, noch der Schwedischen Nation rühmlich, dafs die Ver- 
trage, welche mit so grofser Solennität nnd Anruffung Göttlichen Nahmena von den Legaten eyd- 
„llch bestetiget, nicht solten gehalten werden, defswegen auch die Straffe auf dem König bern- 
M hen würde. Wolte Jet« geschwelgen, was andere Lefite, and insonderheit «eine wiederwirtige, 
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„wenn sie solches erfahren würden, hievon urtheilen und reden würden, hevorah, da vom Kö- 
rnige bald In Antritt des Reichs in diesen Puncten des Lyn* and es wegen, darinnen die ßchwe- 
„den gar aieJtta , sondern allein die Pohlen su schaffen, keine würck liehe Folge und Volientxle- 

hilteo diesen -heidnischen List Im Gebrauch gehabt, dafa, 
sie solches durch Ihm inegalen au verrichten und su weg 
„su bringen gepfleget, weiche sie nachgehend« dem beschwerenden Gegentheil, dieselbe »um wo- 
nnigsten zum eüserlichen Schein zu vergnügen« übergeben. Solches aber were nickt Christlich 
„gehandelt, und wolte man auch nicht ciafür hallen, dafs Ihre Mavestatt derselben Gesandten 
„in der Pohlen Gewalt gefänglich zu liefern gewilligt, sondern sich vielmehr versehen, dafa Ihr« 
Pohlen die Lyflaodiscbe Ehstnische Landschafft numehr, wie billig, ohn weiten 





Auf welches im Namen des Königes geantwortet worden: „Dals Ihre Mayeststt 
„ders nicht, als aufrecht und redlich, stier Gebühr Bach gehandelt hätten; dann sie sieh nicht 
„allein su Caimar, ehe sie aufs Schweden abgeschiffet, und hernacher su Dantsig am Strande, 
„wie auch folgende in der Oliven gcleisten Eyde, sondern auch und letzlich zu Dantsig, da 
„die öffentliche Königliche Renunciation geschehen, erkläret, dafs sie dasjenige, so nicht in 
Gewalt nnd allbereits anderweit mit leiblichem Eyde 



„let, sondern such dem Bischöfe von Cscnniets und andern Deputaten schriftlich übergeben 
„lassen: derwegen sie sich difsfalls, in Erwegung ihres guten Gewissens, für der Strafe Gottes 
„desto weniger, js gsr nicht, su furchten; dsfs sie Ihre Gesandten gefänglich übergeben sollen, 
„hätten sie nicht Ursach, weil dieselbe, wie numehr oft gemeldt, die Eiutieferung der Ehsten 
„nicht pore oder rund, sondern mit gewissem Beding und Bescheidenheit versprochen. So nun 




verbunden und schuldig, dessen man denn nicht bedürfftig gewesen, so solche Ver- 
sprechung, wie bey den andern Vertrags -Puncten, simpliciter geschehen. Werne Lyfland von 
„Rechtswegen zuständig, davon woltcn Ihre Mavestatt, aldieweii sie defswegen jetztmahls nicht 
„da, such nicht diapuüren; wüsten jedoch diefs woll, dafs alle das Jus, so die Pohlen in derselben 
„Pmvints so haben vermeinten, allein aus blofser Cession und Uebergab des Herr- Meisters auf 
I; dem eher, anfser sonderbafarer des Römischen Reichs, ah Lehnherren, Bewitli- 
zu thun, keines Weges geziemen wollen. So konten such die Pohlen, des hier- 
„uuter erlangten Conscns halber, keinen einigen Buchstaben förweisen; da hingegen die Schwe- 
nden auf den Nothfall mit achrifftlichen Urkunden vielfältig su belegen und daztrthun, dsfs 
„Ihren Königen, und benanntüch Gustavo, Erico und Johanni, von Römischen Käysern, 
„Carolo V., item Ferdinande und Maximlliano IL, der Schuts gemeldter Provintsen zu 



Aber der Grofs-Cautzler brachte weiter vor, dafs, „dieweil die Stande gnugsaiu 
„dafa Ihre Mayeststt die einmahl aufgerichtete Verträge zu halten nicht gedächten: alfs solten 
„dieselbe auch vor übel nicht aufnehmen, so ermeldte Stände auch hinwieder ihren Gehorsam 
„aufkündigen und zu einer andern Wahl achreiten würden. 4 Darauf im Nahmen Sigismund! die- 



Digitized by Google 



ser Wiederhol gefolgct: „Dieweil Ihre Msyestatt aehen und spüren, dafs die Reich &stän de voa 
„ihrer unbefugten Forderang und unbilligem Zurauthea nicht weichen, noch mit dero beschebe&ea 
„gleichmäfsigen und zimlichen Anerbieten « «frieden seyn wolteu, roüsteu sie solches alles Gott 
„und der Zeit heimf teilen, und wollen hiemit vorige, ihre schrtftlicb Ibergebene Erklärung 
„lautet wicderhoblet haben: dafs sie nemlieh viel lieber daa König-Reich ab- und mfifsig stehen, 
„als etwas wieder ihr eigen Gewissen und Treue, so sie der Cr©« Schweden TJnterthanen U- 
„reits geschworen, verband len wolteu." 

Leutich, da die Pohlen des Sigismund! grofse Bestendigkeit sahen, liefsen sie sich re- 
gen ihn in vollem Rath verraereken: „Es wurde dem Könige bey den aufsländischen Völckern 
„sehr schimpflich fallen, so er also unverrichier Dinge wieder in Schweden sieben sötte." Er 
aber geantwortet: „Je vielmehr rühmlich, wenn menniglieb boren wird, dafa ich lieber mein Ge 
„wissen frey, denn ein König-Reich, wie mächtig auch dasselbe, haben und behalten wollen." 

Wie nu alles tentiren nicht helffen wollen, brachten sie ein ander Mittel anf die Bahn, 
dafs nemlieh in die confirmirte Vertrags -Articuln folgende Worte inseriret und einverleibet wer- 
den solteu: „So viel anlangt die Condition von wegeu der Stück In Lyfland, welche jetxüaahl« 
„unser Herr Vater, der König in Schweden, In Besitz hat, ist derselben halben «wischen ans 
.und den Ständen dahin abeeredt und versjichen, dafs solche eantze Handlung, bifs uns GoU 
gelbst sur Cron Schweden verhelfTen wird, unerörtert stehen und Terbleiben solle." fannuiWu 
solches auch den IG. Decembris allso würcklich Vorgängen und inglossiret wurde. 

Darauf erreichte die Crönnng den Decembris, in voller der Bischöfe und snderer Reich»- 
Officiren Versamlung, ihren Fortgang, und wurde durch den Ertzbischofe von Gnisen, altem 
Gebranch nach, verrichtet 

Aber der König Sigismund««, ungeachtet obigen Vertrages, hat dennoch dem Vice-Canti- 
ler, Herrn Erich Sparren, damahls ein Revers mitgegeben, des Inhalt«: „dafs, unangese- 
„hen in der letaten Handlung so Kraken vor seiner Crönnng «wischen ihm und den Polnischen 
„Ständeu verabscheidet worden, dafs die Sache wegen Lyflandes, darauf die Pohlen so heffu; 
„drungen, aufgeschoben werden solte, bifs er selbst das Reich in Besitz bekomme: So sey sol- 
„chea dennoch nicht der Meinung geschehen, dafs er dadurch den Pohlen, un angesehen, was ik 
„drauf dringen würden, einräumen wolle, viel weniger, dafa sie es erhalten «ölten mehr, als er 
„bifshero gethan, mafsen seine PTOteetationen und alle Acten, imgleichen den Pohlen übergeben« 
„Declaration solches deutlich aufsweisen. BeseQge bieralt und belobe, dafs er In dieser Sache 
„seine Meinung nicht endern werde, und ob er schon könfftig durch Brief oder Bottschaffte von 
„den Schwedischen Ständen, »uf Antrieb der Pohlen, lehtwas anders begehren wurde (weicsei 
„er aber su thun nicht gesonnen), «olte es dennoch daliin nicht gemeinet seyn. Gestaltaam er 
„auch, KralH dieses, gelobe, dafa er nlemsblen, weder selber, noch durch «ndere, solches mit 
„Ernst fordern, noch drauf dringen wolle. Im Fsll es auch geschehe, dafs er solcher Gestalt 
„seinen getreuen Untersnasen, so wegen des Reichs Schweden die Festungen und das Land io 
t ,Lyfland einhätten, ichtwas anbefehlen wurde, so gölten sie nicht schuldig seyn, Ihm darin n 
,, gehorsamen. Solches gelobe und verspreche er auch, bey seiner Königlichen Treü und Wsr- 
„heit unserb rüchlich zu halten, und dafs er anf keiaerley Art und Weise wegen obgedachter 
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„Handlung jernahl wieder de* Reichs Schweden Stände Wissen und Willen weiter, «I« obgedacht 
„worden, lieh einlassen, sondern vielmehr anf die von der verwltbeten Königin geschehene Ver- 
pfandung berußen wolle, «och darin keine Verenderung thun, sondern alles stet uud fest hal- 
lten, aller mufseat wie die Acta nnd Conrenta, so er selber obberührter Weise beschworen, es 
„aufwiese. Geschehen so Krakau, den 30. Jauuarij 1588." 

Aber, wie dem allein, beklagen dennoch die Stände des Reichs Schweden, dafs König Si- 
gismadus durch Eingeben böser Rithe Ehstland der Cron Pohlen zugeeignet habe, und swar 
an der Zeit, da er solches mit nichten hatte alieniren, noch übergeben können, weiL sein Herr 
Vater, König Johannes, noch im Leben; es tey auch solche AHenaÜoo von seinem Herrn Grofs- 
Vater, Guttavo L, verbothen, nnd mit Consent der Stande in Schweden keines Wege« gesche- 
hen. Derhalben, wie unbillig nnd wiederrechtlich, also aoeh von Unkrafften. Ziehen noch fer- 
ner diese Alienation und Schwächung des Reichs Schweden incorporirten Linder an, als eine 
billig mäfsige Ursach (nnter andern vielen), derentwegen König Sigitmundus sich der Cron 
Schweden verlustig gemacht. 

Im Früling selbigen Jahres verreytete der Königliche gewesene Gubernator über Ehstland, 
Herr Gnstaff Gabrlelfson Ochfsenttern, nach Schweden. In seiner Abwesenheit föhrete 
der Feldt-Marschalcfc, Hannfs Wachtmeister, nnd 8ecretarins Johann Berndes das Re- 
giment bis auf den Herbst, da der neuverordnete General-Stadthalter über Ehst-, Lyf- nnd In- 
germannlaad, Herr Gustaff Bannier zu Dinrfsholm, Ritter, den 13. Octobr. sn Reval 
ankommen. * 

Im Monath Febrnarii des 1580sten Jahres sehrieb König Johsnnes in Schweden einen 
Landtag m Upsal ans, allda wegen der HflJff wieder die Moscowiter nnd Fortsetsnng desselben 
Krieges gehandelt ward. Imgleichen hatten die Polnischen Stände einen Reichs -Tag im Martio, 
da man unter andern Punrten auch Lyfland betreffende gehandelt: data Lyfland unter die Lit- 
tauer und Pohlen hinfüro nicht zertheilet, sondern für ein gesambt Membrum und Glied des 
gantsen Polnischen Reichs solte gehalten werden. Und weil die Rigiache Rebellion (wie sie et 
oanten) und anter die Bürgerschaft daselbst eingerissene Uneinigkeit der Stadt Riga zum merck- 
Hchen Nachtheil gereichte, als wolte die Nothdurfft, umb gemeiner Wolfahrt wülen, erfordern, 
dafs forderlich nach Gutachten und Erraefaigung ein gebürliehs Einsehen gescheite. 

Entlich wurde es dahin verglichen, dafs die Lfttaner nnd Pohlen in Lyfland die Gobernation 
haben, und die auf ihrer Lebensselt wolverdiente Personen ohn Unterscheid, so woll den Lyf- 
ländern, als andern, eingeräumte Güter jedem gelassen und gegeben werden solten. Wie eben- 
mlefig die von Adel bey denen Gütern, mit welchen sie bift auf des Erts-Bischofls Will- 
helsns Zeiten begäbet worden, gelassen nnd Ihnen solche confirmiret werden solten; die aber 
nach derseibeu Zeit etwas erlanget, sotten auf nechstkfinfftigen Reichstag ihre darüber habende 
Documenta auflegen, und des Königlichen Raths Resolution gewertig seyn. 

Wegen der Rigischen Sachen wurden folgenden Sommers einige Commissarien, alfs neralich: 
Herr Severin Bonas, Castelian zu Biesky, und Herr Leo Sspieha, des Groft -Fürsten - 
thnmb Liltanens Ober-Cantzler, nach Riga verordnet, oberwehnte Sache zu verhören und zu 
erörtesn, welche auch den 17. JnUJ daselbst anlangeten. 
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Mittlerweile war Küttig Johana tu Schweden Mmpt seiner Gemahlin Gunaila mit doer 
Schilfe- Flotte, darauf viel Kriege«- Volck war, .o gegen die Renken, geführet werden 

tauen, Curiaud und Lyflaud, eilete.. Da er an Riga »10010160, beklagte aich der Hertxog von 
Curland wegen der ihm. verenthaltenen HoehheH und Gerechtigkeit im Düoastrohm, derowerea 
der Könige xu etliche mahlen Unterhandlung darinnen vorgenommen, aber nichts ürucbtbarlichet 
verrichten können, sondern die Sache den obgedachten Commiaaarien xu entscheiden auferleget; 



Wegen des Blockhauses, so König Stephanos an der Düna, aufbauen lassen, brachten ei 
die Rigischen mit grofser Muhe and Unkosten, auch vielfältiges Anhalten dea Hertxoges tod 
Curiaud dahin, dafs es abgeschaffet und gantslich demoliret wurde. Die vom Könige Stephane 
für 2 Jahren in die Acht erklärte, alCa Aeltermauu Hans zum Brinoke und der Bürgersesifft 
Advocat Martinas Giese, haben die Polnischen Commissaricn den 22. JuliJ gefänglich einrie- 
ben, darnach peinlich verhören^ mm Tode vcrurtheilen , uud den- 2. Augosti, ewlschco S nad 
4 Uhr Morgens,, in aller stiüe, damit kein Auflauf entstehen möchte, enthaupten lassen. 

Den 28. August! kam König Sigismundus gen Reval, und wurde von seinem, Herrn Vater 
stattlich empfangen, da dao auch die beide Könige vieler Sachen halber, 
gen dea Moscowl tischen Krieges, wie derselbe mit gesambter Macht nn 
und xuführen, eine Zeitlang mit einander unterredeten. Weil aber, indem die Post von d« 
Türke« und Tartaren Einfall in die Polnische Gräntxc ankam, brach König Sigismondoi 
den 30. Septembris Ton Reval auf, und nahm aeiu Zurücksug auf Pernau xu, allda er des 
3. Octobris ankommen und dea 7.. selbigen Mousths sich wieder nach Riga erhoben» dahia er 
den 12. anlangete und. daselbst in den ncündten Tng «erharret. Aber In allen Sachen, »0 «oll 
des Hertingen, iu Curland, der Qberd Untschen, Landachafft, am auch des Stadt Riga, wurde 
nichts ausgerichtet. Der König aber urgirte damahh,. eben wie ia der Hinreise geschehen, die 
Wieder- Eiasetsung der Jesuiten und; Überlieferung der Kirchen St Jacobl; aber die Rigiscbes 
verschoben, die Sache von einem Tage xum andern , bifs der König endlich davon söge. Damit 
er aber keine sonderliehe Ungnade auf aie werffen mochte, verbieten sie, Ihm die Antwort 
nsch Mitau su bringen. Obxwar König Sigismundus hieau still schwiege war er dennoeL w 
voll Unmatha v dafs. er in die Stadt nicht kommen, noch selbige 
sich die Riguchen fast darauf mit Fear- Weseke r Pforten ode 
geschicket hatten. Ja, er wolle hei seiner Abreise (so dea 2L. Octobris geschähe), da er aber 
die Düna setate, die Stadt nicht ansehen, sondern kehrte derselben, xum Zeichen der Ungnade, 
den Rücken. 

Unterdessen drangen auch die Comraissarien heftig auf die Restitution der Jeaulter, nad 
dafs sie es wieder ia den 8tand richten solten, wie aie defsfalbi mit dem Könige- Stephisc 
Übereins kommen waren, aber die Stadt weigerte sich dessen, so viel sie köndte, weil die Je- 
saiten gar unruhig, und da Ursach der vergangen Tumulten waren, welche auch ihre 
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mit Gewalt und wieder den Contract erlanget, ward also die Sache abermahl an den nächstfol- 
genden Reichs -Tag verwiesen. 

König Joban aber, wie er »ermerckete, dar* er nch der Pohlen Hölffe wenig ra getrosten 
hatte, verordnete «eine Gesandten an die Keöfche Gräntze, mit dem Grote-Fürsten in der 
Mossau, Feder Iwenowitsen, einen Frieden oder Stillstand der Waffen au treffen, und 
■oge selber im Monath Oetobris wieder nach Schweden. 

Die Personen aber, so an obgedachter Legation abgefertiget, waren: Graff Axel Leuen- 
haupt, Herr Nielas Bleleke nndHerr Cbriater Gabriel fson Ochsenstirn, welche an- 
derthalb Meilen von der Nerve mit den Moscowitischen Gesandten Tageleistung hielten. Diese 
forderten von den Schweden die eingenommenen Schlösser und Gebiete wieder, als Iwanogo- 
rod (sonst die ReüfsUche Narva genandt), Jamogorod, Capnrien, Kexholm und andere, 
welche die Schweden vor 0 Jahren abgenommen, boten dagegen" eine Summa Geldes and einen 
ewigen Frieden; sogen auch an, dafs diese Orte zu des Grofs- Fürsten uhraltem unmitteibahren 
Patrimonio gehörten, die er derowegen durchaufs nicht abstehen köndte. Die Schweden gaben 
snr Antwort: diese Schlosser und Pro finden hatte Konig Job an in offenbarer Fehde mit dem 
Schwerd gewonnen: ihre Instruction vermochte nicht, ein Dorff davon hinweg au geben, und 
würde ihres Erachtens von nöthen teyn, dafs, der sie haben wolte, solche mit dem Degen wieder 
gewinne. Also wurde difsmahl aufs solcher Handelung ein raehres nicht, als dafi sie allein ein 
Anstsndt auf zweeu Monathen trafen, und darauf den 15. Oetobris von einander schieden. 

Wehrenden dieses Stillstandes schriebe der Gros- Fürst aus Moscao selbst an den König 
in Schweden, und begehrte, nebst wiedergeholter Anerbietung des Friedens, dafs König Johau 
seinen Gesandten, wegen vorgeschlagener Abtretung der obberihrten Qerter, weltern Befehl ge- 
ben wolle. Weil aber der König mit der Antwort etwas versoge, dafa darauB leichtlich abzu- 
nehmen war, dafs er es viel lieber zu einem offenen Krieg wolte kommen lassen, als dss ge- 
ringste vou den gewonnenen Stücken abtreten, brachte der Grofs -Fürst ein grofs Volck aufs 
allen seinen Landen zusammen, auf den Fall, da kein Friede Schwedischer Seiten erfolgen solle, 
mit dem Schwert dorchsndringen. Schickte dennoch seine Legaten nach verflossenem Stillstand! 
der 3 Monathen gen Nervs, welche den 10. Januarij des lMOsten Jahres mit den Schwedischen 
Gesandten, Herrn Nlclas Dielcken und Herrn Gnstaff Bsner, zusammen stiefsen, de denn 
anfanglich , dafs wehrender Tractaten nichts feindliches vorgenommen werden solte , v verglichen 
und von den Moscowltcrn- mit gewöhnlichem Cre^tz-Küfsen bestätiget worden. Alfs aber den 
Schweden eben sn dum Tag, de jetsermeldtcs fürgangen, die Zeitung einkommen, wie der 
Flecken Jatni, so bey der Festung Jamogorod gelegen, Ton den Moscowltern geplündert und 
snrsgebrsndt worden; beschweret en sich dessen die Schwedischen Legaten zum hefftigsten wie- 
der solche Untreu. Die Moscowitische Bottschaffter aber entschuldigten sich: es were ohne ihr 
Vorwiesen geschehen, und dafs sie keinen Gefallen daran hatten, welches die Schwedischen nicht 
glauben w ölten. Dahero ward die Handlung abermahlen zerschlagen, und kehrten die Mosco- 
witischen Gesandten wieder ab und zu ihrem Grofs -Fürsten, welcher in Person mit mehr 
als hundert tausend Mann hl der Nahe war. Solches wüsten die Schweden nicht, vermeinten, 
de» su Jane erlittenen Schaden zu rächen, Heften das Schwedische Krleges-Volok etliche Meile 
I. Bd. 47 
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fiber die Grentxe gehen, welche aber nichts vor «Ich fanden, tls einige Kundschafter, ran de- 
nen fle des Grofs-Fürsten starken Anzug Tetanien, und sich dexowegcn eiligst wieder «rück 
begeben raiigten. 

Die Moscowiter hatten unterdessen das Schlofs Jamogorod, drey Meile Wege* von der 
Narva, nachdem, wie Abberührt, die davor gelegene Flecken abgebrandt worden, belagert. Dar- 
auf war Ha na Bart Coraroendant, welcher, ilch für die grofsc Macht des Feinde« befürchtend, 
das Ha« Tb den 29. Januarlj, nachdem so woll den Einwohnern, ak Soldaten, freigelassen wurde, 
eigenea Gefallens entweder an bleiben oder davon- an stehen, dem Moscowiter ohne eintzigea 
SchwertBchlag übergab. 

Wie solches die Schwedischen Herren erfahren, hielten sie nicht rathsam, das wenige 
Volck, ao sie bey sich hatten, von der feindlichen Macht umbringen zu lassen, zogen deswe- 
gen, nachdem sie die Narva elnigermafsen mit Basatzung versehen, mit dem übrige« Volcke 
nach Wesenberg. Die Reüfsen sandten 10000 Mann nach, welchen Herr Jttrgeu Boye mit 
dem wenigen Volcke bey Koyeb begegnete, ond nach einem ziemlich harten Treffen den Feind 
auf die Flacht brachte, aoeh bis Hackehoff verfolgete, da viele der Reufsschcn Bojaren geblie- 
ben. Schwedischer seiten bliebe Wasilie Rofsiadia; Hannfa MaydeJ aber and Otto Wrän- 
ge 1 wurden im ersten Treffen von den Reüfsen gefangen. Weil aber wegen des kalten Wintert 
in Lyfland die Schiffe aus Schweden mit Volck, Munition ond Proviant nicht ankommen könd- 
ten, die anderen aber, so im Lande nicht über 6000 'Mann atarck waren, allein c nichts aulMii- 
richten vermochten, befanden sich die Moscowiter ohne Wiederstand , dnrehstreiffeten und ver- 
heereten gantz Alentaken, rucketen «ach hinüber in Finiandt, allda keine Gvarnison war, 
und thäten grofsen Schaden. Aber au Jiskis in Eürepi machten sich 600 Finache Bauren 
auf mit höltsernen Schrittachuhen, in welchen sie über den Schnee, alfs über ein Evfs und fe- 
stes Land, sich auf allen Seiten wenden und kehren können, und überfielen die gantae feindliche 
Macht, welche in dem tiefen Schnee beatecken bliebe und sich nicht wehren kondte, daher die 
wenigen Finnen die Oberhand behielten, den Feind auf die Flacht brachten, and eine unglaub- 
liche Menge niedermachten. 

Den 4ten Febrnarii belagerten die Moscowiter die Lyflindsche (Teütache) Narva, und be- 
schossen dieselbe an zweyen Orten, bifs sie ein gut Theil der Mauren niedermieten, schickten 
darauf obgedachten Hant May dein in die Stadt, und liefseH den Belagerten, ao sie sich er- 
geben wolten, Sicherheit and Friede ankündigen; im Fall sie aber dessen einiges Bedencken 
trugen, gölten an dem Greta-Fürsten seine Haaser und Lande wieder einräumen. Da ihnen aber 
der Schwedische Gubernator, Herr Carl Henrichfson Horn, wieder zuentbieten Uefa, dafi 
er seines Königes Featunge dem Feinde zu übergaben nimmermehr gedichte, fingen die Mos- 
cowiter, den 19. Februarij, Morgens früh, an, die Stadt zu stürmen, und coatinuirten damit 
bifs nach Mittag, dafa woll die Helfftc der Schwedischen Gvarnison todt bliebe, doch ward die- 
ser Sturm mit grofsem Schaden der Reüfsen abgeschlagen. Da aber nach zweyen Togen die 

bathen die Einwohner ao woL, alfs auch die noch übrige Krieges- Leflte, den Gubernatoren, dafs 
er, in Betrachtung Ihrer berorstehenden groften Noth, der geringen Gvarnison and grofsen 
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Menge der Feinde, sich zur Ubergabe verstehen wolle.' Dabero er sich entlich bereden liehe, 

etliche Abgeordnete Sprache in halten. 

der Feind sn keinem Vertrag verstehen, wo man Ihme nicht alle von 
den Schweden eroberte Schlösser und Aempter wieder einräumen würde; entlieh aber, weil 
Kexholm in des Gubernatoren Gewalt nicht war, der Moscowiter auch bey dieser Belagerung 
keine Seyde gesponnen, und sieh derowegen desto lieber sum Accord verstände, wurde es da- 
bin verglichen, dafs der Moscowiter von Belagerung der Lyfländischen Narva abziehen nnd 
dieselbe den Schweden lassen, dahingegen ihme Caporia und die ReüTaische Narva (Iwano- 
gorod) wieder eingehandiget und die Schwedische Besatzung sampt dem GeachfiU, ao die 
Schweden hinein gebracht, frey nnd sicher davon zu ziehen gelassen werden solte. So wurde 
auch ferner ein Anstandt bifs zum 6. Januarij des nechstfolgcnden laOlstcn Jahres gemacht, im- 
mittelst solte man von einem beständigen Frieden tracticren. Darauf Tages darnach dem Mosco- 
wiüschen Cantsler das Schlofs Iwanogorod mit vier grofsem Geschütz, so vor diesem darauf 



Den 26. Februarii kam der Gros -Fürst Fedor Iwanowita in selbige Festung auf 
hol tz erneu Wagen gefahren, darauf ein Camin war, und der nicht von Pferden, sondern von 
vielen Menschen gezogen ward; blieb aber nur ein Tag allda, aog wieder in Ileüfslaud, und 
liefs sein Krieges- Volck aufs Lyfland abfuhren. 

König Johan in Schweden aber, alfa Uim diese Zeitungen sn Ohren kamen, war mit mi- 
dier Uebergabe Abel zufrieden, warf einen grimmigen Zorn auf den Herrn Carl Henrlcha- 
fon, welchen er nedi Schweden abforderte, liefs ihn nebst aUen denjenigen, so difa Werck 
verwarlofset hatten, gefangen setzen, rüstete eich besten Vermögens, den Krieg wieder den 
Moscowiter fortzusetzen, verordnete seinen Bruder, Hertzog Carlen, mit welchem er sich nu- 
mehr verglichen (denn er kurtz zuvor, wegen einiger geringer Ursache, mit ihm nicht zum be- 
sten gestanden), zum Generalen ober die Mlbts, und Herrn Erich Gabrielafon Ochsen- 
stern sum General- Statthaltern in Ehstlaad an Herrn Gustaff Baniern Stelle, welcher auch 
abgefordert worden, sandte etliche tausend Mann in Lyfland, und hlefs die Reu/siehe Narrt 
oder Iwanogorod belagern, die zwar zum Sturm beschossen ward, aber weil dieselbe mit 
neuen starcken Wehren nnd Mauren so fest gemacht, dafs alles umbsonst war, Untaten die 
Schweden uugescuaffter Dingo davon ab - und wieder ins Winterlager ziehen. 

Selbigen Jahres wurden sn Riga die Jesuiter auf des Königes in Pohlen Befehl von dem 
SUrosten anf Düna-Munde wieder dngesetset; aber die Stadt erhielt auf inständiges Ansu- 
chen damit einen Anatand bifs auf den folgenden Reichstag, welcher Anno lfiOl* an Warschau 
gehalten ward. Wie die listigen Jesuiten sahen, dafs es damahien für sie nicht fort wolte, ver» 
sögerlen sie die Sache bifs anf das Ende des Reichstages, und pracliecirten es dahin, dafs die 
Sache io der Königlichen Cammer mÜBte ventiliret werden, da gewonnen sie die Sache, wovon 
der Rigische Syndicus an den nächsten Reichstag appellirte. Darüber ergrimme te der König, 
und sog sich solches zum Schimpf an, und wolte mit Gewalt den Syndjcum ius Gefengnls werf- 
fen lassen, aber die Landboten verhinderten es. Doch müaten «die Riguchen Abgesandten die 
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Auf diesem Reichstag hielte mach der König In .Schweden bey 
nrab Hfilfle wieder den Moecowiter; weH aber eben umb dieselbe Zeit Ton den Polniaoben nach 
Moscau verordneten Gesandten Schreiben cinkommeu, data der Friede zwischen den Pohlen 
and Moscowiter bereit» geschlossen, hielten die Pohlen für rathsambat, vielmehr die Schweden 
mit dem Moecowiter in vergleichen, alfs ihnen sogestslter Sache Hülffe an senden. 

Die Schweden aber conünnlrten nicht desto minder den Krieg In Lyfland wieder die Mo»- 
cowlter, wiewol mit wenigem Glück nnd Nutzen. Und obawar de« Krieges - Volck einen guten 
Weg in Reiifsland gerucket, fanden sie dennoch nichts vor sich, msfsen die Einwohner sich in 
ihre Gewahrsam und das Reüsche Krieges -Volck sich enf die Festungen begeben, dahero die 
Schweden ungeachaffter Dinge wiederumb -au rücke nach Reval und Narva sogen. • 

Diesen Winter nnd angehenden lS02sten Jahres grasälrt die Peatilentc - Seüche in Ehstland, 
in welcher zu Reval allein über 5000 Menschen gestorben, die 
folgenden Sommers stsrek anhielte, da dan der meiste TheU de 
Krieges - Leute darauf ginge.' Dessen ungeachtet rüstete sich der König in Schweden anfa neue, 
nnd verordnete den Reichs- Ad ruiralen, Herrn Claus Flcmingen, zum Feldtherren in Ejfltnd. 
verbünde sich auch mit den Tartarn, welche den Moscowitern von hinten ins Land fielen, und 
fast biis an die Stadt Moscao streifeten.' Herr Claua Fleming aber that im Augusto einen 
glucklichen Streiff In das Pleaeowi tische Gebietb, da er eineu guten Theil der Feinde erlegte, 
nnd über -hundert gefänglich wegführet«. Doch verfahren die Schweden den tapfern Blasiura 
Hochgref, dessen Vater im Anfang des Lyfllndischen Krieges auch von den Reüfscn, wie is- 
vor gemeldet, umbgebracht worden. , , _ 

Den 17. Novembris obgedachten 1601. Jahres starb König Johan in Schweden, der dritte 
dieses Nahmens, nachdem er eine Zeitlang kranck gewesen, wiewol auch das Alter, Sorgen und 

* _ * 

Bekümmernis, absonderlich aber der Evfer, viel dazu gethan. Er hat regieret 24 Jahr und et- 
liche Wochen, nnd gelebt beynahe 50 Jahr; war ein gelahrter und faat aller Europäischen Spra- 
chen wollerfahrner Herr, alfso, data er aueh jeglichen Gesandten in ihrer Sprache hören und 
antworten können. Der Pibstlichen Religion war er iwar anfänglich heimlich zugethan, aber 
darnach nicht allso. Er aürnete zwar in seinem Alter leichtlich, dennoch mehr über die -Laster, 
als die Personen; denen aber, so sich besserten, vergab er ihre Fehler leichtlich. 

Wie König Sigismund us seines Herrn Veten Todt vernahm, fertigte er alsobaldt Herrn 
Johann Sparren ab nach Ehst- nnd Finnland, welcher den 27. Januar!) des ISOSaten Jahr« 
cu Reval ankahm. Seine Werbtrag nnd der Königlichen Brieffe Einhalt war, dals, weiln du 
Königreich Schweden und alle zugehörige Provinden an König Siglara'und erblich verfallen wa- 
ren, wolle der König, dafs alle und jede Befehlhaber, RltterschsfTt, Städte, Schlösser und 
Kriegs -Leüte Ihren gebührlichen Eydt dem Könige unverweigcrlich leisten nnd ablegen aoltea; 
dagegen wolte der König jeden bey seiner Religion unef Privilegien schützen und erhalten. Weil 
aber jederman sich für der Polen Practiqen höchst besorgete, versicherte ihnen Herr Johann 

fest nnd nnverrückt unter der Cron Schweden geschüzet und erhalten werden solte, wie hart 
anch die Polen dawider seyn und dringen möchten. Darauf wurde ihm geaatworttet: 
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Soiitag Invocavit, welcher den 4 MarÜJ »eyn wurde, alle von Adel xu Reval versandet seyn 

gebührliche Antwort erlangen solle. Wie er rieh gegen obgedacute Zeit 
Met, da haben alle Stadthalter iraEhsÜand, als Herr Jörgen Boye an Reval, Arf- 
we Krichafon an Nerve*, Oedert Dönhoff ia Hapaal nnd Lea), und Tönnis Meydel 
n Lode, dyem Könige schrifftiieh ihren Byd geleistet; die Landschafft aber nahm ea noch in 
Bedenken, doch mit der Versicherung, dafs sie bey der Cron Schweden eteta bleiben nnd bal- 

enn den 25. Martij rieh von Reval nach Polen begäbe, Immlttelat «n- 
Hertiog Carl, dem sowohl durch des verstorbenen Könige Testament, alfa auch König» 
Sigismundi Begehren, das Gubernement des Reich« anvertraue* war-, nicht, was zu Friede, 
Wohlstand und guter Regierung des Reiches Schweden dienlich war. Er sehrieb unter andern 
auch an die Schwedischen Regenten in Ehstland und vermahnete sie, ein wachendes Aug über 
der Reüfsen nnd Pohlen Vornehmen an haben, damit sie nicht bey solcher Gelegenheit dem 

Nachtheil sich etwas unterfangen möchten; sandte innen auch nach Ver- 
eine Summa Geldes, die Krieges- Völcker damit ahsufohnen, nnd bey ge- 
bärender Treu an erhalten; fertigte auch Legaten, alfs Herrn Clas •Flemmingen an Wyck 
und Schwiedie, Reich-Rath, Rittern undt Kriegs -Obristen in Finnland, Herrn Carl Gustaffg- 
Ton zn Totti, Rittern und Obristen über die Schwedische Infanterie, Herrn Jürgen Boren, 
General -Stadthaltern über Ehstland, Arfwe Erichsfon au Linndö und Graffbacka, und 
Gedert Dönhofen, Generei -Stadtnahem *au Hansel und Leal, im Nahmen des König» 
Sigismundi nach der Re&fsisehen Grense, welche mit dem Moscowitischeo Abgesandten an 
Toislna, nicht weit von Naugorod, einen zweijährigen Stillstand, nemlich von dem OL Ja- 
nuarij obgesagten 1503. Jahres bis auff den 6ten Tag selbigen Monate lfiOS, 



Im Majo fertigte Hertzog Carl den Herrn Turo Bielken nebst etlichen aufs dem Ritter- 
stande zum Könige S ig! «mundo in Fohlen, ihn absnhohlen und in Schweden an fuhren. Dar- 
auf sich der König im Geleit vieler Pohlen nnd Heydncken von Warschan durch Marien- 
burg, Thorn und Elbingen gen Dantsig begeben, woselbst er ein Monaths Zeit verharret, 
nnd indeasen unter andern Verrichtungen die Anordnung gethan, dar» die vornehmsten Kir- 
chen den Catholiechen eingeräumet wurden. Zu Dantzig aber kondte er solches nicht erlan- 
gen, weil er sich eines Auflaufs an besorgen hatte. Dieses trieb mehren th eil* ein Pibstlscher 
Nuncius, Franciacus de Mala Spina, Bischoff zu Urbin, den der König mit sich führete. 
Derowegen ihn die Schwedischen Gesandten nicht gerne sahen, und dem König rietlien, er solle 
ihn nicht mit sich nach Schweden nehmen. Die Jesuiten aber riethen eines wiedrigen, dafs also 
Mala Spina mit in Schweden zöge. Unterwegea begegneten dem Könige Herr Erich Sperre 
nnd Herr Claus Bielcke, Schwedische Reichs -Rithe, mit welchen er nach Schweden schit- 
fete, nnd kam entlich, nach ausgestandenem Sturm, den 80. Septembria an Stockholm an. 



h diesem Jahre hat die Stadt Nervo grofsen Schaden erlitten, indem, dafs das Pulver 
im Zeughause aogangen, davon die Manren, Thürme und Bollwerke Jämmerlich aerrissen, viele 

md über 70 Menschen erschlagen worden. 
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Den G. Januirii des Jahres 1504 hatte König Sigismundus zu seiner Crönung bestimmet, 
aber der Tag ward gantzer 6 Wochen aufgeschoben, weil die Schwedischen Staude zuvor eise 
Gewlfuheit haben wolten, wie Schweden in Abwesenheit des Königes solte regieret werden; darnach'» 
dah der König sie bey der Augspurgischeu Confession lassen nnd die Religion nicht andern, «och 
dafa der Ertt-Bischoff au Ups»], nnd nicht Mala Spina, wie der Konig gerne gesehen, die 
Crönung verrichten aolte, welches alles König Sigismundus ungern eingehen wollen, und de- 
rowegen die Crönung von Tag zn Tage aufschöbe. Da unterdessen de« Königes mitgebrachte 
Pfaffen, auf Antrieb des Nuncü nnd etlicher Jesuiten, die RitterholmB- Kirche zu Stockholm 
begebreten, darüber ein grofser Auflauf entstünde. Da aber der König sehen nnd erfahren mä- 
ste, dafa die Schweden von ihrer Religion, Reichs-Freyheit und Rechten nicht zu bringen, ihme 
auch Ton seinen getreuen Rüthen gerathen ward, sieh in die Zeit su schicken, Uefa er sich be- 
wegen, dar« er in der Stände Postulata willigte, nnd folgenden Revers unterschriebe: 

„Wir Sigmund, von Gottes Gnaden König in Schweden, Gothen und Weudcn, Grofs- 
„Hertzog in Finnland, Petin, Ingermanland etc., in Khsihonien, ReüTscn und Lyfland Hertzo*, 
„auch König in Pohlen, Grofs-Hertsog in Littauen, Rettfsen, Preüfsen, Masov, Samogities und 
„Ljfland, thnen sn wissen, dafs wir durch des Allmachtigen Gottes allergnädigste Fürsehuag, 
„nnd durch Erbrecht der Snecession, aus gemeiner Einhelligkeit aller Ständen dieses König- 
„Reichs, und auf geleistete Treu sn der Croo und dem Regiment des Königreichs Schwedeu, 
„als jederraan sngleich eingeMimmet nnd Ton sich selbst den Willen darzu gegeben, kommen, 
„sind. Dsrumb verheifaen und versprechen wir allen unsern Unterthanen hingegen Gnad nnd 
„Königliche Gunst, und erstlich, dafs wir alle Geistliche und Weltliche, Edele bnd Unedele, 
„hohen und niedern Standes in der Freiheit ihrer Religion erhalten, und dafs sie derselben 
„frey und ohn einige Hindernis geuie^en, nach Einhalt nnd Aufsweisnng der wahren Augftpnr- 
,,gischen Confesalon, die Anno 1530 Käyaer Carolo V. ist überlieffert worden, wie in den leü- 
„ten Jahren der Regierung unser« Grofs- Vatters seeligen Andenkens, Guatavi, und zu An- 
„fang unser» Vätern, auch seeligen Andenkens, sie in diesem König- Reich florirt hat, and wie 
„sie Anno 1503 im Mcrta durch einhellige Stimmen . aller Standen dieses König -Reiche zw Cp- 
„sal wieder gut befunden nnd angenommen worden, beschützen und verthüdigen wollen, auch 
„nicht gestatten, dafs wieder derselben an einigem Orth dieses König -Reichs durch Scholen 
„oder Kirchen mit Lieb oder Gewalt etwas eingeschoben, auch kein Hindernis oder Last ciuiger- 
„ley Weise in solchen Sachen geschehe: Wir wollen auch zu geist- oder weltlichen Acmpteru 
„tn diesem König- Reich keine Leute brauchen, die es mit dieser gemeinen Religion de« König- 
reichs nicht halten. Aufserhtlb dieser gemeinen Aempter mögen sie, wenn sie sich eingezogen 
„halten nnd ruhig leben, nach gemeinem Recht in Schweden der Privilegien nnd Freiheiten, 
„neben andern des König- Reichs Schweden Unterthanen, nach eines jeden Stands und Ordens 
„Beschaffenheit geniefsen. Darnach wollen wir unser liebes Vaterland, das Königreich Schwe- 
nden, werth halten, nnd dessen treuen Einwohner Wollfahrt nnd Nutzen treulich suchen, nach 
„den vorgeschriebenen Rechten alles schlichteu und anordnen, auch alle uud jede, Geistliche 
„und Weltliche, Edele nnd Unedele, Arme und Reiche, hohen und niedern Stands, in ihren 
„Warden nnd Ehrens tandt, sumahl ihre Gerechtsame und Nutzen erhalten/ 1 



Digitized by Google 



S75 

^Dergleichen das Schwedische Recht in allen Artickeln und Puncten, auch rech tmäfs igen 
..Verstand behaupten, aufgenommen die Erb-Successlon des König- Reichs, welche jedermännig- 
„Bch beliebet und aafs freyem .Willen bestättiget hat Ueberdiefs anch alle Privilegien nnd 
„Freyheiten, die aie rar Zeiten der vorigen Könige gehabt nnd gebrauchet, wie unser König- 
„lichcs Manifest, das wir nach vollzogener Königlichen Cröming einem jeden anstellen werden, 
..mit mehrem aufweisen solle, nnd in Baron», wir wollen ein treuer nnd gerechter König in 
„Schweden seyn, nnd das Schwedische Recht in allen und jeden Fallen, sowol des Obern all 
„Undern, des Armen als Reichen, des Frembdea als Freundes, handhaben, alle Ungerechtig- 
keit nnd Verkehrung unterdrücken nnd abscliaffen. Endlich nehmen wir In nnsern Königlichen 
„Schuta alle Stände anaers König-Reichs, GaisUiche and Weltliche, Edele und Uuedele, 
»Arme and Reiche, mit allem ihrem rechtmi&igen Vermögen. Hingegen haben alle des König- 
reichs Stände, gegenwertige und abwesende, vor «Ich nnd die Ihrigen ans angelobet, wir blei- 
bten ans gleich inner- oder auiserhalb des König -Reichs, wie dann auch unser n männlichen 
„Nachkömmlingen, Linterthänigkeit , Lieb, Treü und Gehorsam, so lang sie leben, zu leysten, 
„wie ihr shcrifftlicher Revers iu einem Gegenschreiben bezeuget. Zu mehrer Versicherung, auf 
„dafs aasere treüe Unterthanen sich hierauf desto besser verlassen können, versprechen wir, 
„alle eraählte Artickel bey unserm Christücheo Glauben, Königlicher Wörde und Warheit, so 
„lang uns dies seitliche Leben wird gedeyhen, in nnserbrochener Treue an halten. Defswegen 
„wir dieses mit eigener Hand unterschrieben, und unser Königlich Insigcl Vordrucken lassen. 
„Gegeben auf unserm Königlichen Schlofs Up aal, den 19. Februarij 151)4." 

Welche Puncten, wie den auch: dafs er die Reichs-Grentze nicht schmälern, von der Cron 
eigenem Einkommen leben, keine neue Beschwerung aufbringen, nnd das König-Reich nach Rath 
Hertsoges Carlen nnd der Reichs -Senatoren verwalten solte, der König in der Upsalschen 
Thum - Kirche mit gebogenem Knie und cörperlichem Eyde an halten gelobt und geschworen, 
Gott darüber anm Zeugen an raffend, der ihm an Leib und Seel so guädig seyn solte, wie er 
alle diese Puncten getreulich halten würde. 

Auf Ostern wurde ein Reichstag gehalten, auf welchem man wegen des Reichs Gubernation 
In Abwesenheit des Königes sich berathachlaget Nach Endigung solchen Reichstages begab sich 
der König alfsbald anf die Rfickreyse, kam mit Mühe nach Putzen, einem Polnischen Hafen, 
nnd ferner nach Dantsig, Posen, nnd Im September nach Crakau. Kurts vor seiner Abreise 
anfs Schweden, und wie er bereits in den Schwedischen Scheeren war, sandte er seinem Vetter, 
Hertaoge Carlen, die Gubernations- Form an handea, welche dem' Ilertzoge nicht gefallen 
wolte, schriebe derowegen seine Meinung an den König, und begehrte dessen Erklärung. Aber 
der König gab hierauf erstlich suis Pohlen den Bescheid, dafs er, was er hierin nen einmahl 
geordnet, nicht ändern werde. 

Des darauf folgenden löttösten Jahres hatte König Sigismundns seine Legaten, nerob- 
lich Herrn Steen Bauer sn Hendelö , des Reichs Schweden Rath, Herrn Christer 
Clasfon Horn, Freyherrn sn Aminne, Herrn Jörgen Boye an Gennis, General-Statthal- 
tern Ober Ehstland, Niclas Rasch sn Mälstad, and Secretariam Hans Kranck, nach der 
RcüTsischen GrcnUe, mit dem Moscowiter umb einen beständigen Frieden sn hsndeln, abgefer- 
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tiget. Und obiwar einige dem Konige riethen, dafs er keinen Frieden für Schweden mit den 
Reüben treffen solt, damit die Schweden durch den Krieg gehindert werden möchten, sich wie- 
der de« Könige« Vorrats zu lehnen, so lochte dennoch der König dessen ungeachtet mehr die 
Sicherheit seines Erbreichs, und werde der Friede den 18. Maij sn Tefialna, nicht weit voo 
Nougorod, geschlosse ti, da die Sehweden dem Moscowiter die Stadt und das Scblofs Ket- 
holm, nebst andern, von König Johan in Ingermaniand eroberten Ortern, abtraten, welcher 
Friede bey allen Kaufleüten der Ostsee, absonderlich aber der Ansee- Städte, nicht geringe 
Freude verursachetc, angesehen, dafs bey solchem Friedenschlufs auch den Tciitschen ad 
Schweden die freye Schiffart auf Reval und Narva angelassen worden. 

In Schweden waren mehrentheils Stände mit des Königes nachgelassener Regiments - Form 
ubel zufrieden , absonderlich, weil die Excercitia der Römischen Religion hin und wieder im 
Reich sich von neuem anfingen zu regen, und sonst riel Dinges fflrlieffe, so des Königes Evde 
schnorstraz zuwieder waren. Derowegen hielte Hertzog Carl, Gubernttor des Reichs, im Mo 
nath Octobris einen Reichstag zn Söderköping, da man sich beratschlaget, wie die Regie- 
rung dea König- Reichs in Abwesen Königes Sigismnndl auf eine bessere Mann-, als biftW 
geschehen, möchte anzustellen sejro. Und ward beschlossen, dafs die gedachte Römische Excer- 
citia gintelich abgeschaffet, und im gantzen König- Reiche keine andere, als der Augspurgischen 
Confegsion gemafsc, Lehre solte geöbet werden; Hertiog Carl, des Königs Vetter, solte voll- 
kommener Gubernator oder Statthalter des Reichs seyn, und von jederman dafir erkandt wer- 
den; die Processen und Streite der Schwedischen Unterthaneu sollen nicht in Pohlen gezogen, 
sondern in Schweden vor dem Statthalter und Reichs -Röthen aufgetragen und deren Bescheid* 
nachgelebet werden; wer appeUiren wolte, sollte nicht in Pohlen ziehen, sondern warten, büt 
der König ins Land kirne; die Königlichen Mandate, so aufs Pohlen geschicket wurden, solte 
man nicht ablesen oder exeqviren lassen, bifs sie zuvor der Statthalter und die Schwedischen 
Reichs- Rathe durchgesehen und dergenlalt befunden bitten, dafs sie dem Vaterlande uuab- 
bröchlich wireu etc. , 

Der König trug hierob ein heffüges Mifsfallen, und vermeinete, dafs seine Königliche Re 
pnteÜon und Hochheit hiedurch nicht wenig geschmälert worden, schickte derowegen im Mo- 
nath Septembris folgenden löUfokeu Jahres seine Legaten nach Schweden, welche dem Hertzoge 
sampt den Schwedischen Standen verwiesen, dafs sie, ohne des Königes Vorwissen und Befehl, zu 
Südcrköping susaramen kommen waren, neue Ordnungen und Gesetze gemacht,* Schatzongeo 
augelegt, die Form des Regiments geändert, die Königliche Beampten abgesetzt, die Schlösser 
und Festungen andern eingeräumt, und die AppeRationen an den König verbotten etc., mit Ver 
mahaung, solche ConsUtutiortes abzuschaffen, und sich selbsten kein Unglück über den Haifa au 
laden. Aber Hertzog Carl und die Reichs-Stände gaben den Gesandten eine woll abgefaßte 
Verantwortung, bezogen sich auf die Schwedische Freyhelt und Rechte, und dafs es ein ander 
Thun wäre, wo der König zu Schweden im Lande oder in Pohlen sich aufhielte. 

Wie darauf die Rede erschollen, dafs König Sigismundus Hertzog Carlen von der Ver- 
waltung dea Reichs abweisen wurde, kam Ihme der Hertzog zuvor, dankete öffentlich der Ad 
miniatration ab, und befahl. sie den Reichs. Rüthen. Der König war mit solcher Resignation 
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nicht übel zufrieden, und Tertranete die Regirung einigen Reiche-Käthen, so mit dem Hcrtzoge 

mite der Hertzog »ueb nicht kiden, bestünmete derowegea eine 
Arboga auf den 18. Februarlj des Jahres 1507, unangesehen, dal» 
der Kdaig solches verbotten. Bey dieser Zusammenkunft ward der Snderköpinsche Reichs-Abschied 
in allen Stücken bekräftiget, doch mit Höchster Protestation Königlichen Respects. Der letzte 
Artikul war, dafs diejenigen, s«f sich auf diesen Reichs -Tag au Arboga nicht eingestellt hat-' 
ten, «ich Innerhalb sechs Wochen erkliren sollten, ob sie diesen wiederholten Schhifs gut heifsen 
und dabey bleiben wolten oder nicht? Im wledrigen Falle sollen die widerspenstigen für dea Reichs 
unruhige und abgesonderte Glieder gehalten werden. Die Stinde wolten aneb zur Handhabung 
des Süderköpingschen und Arbogischen Abschcides Leib und Blut aufsetzen, und zusammen für 
einen Mann »leben, diejenigen, so dem obgedachten Abscheide gemafs lebten, gemeiner Hand 
wieder alle die aa beschützen, so sichern (erstehen wurden, sie anzufechten oder in einigem Wege 
so Vergewaltigen. Nicht »war, da Tu sie gemeinet wiren, sich in einige Conspiration wieder die 
höchste Obrigkeit nnd deroselben gehörige Treite, noch, die gebührende und gesetzmäfsige Ein* 
traeht «iaeulassen, sondern aliein in dem Ende, damit dasjenige, so reiflkh nnd woll berath- 
schlaget werden, ms Werck gesetzet nnd gehalten werde. 

Hierauf forderte Hertzog Carl noch einmahl der abwesenden Reichs -Räthe Consens, aber 
derer etliche hieltens mit dem Könige, und begaben sich heimlich aufs dem Reiche. 

Da man alfoo in Schweden eines grofsen Ungewitterg zu besorgen hatten lieis Hertzog Carl 
flun die Unterthenen von neiiem schweren, und versicherte sich der fürnehmslea Pisse, Porten 
nnd Befestigungen In Schweden and Ffnmnd. Wie solchen der König hörete, wk 
Reichs-Tag an Warschau Anno IMS Im Marth) gehalten ward, erhielte 'er der P« 
Stände Bewilligung und Hülffe, mit einer Krieges-IVlacht In Schweden zu rücken, schicket« darauf 
seinen Gesaadteu, Herrn S araneln Lafsky, Toran, beschnldigte Hertzog Carlo schwerer Sachen, 
und data er damit umbginge, dem Könige das Reich abwendig au machen. Aber Hertzog Carl 
beschweretc sich noch viel mehr über den König, bethcürcte sein Unschold nnd Liebe «um Va- 
terlande und der Religion, legte aUes auf des Königes gefährliches Vorhaben gegen sein Vater- 
land, dazu ihn seine böse Rathgeber verleitet und gebracht hatten} wiederfegte auch die ihm 



Unterdessen erschienen auf obgedachtem Warschaugehen Reich*- Tage auch die LyfTländi- 
schen Abgesandten, Reihholt Brackel, Otto D&nhoff nnd David Hilckon. Diese Klag- 
ten sehr, dar» ihnen ihre gegebene Privilegien nicht gehalten worden, absonderlich, da man alle 
Ehren-Aempter mit Pohlen und Lktanern beeetaet, nnd dafs sie ka ihrem Veterlande als Frembd- 
Knge seyn mosten, wie solches suis ihrer Oration mit mehrem erhäRet, welche am Ende dieses 
Werckes angefügt weiden soll. 

Dahero ward erstlich verabscheidet, dafs die Lyffindsche Regirungs - Form aufs neüe ver- 
fasset und hinfUro besser in Acht genommen werden solle, allso, dafs 3 Palatmatschafften, nera- 
Hch zu Wenden, Dornt nnd Fernen, und ein jedes hiuwieder, gleich wie die Districten in 
Pehlen und Littauen, aufgerichtet, und alle Dienste von allen dreyen Ständen, Pohlen, Lit- 
inuern nnd Lyfläjiaern, tolten beseUet werden.. Die Ampter oder Dienste eines jeden Districts 
L Bd. W 
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seynd diese: Ein Palatinos oder Woywoda, ein Castellan, ein Richter, du Unterrichter, da 
Notarios, ein Unter- Cammer, ein Fenrieh, ein Trnchses, ein 8cbehcke, ein Unter -Scheocke, 
ein Jäger- Meister, eia Brücken -Meister. 

Theils Lyfläuder vermeinten hiemit ein grofses erlanget zu haben, aber die verständigstes 
merkten wol, dafs man ihnen hiedurch nur das Maul geschmieret, zumahlen solche Dienste oichti 
mehr, als den blofsen Namen, hatten, und roehrenthcils zn nichts netze waren. Das Hochge- 
richt bliebe auf dem Schlosse zn Riga bey dem Guberuatoren, von welchem keine Appellation, 
denn nnr in gar hohen Sachen, solte gestattet werden. 

Wie nn der Legat Samuel Lafsky inzwischen aufs Schweden wiederkam und seine Ter- 
rlchtung referirte, ward der König noch mehr in »einem Vorhaben, die Schwedische Reise fort- 
zusetzen, gestercket; brach im Majo ron Warschau auf, passirte zu Ende selbigen Mooathi 
Dautsig vorüber, und kehrte im Kloster Oliva ein, woselbst er sein Volck, die er von aller- 
hand NaUonen, 5000 (etliche sagen 8000) stark, mit sich hatte, musterte. 

Deren General war der Wendische Woywoda, Herr Georg Fahrenabach, der AdmiraJ 
über die Flotte Herr Steen Baneer, ein Sehwedrächer Obriater, über die Polnische und Ua- 
garische Fufsvölcker Wenceslaus Beckusch, ein Ungar, über die TeäUcbea Wildebraad 
Kreützer, ein Preüfs, und Peter Gottberg, ein Pommer. 

Im Monath Julij schiffte der König von Dantaig ab, nnd kam im Anfang des Augusti n 
Calmar an. Die Obersten der Gvaraison selbigen Ortes, Herr Jürgen Clauafohn and Olaf 
Ilird, hatten sich zuvor bey Hertsog Carlen erkündiget, wie sie sieh gegen den König ver- 
halten selten, und darauf Order bekommen, dafs, wo der König friedlieh kommen, nnd sein« 
gethanen Bydea gemäfs aich verhalten wurde, gölten sie ihm die Festung öffnen, doch sich zu- 
vor versichern lassen, dafs er keine Aufsländer in die Festung führen, noch ichtwa« gefähr- 
liches wieder den Hertzog oder das Reich vernehmen wolte; im wiedrigen Falte aber sollten sie 
sich aufs eüfserste wehren. Dem an Folge öffneten die Christen dem Könige, nach vorher ge- 
schehener Versicherung, die Thorej aber der König, ungeachtet aller Zusage, liefs die Obirsten 
gefangen nach Pohlen führen, nnd darnach daa Schlots mit Pohlen nnd Ungarn besetzen, 
schickete auch nach Stockholm, dahin er gleicher Gestalt eine frembde Besatzung legte 

Der König selber begab sich mit seiner Armee, wozu sich viele der malcoutenten Schweden 
geschlagen, nach Steckeburg. Mittlerweile kam ein Ungew Itter, dafs viele des Könige» 
Schiffe an dem Oatergotischeu Strande verstreuet und sehr beschädigt wurden. 

Well dieser des Königes Zug ein gefährliches Aufssehen hatte, schickte der Churfurat von 
Brandenborg nebst den Hertaogen an Mecklenburg nnd Preüfsen Ihre Gesandten in Schweden, 
den König und Hertzog Carlen mit einander zu vergleichen 

Der Hertzog hielte sich au dieser Zelt au Liuköping auf, doch mit Volck auf allen 
Nothfall versichert Er erbolhe sich, auf der Legaten Anhalten, das Volck zu d {mittlren und 
persönlich zu dem Könige zu kommen, wofern er sein Volck gleicher mafsen abschaffen wolte; 
aber der König gab hierauf kurtzen Beseheid, und wolte sich in diesem Fall nicht« vorschreiben 
lassen. Wie die Legaten gnogaan vermercketen , wo ea hinaufs wolte, zogen sie angeschaffter 
Dinge davon. 
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Darauf rockte Hertzog" Carl mit seiner Armee näher an Steckebnrg, welchem der Konig 
mit seinem Volcke begegnete; da es, nach etlichen kleinen Scharmützeln, In welchen die Pohlen 
überband bitten, entlieh snm Haopttreffen gerieth, da HerUog Carl den Sieg davon brachte, 
and etliche tauend Pohlen erlegte. 

Nach dieser Schlacht kamen beyde Herren, König Sigismundus nnd Hertzog Carl, zn 
LinkÖping znssmmen, nnd vertrugen aich den 28.Scptembris freündtllcb, alfso, dafs alles auf- 
gehoben und vergessen seyn, das Krieges- Vtolck, absonderlich das ausländische, abgeschaffet, 
die abgewichenen Reichs -Räthe dem Ilertzogc in dio Ilände gegeben, innerhalb vier Wochen 
ein Reichs -Tag gehalten, in welchem alle Controversien geschieden werden sollen, und dem- 
jenigen, so wieder diesen Vertrag im geringsten handeln würde, sollen die Reichs -Stände be- 
mächtiget seyn, Wiederstand an thnn. Aber da man vermeinte, der König wnrde, seiner Zusage 
nach, gen Stockholm kommen, begab er sich kurtz darnach, im JMonath Octobrts, nach Col- 
mar, von d innen nach Dantzig, und ao ferner in Pohlen. 

Wie nun Hertzog Carl hieraufs den Erfolg leiebtlich abzunehmen hatte, verschrieb er die 
Reichs -Stände zu einem Reicbs-Tag nach Linköping gegen den nächstfolgenden Januarij des 
lS09sten Jahres; da man unter andern beschlossen, dafs man dem Könige nochmahlen untertä- 
nigst schreiben und ihn bitten gölte, den betrübten Znstand des Reichs zu behertsigen und des- 
sen Rain vorzukommen; wo er aber in seinem Vorhaben (davon man gewisse Kund (schafft hatte), 
das Reich mit Krieg zn überziehen, [add. beharrte,] weren sie bereit, Gewalt mit Gewalt an . 
st euren, nnd wollen für Gott und der gantzen Welt ihrer Unschuld halber protestiret haben, 
wo de solcher Gestalt geuötigct wurde«, sich urob einen andern König, so ihrer Religion wäre, 
umzusehen. Es wurde auch abgeredet, dafs man Colmar entweder in der Güte oder mit Gewalt 
aufs der Aufständischen Hände bringen solle. 

Solches alles wnrde ins Wercke gerichtet, und schrieben die Stände unter andern auch an 
den König von dem 1. Febrnarij, dafs, wo er wegen obliegender Polnischen Geschefften selber 
nicht abkommen köndte, alfsdan seineu Sohn, Uladislaum, nach Schweden senden woHe, 
damit er allds nsch der Augfspnrgischen Confession in Schwedischen Sitten und Sprache möchte 
auf erzogen werden; aber der König bewürdigte sie hierauf keiner Antwort 

• Anf dem nägstfolgenden Reichs -Tag, ao selbigen Jahres im Jnlio zu Stockholm gehalten 
wurde, schrieben die Schwedischen Stände abermahlen an den König, kündigten ihm zwar den 
Eyd auf, begehrten aber dennoch, dafs er innerhalb sechs Monathen seinen Sohn anf obgeregte 
Conditiones ins Reich sonden möchte, erboten sieh alfsdann , den Printzen, wenn er die mann- 
bare und zum Regieren geschickte Jahre erreichet, ond sie nach altem Recht und Gewonheit 

fiel) löCO ■ Wlairdc ftb©a* ÄölCna'Ces 1 Ul tj CÄs> itfl t CJ* SScIt Eklclaw ^CarCiodanCQ « IDUs)a^€fl Sl& lUCht s%ll61a* ilHU^ 

dem Könige, sondern auch seinen Kindern renuneiiren. 

So wurde auch auf selbigem Reichs- Tsg ein Zug in Finland bewilliget, weilen die Finnen an- 
noch mehrenlheils es mit dem Könige hielten, und suf der Stände offlermahlige Ermahnung sich 
mit dem Reiche nicht vereinbsren wollten. Derowegen rückte Hertzog Carl in eigner Person 
mit einer ziemlichen Kriegs -Macht in Finland. Unterdessen kam den 27. Augusti George 
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Fahrenbach mit 7 oder 800 Mann nach 8t Brigritten-Clester, 1 kleine Nolle tob Revtl, 
au, and begehrte, ia die Stadt eingelassen in werden, worauf insonderheit ein Schwedischer 
Herr, Lindorn Bonde, heftig -dränge ; aber die Revalachen wegerteu aolohea mit Zuschlies- 
sung ihrer Thoxe, and waren hierinnen mit der Ritterschaft und Herrn Carl Heinricbsfoa 
Horn einig, ermahnten auch den Stadthalter, Herrn Jürgen Boye, offtermaln, dafs er sich für 
der Polen glatte Wortte wohl vorsehen möchte. Wie nnn die Pollniaeben sahen, dafs nie nichts 
aasrichten könten, begab sich Caspar von Thenhausen mit 3 zu 400 Mann, nebst Herrn 
Lindorn Bonde, aur See nach Finnland, Farenibach aber verbergete 200 Mann im Lande, 
nnd ging mit den übrigen gen Riga. 

Zu Finnland aber schlug Hertaog Carl des Königs Kriegs -Voiek auf die Flucht, eroberte 
Wyburg and Abo, und brachte also gantz Finnland in seine Gewalt; Kexholrn aber, so nach 
Klein-Carelen gehöret, and vom Könige Sigismundo, wieder den letzten Friedens-Vertra^. 
dem Mofscpwiter verenthalten worden, rlumcte er dem Grofs -Fürsten ein, nnd erhielte dadurch 
den Frieden, den die Reifsen sonnten, wegen gedachter Wegernng der Festung Kexholrn, zu 

Inzwischen hatte König Sigiimnndua seine Legaten nach Lyflsnd gesand, weiche nicht al- 
lein die obgedaclite, auf vorigem Warschauischem Reichs-Tag decretirte, neue Regierungsform in 
Lyfland einzurichten, sondern auch die Privilegia, Donationes and Uhrkunde eines jeden Einge- 
sessenen zu revidiren bevollmächtigt waren, wodurch viele Guter an die Cron verfielen, nnd 
mancher sein Gut quitt ginge, Gedachte Commiasarien hatten auch den Befehl, dahin an neben, 
wie dafs E>Üand unter der Cron Polen gebracht werden möchte; denn damit der König die 
Pollnische Stande au Wiedereroberung der Cron Schweden desto mehr bewegen, und einen 
freyen Zugang in Finnland haben möchte, hatt er numehr dieses Land der Cron Polen «ugesagt 

Zu der Zeit war Stadthalter In Narva Otto von Uxkull anf Flckel und Afse. Dieser 
stund im Z weyfei, mit wem ers halten solte, bis er seines Eydes, so er dem Könige Sigis- 
mundo gethan, los wire; da aber die Gvarnisön nebst der Birgerschafft hart darauf drangen, 
dafs er die Festung Hertaog Carln, nlfs der es mit den Reichs -Standen hielte, nnd derselben 
Sicherheit und Bestes suchte, einräumen eolte, er sber solches gern in Bcdencken zielten weite, 
nahmen sie ihn In Arrest, nnd hielten die Stadt satnbt dem Schlosse Hertaog Carln auhan- 
den, welcher, seinen Obristen Peter Stolpen abfertigte, sich desselben Orts zu versichern. 
Dieser kam den 24. Octobr. zu Narva an, nnd wurde mit Freuden empfangen; Otto Uexkel 
aber wurde bald* darauf' erlassen, und von Hertzog Carln zum Feld - Marschall verordnet. Pe- 
ter Stolpe aber achrieb denen BefehJhabern der nechsten Häuser und Festungen im Nahmen 
dos HcrUogens zu, dafs sie sich von den Reichs -Standen nicht abtrennen, sondern treulich bej 
ihnen halten möchten, worauf thefla mit geschraubeten Worten antwortteten, absonderlich der 
Stadthaltcr zu Reval, Herr Jürgen Boye, welcher auch ob gedachte Befehlshaber schriffilirli 
ermahuete, dafs sie sich von dem Könige nicht abgeben soIten; so viel man aber von den Ein- 
wohnern, sowohl der Ritter- aifs Bürgerschafft, vermercken kondte, waren sie alle gut Schwe- 
disch, beschweret«» sich dennoch, dafs sie Ihren, dem König geleisteten Eydes nicht los weren. 
Unterdessen, weil de nicht dem Könige für seine Person aliein, sondern dem.gantzen Rekh 
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weiten .1« d.v M nieM, abweichen,« Mit eclcb» .Antwort lief, aich 
Hertsog Carl di«mal vergnügen, und kebrete wieder nach Schede», nu . 

Wie nun König Sigisraundu« auf der Schwedischen Stande letatee Schreiben web keine 
Antwort gab, kamen die Staude im Februario des KMMMten Jahres zusammen, wiederholten üire 
vorige mannigfaltige Klagen, and schlössen endlich, den lOtea darauf folgenden Martii, dahin, 
data sie dem Könige 8igi«mundo die Regierung gautzlich au ffkünd igten, ecwehlten dahingegen 
stau den Hertiog Carin sum Könige in Schweden und Gothen, weicher «war . die Re- 
in ahm, aber den Königlichen Titui and die Crönnng verschöbe er weiter. 
Mitlerweile fertigte der Schwedische Obrister Peter,-Stolp e, Heinrich von. AJinen mit 
den teutachen Soldaten und ihrem Lieutenant, Joachim von Grieben, ab nach Weaenberg, 
weiche, den löten Febr. ankommend, daa Hau Ts aufforderten; die Ton Adel aber, ao darinnen 
lagen, entaebnldigten «ich, dafa aie es so schlechter Dinge nicht tbun kanten, ehe nod bevor 
sie von Herr Jörgen Boje, alfo vornehmsten Stadthai lern eher Ena U and, Beocheid oder 
Ordre betten. Darnach wolte Heinrich von Ahnen nicht warten, sondern lieb daa Haufa 
bestürmen. Wie nun die, ao darinnen waren,. den Ernat sahen, und sich gütlich) ergeben wol- 
ten, hette der Lieutenant von Grieben mit seinen Soldaten die Festung bereit* erobert 

Nachdem daa Haufa sur NothdurfTt beaetaet,. rückten aie nach Weifsenatein, welches 
Haufa sie den 21aten Febr. ohne Wiederatand durch Accord eroberten. Auf ilem Hause waren 
Hannfa Wränget, Hannfa Bort nnd Bernhard von Zwey feien, welche, obswar Fa- 
rensbarh offt zuvor die Festung abgefordert, ibme niemain au willen aejn wollen, eonderu aich 
bey der Cron Schweden ehrlich hielten. . ;•• 

. Wie nun dergestalt im Ebstlaade ein Anfang gemacht, eilete Joachim von Grieben mit 
dem. wenigen Volck, ao er unter .sich hatte, .nach Lode, deme der Stadthalter, Tönnia 
Maydel, daa Haufa alaobaid übergab, und aich gegen die Cron Schweden alles Gehorsams er- 
bothe. Darauf rückte Lieutenant Grieben nach Hapaäl, woselbst er auch keinen Wieder- 
atand [abfand], sondern man nahm ihn, alfa «inen des Reichs Schweden Bedienten, willig an. 

Im FriUing aelbigen Jahres hielte Hertsog Friedrich in Churiand Baylager au Wolgast 
In Pommern mit Hertxog Erich Lndwigi Fräulein Tochter, nnd kam folgenden Herbst mit 



ihr nach Bauake in Semgallen an, aida er aelnen Sita hatte. 

Man erführe nun allmählich, waa auff dem letzten Reicha-Tag an Linköping von den 
Reicha-Ständen wegen Absetzung des Königs Sigiamundi eiuhelliglich geachioasen worden. Da- 
hero fingen die, ao biahero in Zweyfel gestanden, was sie thnn aolten* ttni 
Cron Schweden nicht abgesondert aeyn weiten, an, sich dem Hertsog Carolo 
Absonderlich schriebe der Stadthalter, Herr Jürgen Boye, nn den Hertxog, dal«, nachdem 
er des Reichs Abschied vernommen, welchergeatalt dasselbe sich von dem Könige Sigismundo 
abgesondert, alfs wolte er nebat den andern Befehlahabern anitao, gleich wie snror, vermöge 
des höchstaeeligen König Johaunis Schreiben und darauff erfolgter Obligationen, welche man 
annoeb copiaiiter aufweisen köndte, bey der Cron Schweden getreulich atehen und bleiben, und 
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Lindes Zustand and Nothdurfft betreffend, und batli, well CT alt «od sehr krincklicfa war, omb 
gnädige Erfassung »eines Dienst««, welches ihm auch der Hertzog bewilligte, and Herrn Carl 
Heinrtchafon Horn an «eine Stelle verordnete. 

Es kamen aoch aa nar Zelten etliche von den Reicha-Ständen ond vom Hertzoge mit Brief- 
fcn an die Stadt Reval, darinnen begehret würde, dafs tie rieh tethegorice erklären aoltem ob 
sie bey der Cron Schweden oder dem Könige Sigismundo bleiben wollen. Nun hatten die 
Revaiachen kurta aüvor mit dem Schwedischen Kriege - Obristeu Peter Stolpen dlsfallo cor- 
respondiret, oud seine Recommendation an den Hertzog erhalten, weil aic sich gäntalich erklä- 
ret, nimmermehr voa> der Cron Schweden abzu weiche», derowegen reitcrirten sie ihr zuvor ge- 
thane Erklärung mit nochmaliger Bcseigmig, dafs aie mit Sr. Füretl. Durchlaacht und alles 
Reichs -Standen, von der Zeit ihrer ersten eydlkhen L'ebergebong bis in dieee Stunde, der 
HocfalöbL Cron Schweden verwandt, auch in der höchsten ond Susersteu Gefährligkeit und Be- 
lagerungen geblieben seyii, in welchem Ende folgends diese Stadt, der Hochlöbl. Cron au Seliwe- 
den sum besten, getreulich bishero gehalten worden, auch jederzeit zu halten und bewahren io 
höchster Trau und Beständigkeit gemeinet wäre, und evdespflichtig zu gehorsamen sich jederseit 
erkennen wolle; bat heu dagegen unterthäntgst, dessen sie sich auch getrösteten, dafs sie bey ih- 
ren uhralten, vor and in der Zeit ihrer Subjection habenden, und folgends vom Könige au Könige 
befestigten und coafirmirteu Privilegien, Freyhelteo und Immunitäten bey- und von der Cron 
Schweden hinförder, wie bishero rühmlich geschehen , sie auch fruohtbarlich genossen und em- 
pfunden, möchten ge schützet and -erhalten werden. Reval, den 20. Aprilis 1600. 

Hertzog Carl aber sähe nicht für rathsam, länger au säumen, sondern seine Krieges-Macht 
in Ehstland überaubringen, damit er nicht allein sich dieses Ohrts versichern, sondern auch den 
Krieges -Last von Schweden ab- und nach den Polnischen Provincien riehen mochte; kam sJfso 
Im Monith Augustl mit 0000 (etliche, doch ohne Grund, schreiben von 20,000) Mama nach 
Reval. Unterdessen hatte Georg Fahrenabach, dem Könige au gefallen und auf dessen Be- 
gehren, 2000 Mann aufgebracht, mit welchen er, doch ohne der Polnischen Stande Willen und 
Vorwissen , Aber die Grentze gangen war, und etliche mahlen auf die Schweden angesetzt. Be- 
vor aber der Hertzog etwas anfing, schrieb er an- Fahrenabaohen, und befragte sich, an/ 
wessen Befehl er solches Üiäte, und wafs er sich zu den Polnischen Ständen zu veraehen hätte. 
Aber Fahrenabach gab ««rauf kein Antwort, Hefa den Bethen beym Kopffe nehmen, und 
aandte ihn nach Pohlen. Hertzog Carl, wie er solches vernahm, rockte mit der Armee vor 
Peroan, die er nach vierwöchiger Belagern r»g r im Anfang Octobris, durch Accord eroberte. 

Den 5. Septembr. kam der verordnete General -Stadthaltcr, Herr Moritz Graf zu Ralfe 
borg, Freyherr an Grafsnäs and Kcgleholm, zu Reval an. 

Den 11. selbigen Monate bemächtigte sich Heinrieh von Ahnen der Veatung Oberpah- 
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fallen und cüiche Dörffer verheeret, ruckte er von Wesenberg nach Lais, dasselbe Haufs su 
belagern, welches der Hauptmann darauff, Oaeckonaky, unangeaeben, dafs er kranck war, 
dennoch gautzer vier Wochen erhielte, bis er darüber starb, da dann die GuaroJaon, sich ohne 
Haupt und Hülffe befindend, die Festung den Schwedischen übergeben raÜsten. 
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Wie Fahrenabach sähe, dafa er mit Macht, dem Ilertzoge keinen Wiedei-stond thue 
köndte, gedachte er. euf List, und fertigte einen ab an des Hertzog Carlen unehelichen Sohn, 
Herrn Carl Carlsfen Gul denbielra, ( der ein junger and tapferer He]dt war, dafs, er für- 
feben solte, wie er von Fahrenabach übelgahakea, und derowegen r#»twfc|ien wchxe, und 
dafs man die Festung Ksrckhaufa, worauf Fa hrea ab a cb «eine, köstMciw Saehea «ad beste 
Kienoden hatte, mit geringer Macht einnehmen köndte. Herr Carl Ca rJLsfen tränte ihm, and 
brachte bei dem Hertaoge, seinem Herrn Vater, an, wage, dafs er ihn mit 500 Mann, abfertigte. 
Der Betrieger brachte sie durch ungebahnte Wege und Wälder dahin, wo er wüste, dafa sieb 
Fahrenbachs Völcker Teratecket hatten, da er den aaTarfft, und flinen d«r Schweden An- 
kunft! an verstehen gab, darüber Herr Carl ,Carlafo* von dem Feinde jrmbringot, und sein 
Volck mehrentheila geschlagen ward. . .,, ■ . ; , j, « . 

Solches au rächen, ruckte der Hertxog mit gaotaer Macht für Karcktravfg,' welches er be- 
lagerte, und, nachdem er awey mahl davor gestürmet, entlich durch Accord eroberte. Alihie 
überkam er einen grofsen Vorrath an allerhand köstlichen Sachen nebst 1 den Fahren Sbaeba 
Siibergeachmied,- ao von grofsem Wehrte gewesen. Da den einige den Fahrehsbech gefragt, 
seine Sachen lrfeht an einen sicherern Ort gebracht, sintemahren er weit wüste, dala 
Arrode heranrneketef hat er gar hochmütig geantwortet* er habe ee darumb 
nicht thnn wollen, dafk der Hertaog, wo er das Hanfs erobern wurde, erfahren mochte, dafs er 
nicht mit einem geringen Mann so thun hatte. . ' l l > < 

Von Karckhaufs* nam Hertaog Ca irT seinen fcog nach Fellyn. Die Pohlen steckten die 
Stadt an, und begaben sich auf das Schlofa, sich daraufs an defendiren; da es aber der Hertaog 
zu stürmen anfing, gab d'ie Ungerscbe Grsrnison die Festung auf. Der Commendant Micha ei 
Kurts, Ca p itain Sadousky, Simon Chraanousky, Alexahder'Prsadsinsky und andere 
mehr wurden gefangen und nach Schweden geführet 



Darnach -wurden im Monat NovembHs die Hauser Ermls, Trickat, Amern, Bart, 
necken, und im Decembris Kirim pi von den Schweden genommen. 

Darauf galt es Dorpat, welche der Hertaog mit aller Macht belagerte, and so lang zu Sturm 
achofs, dafs er ein Theil der Mauren der Erden gleich maeftte, dahero sich <tye Stadt entlieh, 
nach vierwöchiger Belagerung, im Jsnnario 1601, an ergeben gezwungen wurde. { Qeorg Schen- 
cking, Königlicher Polnischer Oeconomns, des Bisch ofls an Wenden, Otto Schenckings, 
Bruder, Rittmeister Henrich Hammel, Caspar von Ty Sellhausen, und andere mehr wur- 
den damahls gefangen und mehrentheila nach Stockholm gebracht Nach Eroberung der Statt 
Dörpt wurden auch die Häufser Uelmet und 



Nach Weyhenachten ging der Feldt- Marschall Mortta W ran gel, nebst Obristen Jobann 
Bengtsaon, mit etlichen Fahnen Knechte und Renterey auff einen Anschlag nach Wenden. 
Wie nun die Polen in der Stadt solches vernahmen und ausfielen, worden die Knechte ron den 
teatschen Rentern verlassen, nnd also von den Polen mehrentheila niedergemacht, und da sich 
etliche auf die Aa anrücke sogen, brach das Eifa, dafs ihrer viel jämmerlich ersoffen. Die Reuter 
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Uber, in Je* Flacht' nach Karckue', plBudertcn noch daran der Fnfa-Voleker Bagage, and trie- 
ben grofsen» Üebermuth (n Lande, also, dar« man aie einiger Verritherey verdächtig hielte. 

Wieifierteog Okrl lftftchea vernahm, mckte er mit der gtrttaen Armee vor Wenden, 
eroberte die 'Stadt Um! daa Schlaf«, noch bald darnach Wolnfer und Ronnenburg. Hittler 
Weile waren die Pohlen nichrentheils nach Littauen gewichen, nachdem sie die Stadt Kokeo- 
hauae'n anfterweges greulich geplündert hatten. Alfso ward Matthias Dembinsky', gewese- 
ner Palatino* ' äu Pechau, welcher daa Land wieder die Schweden aehfitaeu solle und sich 
auf Pebal aufhielte, fast ton jedermann, auch roh dem Fahrenbach, der eich nach Riga 
begeben, Verlasie*, WM 'entlieh roh den Schweden gefangen, auch daa Heue Pebal erobert. 

£• derselben Zeit nanr auch de* Obrfete Henrich Lyfwe Greraoo and Sewold «Ja; 
Ungleichen Otto von Vietinghoff und Fabian von Tiesenhausen Roslten nnd Sefs- 
wegen. Des Hauptmann dieser Vesttlng, Kork off fky, welcher sieh einen Feind aller Teit- 
schen erwiesen, war mit Weib und Kinder vom Haufsc geflohen, rtind sich in ein Hoff gelagert, 
w,eLqhen„dj« toaren, yunartngeUsi, und ihn mit allen de« seiuigen lucdermachten. 

■Naclpdhtnbalaa^^HerUog Carl Kokenhaoaen, nnd «fürmete die Stadt den 1. Apr. [1601] 
ium ersten uakl, in welchem Streit anf der Pohlen Seiten Knia Polnbensky geblieben. D«» 
folgenden. Tagen ward die Stadt im andern Sturm erobert; Die Pohlen flohen ins Schlofs, wel- 
ches Hertaogi,Caf/l anf einen Tag zwey mahl zu stürmen versuchte, ward aber allcmahi abge- 
trieben, und alfa er untergraben wolte, ward es ihm Von den Lyfländcrn Wiederrathen, welche 
uberlaut rieffen: ea muste ein «o - fester Ort nicht verehret werden; derowegen ward nach 
tigern Schiefaen der Sturm aum dritten mahl vorgenommen, welchen die 
ausstunden, alfso, dafs Peter Stolp, der vornehmate Obrister, Hertaog Carlen auf der 
Seite erschossen wurde. AJfa entlieh die Kalte nachlief« und das Kyf« brach, zog Hertaog Carl 
von der Belagerung ab, liefs in die Stadt eine atarcke Besatzung unter dem Hauptmann Chri- 
ater Some, und verthelUe das Krieges -Volck jn die anderen Besatzungen, beurlaubet e auch 
etliche, well Johan von Tyaenhauaen an Beraoo und London, Schwedischer Krieges- 
Comroissarius, versicherte, ea wurden vor Jacobi keine Pohlen In Lyfland kommen, und da io- 
tierhalb der Zelt etliche kamen, so wolte er ihnen atarck genug eeyn, den Einzug zu verweh- 
ren. Hertaog Carl aber aog den 4. Äprilia gen Dorpt, und erwartete allda den Engelschen 
Abgesandten; von dannen begab er a^cn nach Reval, da ihm seine Gemahlin, den SS. Aprili«, 
einen Sohn, den hachmahligen Hertzogen tu Sfadermanland, Nericke und Wermeland, Carl 
Philippen, gebahr. 

Dcsselbigen, wie auch, nagatfolgenden Jahrea Ist ein eo grofser Hunger in Lyf- nnd Ehst- 
land gewesen, dafs ea fast nicht au beschreiben stehet Es wollen etliche, daf« Unna der ze- 
hende Tliell von den Beuren im Leben geblieben. In solcher Noth fochten sie ihren Hanger 
mit tbdten Pfcrdeii, Hbnd^'lfitien hnff ztatkien, nnd dergleichen unnatBrlichen Dingen an atii- 
len. Da sie einen Hund angetroffen, so an einem todten Menschen - Corper genaget, haben sie 
selbigen wiederamb geschlachtet und aufgefressen , und dafs die llebeltblter, sobald sie ga- 
rtebtet, von den Galgen oder Rider herabgerissen worden, mit deren' Fleisch die elenden Lebte 
Ihren Hunger tt atflien gesucht. Man hat dea Winten allenthalben todte 
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die, an roh Fleisch der Aeser nagend, gestorben waren, und »oich Fleisch noch im Munde be- 
Aber das allerabscheülichste iit, dar 8 eio Mensch den andern, ja die Eltern die Kinder 

ein.- Bauermagdt ihre drey Brüder und vier Schwestern, so alle jünger, als sie 
gewesen., ahgethsn, und dss Fleisch in Tonnen verwahret, damit ihr Lehen auf einige Zeit zu 
erhalten; wie es aber offenbar und die Magdt gegriffen worden, bat sie der llauptinan zu 
Bersen gefraget: wie sie sich unterstehen können, Menscheafleisch sn fressen? Darauf sie zur 
Antwort gegeben: daf«, we es ihr hlnfuro zugelassen wurde, wolle sie eich kein süfseres Fleisch, 
sis der Menschen, wünschen. Worüber der Hauptmsn sehr bestürtat worden, und sie lebendige 
begraben lassen. 

Da ein reisender Mann in die BBrffer kommen, hat er selbige mehrenthcils wüst und al- 
lenthalben in den Baurhöffen ein Hauifen Menschen - Gebein gefunden, davon die Hunde und 
wilden Thiere das Fleisch abgenaget hatten, dahero aush die Hunde bey grofsen Haufen herumb 
geisuiTen und den reisende» Msnn angefallen-, slfso, dafs fast keiner alleiue zu reisen sich nn- 
dürflen. Solch Elend in Lande hatten die Polnischen Krieges- Vokker nicht wenig 
und vermehret, welche, unsngeschen , dafs sie das Land schützen sollen, dennoch so 
hsuseten , dafs es kein Turck oder Tartar ärger und schändlicher machen, auch kein 
ehrlicher Mensch ohne Abscheu hören könne: wie allenthalben redlicher und vornehmer Leute 
Frauen und- Töchter in Gegenwart der Ehemänner und Eltern an Pfählen angebenden, geschän- 
det und ihrer Ehren beraubet; die armen Banren in Trögen mit gebundenen Händen nndFüfsen, 
wie man die Schweine an Schratten pfleget, mit siedend heifsem Wasser begossen, und 
grofse Zehen über den Rücken kre&Uweifs zugeknüpffet, und also auf 
8tangen aufgehencket, die gantse Naeht über gepeiniget T damit sie bekennen möchten* wohin sie 
das Wenige, so sie noch In Vorrath haben möchten, vergraben hatten. Und halff es den armen 
Leuten dennoch nicht, ob sie schon alles bekandtea, sondern wurden ohn slle Bsrmhertzigkeit, 
wie die Hunde, niedergemacht. Ja, sie schonten auch ihres eigene» Religion* -Genossens, des 
su Wenden, Otto Schenckings, nicht, welchen sie, da er für dieSchweden flöhe, 
i, und ihm das CreUts, so er, nach Gewohaheil de: 
nah trage, nicht behalten, sondern fast nackt lauffen Helsen. 

B-tfs war nun der Pohlen Schutz, so sie ihren Unterthsnen, den Lvflindern, wider ihren 
dsmahligen Feind, Hertzog Carlen, leisteten, welcher dagegen nicht gestattete, jemanden das 
allergeringste mit Gewslt zu nehmen, noch den Bsursmsu in- der Feldarbeit einigerley Weise 
xo hindern. Wafs war es denn Wunder, dsfs einige dieser, mehr von ihren eignen Beschützern, 

dsfs diejenigen, so sie beschützen sollten, nur- ihren Untergang 
nnd gintzliche Ausrottung suchaton, nater ein Christlicher und förmlicher Regiment su kommen 
sich sehneten? 

In dessen Betrachtung schrieb Hertaog Carl einen Landtag an Revsi aufs, In welchem 
sich die simptliohen Lyfllnder der Cron Schweden untergeben solten, und wurden in der Lj Hün- 
dischen Landstände Nehmen einige Ahgesaudten nach Big» geschicket, 

I. Bd. 
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vermahneten, dafa aie sich von dem gaatien Lande flieht absondern, sondern einhclligllch der Croo 



müth, welche« nur einzig dahin augcseheH, daf* sie die Teütscheo dea Lande« gantz 
möchten, wefsfals sie «ich auch nicht sonderlich zur Gegenwehr schicketen, sondern nur den 
Verlust gerne sahen, damit sie da* Land wieder mit dem Schwerd erobern, und alfgo die Ein- 
wohner desto füglicher ihrer Privilegien berauben möchten. Aber die Rigischen gaben znr Ant- 
wort, dar«, weun die Schweden des gantsen Landes mächtig worden, aie alfsdann auf solche der 
Landschafft Werbung richtigen Bescheid geben wollten; miisten also die Abgeschickten unverrich- 
teter Sache wieder abziehen. Nicht desto weniger hatte der Landtag seinen Fortgang , und ge- 
schähe der •§ubjectiona - Handel laut eines schrifft liehen Recesses den 28. Mali 1001. Ei 
schickte auch Hertsog Carl annoch zum Uberflnfs einen, mit Nahmen Front s Olthövetiog, 
nn die Stadt Riga, oelbige au ermahnen, da Ts sie sich beqvemen möchte; aber aie naraen den 
Legaten beym Kepffe und sandte» ihn nach Pohlen. 

Hiezwischen hielten die Belagerten im Schlofs Kokenhanfaen bey dem Steiaaky, ei- 
nem tapfferen Polnischen Kriegs-Obristen, urob Hülff an, welcher, ob er «war Anfangs eine Weile 
ihre Bitte abwiese, sich denuoch entlieh für Gefahr fürchtete, nahm derowegen 800 Reuter sa 
sich und setzte über das Wasser, welches Semgallen und Cuhrland von einander scheidet 
Weil er nun wegen etlicher Privat -JnjurJen auf den Hertrog Fridrichen von Cuhrland einen 
Groll h»tte, gestattete er eeinen Leütea im Lande allen MnthwiHen, welche mit Raub und 
wieder das Landes-Volck nnd die Teütscheo feind (lieber Welse tobetea. Entlich Uefa er 

i, nnd über die Düna eine Brücke schlagen, weil das Wasser 
tu hoch gestiegen war, sein Volck darüber zu führen. Solche« unterstund sich ein Lyfl in- 
discher Ton Adel (dessen Nahmen Tbuanus, der dieses ersehlet, verschwiegen) vergeblich zu 
wehren, schickte derowegen einen seiner Bauren mit Schreiben an die Schwedische Besatzung 
zu Kokenhausen, worinnen er des Sicinacky Ankunfft meldete. Der Baur aber brachte 
den Brief denen Pohlen, nahm etliche Kroaten mit sich nnd verrieth seinen Herren, welcher 
darüber gefangen und, da er nichts bekennen wolte, ron dea Pohlen geopiefaet wurde. 

Slcinsky aber sog am Ende des Aprillen fori, brachte denen im Schlofs zu Kokea* 
hansen, welche unter andern am Wasser grofsen Mangel hatten, die erste Hülffe, und vertrö- 
stete sie, wenn sie treu und standhafft blieben, einer bessern Condition. Wie solches Johao 
von Tysenhausen wieder alles Vermnthen vernommen, wolle er benebst Georg Rosen der 
Besatzung in der Stadt, welche zu derselben Zeit grofsen Mangel litte, Gelt «od Proviant zu- 
führen- Da sie «Ich aber unterweges verweileten, wurden sie von dem Sicinsky bevm 
8tockmanshoffe nnversehena überfallen, geschlagen und in die Flucht getrieben, 
rieth das Geld, so 7000 Reichsthaler gewesen, sampt dem Proviant nad allen 
Pohlen Hinde; Tysenhausen selber entkam mit genauer Noch. 

Zo derselben Zeit kam Christopfer Radswil an mit 15000 Mann, welcher, den Schwe- 
den einen desto gröfsern Schrecken beyzubriogea, die Trofsbnben nnd alles unnütze Geximl 

Riga aalt etwa« grob. Geschütz. Darauf belagerte Radawill die 
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Stadt Kokenhansen den 20. Mtlj. Der Hauptmann über die Schwedische Besatzung, Chri- 
ster Soorae, fürchtete sich gar nicht für GewaJt, gondern öffnete noch dazu die Maur, damit 
er die Pohlen mm Storni locken mochte; denn er bette sieh einwendig slio verechantset, dafs 
er ein Feür, den Sturm auszustehen, anrichten kondte, aber es mangelte ihm an Proviant, dafa 
auch die Belagerten aufs Noth Ketten und Hunde essen müssen. 

Wie solches Herr Carl Carlsfohn Güldenhelm und dazu des Tysenhausen Nieder- 
lage Ternommen, wolte er, der Besatzung zu Iiülffe kommen, und brachte, anangesehen des ge- 
fährlichen Weges, auf die Düna Proviant, stellete einen heimlichen Hinterhalt auf dem Wege in 
einem Walde, nnd ging selber mit einem Augschuf s von ,800 Mann voran: deme zn begegnen, 
ward Liscöwitsky mit 400 Kriegs-Leuten wieder ihn ausgeschickt. Herr Carl CarlsTon 
stelfete sich, alfs wollte er dem Feinde entfliehen, und loekete Liscow itzen, gleichsam wei- 
chend, blfi zum heimlichen Hinterhalt, von welchem er auf allen 8eiten umbringet nnd mit sei- 
nen Leuten bifa anfs Haupt erleget wurde, da der Leütenant Simoskowy den Schweden in die 
Hände gerieth, etliche wenige aber entrunneu. 

Hierauf schickte Radswlll den Sicinsky mit einem Aoaschufa von tausend Mann, den 
empfangenen Schaden wieder einzubringen. Der traff die Schweden bei Erla in einem Dorff 
gautz sicher unter der Mahlzeit an, und ob sie zwar tinversehener Weise überfallen wurden, 
liefsen sie sich dennoch gar 'nicht erschrecken, sondern griffen alsbald in den Waffen und Weh- 
rden sich tapffer, zuvorderst aber die Teütachen, also, dafa die Vfctorie unfehlbar ihr gewesen, 
wo nicht Heinrich von Ahnen und Bengt Larsfon, welche von Herr Carl Cerlsfon 
beordret waren, mit etlichen von den Feinden, ao sieb über ein Pars setzeten, su treffen, 
solches su apit geUlan, undt den Feind allzustarck ankommen lassen. Dahero sie erstlich auf 
die Flucht geschlagen worden, welches den andern den Muth benahm, absonderlich, da sich die 
Polen darüber der Schweden Plunder bemächtigten. Herr Carl Carlafon Uefa darauf das grobe 
Geschütz auf die feinde losbreunen, und acharmitsirte die gantxe Nacht mit denselben, hettc 
auch wohl unfehlbar den Sieg davon getragen, wo nur die Benterey mit besserra Ernst hette' 
fechten wollen; da sie aber endlich sich davon nnd nach Pebal macheten, begab sich Herr 
Carl Carlsfon mit denen Feldt-Stücken aufs Schiofs. Auf der Schwedischen Seite wurde Fa- 
bian von Tysenhausf en, ein erfahrner alter Kriegs- Obrister, mit einem Polnischen Spiels 
durchgestochen, Huna *.©li 8afawegen, Hans von Mengden, Rutgert Ermia und 
swnntsig Teütachen blieben todt: von den Pohlen und Littauern aber fielen mehr alfs 300 Mann, 
nnd starben hernach noch viel an den Wunden. Dennoch behielten die Pohlen das Feld, nnd 
verhecreten darnach das gantze Land daherumb mit Mord nnd Brand: so wurden auch die 
Weiber, so sich Sicherheit halber auf das Schiofs Erla begeben, jämmerlich verbrennet. Nach- 
dem eroberte auch 8lciosky einige daherumb liegende Schlosser, und kehrte entlich wieder 
ins Lager. 

Mittlerweile alfs dieses bey Erla füriieff, merckte Christer Some, der Hauptman auff 
Kokenhansen, dafa sich der Feind an Volck entblöfaet, thite derowegeö einen Ausfall, er- 
legte bey S00 Polen und eroberte 3 Feldt 8tücke, sambt etlichen Trofs-Wsgen. 
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Herr Carl Carlsfon GüldenheJm aber nam tausend Knechte nnd fünffachen hundert 

Beater eo »ich, brachte die Schweden, ao allenthalben zerstreut waren, auch theüa «eanüair- 
ten, wieder zusammen, und wolte mit denaelben den bedrängten in Kokenhausen an Hiilff 
kommen, lagerte »ich den 13. Junij eine Meile Weges von der Stadt, und »chlug einen Wagen-' 
bürg umb »ich. Da nun de« andern Tage« hundert TeüUche Reüter auf die Pohlen atreiifelen 
und ein Scharmützel mit ihnen hielten, wurden beyde Kriegsheere des Morgens junb 7 Uhr auTi 
dem Lager ge führet. 

Den ersten Mauden Scbwedi»cher Seite führte der Obrister Herman Wraugel mit de- 
nen, die er vou Dörpt mit aich gebracht hatte; dem folgete Georg Krndner in Rosea- 
beck mit dem Pernauschen und Wendischen Krieges - Volcke. In der Polnischen Schlacht-Ord- 
nung hielt Janua von Rad-zwill, des Herrn Christoffen Sohn, neben seinem Vetter, 
Georg lladzwill, mit dem schwartaen Fähnlein, so des Woiwoden von Trotak enl war, ia 
der ersten Schlacht- Ordnung. Im Treffen hielten sich die Teütachen am manha fliesten, brach - 
ten die Littauer in die Flucht, und jagten ihnen drey Meile Weges nach , nahmen ihnen du 
GeschäU und vernagelten dessen ein TbeiL Gegen das Schwedische Fofs-Volck hielt der 
Sicinsky, und ob er wo 11 von den Mnaqveten hefftlg beschädiget ward, ao begab er aich doch 
nicht van seinem Ort. Alfs auch Herr Johan Carl Kodkiewits sähe, daf» seine Krieges- 
Leüte wendeten, Iiielt er sie auf, und brach mit denselben in die Ljfländer, wurden aber ton 
ihnen dergestalt bewillkommet, dafs weit mehr Pohlen, alfs Lyflinder, todt blieben. Herr Carl 
Carls Ton fährte die Reuter, auf derer Manheit altes Giück stunde, weil sie aber über den 
grofsen Hauffen der Feinde erschrecket waren, sogen sie aich, ungeachtet aller Ermahnung ih 
res Anführers, zurück, and mit wiehern Weichen Übergaben aie dem Feinde den Sieg. Die 
Teutleben aber und daa Schwedische Fufs-Volck wollen nicht weichen, sondern stritten be- 
hertzt, und machten dem Radzwill die Vietorie b hitig. Es wirete die Schlacht von sieben 
Uhr des Morgens bifs zwey Uhr Nachmittag. Der Schwedischen Fufs-Volcker und der Lvflü- 
der, welche beiderseits mit höchster Standhafftigkeit in der Schlacht an ihnen gantz nicht hät- 
ten erwinden lassen, worden bei awey Unaend geschlagen, und etliche wenige gefangen. (Jäter 
denen gcfcMagenen waren Georg Krüdner, Thomaa von dur Rorg, Willhelm Wie- 
gend, Frants Warda, der wettberühmte Obriater Herman Wrangel, nnd Tiesenhauiea. 
Die Pohlen und Littaaer hatten bey dieser Vktorie auch wenig Seide gesponnen, mafaen ihrer 
nicht weniger geblieben. » - M 

Nachdem aber Hertzog Christoph Redzlewill das Feldt behalten, schickte er sJnobald 
hin «u den Relagerten, and Hess ihnen die Aufgebtmg antragen. Die Schweden, wie sie ta 




mit den Polen zu aecordiren. Nach langem Gezancke wurde 
Hesatzung uubeschädiget ausziehen möchte; welches ihnen aber von den Polen nicht gehaltes. 
Denn da sie in die Stadl eingelassen wurden, wanden Bie das grofse Geschütz umb, und schös- 
sen auf die wehrlosen Schweden, und was von dem Geechot* nicht getroffen wurde, sebdten 
sie nieder. Dabexo, alfs Radsiwlll solches vernommen, Uefa er uns Miüeyden die übrietn 
durch den Wasserthor hinauslaufen; aber die Polen setzten ihnen 
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seelige Leute, • Weiber und Kinder, so den Waffen entkommen, in die Düne hinein, wie du 
Vieh, der« sie alle ereauffeu raunten. Die sieh noch an den Böten oder sonst woran hielten, 
hieben sie die Hände ab, damit keiner entkommen möchte, nnd solches haben des Chodrie- 
wisen Volcker mehrentheiis verübet, weil dieser mit Radzlwilen in Feindsehafft lebte. Nach- 
folgende von Adel aber, alfs Jasper Andersfon, Herman tob Büren, Acko Bengtsfou, 
Hans Ten der Wolde and Evert Schwartz, worden nebst etlichen adelichen Frauen and 
Jungfrauen von Radsiwilen in seinen Gezclt errettet, die Mannfs- Personen aber hernacher 
gefänglich nach Riga gebracht, weil zuvor Christoph Dönhoff und Reinholt Brackel, 
denen aaff Ermis ein freyer Abzog versprochen worden, bey den Schweden dennoch gefänglich 
gehalten worden. 

Wie die Pohlen Kokenhausen erobert hatten, gedachte Radiwill sich des Sieges fer- 
ner su bedienen, munsterte derhalben sein Volck, ruckte mit GO00 Mann nach Wenden, und 
nam unterweges einige von den Schweden verlassene Häuser und Flecken, alfs Treyden, Lem- 
sel, Cremou etc., wieder ein. Der Hauptraan auf Wenden, Capelle, alfs er sich wieder 
den Feind su schwach befunde, ergab sich den 3. Julij auf angesagte Trefi sicheren Geleites, 
und wurde mit seinen Vöiekern von 300 Reufsischen Krieges - Leuten (welche dem Radswillen 
dieneten), weil er den Pohlen nicht träne te, nach einem sichern Ort begleitet 

Nach diesem ward der Sicinsky abgeschickt, etliche da hernmb liegende Hanser und Fe- 
stungen einzunehmen, welches er auch mehrentheiis durch Krieges -List und Behendigkeit vor 
Hochrosen, Roep und andere m*ehx Oerter glücklich verrichtete. Darauf wurde Rannen- 
berg von den Pohlen belagert, su welchen noch 200 Reater, so von dem Hertzoge Friedrichen 
auf« Churland den Pohlen su Hälfte geschickt waren, stieben. Auf dem Schlosse 
ein Lyfländischer Edelman, Johan von Rosen, der hielte sich sehr wol und gab den 
nichts zuvor. Die Belagerung hatte 40 Tage gewehret, alfs die Pohlen Kundschafft bekamen, es 
were Hertzog Carl mit einer grofsen Krieges - Macht hn Anzüge. Dcrowegen ward Sicinsky 
mit etwaig Volck auf§commeudiret, dessen gewisser Nachricht einzubringen; wie er aber bald 
wiederkam, und du Gerücht war su seyn beste tigte, kam den Pohlen ein grofses Zittern an, 
dsfs sie mit nicht geringem Getümmel den IS. Auguti, aufbrachen und davon sogen. Der ein- 
tzige Kodkiewitz bemühete sich, den Radswlll und du Krieges -Volck von der Flucht ab- 
zuhalten, aber es war alles vergebens. 

Zu derselben Zeit kam der Graf Johan von Nassau im Julio zum Hertzog Carlen gen 
Pernan, nnd brachte du Churfürsten aufs Pfalts Schreiben mit sich an den Hertzog; denn 

mit Tode war abgangen, suchte er seine Bekümmern es durch 
war ein woll versuchter Kriegs Mann, nnd hatte zuvor 
Vetter, Graf Moritzen von Nassau, die Hollandische Krieges- Discipi in erlernet, 
wegen ihm von dem Hertzoge die höchste Gewalt negst ihm über sein Krieges- Volck angetra- 
gen wurde. Da sie sich nun mit einander beriethen, Riga au belagern, hielte der Graf vor 
nötig, dafs man den Belagerten zu Rauneburg erstlich in Hülfe kommen solte, aber wie 
man damit umbging, kam die Zeitung, dafs die Pohlen die Belagerung gehoben und ent- 
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Dahero zogen sie mit der Schwedischen Krieges - Macht uach Riga zu, nahmen nnterweges 
Wenden und etliche andere Festungen ein, verfolgten den flüchtigen Feind, welcher im Fort- 
eilen etliche Stück grobe« Geschützes im Stich liefse. Bey Rodenpoia bekamen die Schwe- 
dischen sweyhundert Wagen, 10 mit Zelten geladen waren, und eine Meile Weges von Riga 
600 Wagen mit Proviant su* Beüte. 

In diesem Zuge führte Herr Carl Carlsfon Güldenhelm die Schwedischen und Pinn- 
lündiscben Reuter; der weit berühmte, tapfrere Mauritius Wrangel, ein Lyfl ander, war Ge- 
neral -Qvartiermeister und hatte sechszehen hundert Reuter bey sich; Joban Bengtson, ein 
Schwedischer von Adel, welcher viel Jahr in Frankreich gedienet hatte, war Obrister über dai 
Fnfs-Volek, und der Graf von Nassau hatte tausend Reüter and anderthalb tausend teütsche 
Knechte snr Leibgvardie bey sieh. Ueber dieses Krieges- Volck hatte Hertxog Carl noch zwey 
Fähnlein Reüter und 500 Musqvetirer bey sich. 

Wie die Polen, so zu Riga ankommen, vernahmen, data ihnen die Schweden so nahe wah- 
ren, sind sie in ein solch Schrecken gerathen, dafs sie von dem 26. bis den leisten August! 
sich häufllg über die Düna setzten, sich nach Littauen so begeben, und damit ein jedweder der 
"erste seyn möchte, zahlten sie den Ueberfahrenden offt zehenfach das Fahrgeld, die Pferde 
aber Uelsen sie über die Düna schwimmen. So lange aber, alfs sie nicht überkommen kondten, 
machten sie dss Land allenthalben kahl, and hasteten mit den armen Bauern ärger, alfs der 
grausamste Feind hette thnn mögen. 

Der Graf von Nassau wolte. dafs man Riga alsbald belagern sollte, Hertsog Carl aber zog 
erst nach Nenermühlen, blieb allda drey Tage still, und hielte Rath, Dünamünde zu be- 
lagern; alfs aber der Anschlag entlich nicht gefiel, ward das Lsger den 30. Augusti In der Mit- 
ternaebt vor Riga aufgeschlagen. Es batt Fahrensbach kurta zuvor in der Vorstadt ein 
Blockhaufs aufgebanet, mit einem Graben woll verwahret, and 000 Mann neben 15 Feldstücken 
darauf in der Besatzung geleget Selbiges Btockhanfa ward im ersten Sturm von den Schweden 
eingenommen, und mit Pallisaden aufs neüe woU verwehret In diesem Sturm wurden 200 Poh- 
len erschlagen, die anderen eutkamen und flohen in die Stadt, doch wurden auch etliche der 
Schweden, so dem Beüten und Strelffen nachhingen, von den Stücken beschädiget und theili 
erschossen. 

Radswil begab sich mit seinem Volcke über die Düna, daselbst des Königes Anknnfft so 
erwarten. Indem fiel ein grofaes Regenwetter, worauf eise grimmige Kälte felgete; well aach 
das Proviant nicht zu rechter Zeit ankam, lidten die Schwedischen Kriegs -Leute allenthalben 
Noth, und wurden darüber gantz verdrossen. Da nun das ■Geschrey dazu aufabracb, dafs König 
Sigismundus mit einer grofsen Krieges-Mscht im Anzüge war, wurde die Belagerung vor 
Riga im halben Sept. gehoben. 

Unterdessen kam der König (wiewol wegen des unglaublichen vielen Geschleppes nnd Plun- 
ders sehr langsam) mit dem Polnischen Grofs-Csutsler Joban Zamelskl, alfs damaligen Feidt- 
berren, gen Seibarg in Semgallen an, und Uefa eine Schiffsbrücke machen, das Krieges- 
Vulck über die Düna zu führen. Selbiges wütete gegen dss arme unbewehrte Volck mit rau- 
ben, morden, brennen, Frauen nnd Jungfrauen schänden , eben wie Jahres zuvor des Rads- 
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will Volek gethan, nicht anders, alfa wenn Ihnen durch Gewohnheit angelassen were. wafa ein- 
mal geschehen. Sie verschoneten nach des Chorlandes nicht, darinnen sie, wie offtgedschter 
Thnanna berichtet, sechszehen Aempter glutalteh Terderbeten und verheereten. Wie die Krie- 
ges- Volck Ober die Dana geführet war, lagerte sieh der König tot Kokenhausen. Von dan- 
nen schrieb Zamoisky natt des Könige« Urlaub an Hertzog Carlen, des Inhalts, dafs er wie« 
der alter Völcker Recht, und durch keine Jnjurien angereitzet, ohne einige Ankündigung des 
Kriege», in Lyfland gefallen, nnd seinen Vetter des Reiche« Schweden beraubet, both ihm eine 
Schlacht oder Kampffan, und stellte Gott die Sache zu richten anheim. 

Etliche achreiben, dafs der Hertzog solches mit Stillschweigen beantwortet; aber aus des 
Thoani Historien, alfs auch den Acten des HerUoges, 90 im Reichs - Archivo vorhanden seyn, 
ist gnugsam su sehen, dafs ihm der Hertzog, und zwar unter andern mit selchen Worten beant- 
wortet: Zamoiski wäre ihm nicht gleich; wenn er ihm gleich wire, so wollte er ihm nicht 
mit Krieges -Waffen, sondern mit Knütteln abschmieren: er wäre ein Schreiber und stritte mit ' 
Worten. Daruber der Zamoiski nicht weniger entrüstet, und abermahl ein sehmäh liges 
Schreiben an den Hertzog abfertigte. Es schrieb auch dasselbe mahl der König an die Lyflan- 
der, nnd ermahnete aie, dafs sie Hertzog Carlen verlassen und wieder su Gehorsam kommen 
sollen. Das Schreiben war nicht weniger, alfs die vorige, so der Zamoiski abgefertiget, mit 
Schmeh- und Scheltworten augefuliet, hatte aber so viel weniger Wirkung, alfs den Ljfl ändern . 
nunmehr der Pohlen Gemüth wieder ihre Nation mehr dan gnugsam bekant war, weil ihnen 
weder die bestätigte Privilegien, noch die versprochene Religion! - Freyheit gehalten worden. 
Zudem kondten sie die von den Polüen in Lyfland verübte, fast unmenschliche Grausamkeit so 
leicht nicht vergessen. 

Wie nu König Sigismundus sähe, dafs die ihm von den Pohlen gemachte Hoffnung, 
uemblich, dafs Ihm bei seiner Ankunift das gantze Land wieder zufallen würde, vergebens war, 
entschlofs er, den Krieg fortzusetzen, und brach nebst dem Zamoiski mit der Arme*e auf, 
nnd belagerte im Anfang des Octobris Wolmar; weil aber das grobe GeschO ts wegen der bö- 
sen Herbstwege so bald nicht nachgebracht werden könte, ward dem Könige die Zeit su lang, 
absonderlich, weil er einen so grolsen, zum Kriege ynnützen HofTstadt mit sich führete, der nichts 
anders verrichten könte, alfs nur das Land, welches ohnedem Hunger lidte, su verderben, be- 
fahl derowegen dem Grofs - Cantsler Zamoiski das Kriegswesen In Lyfland, und zog selber 
den 22. Octobris nach Riga, den Einwohnern ein Mnth so machen; von dannen begab er sich 
wieder in Littauen. 

Durch die vielen Durchzuge wurden diese Oehrter noch mehr beschweret und aufsgeschopf- 
fet, und wafs die Pohlen und Littauer übergelassen hatten, das frafsen die Kofsacken, so im 
Lande allenthalben strelffeten, daher der Mangel, überanfs grofser Hunger nnd Jammer, davon 

in Chorland, verwahreten sich in den Wäldern, überfielen die Pohlen, die anf ihre Fütterung 
tierumbzogen, und gingen mit ihnen, alfs mit ihren Feinden, grausamlich umb. Da anch die 
Polnischen Krieges - Völcker im Lsger snflngen zu meüntiniren, stellete man de mit einem fal- 
schen Geschrey zufrieden: dafs Hertzog Carl hehnlich aufs dem Lande entwichen were. Er 
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wer aber damahlen noch im Lande, and hatte sein Krieges- Volck nach Pernan and Reval 
gesogen, und den Greffen von Kassau nebst dem Obristen Johan tob Derfelden nach Dorpt 
abgefertiget, das Krieges-Volck «u monstcrn und tu besohlen. Darnach aber, im Monat No- 
vembris, nachdem er auvor den Hertsog toq Hollatein, Johan Adolphen, das Goovcrnamcnt 
über Ehst- nnd Lyfland, dem Grafen Johan Ton Nassau aber die Direction über daa Krieges- 
Wesen anbefohlen, begab er sich mit seiner Gemahlin sampt dem Greffen Reinhart von Sohn« 
nach Schweden. Hertsog Friedrich von Lüneburg aber bliebe noch bife folgenden Sommer 
In Ehstland. 

Mittlerweile hatte Zamoiski das grobe Geschütz zu sich bekommen, wolte demnach nicht 
säumen, sondern beschofa die Stadt so starck, dar« die Maaren entlich so weh durchgebrochen 
worden, dafs man kein Mittel mehr gehabt, dea Feindes Einfall au wehren. Den 19. Decembrii 
lief« Zamoiski die Stadt stürmen; seine Fufsvölcker aber waren vom Hunger dergestalt abge- 
mattet, dafs sie kaum fortkommen könten, dahero die Reuter von ihren Pferden absteigen und 
den Anfang machen müsten. Die Belagerten, ob sie zwar durch Krankheit geschwächet waren, 
wehreten sich dennoch tapfler, worden aber entlich durch des Feinde« vieles Schieben anrück 
getrieben nnd gezwungen, sich aufs Schlofs -an begeben» Darauf begehrte Herr Carl CarlsTon 
Güldenhelm, mit den Pohlen ein Gesprich so halten, and kam auf empfangenes Geleit, nebst 
Herrn Jacob de la Gardie, sn dem Grofs-Cantaler Zamoiski. Da es entlich dahin verac- 
cordiret wurde, dafs sie als Gefangene bey den Pohlen bleiben müsten, damit der Besatzung 
ein freyer Abzug vergönnet werden möchte, welches aach geschähe, uud wurden darauf die 
beyde gefangene Herren nach Littauen und weiter gen Raren gebracht. 

Der Graf von Nassau sog mit einem Tb eil seines Krieges- Volckes hinaufs, die Belagerten 
sn entsetzen; wie er aber nach Ermia kam und daselbst vernahm, dafs Wolmar bereits über 
und Zamoiski gesonnen wäre, Ermis sn belagern, stellete er das Kriegea-Volck daselbst zu 
frieden, besetzte den Ort, nnd nam die Frauen nnd Jungfrauen, welche sich für der Pohlen 
Unzucht -befürchteten, mit sich nach Helm et. Nachdem aber der Graf alimihlig wich, rockte 
der Zamoiski hernach, eroberte nachgerad Ermis, Heimet, Adse}, Marienborg, Nee- 
hausen, Runneburg uud Antzen, woselbst er eine Weile gantz sorglofs eich aufhielte. 
Wie der Graf von Nassan davon Kundachafft bekommen, hielt er su Wel fs enstein Rath, wel- 
cher Gestalt er den Zamoiaki in seiner Sicherheit überraschen möchte; weU aber die Sache 
aufsbrach , ward nlchta darauf«. 

Den Winter über fielen dann und wann kleine Scharmüseln vor unter denen, so entweder 
auff Kundschaft oder an Fnttragiren ansgangen wahren, da sich denn unter den Ofletivrn En- 
gelbrecht nnd Caspar von Tysenhausen, Hannfs Nieroth, Gerhard Lewold und 
Gerhard Vittinghoff sonderlich wohl hielten, nnd von Martini bis Martij-Mooath von den 
Polen, wie mann davon gewisse A uf zeich nüa hatt, 416 geschlagen nnd 38 gefangene eingebracht,* 
dahingegen von den Schwedischen in allem keine 30 Personen, worunter 4 von Adel, alfs 
HaonTs Lugenhusen, Christoph und Rcinhold Sonnig und Michael Ted wen, 
geblieben. 
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Den 15. Aprille beranten die Schwedischen Obristen Johann Beng tefon, Johann von 
Derfeldon pnd Tönnlo Schlief daa Hanfs Antaen, da aie alfobald den Wassergraben wol- 
lt es wurde aber Johann Bengtafoa darüber durcbn Schenkel geschossen, 
dem Geschütz getroffen. Den 10. aber zu Mitternacht Uefa der Obriste 
von Derfelden das Hanfs mit Gewalt anlauffen, welche« er also, unangeschen der Feind sich 
ziemlich zur Wehr setzete, dennoch stürmender Hand eroberte. Und wurden nicht allein in 
die 80 Mann darinnen niedergemacht, Rittmeister Alexander Kisintsky,* Lieutenant Jacob 
Glofskoweky, Thomas Napiorowaky, des Grofs-Cantslera Cammer-Junker, gefangen, son- 
dern haben auch gute Beute an Geldt und sonsteo bekommen. 

Nach Ostern brach Zamoiski auf und ruckte vor Fellyn, den Ort an belagern; unterwe- 
ges hatten ihm etliche Schwedische Krieges- Völcker aufgepasset und den meisteu Thcil seines 
Plunder« abgeuommen. Der Graf von Nassau sandte auch den Fellinschen 800 Mann au Hiilffe, 
und kündigte au Reval einen Landtag an gegen den 26. Aprilis, auf welchem er der Ritter« 
schafft snzeigete, dafs man L^ fland durch kein ander Mittel erhalten könte, alfs wenn alle Edel- 
gemeine Mann sämpüich zum Waffen griffen und den Feind aufa dem Lande 
Were beaaer, mannhafftig au sterben, alfa durch Hunger und so viel vor Au- 
gen sehwebendes Uebel. uberwunden au werden , und damit er aie deato leichter daau bereden 
möchte, sagte er, er wolte mit ihnen einerley Glück und Unglück auastehen. Solches wurde 
von der Kitterschafft mit höchster Freude angenommen, und der Termin ihrer Zussmroenkunfft 
auf den 24. Maij bestimmet Diewcii aich aber die von Adel und daa im Lande herumbliegcnde 
Krieges -Volck sammelten, ging der Schnee ab, und verursachte allenthalben ein grofa Gewässer, 
daher man genöüget worden, den Zug einzustellen und daa Krieges- Volck wieder in die vorige 
Qvartiere in verlegen. 

Unterdessen beschösse Zamoisky die Stadt; weil aber die Mauren zu schwach waren, das 
viele Schiefsen aufszuhaltcn, zöge sich die Schwedische Besatzung aufs Schlofs, daraufs sie 
eine Weile tapfferen Wiederstand -thäten. Und alfa die Pohlen einen Sturm wägeten, verlobren 
aie darüber bei tausend Mann, und den berühmten Kriegeshelden Georgen Fahre nsbacheu. 
Dem Grofs-Cantaler ging ein Stücken Kugel auf seinen Harnisch, welcher Ihm den Säbel sampt 
dem Gürtel vom Leibe abnahm, dennoch blieb er selber unbeschädiget; Zalkosky verlohr auch 
in selbiger Belagerung ein Bein. Da aber die Besatzung von einer Mine, der an der einbre- 
brecheuden Krieges -Leute Sturm gemacht war, und durch Versehen eines Büchsen -Meisters 
unzeitig aufging, grofsen Schaden empfieng, ergab sie sich im Monsth Junij, auf Versicherung 
Üreyen Abzuges, der aber von den Cosfacken nicht gehalten worden; denn als die 
nach Peroju solte begleitet werden, plünderten sie dieaelb« 
[inangesehen der Grofs-Cantaler solches verbotten, und was sie ror 
ihnen funden, die führten sie In die Dienetberkelt. 
Weil aber im Lande, wie obgedacht, ein grofser Hunger war, und die Polnische Kriegea- 
Leüte ihre Besoldung unrichtig bekamen, verließen ihrer mehrcntheils; von den übrigen wurden 
hin und wieder auf Partheyen viele erschlagen , also, dafs die gantze Macht der Pohlen in Lyf- 

nnd die köatüchste Zeit für den Schweden gewesen, die verlohnte 
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Festungen wieder zu erobern, derowegen auch die Befehlhaber an Hertsog Carlen amb Volck 
und Proviant schrieben. Aber was kondte es helffen, weU die Schwedischen Stande den Lyf- 
ländischen Krieg anf ihre Unkosten nicht wollen führen lassen. 

Wie also au Ca Schweden keine Hülffe kam, und des Grafen von Nassau bedungene Zeit 
rorlSngst verflossen war, der Gouverneur des Landes, Hertzog Johan Adolph, eich auch nach 
Schweden begeben hatte, machte der Graf allen möglichen Anstalt, wie es im Lande bifs auf 
des Königes weitere Verordnung gehalten werden aolte, stellete das Krieges Volck zufrieden, 
und versprach ihnen, aufs Schweden Hülffe an Volck and Geld in verschaffen, und ging den 
4 28. Jtmij von Reval zu Schiff, erstlich nach Stockholm, und dann ferner nach Teutschland. 
Zu derselben Zeit, im Monath Julio, wurde zu Stockholm ein Reichstag gehalten, und was 
für 2 Jahren zu Linköping beschlossen, confirmlret. n 

Mittlerweil bekam Zamoiaki neue Völcker auf« Pohlen, und dergestalt gestärket, ruckete 
er mit der gantzen Macht iii Ehstland, nahm erstlich Oberpahlen, so von den Schwedischen 
verlassen wordeu, ein, besetzte das Haus, und berennete darauf das Hans Weisfen stein. 

Kurtz zuvor aber war der Obrister James Hyl, welcher auf dem Hause commandirte, 
mit 120 Teütscher Soldaten und 50 Renter nach dem Oberpahlischen gangen, in Meinung,. den 
Feinde ein Abbruch zu thun, und ob er zwar 200 Cos Tacken antraf!', sie fast alle niederlegte nnd 
einen grofsen Raub überkam, war er doch damit nicht zufrieden, sondern weite noch ferner 
rucken, da er den von etlichen 100 Cosfacken nnd Pohlen umbgeringt, sein Volck mehren theib 
erschlagen und er selber gefangen wurde. Derowegen schickte der Graf von Nassau vor feiner 
Abreise ein Fahnlein Teütacher Knechte, und was er noch an Proviant nnd Munition entbehren 
können, mit einem versuchten Spanischen Obristen, Alphonso de Catzo, hinein, welcher 
zween Tage nach der Belagerung ankam. Das Proviant aber blieb zurück, weil ea unmöglich 
fiel wegen Andringen des Feinde« hineinzubringen. So war auch ein Teütscher von Adel, des 
Geschlechtes Her Manteüffeln, auf der Festung; diese hielten sich wehrender Belagerung sehr 
woll, es mangelte ihnen aber an Lebens -Mittel, dahero die Besatzung allgemächlich unwilli- 
ger wurde. 

Nach des Grafen von Nassau Abreise brachte Reinholt Anrep, Schwedischer Feldt-Mar 
schalck, so viel Volck es, alfs er eiligst könte, zusammen, willens, den Belagerten zu Hülffe zu 
kommen. Solches wurde bey den Pohlen rerkundachaffet: derowegen Zamoiski ihnen etliche 
tausend Pohlen entgegen sandte. Wie sie nun an einander gerahten, wurde bederseits in etli- 
chen Stunden umb den Siog tapffer ge fochten, bifs endlich die Schwedischen von den Pohlen, 
alfs die ihnen an Mannschafft überlegen, umbringet worden, da denn der Feldt-Marechalck nebst 
vielen andern anf dem Platz blieben, die- Übrigen nahmen die Flacht, and worden von den Pol- 
nischen bis nnter Reval verfolget. 

Den 4. Julij dieses Jahres ging die verwittlbte Hertzogin in Churland, Anna, gebohren ans 
dem Hause Mecklenburg, vermittelst eines sanft and seeligen Todes, den Weg aller Weit 

In Lvftand kam damaln aus Polen frisch Volck an, welche allenthalben Im Lande greulich 
bauaeten; wafs sie aber von den Rigischen Bauern erpresset, wurde ihnen, nlfs sie die Stadt 
vorbey gingen, wieder abgenommen. Darüber ergrimmeten die Polen, nnd fielen 26 Mann Bigi- 
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sehe Soldaten, ao in einem Rathshofe, 1 Meile von Riga, selbiges für der Polen Ranb an 
schützen, verlegt waren, mit 100 Pferde aq. Wie sie nun für den Hoff kabrnen, wurden sie 
auf Befehl de« Commendanten, alfs eines Herrn Volck, eingelassen; da sie aber begonten, Ge- 
walt zu üben, retirireten sich die Knechte in die Häuser, schössen etliche der Polen herunter, 
und wehreten sich also, dafs diese nichts au ihneu haben kanten, welche endlich die Hauser 
anzündeten, undt dergestalt die Knechte «rangen, dafs sie sich heraus begeben musten, da sie 
dann von den Polen alle niedergemacht wurden, ausgenommen 2 Verwundete, welche davon ka- 
men, und der Stadt zueileten, solches ihren Obristen zu berichten. Hierüber entstund bey den 
Riffischen Soldaten ein Aufflauff, welche zosambt den Officirern vors Rathhaufs kahmen, und umb 
Zulas, solches zu riehen, anhielten, wiedrigenfals wolte kein Mann der Stadt weiter dienen. 
Wie non E. E. Rath nach langem Bedencken hierein willigen muste, ward ihnen Kraut, Loth und 
3 kleine Feldt-Stückcn gegeben. Darauf zogen 300 Mann Soldaten nebst etlichen Stadtkncchten, 
so ihnen gutwillig folgen wolten, in der Nacht aus der Stadt, kamen den 15. Julij in der Mor- 
gen-Stunde hin nach Netter-Mühlen, da die Pollnische Heiducken lagen; zu denselben ritte 
der Rlgischen Knechte Obriste voraus, und fragte ihnen: warumb sie Tages zuvor solche Gewalt 
an aeine Leüte verübet betten? Die Heyducken aber gaben Feuer auf ihn v und erschossen ihm 
das Pferd unterm Leibe. Also gerieth es zu einem Treffen, und löseten die Rlgischen ihre 
Feldt- Stücke auf die Polen, welche, weil sie wohl getroffen wurden, die Flucht gaben. Es 
hatten ihnen aber die Rigischeo auf allen Seiten die Passe verlegt, dsfs sie nirgend kommen 
konten, undt wurden also Ins Wasser getrieben; Theils wolten mit der Fehre hinüber, wurden 
aber darüber alle herunter geschossen, und die übrigen meist niedergemacht, also, dafs von 
600 Mann nicht mehr, alfs 100, entruunen, and bekamen die Rlgischen schöne Beate an Pferden, 
Gewehr und Kleider, womit sie wieder nach Riga zogen. 

Wie solches der Grofs-Cantzler Zamoisky, welcher der Heyddeken hu Lager vor Weis- 
renstein erwartet, vernommen, dafs selbige von den Rigischen niedergemacht worden, aber 
den rechten Grund noch nicht wüste, ward er sehr ergrimmet, und hatte alle die Rlgischen, so 
dem Pollnischen Lsger Zufuhr gethan, wollen nlederme lachen lassen, wo solches von iweyen 
Obristen nicht wehre gehindert worden, welche rietheu, dafs mshs dem Könige klagen solte. 
Endlich aber, da ihm die Ursach, warumb die Rigischen solches gethan, hergebracht wurde, ist 
es alles still verblieben, und gaben die Polen darnach bessern Kauft 

Im Jnlio brachte Obrfster Henrich Lywe etwas Volck auf, und kam mit denselben in 
Weifs enstein, ruckte aber mit ein Theil derselben im Anfang Auguati nach die Nappelsche 
Brücke, woselbst er etliche 100 Cosfaken antraff, erlegte ihrer 200 Mann, steckte die Brücken 
in Braud, und kam mit guter Beüte und allem Votcke, außerhalb 4 Personen, so geblieben, wie- t 
der in Weifsenstelu. Nachdem er aber wegen Mangel der Lebena-Mittel sich nicht langer 
daselbst aufhalten köndte, noch die Besatzung dessen, so noch übrig, entblöfseu wolte, ging er 
mit den Beinigen wieder zu Felde. 

Die auf der Festung wehreten sich zwar eüsergten. Vermögens: da es aber an Lebens- Mit- 
tel an mangeln begunte, und die Fnfs-Völcker an meüntiniren anfingen, wurden die übrigen ge- 
nöthtget, sich den 21. Sept zu ergeben. Wehrender dieser Belsgerung hatten auch die Pohlen 



Digitized by Google 



«Ine Parthev nach Wegenberg geschickt, welche tich für Schwedische Kriegs-Leüte aufsgaben, 
mit der Besatzung detttach redeten, nnd eingelassen in werdeu begehrten. Die anf dem Schieb 
versahen sich keines Hiuterlist«, nahmen die Pohlen hinein, welche, da nie der Besatzung zs 
mächtig waren, selbe ermahnten, in der Güte abzuziehen and das Schlos sn rlumeu. Wae wei- 
ten sie thun? Nachdem Hie ihre« Fehlers allzu apälh inne worden, und «ich übermannet sahen, 
müssen sie ea also geschehen lassen. Also gerieth nach die Festung in der Pohleu Gewalk Hin- 
gegen eroberte eine Parthey Schweden das Hanfs Lemsel, steckten daa Stidtgeu in Brand und 
erlegten 70 Mann von Farenbächa Leute, nebst etlichen Schotten, ao anf dem Hanse waren. 

Zn derselben Zeit verreise te Graf Morita Lewenhaopt nach Schweden, an dessen 
Stelle der Feldt-Obrister, Herr Andreas Liaaerafon, des weldtberühmten Grafen Leon- 
hart Tor8tensfohnea Vater Bruder, die Hegiraug interimsweise bifs aufs folgende Jahr 
verwaltete, da er von Hertaog Carlen völligst zum Gubernatoren über Ehsllaud verordnet 
wurde. Imgleichcu begab sich der Grofs - Caotzler Zamoiaki, nachdem er .die in Lyf- und 
EhsÜand eroberten. Festungen woU besetzet hatte, nmb MichaeUs in Pohlen, nnd uberantworte 
da« Lyhandische Krieges- Wesen dem Herrn Johan Carl Kodklewitsen, welcher knrta n- 
vor zn dem Ende vom König Sigiamundo nach Lyfland abgefertiget worden. 

Es hatte aber der Grofs-Cantzler nagst vorhergehenden Sommers mit dem Grafen von Na** • 
San wegen eines Stillstandes gebaudelt; der Graf aber wollte die von den Pohlen praetendirte 
Oehrter nicht abstehen, daher die Tractatea ohne Frucht ablieffea. Weil nun 'die Schweden ih- 
res thells gerne gesehen hatten, dafs der Krieg in Ljfland durch leidliche Friedens-Mittel bey- 
geleget werden möchte, fertigte Hertaog Carl den Herrn Axel Kurcken und Herrn Hein- 
rich Horn, ala Commissarien , den 21. Novembr. nach Lyfland ab, mit den Polnischen Cont- 
missarien umb einen Anstand der Waffen sa handeln. Ihre Instruction war an aller Billigkeit 
gerichtet, dafs nemblich, wofern die Pohlen von den übrigen Ohrten in Lyftaud nicht abtreten 
wollen, sie doch die Ansprüche an Weifsenttein nnd Wasenberg, welche ohne alle Mittel 
der Croa Schweden gehörig, fallen liefsen; da sie aber dieaes auch nicht thun wolten, alles, was 
sie eingenommen, behalten möchten, nnd die Schwedischen Gesandten alfao einen Anatand der 
Waffen mit ihnen machen sollten, damit man immittelst beiderseits sich von aller*" Fein dseelig- 
keit enthielte, uud die armen Uaterlhanen in Lyfland Athem schöpffen köndten. Aber wegen 
der Pohlen AuCsenbleiben ward difsmahl nichts verrichtet 

Dea folgeudeu Winters, wie Herr Anders Linuersfon veruarne, dafs Kodkiewitt 
Dorp t an belagern an/gebrochen war, brachte er so viel Yolckes, als der damahlige Zustand 
leiden möchte, zusammen, und sandte es voran« nach Weisenberg, seiner nnterwegnna an er- 
wartten, dahero Kodkiewita verursachet ward, sein Volck so vertheiien, nnd die Helffte da- 
von wieder die Schwedischen zu schicken. Den 25. Martij kam Herr Andreas Linnen fon 
nach, und fand das Schwedische Lager in grofser Unordnung und ziemlich weit zertheilet, da 
auch alsobaid das Geruchte erschölle, dafs der Feind verbanden war, welcher der Bauer Lager 
ror 2 Stunden angefallen. Wie nnn die teuUche Reutercj, ohn wissend dea Feindes Stärke, den 
nertrenten Bauern zum EnUaU augeeilet, wurden sie alfsbald von den Polen zurück getrieben, 
nad flüchtig bis an des Feldt-O bristen anziehende* Iliiuffieln gejaget, da er die Fliehenden, so 
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riel möglich, zur StandthaiRigkeit vermahnete und anhielte, nach eingenommenen Vortheil da« 
wenige Volck in Ordnung brachte, ungleichen die Feldt- Stucke auf den Feind richtete and sei- 
nes Anfalls erwartete. Aber, wie derselbe »eine Gegenwart rermerckete, griff er also bald 
Stand, und ungeachtet er noch mit 6 Fahnen bewaffneter Reuter, 6 Fahnen Heyducken und et- 
lichen 100 Bauren auf höltsern Schrittschuh sich sehen liehe, und der Schwedischen,- welche 
•ich wieder zum Scharmüzel zeigeten, an Mannschaft weit überlegen wahren, wollen die Polen 
sich dennoch nicht ans ihrem Vortheil geben und an die Schwedische setzen, sondern sogen 
gegen Abend in guter Ordnung wieder ab. Es blieben damaln Schwedischer Seiten etliche von 
Adel, woranter Fromhold Metstscken, Magnus Vieting und Philip Orges die vor- 
nehmsten waren, auch sousten bey 7t Tonischen undt 100 Badem auf dem Platz; Wolmar 
Trejden, der Ehstnischen Landschafft Fähnrich, wurde gefänglich weggeführeL 

Nachdem dieser Theil des Polnischen Krieges - Volckes wieder an den Olren kam, ward 
Dorpt von den Pohlen belagert Die Besatzung wchrete sich zwar nach iuserster Möglichkeit 
bifs auf Ostern; weil sie. sich aber aller Hülffe und Lebensmittel entblöst sahen, gaben aie ent- 
lich, den 3. April U, die Stadt auf, worinnen die Pohlen über hundert Stuck grobes Geschützes 
von allerhand Sorten funden. Die Schweden wurden von den Pohlen an sichern Ohrt begleitet; 
aber etliche der Lyflunder,* weil aie vermeine ten, es wäre numehr mit der Schwedischen Hülfe 
gauts aufs, traten wiedes zu den Pohlen, unangesehen, dar« diese in der Stadt wüst Haufs hiel- 
ten, und absonderlich mit dem armen Weibes- Volcke Obel nmbgiogen, da, doch dergleichen von 
den Schweden in' den Polnischen eroberten Oehrtern nicht geschehen. 

Sonst ist in diesem Jahre wenig merckwürdigea v orgelau flen,, ohne dafs die Pohlen zurwei 
len bifs 'unter die Thore der Städte Reval, Netra und Pernau gestreiffet, und das Vieh 
aufs der Wey de davon gebracht, da es dann etliche kleine Scharmützel gegeben, in welchen 
bald der eine, bald der andere Theil die Oberhand gehabt. 

Da nun alle Hoffnung zum Könige Sigismund o anfs war, indem er seinen Sohn TJladia- 

nicht in Schweden schicken wollen, sondern noch dazu damit nmbging, wie dar» er unter andern 
Feinden auch den König in Denmarcken und den Grofs-FÜraten in Mo sc au den Schweden an 
den Haifa hencken möchte, kamen die Stände im Jahr 1604 im Martio zu Norköping zusam- 
men, und bestetig ten nochmahlen die für 4 und 2 Jahr geschehene Reichstags-Abscheide' derge- 
stalt, dafs sie Hertzog Carlen für ihren rechtmefsigen Köuige und Herren, und seinen Sohn, 
Ilertzog Gas ta ff Adolphen, oder« wenn derselbe ohne männliche Erben abgehen wurde, den 
jüngsten Sohn, Jlertzog Carl Philippen, su Successoren erklärten; dafern aber bevde ohne 
mäuliche Erben verschieden, solte Hertsog Johan, des Königes Sigismund! jüngster Bruder, 
der nägste zur Cron seyn. Im Fall aber die mäuliche Linie dieser obgedachten Königlichen und 
Fürstlichen Familie auf«lesch,en würde, solte das Regiment der ältisten Tochter heimgefallen 
aeyn, doch dafs ihr nicht zugelassen werde, jemanden, der zuvor der Schwedischen Nation feind 
gewesen oder verkehrter Religion wäre, su ehlichen, bey Verlust ihres Rechtens und Anspruch 
tum Königreick Die Könige in Schweden sollen und müssen Evangelischer Religion seyn, auch 
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kein ander Gemahl, «Ks dieser Religion, nehmen, sich auch in keine Eheberednüs ohne der 
Stände Vorbewust einlassen etc. 

Selbigen Jahres, im Augusto, lag Kodkiewiti mit seinen Leuten im Oberpatm'schen im 
Borsch-Lager, derowcgeu gedachte der Obrlste Arfwe Erichsfon Stahlarm, ihn au besu- 
chen. Da Kodkiewitz solches vermerckte, brach er sein Lager auf, und wiche nach Dorpt, 
daselbst lagerte er sich über die Bache in einer festen SchauUe. Weil aber die Schwedischen 
Mangel an Proviant hatten, und die Kriega-Leote darüber anwillig waren, moste der Obrister 
wieder nach Reral umbkehren. 

Im Anfang Septcrubr. ging er wiedernmb ins Feldt, und gedachte Weifsenstelu zn be- 
stürmen; aber wie der Feindt durch einen gefangenen davon Knndschafft erhielte, suchte er 
dem Hause au helffen. Derowegen enderte der Obriste sein Vorhaben, und zog dem Feinde den 

14. Septembr. entgegen, welcher aber nicht treffen wolle, unangesehen er über 4000 Mann stär- 
ker wsr, alfs die Schweden, sondern starckete sich folgenden Nachts helmlich, und sog den 

15. Septembr. den Schweden entgegen, welche, ob sie awar sahen, dafs der Feind wohl dop- 
pelt so starck, alfs sie waren, wolten sie dennoch nicht weichen, sondern rulnirten anfänglich 
zwo des Feindes Fahnen an Grunde; nach langem Gefechte aber wurden die Schwedischen in 
weichen gezwungen, awar mit Verlust etlicher der ihrigen, aber bey weiten nicht so vieler, alfs 
der Polen; etliche Feldtgeschütz, davon doch die besten zersprenget, wurden dem Feinde zum 
Theil. Es war damein des Spanischen Obristen, Alphonsi, Rath, man solle mit dem Voicke 
ein Vortheil einnehmen, damit mann mit Gelegenheit dem Feinde begegnen, und demselben Ab- 
bruch thun könte: aber er bekam von einigen eigensinnigen sur Antwort: mann raüste hier nicht 
auff Spanisch oder Nieder-Ländlsch, sondern auf Schwedisch nnd Pollnisch fechten. Vor Wey- 
henachteu riieketen die Schwedischen wiederumb mit anderthalbtaugend Mann In der Stille nach 
Weesenstein, in Meynung, die Festung zu überraschen, betten auch In der ersten Nacht sel- 
bigen Festes die Mauren erstiegen, worden aber, nachdem die Pollnische Besatzung solches in- 
nen worden, dennoch nicht mit geringer Verlust der Polen, endlich abgeschlagen. Es blieb 
damaln der Pollnische Commendant Chec hou, und der Rittmeister An shelm ward hart verwundet 

Im Martio dea folgenden 1605ten Jahres kam der Polluische Feldherr Kodkiewlts so 
Riga an, und blieb da den gantzen Früling mit seiner Gemahlin. Unterdessen kreutseien 14 
Schwedische Schiffe auff dem Riglschen Fahr-Wasser, nnd brachten im April 25 reich beladene 
Hollindische und andere aus Riga kommende Kauffarthey - Schiffe In ihre Gewalt nnd nach 
Pernan. Gegen den 8ommer kam frisch Volck ans Schweden an Reval an. Mit demselben 
rückte Herr Andreas Linnersfon Im Junio vor Wesenberg, nnd eroberte das Schlofs mit 
Gewalt: die gemeinen Knechte aus der Besatzung Uefa er absieben, den Capitata aber and sei- 
nen Lieutnant gefänglich nach Schweden führen. Diesen Schaden bat Kodkiewita in einem 
Treffen mit den Schwedischen bey Wollmar im Julio etlicherraafsen gerlchet, Indem er der- 
selben, welcher er an Macht und Mannschafft überlegen, bey die 500 erleget' 

Weil dieaea loKhstland vorlief, kam im Monath August! der nunmehr designirte König von 
Schweden, Carl, nebst dem Hertzoge Friedrich von Lünebarg and Brsanschwelg, nud 
Graf Jochim Friedrich von Manfsfeid mit 40 Schiffen and 10000 Man» bey Dinamünd 
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an, und nachdem er sich der Festung daselbst bemächtiget, schickte er den Grafen von Man Il- 
feld mit 6000 Mann vorauf« nach Riga, und lieh die Stadt durch einen Trompeter auffor- 
dern ; «eil aber die Rigiacben sich dazu nieht verstehen wollen, rückte er mit den übrigen 4000 
Mann und dem Hertzoge Friedrich von Lüneburg xn den andern, belagerte die Stadt, und 
Hefa derselben nochmahlen die Ergebung ankündigen; die zu Riga aber blieben beständig bey 
der letzten Antwort. Unterdessen, wie der Polnische Feld-Obriater solches vernommen, begab 
er aich mit 3000 Mann in Fufa und ISO Reüter defs Weges hin nach Wolmar; wie er bey 
Felln Kundschaft erhelt, dafs Andreas Li nnarsfou mit 4000 Mann unterweges war, nach 
Riga su gehen, gedachte er solches zu hindern, nam den Pernanschen Weg, dz sie dann zwi- 
schen Pernau und Felin an einander stoben, verlobr Andreas Linnarafon etwas von Kei- 
nem Volcke, und zog sich zurück nach Fi ekel, woselbst er sich lagerte. Kodkcwitz aber, 
weil er mehr Hulffe aufs Littaucn erwartete, ging auf Fei Tin, und nachdem er die Festung mit 
Besatzung versehen, ferner nach Wenden, und dann weiter bifs an die Düna, woselbst er den 
15. Septembris, unfern von Uexkull, sein Lager aufschlug, damit er in der Nähe den Rigi- 
achen, wo ea von Höhten seyn würde, desto besser zu Hülff kommen könne. Inzwischen kam 
Andres Linnarafon auch mit seinem Volcke unter Riga an. 

Nachdem König Carl verspüret, dafs Kodkiewitz an Mannschafft sehr schwach war, hielte 
er für rathsam bst, ihm eine Schlacht zu lieffern, damit er, wenn der Feind verjagt oder erle- 
get, die Stadt desto besser zwingen könne, brach derowegen am 16, Septembris die Belagerung 
vor Rigs suf, und ruckte durch die Nacht mit der gantzen Krieges - Macht nach Kerckholm, 
2 Meile Wegea von Rigs, woselbst er sich an einem vortheilhafftigen Ort auf einem Hügel, 
darunter ein weites Feld war, lagerte. Die Pohlen stclleten ihre Geschwader langat der Düna: 
da nun beyde Krieges -Heer sllao. gerüstet stehen, komt den Pohlen zu gelegener Zeit Hertzog 
Friedrich von Cubrlsnd mit 500 surserlesenen Reütern, mit welchen er an einem beqvemen 
Ort durch das Wasser gesetzet, zu Ilülffe. Unterdessen, weil unter beyden Theilen einige ge- 
ringe Scharmützel bifs suf den Mittsg vorlleffen, merkete Kodkewitz, dafs ihn die Verzöge- 
rung großer Gefahr brachte, als das Treffen, gebrauchte sich derowegen dieser Krieges -List, den 
Feind von dem Hügel auf die Ebene abzulocken, damit er seine Reüterey mit desto greiserer 
Vortheil anführen könne; vermahnte allso ernstlich seine Krieges -Leüte, da/s sie sich wegen 
einer angenommenen Furcht nicht solten schrecken lassen, sog darauf sein Volck zusammen," 
wich ein Stück Weges zurück. 

Wie der König die Anstalt mache te, den flüchtig vermeinten Feind su verfolgen, wieder- 
rleth Andreaa Linmarafon, weil das Volck * so woll von dem in der Belagerung ausgestan- 
denen Ungemach abgemattet, alTs such von der Reise ermüdet war, welchen der König wie- 
derumb fragete, ob er sich fürchtete. Diese Worte gingen dem tapflern Heide dergestalt su 
Hertzen, dafs er aus Ungedult wünschete, es mochte ihn die erste Kugel treffen. Wie steh nun 
die Schwedische Anneo snfs ihrem Vortheil in die Ebene begeben, und Kodkewits seine 
Schlacht-Ordnung derroafaen eingerichtet, dafs er die streitenden allemahl mit frischem Volcke 
entsetzen köndte, gerletil es zum Treffen, ds dann die ohnedem ermüdete Schweden durch den 
ofiternuhllgen Succurs, so die Pohlen den ihrigen thäten, älfs such den wiederwertlgen Wind, 
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der Ihnen den Rauch Ins Gericht trieb, in die Flucht geschlagen wurden. Dt galt kein fechten 

Reüterey «her 600 erschlagen. Der tapfrere Heid Andrei Linmarsfon blieb, «einet Wun- 
sches gcmäTs, alfsbald im ersten Treffen, bald darnach kam Hertzog Friedrich von Lüneburg 
umbs Leben} imgleichen Herr Gustaf Axeiafon Lillie, der je t* blühenden Grafen Grolm- 
ter. König Carl, welcher rieh nochJ»emühete, die seinen von der Flucht abzuhalten, wäre 
kaum entrannen, weil ihm «ein Pferd erschossen und er selbst verwundet war, wo nicht Hein- 
rich Wrede von seinem abgestiegen und dem Könige logestellet hatte, worüber er selber du 
Leben verlohn Wegen so grofscr und ungemeiner Treue hat nachmahla König Carl seine Wit- 
tibe und Erben mit stattlichen Gütern versehen, und die Königin Christina seine Nachkom- 
mende aum Frevherrlichen Stande erhoben. Die Pohlen rerlohren difsmahl u ich t mehr, slft 
1000 Mann, und brachen den 28. Septembr. mit dem gantzen Lager auf nach > Riga, woselbst 
Kodkewits die Helffte seines Krieges-Volckes beuhrlsnbete, die übrigen aber in die Festangen 
verlegte. Da die Schwedischen Schiffe vor Riga dieser Niederlage versündiget wurden, bega- 
ben sie sich, sonder etwafa weiter an tentiren, nach Schweden, und ward die Festung Di Os- 
münde von den Pohlen wieder eingenommen. Der Graff von Manfsfeld kam mit dem Reit 
des entrunnenen Volckes, so sich noch auf 3000 Mann belief, nach Reval; König Carl aber 
sog des folgenden Winters Norden umb nach Stockholm, nnd hielt Anno 1606 einen Reichs- 
tag au Oerabro, auff welchem er mit den Stauden belegte, wie man den erlittenen Schaden 
wieder ersetaen nnd eine neüe Krieges-Macht auf die Beine bringen möchte, absonderlich, weil 
sich in Pohlen ein schwerer Aufstand erhaben, allda sich ein grofser Häufle Edelleute wieder König 
Sigismnndum susammen verbunden,, welche man die Rocassanes nennete, die. den König 
zwingen wolten, ihren Beschwers-Puncten nach ihrem Begehren abzuhelffen. Mittlerweile säumete 
sich der Graf von Manafeld in Lyfland nicht, sondern nahm die gute Gelegenheit in Acht, 
und eroberte Wollmar, Trickaten, Bnrtnick, Erms und Heimet; aber er behielte sie 
nicht lang, weil Kodkiewita defs folgenden Herbstes umb Martini Wolmar wieder einnahm. 
Die andern Häuser wurden theils aufs Mangel der Besatzung von den Schwedischen verlasse». 
njebrentheiU aber durch Verrätberey der Hauptleüte, welche Polnische Dienste annahmen and 

mit stattlichen Gütern begäbet wurden, übergeben. 

* « 
Nachdem die Schwedischen Stande auf dem nigat vorhergehenden Reichstag an Oerabro 

abermalen inständigst angehalten, dafs König Carl die Crönung nicht weiter aufschieben wolle, 

hat er entlieh darin bewilliget, nnd iat den 15. Martii Anno 1607 mit grofaem Frolocken alier 

Stände in Schweden nach gewöhnlichem Gebranch an Upsal mit der Königlichen Cron gezie- 

ret worden. 

Im Junio hatte der Graf von Manfsfeld Kundschaft eingebracht, dafs Jürgen Sbs- 
rousky mit etlichen hundert Pferden im Anzüge war, willens, aufs Ehstland einige Leute rn 
holen, schickte dem wegen, ihm etliche Fähnlein entgegen, welche sich in einem Walde verbor- 
gen aufhielten, bifs die Pohlen gants aicher hinangezogen kamen, da die Schwedischen in sk 
setsten nnd ihrer 300 erlegteu. Sbaronaky selber wurde gefangen nnd in Schweden gebracht 
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Drauf fertigte der Graf von Manfafeld den Rittmeister l.ssfe Andersfon mit 300 Reu- 
ter ab nach Fei IIb, ein Versuch an der Festung su thnn; Weil sie aber iahen, dafs dsbey 
nichts aofssnriehtea war, steckten sie das Stidtleio in Brand und sogen wieder ab. 

Der Graf von Menfsfeld aber rucke te mit 5000 Mann vor Weifsenstein; da er nun 
das Geschüts an den Ort, von welchem er die Festung su beschießen gedacht, wegen des 
sompffigen Morasts nicht bringen konte, Hefa er dieselben [leg. denselben] mit grofser Mühe 
füllen, Schsntse und Bollwercke aufwerffen, und das Schlofs ernstlich beschiessen. 

Etliche ichreiben, dar», da die Belagerten de» Ernst gesehen und sich keines Entsatzes zu 
getrösten gehabt, hatten sie secordiret, und weren mit Sack und Pack von Ihren Seitenwehren 
abgezogen. Andere wollen, dafs die Festung von den Schweden mit stürmender Hand sey er- 
obert, und die Besatsung, softer zween Capftainen, Gacewsky und Modganowsky, so ge- 
fangen worden und lieber hätten sterben, alfs sich ergeben, wollen, niedergemacht worden; und 
scheinet die letzte Meinung viel glaubwürdiger, alfs die Umbgtande dabey ausführlicher beschrie- 
ben worden. Das grobe Geschütz, so von dem Zamoiski allda gelassen worden, liefs der 
Graf nach Revsl bringen, worunter füruemlich gewesen die grimmige Jungfrau mit dieser lie- 
ber «chrift: Crudeiis Tirgo, foedus pacemque perosa, 

Castra geqvor, vsstsns fulmlne euueta meo. 
ungleichen der Wolff, der Falck und 2 Schlangen. 

Von Weifsenstein nahm der Graf von Manfsfeld mit dem bey sich hsbenden Volcke 
seinen Zug auf Dorpt, belagerte die Stadt und stürmete dieselbe zu zweien Mahlen, doch ver- 
gebens, und mit Vertust 000 Mann, worunter auch der StadhalteT an Nervs, Samuel Nils- 
fon, geblieben. Entlieh machte er sich an das Schlofs, und versnehete es an untergraben; aber 
die Belagerten wurden« zeitig gewahr, dahero der Graff mit abermaligem Verlust die Belage- 
rung, so über 5 Wochen gewähret, zu qvittjreu genöttiget wurde. So wolt es ihm für Wolroar, 
welches er dsunoch darnach] belagerte, auch nicht glücken , denn es thäte ihm der junge 
Wolmar Fahrensbsch, als Hioptmann desselbigen Ohrtes, tspfferen Wiederstand. Derowegen 
schickte er seine Vöicker nseh Kirempt nnd einige andere Hauser, welche sie bald eroberten 
und plünderten, darnach aber wieder In ihre Wiaterqvartier sogen. 

Weil der König Carl nach Frieden trachtete, welchen er wegen der Polnischen einheimischen Un- 
ruhe nnmehr desto leichter zn erhalten verschaffete [leg. verhoffete], sandte er Anno 1008 im Früling 
seine Commisssrien, Herrn Msgnum Brahe, Greffen zu Weislugsburg, Herrn Nicolanm 
Bielke, Freyherren von Salstadt, Petrum Kenniciom, Bischoffen an Sehara, Lsuren- 
tiura Paulinum, Bischoffen zu Strengnis, ssmpt dem Statthalter sa Abo, Otto Helmer 
Morner, nnd dem Statthalter an Narva, Philip Scheding, der an Sem. Nilaon Stelle 
war vorigen Jahres gekommen, dafs sie mit den Polnischen Renten und Cfemmissarien abermahl 
handeln und einen Versuch thun solten, ob dieser blutige Krieg durch Friedcns-Mittel suffgehoben 
werden, und man entweder einen bestandigen Frieden oder langwierigen Anstalt [leg. Anatand] treffen 
könne. Diese schickten ihre Commissions -Schrifft an Kodklwitsen und andere Polnische Rähte, 
aber die Pohlen wolten nicht mehr eingehen, alfs einen Stillstand bifs auf den folgenden Oc- 
tohria. Solches wolten die Schweden nicht eingehn. Derowegen rückete der Graf von Manfs. 
LBi. 51 
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feld mit 800 Mann In Lyfland, belagerte daa Schlofs Dünaraünd, welches er nach swey wo- 
chiger Belagerung, den 2«. Jalij, durch Accord eroberte. Dsrauff schickte er 3 Fahnen Reuter 
mit etlichen Petarden nach Kokenhaute n, welchen etliche Polen entgegen ritten, wurden aber 
wieder zurück gejaget. % 

Den &. Auguatl machten die Schwedischen vor der JBtadtpfordten einen Rauch, damit mau 
ihr Vorhaben niciit gewahr werden möchte. Unterdessen setzten sie die Petarden an, nnd dran- 
gen mit gantzer Macht hinein, da der Hauptmann Goch gefangen genommen, den andern allen 
aber ein freyer Abzug vergönnet ward. Und wie kurts darnach obgedachter Goch von ISO 
Frantiofen nach Dünamflude aolte gebracht werden, brachte er es dahin, dafa sie ihn nicht 
allein losliefren, aondera auch Oelber tu den Polen übergingen. 

Kurts darauff wurde der Rittmeister Laafe Anderafon mit etlichen 100 Mann nach Fei« 
lin gesand, einen Versuch daran so thun. Wie er nun die Festung aufforderte, wurde ihm von 
der Besatzung, weiche nur 50 Mann starck war, geantwortet, dafa sie den Schweden nichts, aJfs 
Kraut und Willen [T], wüsten, nnd ochossen also den gantzen Tag hinaus, des Nachts aber ver- 
llesen sie die Festung heimlich, worauf die Schweden bey 100 Tonnen Pulver und etliche 
ochöne Stücke bekamen. 

Kodkiewiti ober betehwerete sich über den G raffen von Manfafejd in seinem Schrei- 
ben an die Schwedischen Commisgaricii sehr hart, mit Vorweudung, dafs sie ihm auf sein Begeh- 
ren und guten Glauben einen Stillstand der Waffen bifs an den letzten Octobria selbigen Jahres 
gegeben; weil aber die vornehmste Sache wegen einea beständigen Friedeno oder längern Still- 
standes eine allgemeine nnd öffentliche Reichs -Vollmacht erfoderte, habe er dieselbe an den 
König und Reichs -Stände bifo auf den nigsten Reichs -Tsg verschoben; unterdessen habe der 
Graf von Manfsfeld wehrenden Stillstandes die besagte Featunge, wie die Pohlen sicher ge- 
wesen und sich auf aeinen guten Glauben verlassen, wieder aller Völcker, auch der Barbarischen, 
Recht, nicht durch Tapfferkeit, sondern mit List nnd Betrug ihnen abgewonnen, und gants Lyf- 
land mit Schwerd und Feür verwüstet Heber welche Unbilligkeit und grofse Treübruchigieit 
seine Collegen für grofser Verwunderunge dermafsen bestürtit worden, dafs, ob sie swar vorhin 
tum gütlichen Vertrage geneigt gewesen, sich wieder nach Hause begeben. Weil er aber dies« 
weder den Königlichen Abgeordneten, noch dem Könige selbst, von welchem er eine graTaere 
Aufrichtigkeit hoffe te, oondern dem jungen Graffen von Manfsfeld, slf* einem in Kriegea-Ss- 
chen noch nicht gnugsam erfalirnen, anschriebe, welcher dergestalt den eingelegten Schimpff lo 
den Ungerischen und leisten Lyflaudlschen Kriegen abzuwischen suchte. Wann sie aber wolten, 
da Tu man ihren Worten nnd Wercken ins Künfftige bessern Glauben zustellen möchte, aolteu sie 
verschaffen, dafs der Graf von Manafeld diese* nicht umbsonst möchte gethan hoben, und {hm 
die Festungen wieder einräumen, und alles in Bolchen Stand wieder einsetaen, wie es vor ge- 
schlossenem Anstalt [leg. Anttand] der Waffen, da man ihm Glauben sngestellet, gewesen, damit er 
glauben könne, dafs sieh der von Manfsfeld solches ohne der Schweden Vorwissen unterwunden. 
Wenn solches geschehen, wollte er nach vorgepflogenem Rath mit aeinen Collegen den Still- 
Bland verlängern, und die Sache des stetawährenden Friedens oder eines längern Stillstandes 
auf dem bevorstehenden Reichstag mit solcher Treü und Fletfa handelen, sifs der Provinta und 
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des Reiches Selbsten Zustand, wie auch des 



- Hierauf gaben die Schwedischen Commissarien folgende Antwort: dafa er nicht weniger 
frech, aia unbesonnen, Torbringen durften j es were ein Stillstand, ao von dem Greffen von 
Maursfeld vergönnet worden, wieder Recht und Billigkeit hinterlistig und betrüglich gebrochen. 
Welche herbe, bittere und gewaltsame Lästerung, welche nicht allein den gedächten Generalen 
der Schwedischen Armee, sondern auch den Konig und die Stande des Reichs nicht ohne höchste 
Beleidigung ihrer Ehren und Ansehens freventlich kränkele, hätten sie mit Stillschweigen nicht 
können oder wollen vorbey gehen. Denn, obxwar s wischen dem Schwedischen Generalen und 
Ihm hin und wieder wegen einea beständigen Friedens oder Stillstandes Schreiben gesandt und 
verwechselt, auch von Polnischer Seite ihm ein Anstalt der Waffen bifs zum Ende Octobris an- 
geboten worden, so köndte man doch auf keinerley Art beweisen, dafs solches von dem Könige 
und Schwedischen Reichs -Raht were angenommen und gut geheifsen worden, sondern der König 
und der Raht in Schweden hatten in ihrem Schreiben an den König und die 8tinde des Reichs 
Pohlen von dem 7. Aprilis su örabro also sich erkläret, dafs, wo der König und die Stände des 
Reichs Pohlen ihren Willen su einem zwölfjährigen Stillstand oder ewigen Frieden geben, und mit 
öffentlicher Vollmacht buk raff tiget zeigen wollen, alfsdann und nicht ehe solte von beyder Sei- 
ten Abgeordneten der Friede oder ein Stillstand geschlossen, aufrichtig und unverbrüchlich ge- 
halten werden. Solches were aufs des Königes und des Schwedischen Reichs-Raths an ihn und 
seineu Collegen übersandten, unterschiedlichen Schreiben kundt und offenbar. Es hatte swar 
der König und der Raht des König-Reichs Pohlen in ihren Schreiben an den Raht des Reichs 
Schweden ihren Willen sur kfinfftlgen Handlung wegen des Friedens oder Stillstandes gegeben, 
aber ohu einige Zeit-Bestimmnng, daher man nichts schliefsen oder hoffen können. Ueber das, 
so beseligen seine Schreiben von dem 11. Jullj aufs dem Lager, dafs er schon damahlen mit ei- 
ner Armee und ausgerüstetem Krieges-Heer in Lyfland kommen sey, aufs waa Ursachen, könne 
ein jeglicher unschwer erachten, und bedürffte solches keiner fernem Nachfrage. Derowegen 
hatte der König in Schweden nicht weniger Sorge tragen müssen für seine Provints und unter- 
worffene Völcker, dieselbe mit gnugsamen Schuts sn versehen, und von ihnen alle Gewalt und 
feindlichen Einfall su rechter Zeit abzutreiben, und weil Gott dessen Kriegs-Macht einen glück- 
lichen Fortgang und beqveme Gelegenheit, einige Festungen einzunehmen, nicht minder nützlich, 
als rühmlich, gnädigst verliehen, könne keiner die Schwedische Armtfe, ihren Generalen, viel 
weniger den König oder des Reichs Stände einiger List und Untreö beschuldigen, insonderheit, 
weil ihnen kein Glaube versprochen, viel weniger gebrochen worden.. Müste man also diese un- 
verschämte, ertichtete Verleümbdung dem, von welchem sie herkommen, wieder heiratenden; 
ihnen aber verlangte hertslich, dafa ( er ohne ferner Verzug und Umbschweiffe sich erklären 
wolle, ob er nach der von dem Könige und dem Crakauschen Convent ihm schon vorhin er- 
th eilten Vollmacht sich mit ihnen in Handlung einlassen wolte oder nkht, damit als, was künff- 
tig vorzunehmen sey, bey Zeiten möchten versehen. 

Darauf schrieben die Polnischen an die Schwedischen Reichs Rähte von Crakau den 8. Sept 
und dem gantzen Reiche Schweden weitläuffüg vorrückend, wie sie 
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natürlichen Erbkönige ab- und dem Könige Carolo angefallen. Darauf dann die Schwedischen 
Stande einen aufaführlichen Gegenbericht und Verantwortung den 17. Octobr. 1606 so Stock- 
holm abfasseten, und alle birg anhero verlauffene Händel, mit denen Königen Sigiamundo und 
Carolo Torgangen, darinnen umbständiglich berichteten, und solche den Polnischen Ständen 
cbenerraafsen zufertigteu. Aber solche Schrifft-Wechselung hat nichts anders gewircket, als die 
gröfseste Verbitterung «wischen den beyden Königen und Völckern, und data der blutige Krieg 
nicht, wie man verhoflete, gehoben, sondern verlängert wurde. 

Unterdessen sandte Kodklewis im Monat Septembria etliche Fahnen Polen aambt den ver- 
laoffenen Frantzosen nach.Kokenhausen, welche den Ort tiberrascheten und dergestalt wieder 
einbekamen. Inawischen ward Riga blocqrirex, und damit der Stadt alle Handlung und Zufuhr 
benommen werden möchte, liefs König Carl die Dünamünde mit etlichen Krieges -Schiffen der- 
gestalt beschliefsen, data weder Engelache, noch Hollandsche Schiffe, ao daseibat lagen, aas- 
oder einkommen möchten. Der Graf von Manfsfeld schlug auch eine Schantae an der Bal- 
dera, die Mitausche Falirt dsraufs ao verhindern. 

Da nun au derselbigen Zeit einige Engellindlsche Schiffe mit Volck, ao den Schweden zu 
Hölff geschickt worden, ankamen, paacticirte Kodkiewitsmit denselben, und besuch sie mit 
Geld; dahero richteten sie nebst den Rigischen und Hollandern etliche Straufsen als Brand-Schiffe 
mit künstlichem Feüerwerck zu, und liefsen aolche bey gutem Winde unter die Schwedische 
Flotte, die sich gegen den Engellendern keine« Argtlsts versähe, unvermerkt und in schneller 
Eyl gehen, daher 3 Kriega-Schiffe in die Flamme geriethen und verbrant wurden, die ihrigen 
aber machten «ich davon, und mnaten den Frembden den' Pafs offen lassen. 

Zu derselbigen Zeit war der damahlige Gros -Füret aur Moscau, Iwan Waaülewita 
Suacj,' lö nicht geringer Gefahr, weil sich ein einheimischer Krieg in Reüfoiand angesponnen, 
welchen die Pohlen durch Anstifftung der Catholischen Pfaffen nnterbliesen , dessen Ursacb and 
Anfang ich allhie kürtzlich anzuzeigen nicht vorbey gehen kan. 

Es ist vorhin gemeldet, wie nach des Tyrannen Iwan Waalliwitsen Todt ihm sein Sohn, 
Fedor oder Theodorue, in der Regierung folgete; weil er aber blödes Gehirn« war, stand 
ein vornehmer Herr und des Grafs-Fürsten Schwager, Boris Gudenou, dem Regiment vor, 
welcher, wie man vermeinet, den Grofs-Ffirslcn Fedor mit Gifft hingerichtet, auch vorhin «einen 
eintzigen Bruder Demetrium von dazu bestelleteu zu Lglitz ermorden lassen. Also brachte 
dieser Boris da« Grofa-Fnrstenthum mit List an sich, welche« er auch durch den gegen den 
Tartern erhaltenen Sieg Ihme bestätigte. Es that «ich aber im Jahr 1003 ein verlaufener Reü- 
fsischer Mönch, Nahmens Grifaka Trepeya, In Pohlen herfür, der sich für den ertödteteu 
Demetrium aufsgab, vorgebend, dafs er der bevorstehenden Gefahr entkommen, und ein ander an 
aeine Statt ermordet worden. Dieter falsche* Derne tri«« erlangte durch der Jesuiten Antrieb, 
weil er ihnen, die Römisch -Catbolische Religion in Reühland einzuführen und den Pohlen wie- 
der die Schweden Hülffe zu leisten, versprochen, beym Könige in Pohlen grolse Hülffe, doch 
unter dem Schein, als thite solches der Woiwoda von Sandomir (dessen Tochter er zur Ehe 
nehmen aalte) für sieh allein., Zog damit im folgenden 1604 Jahr mit einem woUgerüatcten 
Heer In Reüfsland, und bekahm im Anfang grofaen Zulauf. Der Gros-Fürst Boris Godenau 
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ihm ein grobes Volck entgegen, hatte auch entlich etwafi Glück, aber weil etliche 
Obristen zu dem Demetrio überfielen, wurde sein Volck geschlagen, und nahm also Deme- 
trius ein gutt Stück Landes ein. 

Boris Gudenau nahm darüber Gifft ein, dafs er plötzlich starb, und wurde sein Sohn, 
Fedor Borissowjtz, wieder nun Grob - Fürsten erwehlet, und seine Matter, weil er noch 
jung wer, ihm aar Mitt-Regentln verordnet Aber nachdem der falsche Demetrius denen vor- 
nehmsten Herren In Mose au aufs freundlichste anschrieb, ihnen eile Gnad versprechend, wo 
sie ihn ala ihren natürlichen Fürsten wieder annehmen würden, wurffen sie den jungen Gros- 
Fürsten mit seiner Matter und Schwester In ein Gefengnüfs, worinnen Mutter und Sohn heim- 
lich stranguliret wurden, und nahmen den sogenannten Demetrium wieder für ihren Grols- 
Fürsten auf und an, welcher seine Regierung mit des gefangenen Fräuleins Sehend eng, die er 
darnach in Closter Veratide, anfing, und darauf durch eine stattliche BottschaJTt die Pohlen für 
geleistete Hülffe dancken Hefa, nnd begehrte des Sandomirachen Wolwoden Tochter mir Ehe, die 
ihme Im Jahr 1606 augeführet wurde, Die Vermahlung geschah den 18. Maij in der Stadt 
Moscau, nnd ward die HochsCit mit grofsem Pracht angefangen, aber gar schlecht geendiget. 
Deun weil die Reüfscn mercketen, dafs er ihrer Religion nicht zugethan, nnd damit umbging, 
wie er die Römisch- Catholische Religion abrühren möchte, auch den Frieden mit Schweden 
brechen, und den Pohlen anm besten einen unnötigen Krieg anfangen wolte, wurden ihm die Mog- 
cowitiachen Herren gehässig, und verbunden sich zusammen, ihn au tödten, nahmen darauf den 
27. Maij das Schlofa ein, erschlugen den Demetrium, verwandten seinen Leib, nnd atreüeten 
die Asche in die Lufft. Bey diesem Lerm blieben die Pohlen in 12000 und der Reüben bey 
400. Die junge Gros-Fürstin wurde aller Kleinodien beraubet und gefänglich verwahret. 

Wie solches geschehen, erwehleten die Moscowitischen Herren oder Bojaren einen, Nah- 
mens Waailie Iwauowlta Suski, zu ihrem Gros-Fürsten. Es wolte sich aber dennoch keine 
Ruhe im Lande verspüren lassen; denn es that sich abermahl einer herfür, welcher sich für 
den erschlagenen Demetrium anfagab, vorwendend, wie er Im Anfang des Tumults mit etlichen 
heimlich davon kommen, und ein ander vor ihm erschlagen worden. Kr bekam ebenmifstg einen 
grofsen Anhang, nnd eroberte etzliche Provincieit und viele Festungen* 

Wie sich nun der Grofs-Furst Suaki dergestalt bedrenget sähe, suchte er im Jahr 1009 
bey der Crohn Schweden urab Hülffe, und handelte defafalls mit dem Greffen vou Maufafeld, 
welchem die Comraendanten der Schwedischen Flotte, Herr Axel ROnning und Herr Jürgen 
Güldenstern, riethen, dafs er nicht aufs dem Lande reisen solle* dahero der Graffan seine 
Statt den Statthalter su Narva, Herrn Philip Scheding, und den Secretarium MIns Mar» 
tensfon nach Naogorod abfertigte, mit dem Woiwoden daselbst, Knäs Michael Suskl, so 
dea Grofa-Fürsen naher Anverwandter war, wegen obgedachter IlülfTleistung zu aecordiren, wel- 
ches auch im Monath Norembris geschlossen und eydlicb bestätiget ward.' Dem au Folge muste 
der Graff von Maafafeld, auf erhaltene Königliche Order, die in Lyfland verhandene Kriegs- 
Leüte auNammenziehen; derowegen verllefs er die Blocqvade, begab sich mit der Flotte von 
Düuamünde, und liefe die daselbst liegende Krieges- Völcker abziehen, willens, sich mit den- 
nach Abo zu verfugen. Da sie aber an Schiff gebracht und auf der Reise 
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begriffen waren, wurden de durch einen heftigen Storni zerstreuet; der Graft* selber lahm mit 
froher Lebens-Gefahr nach Schweden. 

In Pernau lagen zu der Zeit nnter andern einige Frantzoaen in Besatzung, welche mit den 
obgedachten (Jberläuflern, ihren Landes -Leüten, heimliche Verständnis hatten, auf derer Anleitung 
Kodkiwjitz des folgenden IGOOden Jahres in der Fastnacht mit einigen Pohlen die Stadt an 
fiberrumpeln trachtete. Weil es ihm aber das erste Mahl fehlete, gleitete er aich, als wollte er 
wieder zurückgehen, nnd hielt aich des folgenden Taget in den uigsten Wildern heimlich auf, 
In der Nacht aber, da die Frantsoaen die Wacht hatten, kahm er wieder, und öffnete die Stadl- 
Thor durch angelegte Petarden, ehe solches die Schweden inne wurden. Und obswar die Schwe- 
dischen Soldaten eine Weile tapffern Wiederstand thaten, und viel der Pohlen sampt ihrem be- 
Bten Petard-Meister erlegten, müsten sie sich dennoch, weil sie sich von den Ausländischen ver- 
lassen sahen, de« folgenden Tages ergeben. Allso ward Kodkiewiti durch der Frantaosen 
VerrStherey dieser Stadt und des Schlosses mächtig. 

WeU *uch in diesem Jahr die einheimische Auffruhr In Pohlen allerdings gestillet war, und 
der König Sigismund us sich persönlich nach der Wilda begeben, dahero das Gerücht erschol- 
len, alfs hatte er Im Sinne, aich mit seiner Krieges-Macht in Lyflaud zu begeben, änderte König 
Carl seil) Vorhaben, den Gräften von Manfsfeld mit den Schwedischen Subsidien in ReüTs- 
iand su senden, verordnete an dessen Stelle den Herren Jacob de la Gar die, welcher auch 
kurta darnach sich nach Nougard verfügte, der Graf von Manfsfeld aber begab sich im 
Junio mit etlichen Schwedischen Orlogs- Schiffen wieder In Lyflaud, kam erstlich bey Düna- 
burg an, welchen Ort kurta suvor der Polnische Feld - Obrlster Thomas Dombrowa belagert 
hatte, weil unterdessen Kodkiewiti sich nach der Wildau erhoben, umb bey dem Könige [add. 
um] weitere Hülffe und mehr Maunschafft anzuhalten, die er auch bald darauf ins Land brachte. 

Damit aber der Graff denen Pohlen eine Diversion machen möchte-, belagerte er ha Julio 
die Stadt Pernau, uud brachte dadureh au Wege, dafa Kodkiwita seine Krieges-Macht ver- 
theilen, und den Pernauschen Im Augusto mit 3000 Mann au Rofs und Fufs zu Hülffe kommen 
müste. Da er nun den 22. August sein Lager 4 Meile Weges von der Stadt geschlagen hette, 
schickte ihm der Graff von Manfsfeld den letzten Tag obgedachten Monaths 3000 Mann ent- 
gegen, die awar in das Polnische Lager hineindrungen und sich sehr tapffer hielten; well aber 
der Feind den besten Vortheil einbette, wurden die Schwedischen endlich mit Verlust etlicher 
Völcker nnd eines Stadhalterfs-Capitainen von Lode abgeschlagen, verhieben dennoch den Poh- 
len durch Niederfallung eines Stüek Waldes den Pafs, dafis sie weder den Pernauschen su Hülffe 
kommen, noch den Schwedischen einen Schaden anfügen könten. Daher Kodkiwita, dessen 
Volck an Proviant grofsen Mangel litte, allso, dafa auch viel von Hunger stürben, einen 
andern Weg nach Fellin, und von danncn durch die Wyke nehmen müste, kam aber 
endlich, den 6. Septembris, nach alt Pernau, nnd belagerte folgenden Tages die daseibat 
von den Schweden aufgewogene Schantae, welche er, weil die Schwedische Besatzung sich 
keines Weges ergeben wollte, endlich mit Gewalt eroberte, und alles niedermachen lieft, 
so viel ihrer in der Schantae waren. Darnach schlug er eine Brücke über den Flurs 
Luba. Der Graff von Manfsfeld, vermerckend, dafs so woll durch Eroberung der Schantae, 
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als der Brücke, Min Liger nnticher gemacht worden, sog tefne Lefite über den Pernauschen 
Strom, nmb allda einen beqvemen Ohrt einzunehmen. Solches in hindern, schickte ihm Kod- 
kiwlts ein Geschwader Reflter entgegen, welche eher von den Frantsöeischen Reutern in die 
Flocht' getrieben wurden, vnd ds noch mehr Pohlen den ihrigen zu Hui ff kommen wollten, zer- 
brach die Brücke anter Ihnen, dahero such der Reat der Flüchtigen von den Frantzogen gantx 
weren auflgerleben worden, wo sie nicht durch das hefftige Schiefsen der dato kommenden Pol- 
nischen Musqvetirern weren errettet worden. 

Darauf lagerte sich der Graf von Manfsfeld bei Ander, eine kleine Meile von der Per- 
nun; Kodkewits sber, nachdem er die SUdt mit Proviant versehen, brach den 22. Septemb. 
auf; und ging nach Dflnamünd, welchem der Graf 2 Tage darnach mit 2000 Mann au Roh und 
Fnls folgete, in Meinung, die Gvarnison sn Dflnamünd su verstarcken, fand aber den Kodki- 
wlts;, welcher von seiner Ankunfft Nachricht erhalten, vor sich in voller Schlacht-Ordnung, da- 
her vertheilte der Msnfafelder sein Volek In swey Theile, und griff mit dem einen das - 
Polnische Lager sn, damit er den JSntasts, ao lang sich der Feind wehret«, in das Schiofs brin- 
gen möchte. Kodkiwlts sber hielt unter dem Pfaffenberg (welchen man vermeinet den Na- 
men daher bekommeo sn haben, dsfs der andere Bisehoff in Lyflaad, Bertholdna, daselbst 
von den Lyven erschlsgcn worden), und commandirte etliche Fihnleln unter Ca aper von Ty- 
senhansen und Wolter von Plettenbergen denen, ao nach der Festang eileten, entgegen; 
du sie aber von 700 Schwedischen Curassierern aurück geschlagen wurden, sandte er etliche Ge- 
schwader Teätachen unter Johann und Walter Gebrüdere von Fahrenabach denen andern 
so BüJffe; es wurde ihnen aber gleicher Geatalt begegnet. Entlieh kamen noch 8 Huaarische 
Coropsgnien unter des Obersten Thomse Dobbrowse Anführung den Polnischen su Hüffe, 
welche die 8ehwedischen Curassierer scharff angriffen, wurden aber su dreyen Mehlen zurück 
getrieben, bifs sie zum vierten Mahl aufs neue anaatzten, und naeh hartem Gefecht entlich 
obsiegeten, und weiter mit gantser Macht in die übrigen aetseteu, welche, sich zum Wiederatand 
an schwach befunden, das Feld räumen müssen. Die Schweden verlohren daamahl bey 1000 Mann, 
die gefangenen eingerechnet, wiewoll die Pohlen sieh dieses Sieges wenig sn rühmen hatten, 
weil derselbige ihnen blutig genug gemacht worden. 

Ea bette Kodkiwlts dea Sommers zuvor dem Commendanten auf Dünamünde, Claa 
Sternachild, sndeüten lassen, dsfs, wo er die Festung nicht suffgeben würde, wolte er seine 
Frau, Magdslens Stackelberg, und ihre Kinder, welche bey Eroberung der Stadt Pernau 
in der Pohlen Gewalt gerathen waren, gefänglich nach Pohlen führen lassen. Aber dieser tepf- 
fere Heid gab Sur Antwort: Es weren Run seine Frau und Kioder sehr Beb, deasen er Gott 
tam Zeugen hette, und dafa er nichta in dieser Welt, ja auch sein Leben nicht so hoch scha- 
ltete, dafs ers nicht Otrentwegen, wenn ea von Nftthen, gerne verlieren wolte, doch weren diese 
seine eigene; die Festung aber gehörete seinem Könige, und wo er mit derselben daa seinige 
aufslösen wörde, were er dem Könige wenig treü; wollte derowegen die ihm anvertrauete Fe- 
stung eüfsersten Vermögens schützen, ea möchte mit den seinen angehörten gehen, wie es wolle. 
Hoffete dennoch, dafa Kodkiwlts, alfs ein tapfferer Krieges-Held, sich dergestalt gegen dieselbe 
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weren. Durch solche behertzte Antwort ward Kodklwits beweget, dafa er des Stern- 
• Childs Frsu und Kinder woll halten, und entlich nach dreyen Monathen ihm wieder zustellen 
lief«. Nun aber, weil der Schwedische Soccurs, [und} wie gesagt, von den Pohlen geschlagen 
ward, und die belagerten sich keiner Entsalzung zu getrosten hatten, dann auch grölten Mangel 
an Proriant litten, muste er die Festang nngerne aufgeben, darauf den Schwedischen der Abzug 
gestattet, und sie theils mit Schiffen in Schweden hinüber geschlcket worden. 

Kodkiwits aber ging den 11. Octobria mit seiner Armee nach Littauen, und besag da« 
selbst die Winterquartier, well sein Voick wegen rückständigen anderthalbjährigen Soldes ganta 
unwillig war. 

Und well sn derselben Zeit der König In Polen, Slgiamnndua, in Reufaland einfiel and 
die Stadt Smoieuschko belagerte,' dahero man sieh in Lyfland für der Polen Macht wenig 
su befahren hette, verlegte der Gran* von Manfsfeld das Schwedische Kriegs -Voick in Ehst- 
land, und sandte 450 Mann ron des la Ville und dem Niederländischen Regiment nach Narva, 
damit sie auf allen Fall dem Feldherrn Jacob de la'Gardie, welcher, wie gesagt, an der 
Zeit von dem Könige in Schweden dem Grofs-FQrsten in Mescau, Wasilie Iwanowits 
Snskl, au Hülfe in Reufaland geschickt war, auf dessen Ordres desto naher an die Hand sejn 
mochten, welche aber InJervenundAlentackenmit rauben und plündern Obel hauseten, bis 
sie ihren Sold bekamen. 

Sonst vernähme man in etlichen Monaten von keiner Feindseligkeit, und die Wahrheit su 
sagen, es wären diese Länder von dem 50jährigen Kriege dergestalt ausgemergelt, dafs sie einen 
fernem Krieg unmöglich aushalten könten, dahero sie einen kleinen Anstalt der Waffen ohne 
Tractaten erhielten. Zudem Uelsen bederaeita Commendanten auf den Festungen sich gegen 
einander vernehmen, dafs sie auf erhaltene Ordre entweder omb einen beständigen Frieden oder 
einen Stillstand su handeln nicht ungeneigt wahren. 

Folgenden Sommer aber des lOlOden Jahres streiffete die zu Per n an liegende Besatzung 
in der Wyck unter Lode und Hapsal, und brschten eine gute Anzahl Pferde und Viehes mit 
sich davon. Dahero die Schwedischen Hauptleute an die Pernauischen gelangen Helsen, sie möch- 
ten, in Betrachtung, dafs man in voller Handlung wegen eines Stillstandes mit einander stünde, 
■um wenigstens die Pferde wieder lieffern; wegen des Viehes wollen sie ea so genau nicht neh- 
men, weil sie leicht erachten könten, dafs der grofse Mangel, den sie an Proviant litten, sie 
genötiget hette, diesen Streift" au thun. Aber sie beantworteten solches nur mK einem Geläch- 
ter; damit ihnen aber beides möchte vergolten werden, fertigten die Schweden eine Psrthey in 
der stille nach Pernan ab, welche daselbst in der Weyde die Polinisehen Pferde antraffea, 
derer besten sie 80 davon brachten, und die Pentauischen ansagen liefsen, sie selten nicht ftr 
Übel aufnehmen, dafs man Ihnen das Qbelgesotteue mit rohem wieder bezahlte. 

Den SO. Augusti entstund su Narva eine Feuersbrunst, welche die gantse Stadt einäscherte. 
Die armen Leute, welche das ihrige aus dem Feuer retten wolten, wurden dazu ron der Be 
■Satzung spoliiret, und ihnen alles, wafs sie errettet, abgeraubt. 

Im Monat Octobris schickte der Pollnische Commendant Swistnsky seine bey sich habende 
Bester wiedemmb in Ehstland, welche in der Wyck groben Scheden mit rauben und morden 
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der sichern Leute thiten. Solches iu rächen worden von Schwedischer Seiten 500 Mann ab- 
gefertiget, .die urab Bartnick, Lemsel and Sewoid sich nicht säumeten, den Polln ischen 
wieder einzureiben, war* sie snvor in der Wyck verübt hatten. Da diese nun wieder nach Ehst- 
land kehren wollen, traffen sie etliche Fähnlein Polen an, schlugen ihrer über fiO Mann, trieben 
deu Rest auf die Flucht undt jagten ihnen die Beate wieder ab. 

Im April des lOIlten Jahres schlösse der nen angekommene Rerclsche Stadthalter, Herr 
Andreas Larsfon su Bella, mit dem Herrn Kodkiewitseu einen Anstand der Waffen aaff 
etliche Monaten, worauff Rodkiewls sich mit dem meisten Theil seines Volcks in Renfls- 
Uud rerfugete. Solchen AnsUnd sn verlängern sandte König Carl den Secretarinm Ericli 
Georgsfon an Hostad und Peter Andersfon an Eckeby, welche eine Zeitlang sn Re- 
val lagen, und mit dem Bischoff so Wenden, Herrn Otto Schencking, sambt dem Stadt- 
halter zu Pernau, Fabrensbach, deafalla handelten. Unterdessen aber ward auf dem Poll- 
nischen Reichstag beschlossen, dafs man extraordinarie Ambassadeuren absenden wolte, mit den 
Schwedischen entweder umb einen ewigen Frieden oder Verlängerung des Stillstandes zu han- 
deln. Weil mann aber Schwedischer Seiten hierauf nicht sicher bauen konte, hatten die. Stadt- 
halter und Comiuendauten, alfs nehmlich obgedachter Andres Larsfon sn Reval, Niels 
Hansfon sn Weffsenstein, Hannfs Maydel, Johann Derfeldt sn Hapsal und Jo- 
bann Nilsfen sn Salis, aller Sachen fleifsig Acht, damit sie nicht von fen PoUnischen na- 
verschens möchten angegriffen werden. 

Im FrüJing obgedachten Jahres entstund der Dänische Krieg mit den Schweden. Die Ur- 
ooch war, dafs König Carl In Schweden wehrenden Pollnischen Krieges keine Handlung auf 
Riga und Churland gestatten wolte, nahm also der Dänen und anderer Schiffe^, welche der Or- 
ten hingingen, ohne Unterschied weg. So wolte der König In Dänneroarcken, König Christian 
der Vierte, anch nicht gestatten, dafs König Carl in seinem Tltul Lapland ffihrete, weil auch 
ein Theil desselben dem König -Reiche Norwegen sugehörig. Wie aber ans das Königs Carln 
auf die Dennemirckische feindliche Declaration gegebenen Antwort erhellet, so wehre er mehr zum 
Frieden, alfs unnötiger Vergiessung Christen-Bluts geneigt gewesen, mafsen seine Worte lauten: dafs 
er jeder Zeit lieber gewolt, dafs die Streitigkeiten in der Güte beigelegt worden; es geschehe nun 
gleich durch beeder Königen Räthe, die deswegen an den Grentaen zusammen kommen sollen, 
oder durch der befreundten oder benachbarten Könige und Forsten Legaten, oder letslich durch 
einen Scheid -Richter, auf welchen beyde Theile compromlttirten. Weil aber diese Erklärung 
bey dem Könige in Dennemarcken, welcher bereits im Majo in Schweden eingefallen, nichts 
fruchten wolte, gewan der Krieg seinen Fortgang, und eroberten die Dahnen die Stadt Calmar 
mit Sturm, das Schlofs ober durch Verrätherey. Es wsr wohl König Carl mit einen* Anzahl 
Volcks ankommen, solches zu entsetzen, aber weil die Dohnen Bich zu starck verschanUet hat- 
ten, war da wenig auszurichten, ohne dafs die Schweden Christianstadt durch List einnah- 
noen nndt die Stadt anzündeten. Hergegen griffen die Dänische Schiffe die Schwedische Flotte 
vor Calmar an und schlugen sie; so nahmen auch die Dahnen Borckholm, Oeland und 
Gaiberg, anch folgenden Jahres Elfsbnrg ein; König Carl aber forderte König Christi«-' 
num su einem Kampff heraus, welches aber diesem nicht gelegen war. s 
I.Bd. 52 
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Mit den Schwedischen Sobaldie- Völckern handelten dteReofsen auch sehr ontrenllch; dcnu 
obzwar Ao. ICO», den 28. Februarij, bevor die Schwedische» über die Keusche Grentae giengen, 
au Wyburg von beederseits, nemlich Schwedischen und Reufsischen Coramtssarieu, unter andern 
abgehandelt und bewilliget worden: 1) dafs die Festung Kcxholm sambt dem darunter gehöri- 
gen Gebieth und Lande dem Könige und der Schwedischen Cron nach aweyen Monaten, nach- 
dem das Kriegs Yolek über die Grentxe nach Reufaland wurde gelanget seyn, aa einer immer- 
währenden Krbfestuag anr Erkäntnüs und Danclbarkeit wegen des geleisteten BeysUudes über- 
geben und eingeraumet werden solle; 2) dafs die Reufsen des Koniges Kriegs- Volck, so ihnen 
an Hülffe solte geschickt werden, richtig auszahlen und monatlich 32000 Rubeln unfehlbar er- 
legen soltea; im wiedrigen Fall solte der Grofs-Fürst von einem jeden restirenden Monat dop- 
pelt so viel an erlegen schuldig und verpflichtet seyn; so hielten doch die Reufsen solch ihre 
Zusage am wenigsten. Denn ««angesehen der Schwedeu Ankunft) und Hülffe dem Grofs-Fürsten - 
grofsen Nutzen schaflete, und bey den Dcmctrianischen grofsen Schrecken verursachte, also, 
dafs die meisten Festungen, so es eutweder mit dem falschen Derne trio hielten oder unpar- 
theyisch seyn wollen, alsobald dem Grofs-Fürsten anfielen, die Schweden auch, nachdem sie hin 
nud wieder des Demetrii Volcki aufklopffeten und etliche Festungen mit Gewalt einnahmen, 
es endlich dahin brachten, dafs er, Demetrius, die Belagerung der Stadt Mofscau, so fast 
zwey Jahr gewehret, aufheben und sich mit seinem Volckc zurückziehen moste, so bekamen sie 
dennoch den versprochenen Soldt nicht allein gantz unrichtig, dahero die gemeinen Kriegs-Leote 
offt wieder den Feldtherrn de la Gardie meutinirten und ihn in grofse Gefahr brachten, son- 
dern auch die Reufsen, da sie nebst den Schweden mit ihren Feindeu fechten Sölten, nahmen 
sie entweder zum ersten die Flucht, oder blieben gantz davon, und Helsen also die wenigen 
Schweden im Stich, welchen sie noch dazu, dieweil diese mit den Feinden zu thon hatten, zur 
Danckbarkeit ihre Pagage plünderten, also, dafs mancher Schwedischer Soldat nicht« mehr übrig 
behalten, alfs die Kleider, so er anhatte. Und so offt der Feldtherr wegen Rinmnng der Fe- 
stung Kexbolm anhielte, suchten sie allerhand Ausflüchte, und Uelsen deutlich gnung sehen, 
dafs sie solches nimmermehr au thun gedachten. 

Nachdem aber der Grofs-Fürst Wasille Iwanow iz Snscky in ein Closter gangen, und 
die Moseowiter Fürsten U lad isla um, des Königs Sigismund! IH. in Pohlen äl listen Sohn, 
Anno 1610 den 23. Aug. an ihrem Grofs- Fürsten erwcbleten, sähe der Schwedische Feldherr, 
Jacob de la Gardie, wohl, wo es hinaus wolte, belagerte derowegen Kcxholm, und bekam 
dieselbe Anno 1611 den 3. Martij durch Accord ein. Darauif rückte er im Sommer vor Noa- 
gorod, und eroberte den 16. Julij die Stadt mit stürmender Hand, ußanguschen er nicht über 
7000 Mann bey sich hatte, und in der Stadt wohl 100000 Mann an Soldaten, Bürgern und 
Bauern lagen. Bald darauf ergab sich auch das Schlofs den Schweden, und weil die Moseowiter 
sich' unterdessen eines andern bedachten, and von obgedachtem ihrem erwehlten Grofs -Fürsten 
abgefallen waren, begehrten die Noiigorodischcn einen* von des Königs in Schweden Söhnen aa 
ihrem Grofs-Fürsten, der Hoffnung, es würden die Mofsco wische und andere Keufaen ilinen bier- 
innen bey fallen, wie es denn auch Anfangs auf gutem Wege war, aber sie haben, sowohl htcrio- 
oeu, alfs iu andern Dingen, ihren Wanckclmuth au den Tag gegeben. 

f 




Digitized by Google 



411 

Den 30. Octobr. beschlofs der König In Schweden, Carl der Neondte, zu Linköping sein 
Leben in dieser Welt Christlich, und nieht ohne grobe Betraurung der gesambten Stande und 
Unterthaueo, im G2sten Jahr seines Alters, nachdem er 4 Jahr [leg. Monat] vor seinem höcbstseeligen 
Abscheiden für die Widerwärtigkeit, so er wegen der Dihnen ungerechten Anfeindung erlitten, 
mit der Zeitung erfreuet worden, dafs das groafe Nougorod erobert, und die meisten Reufs- 
sclieu Stände einen von seinen Söhnen zu ihrem Gröfs-Füraten begehrten, welches auszuführen 
er benebst dem Rcichs-Stab seinem' Sohne, demHertsoge Gustaff Adolph, ubergab, der aueb 
auf dem nach folgenden Reichs-Tag in Nycoping, den 3. Decembr. die Regierung im achtze- 
benden Jahre seines Alters antrat. 1 

Ungefehr umb selbige, Zeit fielen etliche der Schwedischen in Ehstland liegenden Kriegs- 
Völcker, unter Anfuhruug eines Schottischen Rittmeisters, mit Nahmen Patrich Leermund, 
in die Insnlen Mohn und ösel, und verjagten die Dahnen, so mit 0 Schiffen im kleinen Sonde 
unter Sühneburg lagen, welches Haufs sie endlich eroberten, betten auch wohl diese Orter 
gäntzlich verheeret, wo solches der Obrister Adam Sehr affer nicht Wiederrathen, weil er für 
n&tslicher hielte, dafa das Krieges- Volck daselbst in Winter-Quartier geleget werde, gestaltsam 
sich die Obristen Hannfs Maydel, Adam Schraffer und Johann ron Derfelden, wel- 
cher letzte auf dem Hause Sühnebnrg comroandirte, sich alsobald mit ihren Völrkern dahin 
begeben, und bis aum folgenden Sommer daselbst liegen blieben. 

Die Noogorodischen hatten bereite im nechstverflosseuen Jahre sich mit den umbliegenden 
Stödten und Lindern, alfs nemlich Tropis, Niac Nougorod, Uttersin, Jaroalaw, Cas- 
fan wegen der Wahl eines von den Königlichen Schwedischen Erb-Printzen zu Ihrem Grofs- 
Fürstcn vereiniget, und mit derselben Rath und Einwilligung eine Gesandschafft in Schweden an 
König Carln abgefertiget. Weil er aber unterdessen diese Welt geseegnet, wurden die Ge- 
sandten in Finnland mit Fleiß» aufgehalten, bis Herr Jacob de la Gardie den Noogorodischen 
diesen Todesfall offenbaret hatte. Wie solches geschehen, änderten die Noogorodischen ihrer 
Abgesandten Instruction, und begehrten an den erwehlten König Gnstaff Adolph, dafs er ih- 
nen seinen Bruder, Hertzog Carl Philippen, au einem Grofs-Furaten vergönnen wolle. Die 
Legaten kamen des folgenden lG12ten Jahres au Stockholm an; aber es gieng in Schweden 
mit der Resolution ziemlich langsam daher, wie hlenechst toll gemeldet werden. Unterdessen 
ergab sich in diesem itztgedachten Jahre die atarcke Festung Noteburg, nach einer langwieri- 
gen Belagerung, der Cron Schweden; so eroberte auch der Schwedische General-Lieutenant, 
Herr Ebert Horn, naebgerad die Grentz-Featungen Caporia, Augdo, Jama nnd Iwa- 
nogorod. 

Im Ehst- nnd Lvfland verlangte mann nach der Pollnlachen Abgesandten zugesagten An- 
kunft, dafs durch derer Handlung mit den Schwedischen Legaten, welche auch erwartet wurden, 
entweder ein beständiger Friede oder zum wenigsten ein Stillatand auf etliche Jahr aufgerichtet 
werden solte. Aber nachdem die Dähnen den Frieden mit Schweden gebrochen, nnd König 
Carl mit Tode abgangen war, hielten die Polen mit Absendung ihrer Legaten eine Weile an. 
Unterdessen wehrete dennoch die zwischen beiderseits Königlichen Mioistren aufgerichtete 
Freondschafft dieser Orten, sowohl auf dem Lande, alfs in den Städten, also, dafs unter Ihnen 
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n handeln und waudeln sieher war, nnd solches mehrenthells durch flei folgen Trieb den Bi- 
schoffs zn Wenden, Otto Scheuekings, dafa er difa falls billich zu rühmen Ist. Nachdem 
aber die Polen gewahr worden, dafs es den Schweden alles glücklich von statten gieng, und der 
Konig sieh nicht allein mit Kriegs -Volek stirckete, sondern noch dasselbe mit sonderbarem 
Fl ei Ii exereirte; ingleichen, dafs er der Polen Verzögerung in Abfertigung der gedachten Le- 
gation vermerckte, nnd ihnen solches mit gleicher Müntse vergölte, geriethen sie auf andere Ge- 
daucken. Dahero der König in Polen genötiget ward, sich umb Mediatores an bemühen: darauf 
.denn erstlich der Churfürst von Brandenburg, und bald darnach der König in Engelland sich 
annahmen, einen Frieden zwischen diese beyde Crohnen zu atifften, welches doch aus allerhand 
Ursachen sich so bald nicht wolle Ihne lassen. WeU aber unterdessen gleichwohl ein Anstand 
der Waffen hoch von Nöthen war, fand man keine andere Mittel, alfa dafs beyderseits Königliche 
Minifftri dirialls unter sieh schlössen, dafs es bey dem vorigen Vertrag verbleiben möchte. Zn 
dem Ende schrieb der Litthauische Referendarius an den Feldherrn, Herrn Jacob de In 
Gardie, mit Begehren, dafa beyderseits Kriegs-Leute, wo Bie einander in Reufslaud begegnen 
würden, vertraulich nnd alfa Freunde unter sich umbgehen möchten. Gleichergcstalt schrieb auch 
Wolmar Fahrensbach, Pollnischer Stadthalter an Pernau, an den neu angekommenen Gou- 
verneur Aber Ehst- nnd Lyfland, Herrn Gabriel Oehsenstern GnstaffsTon, welcher auch 
bevollmächtiget war, mit den Pollnischen Gesandten, wenn sie ankommen würden, zu handeln, 
mit Vermeidung, wie dafs er^ Fahrensbach, auch seines Königs Vollmacht Bette, mit ihm ei- 
nen dreijährigen Stillstand zu treffen, begehrend, dafs Herr Gabriel sich hierüber erklären 
möchte, welcher aber behutsam darauf zur Antwort gab, dafs, weil es eine Sache von grober 
Wichtigkeit wehre, konnte mann hierinnen so plötzlich nicht verfahren, begehrte dero wegen, 
dafs Fahrensbach etliche bescheidene Männer, mit gnungsamer Instruction versehen, an einen 
gewissen Ort verordnen möchte, so wolle Herr Gabriel Ochsenstern desgleichen • thun; 
welches denn von heyden Th eilen geschähe. Inawischen schrieb auch der Bischoff Otto 
Schencking an Herrn Gabriel Oehsenstern, wie dafs er auf dem Reichs-Tage in Polen 
aeinen aufsersteu Fleifs angewendet, dafs man in obgedachten Stillstand bewilligen, und dergestalt 
den Weg an einem Fried ens-Tractat bereiten möchte, wozu denn die frembden Potentaten den 
König Sigismund um leÜsig ermahneten. Weil aber L Königl. Mayt, König Carl, darauf mit 
Tode abgangen war, konte der Bischoff leicht erachten, dafa solches die Commtssarien von den 
Schwedischen Ständen wurden mitgebracht haben, bezeugete derowegen, dafa die Cron Polen 
damit zufrieden wehre, dafa der Stillstand nur also conlinuiren möchte, wie eine Zeitlang ge- 
schehen, bis mann wegen einer rechten Friedenshandlung^übereinkommen könte. Die Abgeord- 
neten Pollnischer Seiten waren Johann von Ungern und Heinrich von Ollsen, welche, 
da sie an Dorpt ankommen waren, dem Herrn Gabriel Oehsenstern solches notificirten, 
und dabey begehrten, dafs man sie wegen des Orts der Znsammenkunfft unterrichten wolle. 
Die Schwedischen Commlssarieo, Herr Gabriel Oehsenstern nndt Adam Scbraffer, de- 
putirten den Stadthslter von Weifsenstein, Nils Hansfon Pnngeannd, Rittmeistern En- 
gelbrecht von Tysenbanaen und Secretarium -Conrad Schieisern. Nachdem mann eich 
wegen des Orts verglichen, kamen beederseita Deputirten in einem Dorffe, Silmis, so 3 Meilen 
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von Weesenstein gelegen, zusammen ; da ale denn anfänglich ohne grofser WeltlaafftigleU 
einen Stillstand bis am folgenden Bartholomael des 1013den Jahres schlössen, darnach aber bis 
auf Michaelis verlängerten. 

Mittlerweile wurde, vermittelst des Königs Jacob! in Groh-Britanien InterposJtion , im 
nechstgedachten 1613den Jahre im Januario der Krieg zwischen der Cron Schweden nnd Dan- 
nemarkeo beigelegt and dergestalt verglichen, dafs der König in Schweden des Titnls über die 
Nordlandischen Lappen sich begeben, and dem Könige in Dennemarcken die Kriegs-Unkosten mit 
12 Touuen Goldes zahlen solte; hergegen solte der König in Dennemarcken alle eingenommene 
örther restltuirfcn, El fs borg aber bis an Erlegang des Geldes behalten. 

Die Nougorodischen Abgesandten hatten fast das gantse Jahr 1612 sich in Schweden auf, 
gehalten und inatindigst solliciUret, dafs Hertaog Carl Philipp in eigner Person sich nach 
Noogorod begeben möchte, worauf man ihnen endlich den Bescheid gegeben, dafs er im Ja- 
nuario des folgenden lOltden Jahres su Wyburg seyn, und daselbst mit den Reufsischen Ge- 
sandten volliikomlich schlierten wolte. Nichts desto weniger wurde es mit dieser Reysc von 
einer Zeit sur andern aufgeschoben, also, dafs der Hertaog erstlich den 18. Junij von. Stock- 
holm aufbrach und den 9. Julij su Wyburg anlangete. Bey solcher Verzögerung konnte es, 
wegen der Wahl bey den wanckelmfitlgen Reufsen keinen Bestand haben. Erstlich fingen die 
Moscowiter unter sich an wegen Erwehlung eines Grofs-Ffirsten au handeln, und obawar die 
vornehmsten, Herren keinen Grofs-Ffirsten aus ihren eigenen Mitteln haben wolten, weil es ih- 
nen verdroß*, dafs sie einem ihres gleichen gehorsam und nnterthänig seyn mfisten, dalier sol- 
che Grofs-Ffirsten vor diesem wenig Glücks gehabt, und derowegen noch an Hertaog Carl Phi- 
lippen gedachten; aber der gemeine Mann erwehlete des Metropoliten Sohn, einen noch jun- 
gen Herrn, Nahmens Knäs Michael Fedrowits, welcher sich anfangs dessen wegerte, endlich 
aber von den Kriegs-Leuten fast gezwungen, sich auff den Grofs-Ffirstllchen Stuhl setzen nnd das 
Regiment annehmen mäste. Darauf fielen auch die meisten derer andern Reufsen von den Schwe- 
den ab, griffen sie auch, wo sie konten, feindlich an, wie denn die Pleschkowiter das Hanfs 
Augdo überrascheten, und den Stadthalter W o Imar von Ungern (der sich wohl gnung verhal- 
ten hatte, aber von den Jemp tischen Knechten verlassen worden) gefangen nach P leskau brachten. 

Bald darnach, alfa Hertaog Carl Philipp an Wyburg «ngelsnget, stelleten sich auch die 
Nougorodischen Abgesandten daselbst ein, gratollrten dem Hertaog au seiner glücklichen An- 
kunft, beklagten aber der Mofscowiter Unbeständigkeit, mit Betheurung, dafs sie daran aller- 
dings anschuldig wehren, und bstben, dafs der Hertzog sich nach Nougor od begeben und ihr 
Grofs-Fürst bleiben wolle, denn sie könten es aus ihren alten Geschichten erweisen, daTs die 
Nougorodischen etliche hundert Jahre suvor, alfs Nougorod anter die Moscowiter gebracht 
worden, einen Fürsten aus Schweden gehabt, Nahmens Rurich, vermeinten also, dafs es itxt 
auch wohl geschehen könne. Da ihnen aber die Schwedischen Commissarien sur Antwort gaben, 
dafs die Nougorodische Herrschafft alleine, einen Grofs-Fürsten an unterhalten, nicht mächtig 
gnong sey, hielten derowegen für rathsam, dafs sich die Nougorodischen nmb derer andern 
Herrscbafften Einwilligung bewerben gölten, und dafs mann der sämbtlichen Renfsschen Stände Er- 
klärung erwarten solte; wo die Nougorodischen [add. solche] erhalten könten, wehre Ihro Köuigl. 
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Mayt. willig, Dero Herrn Bruder nach Nougorod gehen zu lauen. DJe Gesandten wüsten dar- 
auf ferner nichts so antworten, alfs dafs sie ihre Bitte wiederholeten, der Hertzog mochte sich 
nach- Nougorod oder zum »venigste» nach Iwanogorod, oder sonst nach einer andern Grentz 
Festung erheben; denn sie wehren versichert, dafs alfsdenn viele Herrschaften mehr sich zu 
Ulm schlagen wurden, und dürfften endlich die Moscowiter selbst wohl anders Sinnes werden. 
Obzwar dieser Vorschlag nicht gäntzlich zu verachten, dürfften die Schwedischen Commissarien 
dennoch nicht über ihre Instruction schreiten, absonderlich, weil den Nougorodischen nicht wohl 
zu traben war, alfs welche ihre Untreu in vielen Stücken bereits verspüren liefsen. Dahero 
endlich der Hertzog nach langem, aber vergeblichem Warten eines gewissen Bescheides ihre Ab- 
gesandten vor sich fordern und ihnen vorhalten liehe, dafs er sowohl der Nougorodischen, alfs 
andern Reufaischen Stände Untreu, Betrug und Unbeständigkeit nnmehr in der That vernommen, 
wehre demnach nicht gesonnen, sich ihrer mehr anzunehmen, oder seine Person in solche Weit- 
läufftigkeit und Lebensgefahr zu setzen, sondern wolle hiemit alle sein Recht und wohlgefugten 
Anspruch, so er zu dem Reu frischen Reich, und insonderheit zu der Nougorodischen Herrschaft"!, 
vermittelst einer freyen Wahl, erlanget und überkommen hatte, dem Könige in Schweden, alfs 
seinem vielgeliebten Herrn Bruder, gäntzlich aufgetragen, demselben auch die gerechte Sache des 
empfangenen Uebels recornmendiret und heimgestellet haben, und solches umb so viel mehr, 
weil der König ohnedaa eine grofse Anforderung bey dem KeufsUchcn Reiche hette, und besäen 
nicht einen geringen Theil anitzo jure belli besäfse. Nachdem also die Nougorodischen Abge- 
sandten ihren Abschied t bekommen, nahm der Hertzog seinen Weg wieder zurück nach Schwe- 
den; obgedachte Gesandten aber musten den vorigen Eyd, so sie nach Eroberung der Stadt dem 
König in Schweden getban, vor ihrer Abreysc wiederholen, und im Nahmen der gantzen Nougo- 
rodischen Herrschafft mit Creutz-Küfsen leisten. 

Der Hertzog von Sachfsen, Julius Heinrich, des Königs Gustav], des Ersten dieses 
Kähmens, Tochtersohn, welcher diesen Sommer zu Narva war angekommen, belagerte im Mo- 
nath August! die Festung Augdo, aber ohne Wörcknng, und muste mit Verlust etlicher 100 
Mann die Belagerung wieder aufheben. Dahero ward Herr Ebert Horn beordret, die Bela 
gerung aufs neue vorzunehmen, welcher, ob er zwar erachten konte, dafs ihm so spät im Herbst 
solches schwer fallen würde, wolte er sich dennoch nicht dawieder sperren, damit ihm nicht die 
Schuidt ciuiger Versiumnüs beygeleget werden möchte, sondern rückte mit dem Obristen Rein- 
hold Taube und so viel Volcks, alfs er dazu nötig erachtete, vor Augdo; aber es glückt« 
nicht besser, alfs dafs der Obrister, da er sich zu weit aufser der Brustwehr entblöfsete, voa 
einer Stück-Kugel getroffen ward, dafs er alsobald todt danieder fiel. Und nachdem die Bela- 
gerung etliche Wochen gewehret, auch, bereits eine Mine verfertiget war, fingen die Kriegs-Leute 
wegen des späten Herbstes an zu mcontiniren; dero wegen hielte der General - Lieutenant Horn 
fürs rathsamste, die Belageruug aufzubeben, und bis auf das folgende Jabr zu versparen. 

Unterdessen verlicff die Zeit, welche zum Stillstand angeaetzet war, weil der Tag Michaelis 
herzu nahete. Dahero schrieb der Bischoff von Wenden abermalu an den Gouverncorn, Herrn 
Gabriel Ochsensteru, berichteud, weil der Termin, auf welchem sich* der Anstand endigte, 
vor der Thür war, hatte der König in Polen gewisse' Commissarien benennet, alfs nehmtich 
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Bertram Holtschur, Caslellanen tu Dorpt, Starosten su Cremon, Gottfried Johann 
von Thenhausen, Starost so Marlenburg, Johann Eitzinsky, in Lithauen Volckeni- 
achen Marachalcken, Matthiatn Gefsleusky, Stsroslen zu Ronncnburg, Woltern von 
Plettenberg nndt Rittmeistern Zulnd, welche, noch che der gedachte Termin zu Ende ließe, 
«ich an Riga einfinden, and alle Schwedisch Gefangene mit sich bringen solten. Begehrte dc- 
ro wegen, dafs der Herr Gouverneur Schwedischer Seiten die Sache ungleichen beförden wolle, 
damit beyderseits Königl. Commissarien ehestens- an einem gewissen Ort -zusammenkommen möch- 
ten. Weil aber wegen Kurtse der Zeit die Instruction ans Schweden nicht zu erhalten, viel 
weniger die Abgesandten derer Mediatoren erwartten kunten, gab Herr Ochsfenstern dem 
Binchoff zn Wenden keine andere Antwort, als, dafs er sein Schreiben wohl empfangen, dar- 
an* die Polnischen Commissarien leicht abnehmen könten, dafs Schwedischer Seiten noch keine 
' Vollmacht ankommen war, mit fluten au handeln. Schickten derohaiben George vor Meng- 
den an die Schwedischen ordinarie Commissarien, Herrn Gabriel Ochs Fenstern und Adam 
Schraffern, mit einem Memorial des Einhalts: I) dafs sie beiderseits ein oder zwey Personen 
nach den Grcntzen abordnen solten, mit einander zn überlegen, damit die simbtliche Herren 
Commissarien desto eher, wafs ihnen anbefohlen, verrichten könten; 2) derer Polinischen Com- 
missarien futidamentum Commissionis wehre dieses, dafs mann einen Stillstand auf eine geraume 
Zeit schliessen möchte; 3) dals mann mündlich und nicht" schrifftlich handeln solte; 4) nebst der 
Hauptsache, nemlich des Stillstandes, solte mann wegen Auswechselung der Gefangenen handeln. 
Den ^4. Korembris erhielten die Schwedischen Commissarien ihre Vollmacht nnd Instruction, 
excusirten also ihr langes Aufsenbleibcn mit dem weiten und bösen Wege, nnd begehrten, dafs 
die Pollnische Commissarien nach Pernau kommen möchten. Wie soieh es geschähe, gaben ihnen 
die Schwedischen zn verstehen, dafs sie keine Ordres betten, einen weitern Stillstand, alfa bis zu 
dem 1. Mai 1014 zu schlkfsen, womit mann zwar Pollnischer Seiten anfänglich nicht wohl zn- 
frieden war; doch mosten sie es endlich dabey bleiben lassen, und raüficirten den Stillstand den 
20. Januarij des nechstgedachten Jahres. Unterdessen schickte der Gubernator in Ehstland, Herr 
Gabriel OchsTenstern, auf erhaltenen Königl. Befehl, Heinrich Buchen nach Polen, da- 
hin auch Georg von Mengdcn von Bertram Holtschur und Tysenhausen abgefer- 
tiget ward; sie selbst aber blieben zu Riga. / 

Im nechstverflossenen, wie auch folgenden 1614den Jahre erregte sich unter den Fürsten 
aas Churland und denen Untersasse neu von Adel ein grofser Zweyspalt, denn diese hatten gern 
das Regiment wollen eingerichtet habend wie es in Preufsen geschehen, 'da der König in Polen 
etliche vou Adel zu RegimenU-Räthc cingesetzet, welche mchrenthcUa das Regiment, der Her- 
txog aber blos den Nahmen führete. 

• Solches aber desto leichter von dem Könige zu erhalten, suchten sie sowohl zu des ver- 
storbenen hochseeligen Fürsten, alfs seiner Herren Söhne Zeiten allerband, theils nichtige 
Klagen hervor, theils begabpu sich auch am Köuigl. Hoffe in Dienste, daher« sie ofTt in gröfserm 
Ansehen und Credit waren, alfs die Fürsten selbst, und dadurch an dieser Extremität /eriethen, 
dafs sie die Fürsten nicht mehr für ihre Herren, sondern Nachbarn titulirten, womit der König 
aUo durch die Finger sähe, und es ungeäudert geschehen liefsc. Solches zogen sich die Fanten, 
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alfr etoen hohen Spott, sehr tu Herlsen, absonderlich, da et auch unter den von Adel dahin 
gedeihe, dafs sie auch die hohen Ämbter zum Theil unter die vornehmsten Geschlechte schon 
austheilten. Insonderheit trieben dieses zwey Gebrudere des Geschlechts der Noiden, welche 
nicht allein gelahrt und grofsen Vermögens, sondern auch bey dem Könige zu Polen wohl an- 
gesehen wahren, derowegen er sie auch in einer Comniission "Wegen des Kettlera lieg. Kellners] 
Acker, deswegen die Stadt Riga mit den Jesuiten im Streit lag, solche« beysulegen abfertigte. 
Wie nun diese au Mytau das Maul au weit aufgelhan, rermeinend, dafs sie alfs Königliche 
Commissarien wohl ein Wort au reden Macht hetten, vernahm solches der jüngere Bruder 
von den Hertaogen, Wilhelmus, und weil er an der Justice am Pollniscben Hoffe desperirte, 
gedachte er sich selbst zu rächen. Dahero es endlich dahin geriethe, dafs» gedachte beyde Brü- 
der von den Fürstlichen Trabanten niedergemacht wurden. Die von Adel klagten nicht allein 
solches ajsobald bey Hoffe, sondern auch der König selbst rechnete es «um höchsten Des pect, 
weil die zweene erschlagene Brüder seine Legaten gewesen. Es ward dem Fürsten nicht allein 
heimlich nachgestellt, also, dafs er seines Lebens nicht sicher war, sondern ward auch nach dem 
Hofe cltiret, Dahero er gedrungen wurde, seine Sicherheit in Teutschland zu Buchen, von Man- 
nen er sich nach Schweden begeben, woselbst ihn auch der König gütlich aufgenommen, and mit 
gutem Unterhalt versehen. Weil er aber vermercktc, dafs der Krieg zwischen bejden Partheven 
wieder angehen würde, hatt er sich bey den Polen nicht weiter verdächtig machen wollen, son- 
dern Ist wieder nach Teutschland verreyset Unterdessen hatt er einen Stadthalter hinter sich 
gelassen, einen vornehmen von Adel, mit Nahmen Woldemar Fahrensbach, welcher zwar 
vieler Sprachen kundig und nicht ein unversuchter Mann, aber dabey sehr unbeständigen Ge- 
müths war. Dieser führete ein solch wunderliches Regiment, dafs man sich In ihn nicht richten 
konte, denn bald hielte ers mit den Schweden, bald wieder mit den Polen, bald mit keinen. 

Am Ende dieses Jahres fielen die Reufsen zu unterschiedenen mahlen in Ljfland, und brau- 
ten etallche Dörfler ab, welche« Herr Ebert Horn, der sich xn der Zeit in Narva aufhielte, 
gerne gewehret bitte; aber well die aufständischen Fufs-Yölcker sich mit der Reuterey nicht 
vertragen konten, auch tiglich überließen, muste er, ferner Unglück an verhüten, für diamal abziehen. 

Gegen Aursgang des Monats Aprilis des nechstfolgcnden 1615dcn Jahres kam Mengden au« 
Polen wieder zurück. Dahero schrieben die Polluische Commissarii den 30. gedachten Monats 
an Herrn Gabriel Ochsfenstern, berichtend, dafs sie aus Polen des Königs und der Stände 
Insruction In amplissiraa forma erhalten hatten, wegen einei Ungern Stillstandes zu handeln; be- 
gehrten alio versichert au werden, an welchem Orte und au welcher Zeit mann zusammen, kom- 
men und die Handlung anfangen könte, und wofern damit etwaa verzögert würde, dafa die 
Schwedischen dennoch ohne Arglist es bey dem vorigen Stillstande wollen beruhen lassen, bis 
dafs die Gommissarien aor würckiiehen Handlung schreiten könten. Weil nun eben König Gu- 
■ tavua Adolphns in Finnland war, verfügte sich Adam Schraffer dahin, und erlangte von 
dem Könige, dafs der Anstand bis au den Tag Johannis Bapüstae verlängert wurde. 

Den 13. Junij kam der König au Narva an, und da beederseits Commissarien bald darauf 
einen zweijährigen Stillstand von nechstvorhergehendera 20. Jannarij bis selbigen Tag dea 161 Oden 
Jahres schlössen, bestltigte der Köuig selbigen folgendergestalt: 
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Not Gostavos Adolph« etc. notom testatumqne fscimas. Qroniam Anoo labente 1014 
20. Jan. Styl. vet. In praedio Welci, toter utrtosqne Rehorn Regnique Sueciae et Paloniae Com- 
i, ot ab omni aoto boatÜltatla utrtoqoe supersederetur, donec oper4 et toter- , 
Rerumpubl. amios pax Tel plurtom annornm induclae conatitul possint, Noa in- 
ducias istas per bienninm ad 20. diem Januar, st vet Ao. 1616 toter Noa et Regem Polomae, 
[add. et] utriugque Nostrum Regna, terra marique rataa, firmas, fidasque a Nostra parte forc, vir- 
tnte praeaentinra fideqne regia pollicemur, ea lege, ut fnterea otraque pars possessa in ilium dtcni 
tranqvilleque retineat. Si v. ad dictam terminura de pace constitucnda ntrinque non 
rtaM, eine iadicto hello pars una alteri nihil hostlle toferat Datum Narvae 
20. Jolij 1614. 

Solchergestalt ratificirte auch der König in Polen obgedachtcn Stillstand. 
Im Auguste belagerte König Gastavas Adolphus die Festung Angdo, wovor die Schwe- 
dischen 2 mahl vergeblich aturmetco, and darüber den Obriatea Mönichhofen, wie auch den 
Capitain Ober des Königs Leibfahne, Fromholt von dar Borg, verfahren; da mann aber Bre- 
che geschossen and die Vestong onterminiret, ergab sich selbige durch Aecord den 10. Septera- 
bri*. Ihro KSaigl. Mayt. verordneten darauf Hannfs Treyden inm Stadthalter, and begaben 
sich wieder nach Karra ond von dar nach Reval, woselbst sie den 10. Octobria anlangetcn 
and skh bis som Ende dieses Moaats aufhielten, den 1. Novembris aber so Schiffe giengen and. 
nach Schweden seegelten, woselbst Diro Königl. Mayt. deu Winter über and bis den folgenden 
Sommer verblieben, da sie den 23. Junij mit ein Antheil Kriegs -Volcks von Stockholm auf- 
brachen, ond Im Anfang Julij -Monat so Karra glücklich wieder anlangete!), wohin sich such 
der Feld-Marschalck, Herr Kbert Horn, welcher des abwesenden Feldt-Obristen, Herrn Ja- 
cob! de la Gardie, Stelle an Nowgorod vertreten, begab, ond dem Könige mit demKriegs- 
Volcke nach Plesko foigete, dieselbe Stadt in belagern. Wie sie non den 24. Julij Morgens 
frühe daselbst ankommen waren und die Reu Isen mit der Renterey einen Ausfall thateu, rückte 
ihnen Herr Kbert Horn mit etlichen Troppen entgegen, welches dann nicht besser glückte, 
als dafa er selber nebst sweyen oder dreyen andern in diesem Treffen erschossen wurde. Also 
kam dieser hoehberühmte Heidt umb sein Leben, welcher wehrenden dieses gantaen Krieges fast 
alle Schlachtungen und Belagerungen angeführef, dieselbe mit tapffern Mähte durchgangen, und 
weder Guth noch Blnt für sein Vaterland an wagen gesparet. Sein Todt wurde sowohl von 
dem Könige, alfs allen Schwedischen Unterthanen, sehr beklaget. *) 

Die Belagerung wnrde nicht« desto weniger fortgesetzt und bis an Octobr.-Monat continni- 
rei; well aber dea Königes in Grofa-Brittauien, alfs Mediatorn sum Friedens Handel, Jacob i, 
Abgesandcn, Johann Mericks, beim Könige Inständig anhielt, dafs Ihro Königl. Mayt. so 
des Friedens die Belagerung quittiren möchte, und andern der Winter einfiel, so- 



•) Nach diesen Worten heilst es weiter la der Originalbandtcbrifti "Und weil dii geatzt 
Ehft- and Lyfland sich hochverdient gemacht und dcMen um «Aftern gedacht wird. 
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nndieallch gehalten, dieser Herren Geschlecht -Linie doch kürtalieh snaofibren. NB. Uieraaff folget 
du Gcfu.hleehU-Hegljter." Die«* aber fehlt eben so wohl La der Originslhandtchrift, ntt in den andern 
Abschriften, welche man hat vergleichen können. • , 



Digitized by Google 



gen Ihro Königl. Mayt mit der Arrake ab ond erhüben sich nach N'irra. Nichta desto weni- 
ger fielen die Reufsen gegen Weihnachten in Lyfland ein, and hatten ihren Durchzug durch 
Pollnisch Lyfland, welches, unangeaehen de» zweijährigen Stillstandes, dennoch mit der Polen 
Bewilligung geschehen. Solchem Einfall su wehren, beorderte der König Herrn Swante Sa- 
nieren, Herrn Cl«s Chrlatorafon Horn nnd Herrn HaanTs Wraogel, den Feinde au be- 
gegnen, welcher aber derer Aakunfft nicht erwarten wolte, sondern, nachdem er, 10 viel In der 
Eyl möglich, an Vieh und Pferden bekommen, ist er wieder zurück gewichen. 

Unterdessen wurden die Friedena-Handlongen vorgenommen, und nachdem die Praeliminaria 
abgehandelt, schritten beederaeita nebat obgedachtem Engelischen Legaten Anno 1616 den 4b Ju- 
uuarij su Stolbowa zu den Trac taten. Die Legaten waren Schwedischer Seiten Herr Jacob 
de la Qardle, G raff an LIcköö, Freyherr in Eckholraen, Herr an Kolka, Rnnaa und 
Kyda, des Reichs Schweden Rath und General- Feld therr, Herr Heinrich Horn, Herr an 
üankss, Wenden nnd Häfsle, des Reichs Schweden Rath und Marschall, Ober-Richter anf 
Öl and, Arfwid Tönnisfon su Tiusterby, Stadthalter und Ober- Landrichter so Wybarg 
und in Carelen, und M agnua Martensfon Palm, KönigL Secretarins ; Reufsischer Seiteu aber 
des Grofs-Fürsten Ockokiits und Namestnick zu Susdal, Knis Daniel Iwanowis Mesfe- 
schoi, der Dworin nnd Namestnick Skagetako Alezel Iwaaohvis Susen, Diack Mlcho- 
lal Nikltnlsen Nowernou nnd Diack Dobrlns Semenou. Die Friedens- Handlung aber 
wehrete über ein gantsea Jahr. Der König braeh im Jaauario anf, hielte Landtag in Finn- 
land su Helsingfors, und sog darnach mit den bey sich habenden Rekhs-Rathen hinüber in 
Schweden. 

Anno 1617 den 23. Februarij wurde der Friede «wischen Schweden nnd Mofscon an Stpl- 
bowa getroffen, da unter andern Conditionen auch diese waren, data der König in Schweden 
dem Grofs-Fümten Grofs-Nongorod, Stararusfa, Porckau, Ladoga und Augdo nebst 
angehörigen Landen, nnd das Somra ersehe Gebieth wieder abtreten solte; hingegen gölte der 
Grofs-FQrat dem Könige in Schweden au ewigen Zeiten eigentümlich einräumen* Kexholm, 
Iwanogorod, Caporie, Jama nnd Neteburg mit daran gehörigen Gebiethen, und danebst 
20000 Rubeln an Siber-Denuiage, erlegen, auch «Ich alles Anspruchs an Ljffand begeben, and 
den Titul hinfurO nicht gebrauchen. 

Der Stillstand mit Pohlen war bereits des vorigen Jahres su Ende gelauffea, nnd simulirten 
die Pohlen, alfs wären sie su friedlichen Mitteln nicht ungeneigt, welches «owol die Polnischen 
Abgesandten gegen die Schwedischen mit ihnen su handeln verordneten Coramhwarien, alfs auch 
der Herr Kodkiewits in seinem an den Reichs-Cantzlern, Herrn Axel Oxenstern, in einem 
fieuudtlichen Schreiben, de dato 30. Maij, solches contestirten. Die Schweden aber hätten bea- 
serc Kundechafft, und wüsten, dafs der König In Pohlen unter diesem Schein weit ein andere« 
suchete, welcher seinea Sohn mit einer gewaltigen Krleges-Macht su dem Ende nach Reufs- 
land gesandt, dafs er die Befestiguage, so die Moscowiter den Schweden abgetreten hatten, 
überraschen solte, damit, wenn ihm dieser Anschtsg gelingen würde, er selber das Reich Schwe- 
den desto besser angreiffen köndte; denn es war ihm sowol anff dem In Pohlen gehalte- 
nen Reichs-Tage von den Standen, alfs auch von dem Haufse Oesterekh, an Wiedereroberung 
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des Reiches Schweden Hüffe «gesagt, dsbero er .ach alle »eine Gedancien »ehr darauf, als 
anderswohin, gestellet hatte, der Hoffnung, weil der König Guitavus Adolphns noch jung war, 
dafs die Schweden leichtlich von dessen Gehorsam würden avociret und wendig gemacht werden kön- 
nen. In welchen Geschefften er auch seinen Gesandten, den Starosten zuPutzk, Johan Weiher, 
iu dem Könige in Denmarcken abfertigte. Zudem schrieb auch der König in Pohlen an etliche 
der vornehmsten Herrn In Reafsland, und ermahnete die Reufsiscfaen Stände, dafa sie seinen Sohn, 
Wladislaom, an ihrem Chrofs-Fursten annehmen sollen, verwiefs ihnen aoeh anter andern, dafa 
sie mit der Cron Schweden einen Frieden aufgerichtet nnd etliche Befestigungen denselben ab- 
getreten hatten, welches er nicht gnt hdfsen wolte, sumshlen solche Beinern Sohne gehöreten; 
achtete derowegen nicht die Verbündnus, so sie mit Schweden sufgerichtet hatten, goudern wolte 
sich die gedachten öhrter, wo es nicht anders seynkondte, mit Gewalt nnterwerflfen. Aufs diesem 
wnrdea die Schwedischen Stünde, welche es weit besser und getreuer mit ihrem Könige melne- 
ten, airs sich der König von Pohlen von etlichen abgewichenen Schwedischen Malcontenten hatte 
einbilden lassen, gewarnet, derohalben sie desto heffliger auf seine Crönung drungeo, welche 
entlich den 12.0ctobrls sn Ubsal, mit bögster Freude and Vergnügung aller Untertbaueu, ihre 
glückliche Vollensiehung erreiehete. 

Nachdem auch die Schwedischen Stände, der Polnischen Practiqueu zeitig rorznbiegen, den 
Krieg wieder Pohlen einhelliglich bewilliget, begab sich der König Gnstavns Adolphns nach 
vollbrachter Crönung alfsbsld mit schtsehen, wol armlrten Orlogsschiffen nach Lyfland, nnd legte 
vor dieSchantae Dfluamande, welche vorgedachter Wolmar Fahrensbach, wie er sich gnt 
Schwedisch erklärete, ohne Wiederstand aufgab. Bald darauf wurde die Stadt Pernon bela- 
gert, and weil sie sich nicht ergeben wolte, beschossen und bestürmet. Alb nun die Belager- 
ten den Ernst nahen, und dabey wol wüsten, dafs sie zum Wiederstaude zu schwach waren, und 
dafs Ihnen an Kraut und Loth mangelte, dabeuebeo die Eulsatzung aofs Pohlen zu späth an- 
kam, ergab sie sich der Cron Schweden. 

I» Monath Novembrls fiel ein Littauscher Ob r Ist er, Nahmeos Edlecsiosky, mit etliche 
Tausend Mann in Ehstland, welcher mit Raub, Mord und Brand greulicher tyranislrte, alfs der 
Moscowiter, Turck and Tsrtar jeauhlen hatte machen können; aber Gott gab ihm seinen Lohn, 
nnd llefs Um das nägstfoigende Jahr hernach sn Wilda, seinem Weibe aar Seiten, Vom Donner 
erschlagen. 

Nachdem die Pohlen vermerketen, dafs sie mit den TBreken möchten sn thon haben, wa- 
ren sie darnach anfs, ob sie es mit den Schweden sn einem Stillstand bringen köndten. Die 
Schweden, wie sie auvorn alleaeit, begehrten einen ewigen Frieden oder einen langen Stillstand. 
~ Die Pohlen aber gedachten, es würde der Tärckische Krieg nicht lang währen, und hatten sie 
olfadan das Volck in Bereitschafft, davon köndten sie ein guth Theil wieder den Schweden ge- 
brauchen, und ihm alfs über Verhoffen auf dem Haifa seyn wolten, delsfalfa keinen langwirigen 
Frieden willigen. Dahero ward nur ein aweyjährigcr Stillstand getroffen, von dem 15. Novem- 
bria dea 1618 bifs an den 1920 Jahr, doch dergestalt, dafs unterdessen durch Christliche Poten- 
taten die Hauptsache zwischen beden Königreichen hingelegt, oder durch bederseits Reicfas- 
Rähten und Ständen ein ewiger oder gröfer nnd beständiger Friede aufgerichtet wurde. Die 

i 
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Coramissarien waren Schwedischer Seiten der Gobetnator hi Ehstknd, Herr Gabriel Ozen- 
Stirn, des Krieges Commiasariua Adam Sehraffer und einer des Geschlechtes Nieroth; 
Polnischer Seiten eher Herr Bartholom* eus Werinaky, Gotthart Johaa von Tlesen- 
hausen und Wolter von Plettenberg. Wie man aber darnach, zu Folge dieses Schlusses, 
zusammen kam, war es den Pohlen nimmer Ernst, denn entweder msngelte es ihnen an voll- 
kommener Instruction, oder hatte der König von Pohlen die Vollmacht nicht unterschrieben. Sol- 
ches verehrsachte, dafs König Gnstavna Adolphus seinem Feltherrn und knrts «vor verord- 
neten Gabernatoren in Ebiüand, dem Herrn Graf Jasob de 1« Gardie, befahl, dafe er an 
den Littanachen Feltherrn und General-Commisaarieu in Ljfland schreiben Bolte, dars sein König 
and Herr den sweyjährigen Stillstand «war redlich halten, aber nach VexBiesung desselben' in 
solcher Ungewifaheit nicht schweben, sondern mit dem Könige iu Pohles entweder einen besten- 
digen ewigen Frieden, oder gersamere Jshre Stillstand stifften wolle; wo solches geschehe, wolle 
er Pernsa und wats er In Lyflend bitte, wieder abtreten, wo nicht, wolle er lieber die gantse 
Sache Gott und den Waffen befehlen. Welchen Ordre* nach der Herr Graf, mb dato Revsl 
den 12. Octobris Anno 1019, nachkommen. ' > .■> . . 

Der Polnische Fcltherr liefe sich zwar xn den Tractaten finden, könte aber des Königes 
Unterschrift nicht vorweisen, davon wolten die Schwedischen nicht weichen, aJlso blieb es bev 
der Dcnnncistion. Und es war Ja leicht abzunehmen, weil Polnischer Stilen kein Wille nnd 
Gemüth zu solcher ferner Handlang' und Versicherung des Friedens tu finden oder zn erhalten 
gewesen, und man in Schweden sieh so einem sUrckeu Feldzuge zu Wasser und Land ge- 
waltig praeparirte, und das Land-Volck mit täglicher Uebung durch erfahrne Krieges Leute tüch- 
tig machete, dafs nichts andres, alfs der Krieg darauf erfolgen kendte. Solches vermerkten die 
Iiigischen wol, worden such von dem Könige in Pohlen selbst gewarnet, sich für schleunigen 
feindlichen Ueberfali vorzusehen. Derowegen hielten sie auf dem Warschauschen Reichs-Tage 
Anno 1629 bey dem Könige sn, dafs er wegen des Tflrcken-Kriegea diese Sache nicht gäntzlich 
stecken lsssen, sondern die Grentse dieser Prorints und die SUdt Riga gebärend providiren 
möchte. Worauf ihnen zur Antwort worden, dafs die Beschütsung Lyflsndes dem Forsten Rad- 
aiwill, slfs Feldthcrrn, anbefohlen, und die Krieges-Unkosten an den Littauschen Schatz ver- 
wiesen. Welches aber bald hernach geändert, und alles auf den Herrn Kodkiewitsen (uoge- 
schtet derselbe zu der Expedition wieder den Türeken verordnet war) trsnsferiret, und solches 
nicht siraplieiter, sondern ooiiditiooaliter, daferne die Tractaten des Stillstandes unfruchtbar sb- 
Isnffen und es zum frischen Kriege gersbtes eoite, welches man doch vorhin wüste, aufs Ursa- 
che, dsfs den Polnischen Commisssrien die Vollmscht su den Tractaten nicht unter dem Titnl 
nnd Unterschrift^ des Königes, darauf die Schwedischen am meisten drungen, sondern nur unter 
den Nahmen der Senstoren gegeben worden. Unterdessen wurde Urnen auch der Littansche 
Schatz gesperret und gehemmet. Es gingen hievon unterschiedliche Discurscn: etliche meinten, 
man gönne dem Forsten Rsdziwill nicht die Ehre; andere aber dachten, es wären der Pfaffen 
alte PracÜquen, dsfs msn Ljfland nur dem Feinde prostitoiren, darnach wieder gewinnen und 
dero Privilegien beraubea woite, msfseo sich unlängst snvor etliche so Wenden öffentlich 
vernehmen lassen, dsfs man mit der Universal- Reformation nicht eher fortzukommen, nnd das 
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Land dem geistlichen Stande wieder au uaterwerffen und eigen so inachen alch nicht getrauete, 
es sey dena Riga den verwüsteten Städten und Flecken Wolmar und Wenden gleich gemacht 
Wie nun der König in Schweden sähe, data die Pohlen gantz abgeneigt so biiliger Hand- 
lang waren, «Hefa er Ihnen durch den Feltlierrn abermahlen, sub dato den 18. Martfi 1821, den 
Krieg ansagen, aber dennoch aum Ueberflnfs dabey melden, dafs, to aie noch Lust zum Frieden 
hatten, «ölten sie den 1. Maj bey Oberpehlen erscheinen. Hierzu waren die Polnischen Le- 
gaten sehr unfertig, dennoch kamen sie entlieh, nnd de die Sehwedischen ihre Instruction, sich 
darnach zu richten, an sehen begehrten, verweigerten es die Polnischen. Entlieh befandt siebs, 
dafs ihre Commis*lon, gleich wie vor, nicht richtig nnd dahero an der Pohlen Intention weiter 
nicht an zweifeln war. 

Die Rigischen, weil sie aufs unfehlbahren Anzeigen gnngsahm verstanden hatten, dafs es ih- 
rer Stadt, alfs welche biTshero an Bestand der vielfältigen Schwedischen Victorien die einige 
HindernüB gewesen, gedrohet wurde, sollicitirten aufs neue, aowol beym Könige, alfs den Senato- 
ren, umb Hülffc, so rieth auch der Fürst Radziwil zu Defension, Aber der König wurde von 
•einen Rathgebern gantz sicher gemacht, welche diese der Schweden enfserstes bald auf Mo a- 
cou, bald den Pfaltz-Grafen am Rein sn gute, bald aber auf die Preusische Ursachen desChur- 
fursten von Brandenburg anzuschaffen vermelneten, nnd das leiste absonderlich, weil der König 
in Schweden Jahres zuvor, nemblich Anno 1020 den 25. Novembris, au Stockholm mit dem 
Fräulein Maria Eleonora, des Churfursten au Brandenburg, Jehan Sigifsmundl, Friuleln 
Tochter, Beylager gehalten, und [add. aie] darauf den 28. selbigen Monaths mit gebärender 
MaguiflcenU au einer Königin In Schweden gesalbet und gekrönet worden. 

Aber die Rigischen hatten bessere Kunschafft, hielten derowegen abermahlen an umb Suc- 
curs und gebürliche Defension, welche ihnen swar zugesagt, aber nicht gehalten ward. Entlich 
verwiese man «ie wegen 500 Soldaten an die Stadt Dantzig, aber sie bekam nichts. Leta- 
lich, da man Radziwill au werben verstattete, war es schon zu späht, weil vorher durch den 
Winter alle streitbare Manschaflt in LUtauen, Lyfland, Churlaud und Riga auf König!. Poloische 
Patenten aufgesammelt und wieder den Turcken nach Podolten abgeliefert waren. 

Mittlerweile hatte sich der König in Schweden mit einer ansehnlichen Krieges -Macht zu 
Wasser und Lande fertig gemacht und sich nach Lyfland begeben, darauf den 1. August! 150 
Schwedische Schiffe für DÖnemünde angelanget, und den 4ten eiusdem In die Düna eingelauf- 
fen. Darauf haben die Rigischen alle Vorstädte und Girteo aufsgebrandt. Den 8. dito sind 
die SchwediHchc Kricgcs-Schiife weiter in die Düna bifs an den Mühlgraffen eingelaufen, und der 
König selber ist mit 14000 Mann an Rofs und Fub ankommen, und hat daselbst ein Lager sn 
formtreu angefangen; den 11. aber mit 10 Cornet Reuter und etlichen Fahnen Fufsvolck auf 
dem Sandberge bey der 8tadt fürübergezogen , an besieh tigeo, an weichem Ohrte die Schantaen 
am fuglichsten werden möchten. 

Den 12. haben LK.M. einen Trompeter mit drey offenen Brieffen an die SUdt abgefer- 
tlget, welcher, mit einem Handtuch nmb die Augen voll verbunden, aufs Rathaas ge führet, und 
gegen.Abend, ziemlich berauschet, wieder nach seinem Lager zu reisen aufsgelassen worden. 
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Am 13. August! haben L IL Mytt. etliche Galeren oder Orlogs-Schiffe nach dem Hohn, ge- 
gen dem Schlosse aberliegende, aufcgesaiid, der Meinung, 
Es ist aber tun der 8t«dt ond dem Schlots durch fiel 
sind also die Schiffe davon wieder abgetrieben worden. 

Den 14. Aug. haben I. K. Mytt. gegen der Sand-Pforte über und dem Marsch aller Rundeel 
entgegen zu schau Uen angefangen; den 16. aber mit 3 halben Carla unen den Sand- Thurm trefflich 



Am 17. haben L Mytt. über der Düne auf dem Holm stank 
tze eine gautze Cartbaune bringen, und mit derselben auf dai 
dafs der Thurm am Rathhause durchgeschossen worden. 

Arn 22. Aug. haben I. Mytt. über der Düna den rothen Thurm 
Krug mit einem Wall befestigen lassen. 

Den 23. Aug. hat der Littaoiache Feldtherr, Hertaog Christopher Rfdslwil, mit etli- 
chen Cornet Fohlen über der Düna rieb sehen lassen, welche auf die Sehantze bey 
Therm zugerennet, mit den Schweden 3 Stunden lang sebarmuzieret, und ?or Abends 
gezogen, hernachmahla aber nicht mehr gesehen worden. 

Am 24. Aug. haben die Schwedischen aus der Schau tze beym rothen Thurm nach denen, 
so aufgor der Stadt Wasser gehohlet, geschossen, auch derer viel beschädigt, allso, dafs sich Nie- 
mand ans der Düna Wasser an hohlen mehr unterstehen dürffen. 

Den 25. hujna haben L K. Mytt. bey dem Hause Kbenholm noch 2 Scbantseu machen 
lassen, ond daranfa mit metallen Stücken nach der Sudt gespielet 

Am 28. haben I. K. Mytt jenseit der Düna der Fr. Riegemanschen Garten, gegen St. 
Jürgenshoff übergelegen, mit einem starcken Walle umbgeben, und daraufT 3 Tage nach einander 
in die Stadt schiessen lassen; auch hernachmahls mit Laufgraben sich der Stadt zu nahes be- 
fliessen, welche Arbelt auch fleifsig continuiret worden, allso, dafs die Schwedischen mit solchen 
Arbeiten bis an den Graben der Sand-Pforten kommen, ond denselben mit Erden und Schanta- 
Körbeo dergestalt gefullet, dafs auch L Mytt den 1. Sept selbst in den Graben kommen. 
' Den 2. Sept haben L K. Mytt. zum andern Mahl einen Trompeter in die Stadt gesandt, 
und ihnen Dero Gnade anbietheu lassen; weil aber keine Resolution von der Stadt gefolget, ha* 
ben 1. Mytt mit Schiessen fortgefahren, auch Feüer-Kngeln in die Stadt werflen lassen: inson- 
derheit Ist in die Feters-Kircbe eine Feuer-Kogel gefallen, derer Sperr- Werck swar an brennen 
angefangen, welches aber bald wieder gelöschet worden. Obswar auch in etlichen Ilausern Feuer- 
kugeln gefallen, sind sie aber doch mit eingesaltzenen nafseu Ochsenhäuten und Küh-Mist Ton 



Ferner ist die Kau vor der Sand-Pforten ron den Schwedischen angelaoffen nnd die Rigi- 
schen daraus geschlagen worden, welche sich aber bald wieder ermannet, die Katze untergraben, 
Pulver eingelegt, angezündet und etlich 100 Schweden damit umbgebracht. Nicht desto weniger 
haben die Schweden den Vortheil behalten, und die Stadt mit gantzen und halben Carthausen 
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Am 4. Sept haben die Schwedischen zu miniren and die Fufsbrelte vor der Stadt-Pforten 
unrersehener Weite zu nutergraben angefangen; denen aber haben die Rigischcn starck contra- 
miniret, nnd sie daraus geschlagen. 

Den & hnjna, nachdem du neue Jacoba-Rnndeel, wie aueh die unterste Fufsbreite wehr- 
lofs geschossen, haben die Schwedischen über den Wasser -Graben eine Brücke auf Rädern ge- 
bauet, mit Brettern obenher beleget ond mit Leinwand bezogen, zum Sturm übergeschoben; aber 
dieselbe ist nicht breit gnug gewesen, und ist damahls zu beiden Selten viel Volcks geblieben. 

Den 8. in der Nacht ist die Brücke von den Rigischen in Brand gestecket worden; den 7. 
nnd a 8eptembris haben die Schwedischen wieder au minireo sich unternommen, ond obwoU die 
Rigischen ihnen contramlnlret, haben doch die Schweden den Plate behalten. 

Am »ten hujus haben die Schwedischen das Sand-Rundecl mit Stnrm angelauffen, allso, dafs 
es auch von ihnen entlegen; aber es Ist von den Rigischen starck e Gegenwehr geschehen, nnd 
ist beyderselts riet Volck geblieben, doch haben die Schwedischen den Vortheil, unter dem 
Sand-Rnndeel daselbst mit grofaer Macht an mittlren, behalten. Und obwol die Rigischen ihnen 
gegen miniret, auf dem Wall und Rundeel grobe Locher gemacht, auch des Nachts brennende 

Den Uten Sept! haben I. K. Mytt aum dritten Mahl einen Trompeter an die Stadt geschickt 
und denselben die letste Gnade aogeboten, dabeaeben ihnen auch vermelden Ussen, sie sollten 
nur seine Minen besehen, wie gefährlich sie ihnen wereu; hat Ihnen aber zur solcher Besich- 
tigung und Beantwortung seines Begehrens nicht linger, alfs 0 Stunden Dilation gegeben. Wor- 
auf^ dann E. Ehrbar Hochweiser Rath der Stadt Riga Dero Bürgerschafft den 18. Sept zusam- 
men gefordert und Ihr vorgeschlagen, man wolte sich zwar mit L K. Mytt In Tractation einlas- 
sen, aber keiner anderen Meinung halben, alfs dafs sie sich mochten so lang anffhalten, dafs ' 
etwa aufs Pohlen Entsatzung möchte ankommen. 

Mittlerweile Uesen Ihr Kenigl. Mayt alles fertig machen, die Minen zu sprengen und dsr- 
snf Sturm zu lau Ren, welches, wie es die Bürger gewar wurden, einen grofaen Lärmen In 
der Stadt verursachte, dahero von der Bürgerschafft unab Abwendung der vor den Augen 
schwebenden äusersten Gefahr verwilliget worden, dafs man umb Abwechselung der Geiseler, 
sampt Ohrt nnd Stelle dasn au benennen, anhalten solte. Dir Mayt wollen aber das Quartir 
nicht linger, alfs umb 12 Uhr folgendes Tsges nachgeben. Wie nun die Abgeordneten der Stadt 
sich einzustellen genötiget wurden, haben dieselbe umb die Nentralitet angehalten, und dieselbe 
xu gewinnen, eine ansehnliche Summa Goldes und Silbers, darin jeder seinem Weibe und Kin- 
dern so viel, als nötig seyn wurde, vom Halfne nehmen wolte, umb bey der Cron Pohlen gehal- 
ten zu bleiben, hinzugeben sich erbothen, nnd mit andern Motiven mehr, insonderheit, well die 
Cron Pohlen eben mit dem schweren Türcken-Krieg beladen, und sie, die Rigischen, aufscr Ih- 
rem Beruff des der Könlgl. Mayt nnd Cron an Pohlen schuldigen Gehorsambs, Ihr König!. Mayt 
und Dero Landen und Leuten im Königreich Schweden nie gefehrlieh oder beschwerlich gewe- 
sen, darein zu willigen und mit der Krieges-Macht ron der Stadt abzuziehen begehret, und auf 
den Fall, solch ihr Erbieten nicht angenommen würde, sich wieder Gewalt ferner an defendiren 
erkläret 
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Ihr Königl. Mayt aber gaben den Deputlrten rar Antwort : dafs, weil sie aaf Ihr Aahallen 
keinen beständigen, sichern Frieden und Stillstand unter der Königl. Mayt. zn Pohlen, Ihres Vet- 
tern, Haud und Siegel, onverfenglich der Hauptsachen, auch mit gutail liger anerbotener Res titui rang 
und Abtretung der Pernio, in dieser grosen Gefahr des einstehenden Türek lachen Kriege« er-, 
langen nnd bekommen mögen, hltten sie dahero leicht an schlier»en, wafa, wenn der Törcken- 
KrU ; sich glücklich gewendet, Ihr and Ihrer Landen und Leuten ragedacht würde, darumb sie 
dieaen Krieg wieder Ihr Gelegenheit, Wonach nnd Willen, an Erhaltung des Friedens nach ver- 
flossenen vorigen Stillstande«, abgenötiget, für die Hand nehmen, und für diese Stadt, die zwar 
für aich Ihre Mayt. nnd die ihrige nicht beleidiget, aber alfs eine unterthänige Stadt ihres Fein- 
de«, des Königes in Pohlen, und domus belli, aufs weicher tanquam ex equo Trojano alle Expe- 
ditiouea und Zöge wieder Sie und Ihre Lande blfshero geschehen und fortgesetset, anragrelffen, 
und entweder in Ihre Gewalt au bringen, oder alfs ein Dir und Ihrem Königreiche hochschädli- 
ches Nest zu zerstören, insonderheit, weil sich diese Stadt, dero Sonaten Ihr Mayt. alles gu- 
tes, der Religion, wie auch Teutacbcr Verfassung, Sitten und Ordnung wegen, gönneten, nicht, 
wie Dantsig, neutral gehalten, nbch das im ersten Schreiben für der angewandten schweren 
Bekoatong der Belagerung Ihr angebotenes Bencficiura der Neutralitet angenommen, sondern 
hochmütig aufgeschlagen, und bey der Cron Pohlen kurtzumb bleiben wollen: haben alfüo mehr- 
malig Cathegorisehe Erklärung erfordert, ob man die 8tadt geben wolle. 

Wie nun die Kigischen hierauf repliciret, wafs aus schuldiger Treu gegen die Cron Pohlen 
geschehen, excusiret, von der Neutralitet und dero Eigenschafften und Wirkungen pro und con- 
tra disenrriret; aber ihr Königl. Mayt. haben alles das ernstlich abgeschlagen, nnd aich 
mit wenigen alfsbald ohne Weitläufigkeit au beqvemen, oder Ihr Ebentheur au versuchen be- 
gehret: haben die Rigiache Abgeordneten, awar von ihrer vorigen Bitte abweichend, alternative 
vorgeschlagen und gebeten, dafs, wofern es bey der einmahl aogebohteoea Neutralitet nicht ver- 
bleiben solte, Ihre Königl. Mayt auf ein Monath das Quartir erstrecken, nnd die Niederlegang 
der Wehr und Waffen bederseits beschliegen und eingehen wollen, umb, nach dem Exempel an- 
derer Städte und Vestongen in gleichen Fällen, den Entsatz, der sich nenlich sehen lassen, und 
mit gröserer Macht In knrtaem au erscheinen, und Rettang zu thun zugesaget und versprochen, 
su ersuchen, dessen Ihr Königl» Mayt kein grofs Bedencken tragen köndte, weil sie ohndafs 
selber angezogen, dafs sie auch einem starckeu Entsatu im Felde gewachsen, und wan Dir mit 
demselben eine öffentliche Schlacht su halten ungelegen, daselbst so starck verachantaet, dafs 
•le alle felndtliche ElnfäHe aufhalten, und gleicltwdl ihre Intention und Vorsatz bey der Stadt 
erreichen könnten: wurden alfso Ihr Königl. Mayt. mit grösern Ruhm uud Ehre die Überwin- 
dung behalten, und sie, die Rigischen, alfsdan uiiTerweUelicher mit deroselben traeüren können, 
und auf alle Fälle bey der Cron su Pohlen die Teutsche wehrte Nation uud Christliche Auga- 
purgisebe Confession des VerdachU aller Laster entfreyet seyn. 

Weiin aber Rur Königl. Mayt auf diesen Punet zur Antwort gegeben, dafs Sie so ehrgeitzig 
nicht weren, die von Gott in Händen gegebene Victorie dabin su verschieben, und lenger in der 
unbeqvemen Herberg su hausiren, und abermahlen mit Ernst in entliehe cathegorische Resolution 
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gedrungen, haben die Hirschen Abgesandten ihren Zustand alfa efner Handel« -Stadt, dero Nah- 
rnng and Commerden mit den nmbüegenden Provincien de« Grofs- Fürstenthambs Littaaen n 
Wasser und Lande, die Macht und da« Vermögen der Cron Polen, die folgende Verwüstung und 
den Jammer der armen Unterthanen, campt der Entlegenheit de« Königreich« Schweden, und 
alle«, wafs bey solchen Fällen In Cooslderation kommen nnd erwogen werden soll, Ihr Königl. 
Mayt mit allen Umbstsnden in Gemiith geführet, nnd noch einen der vorigen Vorschläge zu 
belieben und einxugchen inständigst angehalten, nnd auf den wiedrigen Fall sich der äu bersten 
nngeschenet vernehmen lassen; aber sie haben damit nichts ausrichten mögen, son- 
Ihr Königl. Mayt. nochmahlen auf die Ergebung gedrungen, nnd dabey die Stadt bey dem 
Regiment, 8itten nnd Gebrauchen, darin sie bifshero unter der Cron Polen gewesen, zu erhalten 
nnd sie mit Ihren KräfTten und Verraügen zu schützen, auch Leib und Leben dabey auszusetzen 
sieb erkläret, und dabeneben ihren S tan dt, darinnen sie nunmehr gerahten, ihnen für den Au- 
gen gestellet, sie in die Minen, welche an dreyen Ortben angefertiget und bey 14 Faden tief 
zugerichtet, darinnen 24 Tonnen Pulver gelegen, damit man plötzlich den Wall spren- 
sampt allen, so darauf stehen würden, in die Höhe werften können, fuhren und ihre 
Gefahr aeigen zu lassen sich anerboten, mit abermahlicher gnädigster Ermahnung, , 
es aufs sulscrstc, dazu Ihre Königl. May t keine Lust hatte, nicht kommen au lassen; ganta hoch 
betheurend, dafs sie aliein aufs Christlichem mittleidigcn Gemüth gegen die unschuldigen Perso- 
nen, so es mit zu entgelten haben würden, alfs denen sie, wans ad exlrema und zu gewaltsamer 
Erobern ng kerne, nach Kriegesgebrauch und Eigenschaft keinen Schutz leisten köndten, wider 
Ihrer Soldaten Wonach und Willen, es au diesen gelinden Mitteln kommen Hefte. Solches nah- 
men dan die Rigischen Abgeordnete ad refereudum an, woau Ihnen bifa auf den folgenden Mit- 
tag Dilation gegeben worden. 

Nachdem E. E. Rath nebst den beden Gilden mit den Königlichen Polnischen Bedienten sich 
berathschlaget, und «an gnngsam befunden, dafs ihnen die Stadt zu erhalten unmüglich sey, ha- 
ben sie folgendes Tages mit Consens des Castellanen und aller anderer Polnischen Bedienten 
auf« dem Rath Herrn Thomas Kamm und den Obcr-Secretarium Johan Meyer, wie auch 
aufs der Bürgerschaft 20 Personen, den vorigen adjungirt, welche die Stadt Ihrer Königl. Mayt. 
su Schweden ergeben und einbändigen müssen, welche darauf am folgenden Tage, nembtich den 
IC Septemb., mit vollem Heer, ungefehr nmb 3 Uhr nach Mittag, nach der Stadt zu gezogen, 
da dan Ihr Mayt von E. E. Rath durch die Schall-Pforten über den Markt nach der Peters-Kir- 
che begleitet geritten, das Singen und die Predigt angehört. Unter wehrender Predigt aber sind 
alle Wälle und Runde! von Schwedischen Capitainen fl eisig mit atarcker Wache besetzt worden. 
Nach gehaltener Predigt haben sich Ihre Königl. Mayt neben Ihrer F. Gn. Hertaog Carl P Irl- 
Ups, Dero Herrn Brüdern, In Dero bestaltes KönigHchea Logier, in Michael Schultsen Be. 
Lausung, begeben. Des andern Tages sind Ihre Königl. Mayt. neben Dero Herrn Brüdern auf 
adle Wille selbst geritten, dieselbe mit Flelfs besichtiget und hernach mii atareker Kriegesmacht 
benteilet 

Den 25. Septemb. ist die Huldigung verrichtet, da erstlich eine Predigt gehalten worden, 
darnach am öffentlichen Markt ist eine hohe Böhne aufgerichtet und mit rothem Gewand über. 
I B«. M 
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sogen, und alf- Ihre KönigL Mayt sieb darauf praesentlret, haben der Rath rad die Bürger- 
schafft den vorgelesenen Eyd nachgesprochen, nnd alfso die Huldigung verrichtet Wie solches 
geschehen, ist das Gewandt Preifa gegeben worden. 

Die Jesuiten waren meisten theüa vor der Belsgerung weggexogen: sechs derselben sind nnr 
iu der Stadt geblieben. Ihren Patrem hatt der König mit Verheifaung sichers Geleitla an sich 
sti Gaste bitten lassen. Entlich haben Ihr Könlgl. Msyt die Jesuiten nnd andere viele Pohlen 
nnd Catholische, ulls sie sieh wegbegebeo wollen, mit etlichen Cornet Reutern biTs über die 
Grentse In Littauen begleiten lassen. 

Wie E. EL Roth dem Könige in Polen, Imgleichen dem Hertzoge Chriatoffern Rsdsiwt- 
len, Littauschen Feltherrn, die erxwongene Ergebung und dero nothdringliche Ursachen su wis- 
sen thate, antwortete Radziwil darauf folgendes Einhalts: 

Christoph Radslwil, Hertsog so Birscn und Dnblneken, des be vi Igen Rötnischen 
Reichs Fürst und Feldt-Obrister des Grofs-Fürsteuthurabs Littauen, 
entbietet dem Wohlweysen Rath und sämbtL Ständen der 8tsdt Riga seinen Grafs. 

Nachdem ich erstlich ans gewissen Zeitungen, durnach euerm Schreiben die Ergebung eure» 
Stadt vernommen, habe Ich billig diesen Unfall mit Schmertaen beklaget, nicht, dafs Ich« dafür 
hielte, nlfs wann Ihro KönigL Mayt., Unserm gnädigsten Herrn, und dem gemeinen Net« dieser 
Verlost einen unerfindlichen Schaden bringen soltc, sondern, dtfs ich vorher gleichsam empfin- 
den thate, dars euch und aller eurer Wohlfahrt ein unvermeidliches und trauriges Unglück be- 
vorstehe; dann ich bin nicht so unfreundlich, dafs ich fiber menschliche Wiederwirtigkett nicht 
•enfsen solte, bin such nicht so hart, dafs icb meiner mit euch gehabten Freundschafft verges- 
sen kdnte. W«rs ihr nun für einen Freund bisher© an mir gehabt, das wollet Ihr non, nachdem 
Ihr der KönigL Mayt und gemeinen Nutses und sogleich meine Feinde geworden, erkennen und 
daneben vernehmen, wafs ich von euerm Thun halten müste, wafs auch die KönigL Mayt und 
gemeiner Nutx davon meines Bedünckens ortheilen werde. Ihr bebt eine herrliche, mit aller 
Dingen Nothdurfft, auch mit Wehr und Waffen wohl versorgte und versehene Stadt, da die 
Hoffnung der nahenden Hülffe vor der Thür war, dem Feind gutwillig fibergeben, nnd des Ey- 
des und Pflichten, womit Ihr der KönigL Msyt und dem gemeinen Nute verbunden, vergessen, 
und nicht betrachtet, was für einen Aufsgang uuf solchen stutsigen und geschwinden Rath an 
folgen pflegt; dann, dafs ihr erstlich Iber die Verlsssong, darnach Iber feindliehe Gewalt kisw 
get, gebe Ich euch su bedencken, wie Ihr solches vor I. KönigL Mayt und der gsntsen Welt 
versntwortten wollet Wafa die erste Einwendung anlanget, ist es war nnd sn bekennen, dafs 
ihr umb Entsetzung und Hülffe des gemeinen Nntzes gebetheo ; dis sber ist such war und un- 
leugbar, dafs die Hülffe, so auf dem Reichstag beschlossen, Im sngehenden Krieg endlich such 
geschicket worden. Vielleicht werdet ihr hie den Versug und Schwachheit selbigen beschuldi- 
gen; es sey dem also, dafs in der Hülffe etwa versügliches eingefallen: wollet Ihr dsromb an 
unser Verkleinerung bey den Ausländischen unft bezüchtigen, slfs wann wir öffentlich euch ver- 
lassen bitten 1 Doch da die Hülffe, wiewohl nicht also zeitlich, wie wir gewünschet, dennoch auch 
■icht sn Spit ankommen, dafs ihr nicht sollet gegenwartiges Übel nur wenig Tage noch ans* 
thauren und ertragen und also abwenden können, und dafs diese Langsamkeit vielmehr einer an- 
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dem Ursach; alfs der Vergessenheit und Unachtsamkeit euer Gefahr solte beigemessen werden. 
Denn aller dleaer Veraug, 10 dazwischen kommen, Ist demselben, der Unsere Commissarios be- 
apottet, and unterm Schein des Stillstandes drey gantaer Jahr zum Krieg sich geröstet und sol- 
ches verborgen, beyaumessen, deun auch dem unglücklichen Anbringen, welches, wie ihr schrei, 
bet, gemachet halt, dafa Wir nicht aum ersten das Feldt behaupten können. So nun diejenigen, 
ao vom ungewissen Frieden Hoffnung gemacht, schuld haben an diesem Laster des Verzugs, so 
wird euch, euere eigene Bekintnüs defswegen verdammen, alfs die ihr in etzlichen DriefTen Hoff- 
nung dea künfftigen Friedens gemachet habt. Und wafs soll mann viel sagen? Ihr könnet nicht 
läugnen, dafs viel Tage vor der Eroberung die Hfllffe gekommen, slntemaln Ihr vor VerflieTaung 
des awantaigsten Tagen der angefangenen Belagerung unsere Fahnen vor enern und des Feindes 
Augen fliehen gesehen; aber die geringe Anzahl hatt euch nur Veftwevffelung gebracht. Wollet 
ihr auf die Zahl der Kriegs-Leute den* Aufsgang des Krieges setzen, und nicht vielmehr auf dea 
Allmächtigen Gottes Schutz sehen, der allewege der gerechten Sache beystehet? Wie offt ha- 
ben wir denselben Feind In dieser Sachen mit geringem Volck überwunden. Wahren denn schon 
bey euch vergessen solche herrliche Zierde und stattliche Überwindung der Unisrigen, mit wel- 
chen der höchste Gott selber bezeuget hatt, dafa er unbillige Kriege in riehen Ihme lasse an 
gelegen seyn. So hab ich auch noch wohl das Herta, der Tapfferkeit und Fustapffen meiner 
Vor-Kltern nachzufolgen und nachzutreten. Wolte Gottt der Feind hette mir unlängst an der 
Düna Anlafe zum Streit gegeben, da ich auch meinen schwachen Leib, so kranck ich auch war, 
urab Abwendung eurer Gefahr zu wagen, und mit dem Feind zu schlagen begierig gewesen. 
Förwar, es aeynd für langer Zeit über Menschen Gedencken dieselben Lande wieder grofse 
feindliche Krieges -Heer mit wenigem Volck geschütset worden; darumb verwundere ich mich, 
dafs ihr nneer geringes Krieges -Volck dieser Zeit habt verachten können, der doch von Tagen 
an Tagen sich mehrete, und täglich von allen Orten mehr ankommen solte. Ihr wendet auch 
für, dafa ihr wenig geworbenes Volcks gehabt. Darüber mufs ich mich verwundern, dafs die 
Stadt so lange Zeit vorher gegenwärtigen Krieg gewuat, sich mit geworbenen Soldaten so übel 
versorget, da doch noch im Gedächtnüs enthalten, dafs sie auch zu Friedens-Zeiten eine gröfeere 
Anzahl derselben Krieges-Leute in ihren Ringmauern in unterhalten gewohnet; ao hatt auch die 
Stadt, neben ihrem Volcke, dl« Renterey, ao ich geschicket, zum überflüssigen Schatz gehabt 
bt dann die Stadt Riga an männlicher Tugend so nnvermügend gewesen, dafa aie auch ohne 
geworbenen Volck, durch Ihrer Börger Arbeit und Wache, über eines Monats und 8 Tage geringe 
Frist nicht können beschützet werden. Der Kriegsmann ist mit seinem Sold verbunden; euch 
aber hatt Treu und Glaub, die Liebe des Vaterlandes, alle göttliche und weltliche Rechte, in- 
sonderheit bey solchen dea gemeinen Mannes Einigkeit und Beständigkeit auszuhalten gezwungen. 
Oder habt ihr nicht viel Kxempel vergangener and gegenwärtiger Zeit anderer Städte, welche 
in die nllerinserste Beschwernös und Noth (wiewohl in ungerechter Sache) sich lieber selbst 
atürUen, als dem Feind eich ergeben wollen! Wafa hatt euch aber gemangelt? Hatt euch die 
Avrmuth der Stadt, die mit Proviant und Vorrath nicht allein zur Nothdurfft, sondern auch zum 
Ueberflufs genugsam versehen, geschrecket? oder habt ihr an der Ilülfle der König!. Mayt., die 
itat wiederkommen solte, verzaget? Ich hatte durch mein Schreiben, so bey meinem Abgefer- 
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tigten überschicket, eoch bezenget, dafs ich, umb das übrige Volck zu ssmlen, von der Stadt 
nur ins Lager abgeredet, und iramittelst nicht rnüfsig gewesen wehre, ob ihr ea schon nicht ge- 
sehen. Wer bette in seinem Gemüthe es vorher mercken oder vermuthen können, dafs ihr, 
welche keine Anzeigung eines versagten Gemütbs von sich gegeben, wie ich im mittelst mit Lei- 
bes-Schwachheit wiedernmb angegriffen, und alle Stunde der ankommenden Hülffe erwarte, so 
ejlends und so geschwind, da ich keinesweges vorher dessen verwarnet, euch soltet ergeben ha- 
ben? ' Aber ihr habt ncmlich den Einfall der Thfirme, darunter Pulver geleget, vermeiden wol- 
len; semd dann eben die Rigisehen die ersten, so auf solche Art bekrieget worden? oder ist 
keine Krieges-Kunst verbanden gewesen, wodurch dem Untergraben bätte können gewebret wer- 
den, da in so grober Menge des gemeinen Volcks es an Gräbern nicht mangeln könte? Da 
auch die Noth so grofs gewesen, und ihr anfinget zu versagen, war es denn so schwer und ver- 
drüfslich, dafs ihr mich, so nur wenig Meilen von der Stadt gewesen, der fira teilenden Gefahr 
verwarnet und ermahnet hettet, slfadann wolte ich solche Schand nnd Schaden dca gemeinen 
Nutzens, wenn es Gott und die Sache also zugelassen, auch mit Gefahr meines Lebens abwenden 
wollen. Ihr rühmet des Ueberwindera Gütigkeit; diese Tugend stehet einem Menschen nnd 
Christlichen Regenten, wie Immer eine Tugend, sehr wohl an. So nun dia wahr ist, wie ich 
denn von unsern Leuten für wahrhafftig vernehme, nnd ihm, unangesehen er unser Feind ist, 
diesen Ruhm gönne, so habt ihr fürwahr wieder die Gütigkeit gesündiget, dieweiln ihr vor der 
Ergebung der unnötigen Furcht und Schrecken zuviel nachgeheuget, so sehet ihr nun, wafs für 
eine Schande und Schuldt hierinnen begangen sey. Itzt betrachtet ferner, wafs dieser unbedach- 
ter Rath für einen traurigen und unglücklichen Ansgang haben werde, und ich weifs nicht, obs 
nicht besser gewesen wehre, einmal überwunden sn werden und au sterben, alfa langwierige 
Qual au leiden, und mit ewiger Sehandgedächtnüa nicht elnerley Todes sterben; denn wie Riga 
itst von Schweden, also kan sie von unfs in kurtsem überwunden werden. Aber, o ihr Rigi- 
sehen! bedencket, wafs für einen Zustand, nachdem ihr den keuschen und unverrückten Glauben 
verlohren, die Zeit euch andräwen. Ich geschweige des Ungetiieks, so ihr von feindlicher Be- 
satzung zu gewarten habt, es mag der Anfang sich geben, wie er will, sie werden euch der 
Stadt Festung, die ihr euch ao leiehtlich habt nehmen lassen, ohne grofse Anzahl der Soldaten 
und Kriegs-Macht nimmermehr vertrawen; denn ea Ist viel leichter, mit Worten Freybelt ver- 
heifsen, alfs mit der That selber au leisten, und wann dieselbe einmal verloren, wo wollet ihr 
Blüt oder Blumen derselben wiederum erlangen oder erobern? TJrtheflet selber, wie euer Ver- 
mögen abnehmen wird, wann die Kaufmanschafft der Stadt genommen? Wafs sage ich aber vom 
Reichthumb? vielmehr erweget dis, iu wie grofsen Mangel nnd äusersten Armuth ihr geratben 
werdet! Wafs nütaen euch nun die Verdienste gegen den gemeinen Nutz? wafa hilfft euch nun 
die hochgerühmte Treu und Tapfferkeit, ao sie nun verdorret seind , da sie am allermeisten aal- 
ten blühen? Ea ist ein unglückselig nnd abscheulicher Tsg gewesen, da ihr erstlich in tracti- 
ren angerettset worden; derselbe hat euch miagönnet, dafs ihr aus Zuversicht eurer Verdienste 
euer Recht und Freyheit bey der Königl. Msyt und Rempubl. gröfser und weiter machen und er- • 
langen können. Ich sehe, dafs diejenigen wohl daran seyn, die in der Belagerung mit einem 
herrlichen Todt der Vergebung Hires Vsterlandei zuvorkommen seyud. Noch besser ist es mit 
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denen beschaffen, die für ihr Heyl und Wohlfahrt ritterlich gestritten, und ein reines Herta von 
allen Tractateu und Handlungen behalten haben. Am allerbesten aber seynd die darnn, die lie- 
ber in du freywillige Ellhorn sich begeben, ihr Vaterland verlassen nnd der Königl. Msyt nnd 
KeipnbL 8cheta nndHülffe anrnffen wollen. Euere Erinnerung von Frieden ist sehr beweglich, 
wird aber zu dieser Zeit, da der Zanm fast losgelassen, kann etwas gelten, es sey denn alles 
wiederumb in vorigen Stand ersetzet worden. Denn wer wolte es Ihro Königl. Msyt und dem 
gemeinen NuUen nicht verdencken, wann sie so eine nnleideutliche Unbilligkeit, die unfis, da 
wir mit dem barbarischen Feinde zu thun und mit einem schweren Krieg beladen, dieser Feind, 
tingeachtet den Christlichen Blnts, zugefüget, solte übergehen nnd bleiben lassen? Dem sey 
tber, wie Ihm wolle, auf euerer Seiten Banget ihr den Frieden wünschen, nicht aber uns ermah- 
nen, denselben wieder des Königs Willen an machen; denn bey uns batt ein ieder Staudt, nnd 
so vielmehr die Obrigkeit, ao unrs Gott fürgestellet, seine Freiheit und Vorzog, welche sich nicht 
geziemen will, mit hefftigcm Anhalten uud Einreden zu schwächen. Ob ich nun wohl durch 
Gottes Gnade also bereit und fertig bin, dafs ich der gerechten Sachen getrauend, wofern der 
Feind nur aum Schlagen Lost hat, und sich nicht verweigert, eine Hauptschlacht thun konte uud 
dörffte, dennoch, damit ich nicht angesehen werde, alf. bette ich keine Lust zum Frieden, wenn 
das Gegentheil seine Gemüthsmeynung anfrichtig mir erklären würde, wolten wir, vermöge ha- 
benden Gewalts, so die Königl. MLayt. nnd Stande uns gegeben, keiner Arbelt unfs tauren 
lassen, etwas zu gut dieser Lande zu schaffen uud zu verrichten. Dis habe ich auf euer Schrei- 
ben nnd Aureitzen zu antwortteu vor nötig erachtet Versehe mich, ihr werdet« in solchem 
Gemüthe, wie es geschrieben, aufnehmen und verstehen, sintemal ich keinen Feind, sondern ei- 
nen alten Freund mich bezeuget, und mehr au ff Mitleyden, denn auf Zorn, gnädige Ermahnung, 
alfr bedmnlichen Worten, weil ich lieber euere Wohlfarth, den Verderben sehe, mein Gemüth 
gerichtet. Denn ich kan meinen Schmertzen eurenthalben nicht bergen, indem ich nicht die 
Maoren, nicht die Gebäue, nicht eure Thürrae verfahren und verdorben sehe, die ich ofTtmahls 
zum höchsten verfochten, gelobet, und dafs den Mifsgönsügen, die vorgingst ein solches von euch 
vorher gesagt, undt meinen AfTect und Zuneigung gegen euch übel aufgenommen, Ursach und 
Aulafs gegeben, Übels au reden. Gehabt euch wohl, fasset das alte Hertz, und gratulirt der 
Königl Mayt und gemeinem Nutz wegen erhaltenen Siegs vor 27 Tagen wieder die barbarischen 
Feinde und erhaltener Herrschaft der Wallachey. Datum aufsm Lager unter Neugut, den 
. .*) Octobris Ao. 1021. 

Auff solch verweifsliches Schreiben replicirten die Riglschcn in terminis defensionis legiti- 
mae, nnd führten dem Hertzog gantz weitläufftig au Gemüthe, wie offt nnd hefftig sie bey der 
Cron Polen umb gebührende HüifTe angehalten, auch derselben die vor den Augen schwebende 
Gefahr an erkennen gegeben; wie wenig man aber solches geachtet, sondern sich mit falschem 
Wahn flattiret, die von den Schweden erbetene gute Friedens-Mittel ausgeschlagen, und dennoch 
die Stadt hülfflos gelassen; darauf die schwere Belsgerung erfolget, welche sie urabständlich be- 
schrieben, und dabey mit der Pollnischen Bedienten nnd Jesuiten Zeuguüs d argethau, wie ungern sie 
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siel, cor Uebcrgabe verstehen wollen (welches alles, «eil denen bereits, wiewohl kürtxlich, er- 
wehnet, man alhier sn wiederholen unnötig hält). SchluTslich antworten sie auf des Hertzogeo 
Beschuldigung mit folgenden Worten: Dafs nber gleichwohl solchen tob 8. F. H. nnfs wUl auff- 
gedrungen werden, gebet uns nicht nnblllig, alfs die höchste onleidentliche Jnjaria, hefftig tn 
Hertzen. Denn der Mangel der Hülffe oder Entsatzes und die feindliche Gewalt und Noth, da- 
durch wir überwältiget, verneinen, ist eben so viel, alfs wenn E. F. H. [mit denen] im lebendigen 
Cor per die Seele, nnd im bellen Mittage das von Qott erschaffene Locht negiren und verläag- 
wolte, nnd werden E. F. H. mit denen in Ihrem Schreiben hin nnd wieder ausgestreueten 
hmufsungen und Argwohnungen der Wahrheit nnd Gerechtigkeit in einem so augenschein- 

Notorio keinen Abbruch thnn: s 
Denn wafs erstlich die Gebäue, Wille and Maoren unserer Stadt, sambt dem Vorrath 
an Wehr und Waffen anlanget, ist ohne Zweyffel E. F. H., alfs einem Wcltwcisen, ans der ge- 
meinen Erfahrung bekannt, dafs die «tätliche Gebäude und stärckste Munitiones der Städte und 
Festungen, item Wehr und Waffen, dazu ohnedas lebende Menschen gehören, dieselbe allein 
von ihrem Untergang nicht entfreyen können, sondern sie dle Wege nnd in aller Welt mit allen 
Rebus pubücls, insonderheit nber bey nnser und nnsern Vor -Eitern Zeiten, in Teutschland und 
Frnnckreich, Ungern, Niederland, da viel mächtige Kriege geführet, sn ersehen ist, deren ein 
theils Riga bey weitem nicht cn vergleichen. Dafs auch ferner E. F. H. den Mangel des noth- 
durfftigen Kricgs-Volcks unfs gleichsam xur Beschuldigung beimessen wollen, damit werden die- 
selben bey unparthej Ischen Leuten übel bestehen. Denn E. F. H. müssen unfs nach der Pro- 
portion unsere Vermögens betrachten, nnd alfs ein nnpartheyischer Richter nicht mehr Ton 
nnfs fordern, nifs wir nach nnsern «rafften nnd Vermögen tragen können. Wir haben unfs nicht 
bey solchem Vermögen befunden, da wir nnfs der Cron sn Pohlen nnterthänig gemacht, son- 
•ten hetten wir solcher Unterwerffuug nicht nötig gehabt, sondern wegen der Defension und 
Schutzes wieder die benachbarte Feinde, so unfs zugleich an einem Blade der mit König Ste- 
phano pactirten Subjectiou gegen unsere Untertänigkeit uud versprochene Treue verheisen ist, 
haben wir unfs snbject gemacht. Moste derowegen unsere Defension nicht auf unser Vermögen, 
allein, sondern euch auf die Hulffe und den Entsats der König!. Mayt. nnd Cron Polen gestellet 
werden, wie davon such gewisse Reichs-Abschiede in Polen gemachet worden. Ob wir auch 
wohl vorhin ein mehrers praestiret, und so Anfang dieser Kriege zu 1000 Mann, nuch mehr 
Soldaten nuf ungern Beutel erhalten, und dieselben nicht allein hie In unserer Stadt, sondern 
auch öffters, zu Beweisung unser untcethiriigstcu Gewärtigkeit, zu Felde und Besatzung der Häu- 
ser im Lande, sambt einem grofsen Zoschub von Proviant, Kraut nnd Lotb, gebrauchet; so last 
sich dahero nicht noth wendig zu gleicher Ansaht itso schliefsen: Denn wie E. F. H. wissen, hnts 
mit den Herrschafften nnd Regiementen eine solche Art nnd Eigenschafft, wie es mit dem mensch- 
Cörper hat Wie nun die Medicl grofse Discretion nnd Vernunft gebraueben, den 
Leib sn cur! reo, und einem frischen, starcken Leib, so bey vollen Kräfften und 
Vermögen ist, was mehrers einschencken, alfs einem verlebten, odeo durch viele Kranckhdt ent- 
schöpfften nnd entkräfteten; also haben E. F. H. auch itso, da wir durch den langwierigen, mit 
grofsen Costen ausgestandenen Krieg, nnd zu Wasser und Lande erlittenen grofsen Schaden ver- 
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lehret, und auch soneten durch allerhand andere unverschuldetermafsen aufgedrungene Beschwer- 
den verraüdet seyn, ein go hohe«, wie vorhin geleistet, von unfs nicht erwarten können. Und 
dennoch, ob wir schon, mit höchster Beschwerde unser und unserer Stadt, gerne ein tagend 
Knechte annehmen nnd unterhalten wollen, and defafall* nach Lübeck and Preefsen Bestellung 
ici^esand, auch in der Stadt und durchs gantae Landt werben lassen, ao ists doch, wie oben 
angezogen ♦), nicht höher so bringen gewesen. Welches E. F. H. unfa billig antrauen aollen, 
weiln sie «elber empfunden, dafs auf der Königl. Mayt. Patenten und Soldt durch fleifsige Wer- 
bung unteracliiedener Officirer, ihr, elf* einem Feld-Herrn, ein oder zweihundert teutscber Sol- 
daten aufzubringen, unmfigiich gefallen, zu geschwelgen, wie sauer es denen von Ihro Königl. 
Mayt selbst In die Podolien wieder den Türcken bestalten Ohristen geworden, ehe sie noch den 
geringen HaufTen, wiewohl kaum auf die Helffte der ausgegangenen Bestallung auf so stattL Sold 
tu Wege bringen können, also, dafs jener Obrister klaget und wünschet, dafs, wann es müglich, 
mau aus Steinen Soldaten machen könte. Was ists denn für eine unbillige Auflage, dafs man von 
anfa, alfs einer eintsigen Stadt, mehr reqviriren nnd erfordern will, alfs die gantzc Keapublica, die 
unfs so beschützen schuldig, in diesen schweren Läufften selbst praestiren und leisten können? 
Dzbey dann auch E. F. H. sehr irren, alfa hätten wir su Friedens-Zeiten zu 300 und mehr 8ol- 
dAtco pflegen su uDtcrb&itcii ^ Bintcnisvlil solch es D&ch Auswcison^ onscr ^lunstcrcy - Zcddul Die* 

Fora dritte rücken nnfa E. F. H. auf die herverordnete 2 Fahnen Reuter des la Barre 
und Ceridons, vergessen aber dabey, dafs wir dieselbe zu unfs mit vorhergehenden schweren 
Conditioneo einnehmen, Ihnen über den Königl. Sold einen sonderbaren Unterhalt su 12 Thaler 
monathlich von jedem Pferde, des Zuschubs von Rauchfutter su geschweigen, versprechen und 
atifskehren müssen, und dieselbe nicht so sehr unserer Stadt, alfs des Schlosses wegen, dahin 
sie auch verordnet, angenommen. Wolte aber Gott! dafs sie dasselbe verwahret nnd darauf ver- 
blieben wehren, so hetten wir unsere Soldaten, die wir zur Besatzung desselben taglich zu 70, 
80, auch 100 hinaufschicken müssen. In andere Wege wohl selbst nützlich gebrauchen können. 
Wer aber das meiste gethan, die Reuterey, so sich da selten finden lassen, oder unsere Knechte, 
haben E. F. H. lelchüicb so erschien, und werdens zum Thefl von denen, so von unfs ausgeso- 
gen, vernommen haben. Es bat etlichen an vielem Rühmen, Angehlägen und Reformiren nicht 
gemangelt; aber die That bat nicht alle Zeit denen Worten respondiren wollen. 

Zum vierten exprobriren nnfs E. F. H. der Bürger Gehorsam und Einträchtigkeit; viel- 
leicht zu dem gefährlichen Ende, dsfs sie unfs, alfs der Obrigkeit, etwa ignaviam oder infideli- 
tateiu beydringen wollen. Nun lassen wir unserer Bürgerschafft billig den Ruhm des Gehorsams 
und der Gedult in aller bey schwerer Arbeit Waoben, Mühe und Gefahr; dafs wir aber, so viel 
unzer wegen Alters und Rranckheit das Vermögen gehsbt, aUe und jede das unarige gleicher 
Weise gethan, und wir im Stande und anbefohlnen Aembtern, also auch in der Sorge und Ge- 



•) Im Original-Codex des Llvl. Ritterhaaies ist hier eine Urone (es fehlt ein g-amet Blatt), welche bis 
zu iaa Worten: "einer wie aar ander" gabt Sie t.t hier an« einer andern Abschrift ergänzt werde.«. 
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fahr in viel Wege den Ffirgang gehabt, wird von unser lieben Mitt- Burgerschafft and allen 
Frcmbden, so aasgewichen, nicht können geläu-net werden. 

So streitet nnn solche Einigkeit aller Stände in der damaligen Treue and Glauben gegen 
die Köolgl. Mayt. ond Cron Polen wieder E. F.H. ond minnlglicb, die einen oder den andern 
8tand etwa der Kleinmüthigkeit oder Treulosigkeit gern Tcrdächlig machen wolten: denn well 
wir eintriclitig gewesen wieder den damaligen Feind für die Königl. Mayt. und Cron an Polen, 
nicht allein ritterlich zu streiten, dann auch so viel unschuldiges Bludtea vergieben ru lassen, 
ond doch bis dato keine Uneinigkeit oder Trennung, daran aoeh niemand Ursach hat, unter nafa 
entstanden: So Ist dahero vernünfftig zu schlichen, dafa wlrunb nicht ans Kleinmüthigkeit, 
sondern ans kondbahrer Noth, die wir alle gleich, einer wie der ander, verstanden haben, er- 
geben mästen, nemlieh weil unsere Kräffte nnd Mannschafft oben erwiesenem» ben abgenommen, 
die grobe und äuserste Gefahr aber gewachsen, nnd nnfs und allen den unbrigen bis an den 
Kragen gestiegen. Da aber E. F. II. (darauf wir dero vielfältigen schrifftlichen Vertröstungen zu 
Folge, nechst Gott, die Hoffnung unserer Erlösung gehabt), nicht so starck erscheinen, dab sie 
dem awölfften Theil der Schwedischen Macht gewachsen, sondern geschwinde wieder abweichen 
müssen, und wieder abermalige Zusage nicht wiederkommen können, haben wir, wie vorhin ange- 
sogen, auch in gleicher Einstimmung mit der simbtlichea Bürgerschafft (sowohl die noch hie seyn, 
alfs die aufgezogen) in gleich traurigem betrübten Gemfi th, die Ergebung verwilligen missen. 
Will also auf alle Fälle aus solcher Einigkeit zum gnüglichen Vermügen und Kräfften, einem so 
machtigen Feinde so wiederstehen und dessen Gewalt au überwinden, gar übel argumenürt nnd 
geschlossen werden. 

Dafs nnn auch sum 8.) E. F. H. auf der Börger Blut so einen notwendigen Schlub ma- 
chen, alb wehren dieselbe mehr, alfs die geworbene Soldaten, extreme an leiden schuldig, dafs 
kombt mit E. F. H. selbateigenen Wercken in der That fiberein. Dann wie E. F. H. das Blat 
ihres Kriegs-Volcka viel an werth geachtet, denn dab es sich wieder einen stärckern nnd mäch- 
tigem Feind wagen und in Gefahr geben solte, unterstehet sich auch E. F. H. mit gewissen 
Regeln und Gründen solches su behaupten; wie weit aber E. F. II. bey rittermäbigen Leuten 
damit bestehen können, giebt die Zeit Wir wollen die Pflicht der Bürger gegen die hohe 
Obrigkeit nicht mit Worten gering machen, weil wir mit der That, wie hoch nnd theuer wir 
mit ihnen, und sie mit unb' dieselbe gehalten, erwiesen; dennoch aber können E. F. H. wir das 
nicht nachgeben, dafs Bürgere, die in Wehr und Waffen nicht geübet, in Gefahr des Krieges 
nicht enogen, auber den Schrancken Ihres ordinär Beruffea mehr, alb Soldaten in ihrem officio 
ordinario, drauf sie sich bestellen und besolden lassen, in der Gegenwehr wieder den Feind so 
leisten, schnldig seyn solten. Wolte auch solche Kriegs-Professio keine tanffere Soldaten geben 
nnd wenig Städte erhalten, zu geschweigen, gewinnen, wiewohl beyde, Bürger ond Soldaten, in 
dem gleich seyn, dab sowohl der eine, alb der andere, Treu und Glauben zu halten schuldig 
und es auch nicht daran gemangelt, dab nicht einer dem andern in Tapferkeit certatim aerau- 
Üret, undgloriam militarem gleichwie praeripirea wollen; aber darurab ist keiner an unmüglicfaen 
Dingen verbunden, und ist in viele Wege erlebt, dafs Festungen, die mit viel langenden bese- 
tzet, auch noch In solchem gradn periculi, alb wir, nicht verslret, übergeben, die Besatzung zu 
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ihren Ilerrn gesogen, undt bey denselben T solcher menschliclieu Fälle wegen, f5r entschuldiget 
angenommen and an ihrem guten Nahmen and Verdiensten nicht verkürtzt seyn, wie mann dero 
viel hundert Exempeln aus Historien erzählen könte, und noch neulich an Oülich, Reinberch, 
und andern erlebet. 

Zun 0.) werfen nnfs £. F. IT. gants uogereimbt für, dafs es unft an Proviant nnd Vorrath 
nicht gemangelt, denn solcher Mangel auf die, weiche sonst dem Feinde gnagsam gewachsen und 
dennoch sich liederlicher Weise ergeben, allein gezogen werden kau; tod unfs aber ist solcher 
Defect niemals praetendiret worden. ' Und wolle Gotti wir betten nur vom Feinde to lange 
Friede gehabt, bis wir unsern Vorrath verzehren können, es gölte die Podolische HBlffe, wenn 
sie Jahr nnd Tag ausgeblieben, noch wohl die rechte Zeit getroffen haben. Wafa hilft aber 
die Falle aller Dinge, wenn einem die Spitze an die Gargel gesetzt, und durch menschlich Ver- 
mügen nicht kan abgewehret werden? 

Zum 7.) E. F. H. unfs die Niederwerfung etzlicher unserer Thürmer und Hänser alfs eine 
lächerliche Ursach unserer erschrockenen Gemüther, und dahero erfolgter Aufgebung der Stadt 
aufzurücken : so doch E. F. H. ans vielen onsern Schreiben vernommen haben , dafa kaum die 
Weiber und Kinder, keineswege» aber wir daher im geringsten geschrecket worden, wiewohl bey 
solchem unaufhörlichen Schlefsen, insonderheit mit den klienden Kugeln nnd Steinen, kein ge- 
ringer Schaden in unserer Stadt geschehen. Dennoch aber betten wir solches Schielseua halber, 
und solten wir auch alle die Häuser verlassen haben, und Weib und Kind in den Kellern Bai- 
viren sollen, die Stadt nicht übergeben wollen, wenn nicht (wie E. F. H* anziehen) das Unter- 
graben, die wehrlols geschossenen Streiche und Brustwebren, und darauf, wie obgcmeldet, der 
angeordnete General-Sturm, und wafs weiter drauf zu erfolgeu pflegt, welcher unfs mit so ge- 
ringer Macht abzuwehren unmüglich gewesen, solchen Schrecken, und die darauf erfolgte Auf- 
gebung verursachet hette. 

Uudt obwohl zum 8.) E. F. H. einwenden, dafs die Rigischen nicht die ersten seyn, so un- 
tergraben worden, so werden sie auch eben hiebey sich erinnern können, dafs sie auch die er- 
sten nicht seyn, die mit untergraben bezwungen und erobert worden. Es will auch E. F. H. unfs 
hiebe} beschuldigen, warum wir nicht mit Minen dem Feind entgegen kommen und ihm die 
seine zu nichte gemachet; aber es lasset steh leichter Anschläge geben, alfs verrichten, und an- ' 
derer Leute actiones reformiren, alfs verbessern. Wir haben, wie obgcmeldet, nach unserer 
Stadt Vermigen und Gelegenheit, wie In allem andern, wafs snr notwendigen Defeusion gehö- 
ret, also auch in diesem, an unserm Fleifs nnd unaufhörlicher Arbeit nichts erschuindeit lassen, 
nnd unfs tapfler mit dem Feinde in den Minen herurabgejagt , dafs aber der Feindt an Macht, 
Mlnirern, Gräbern und allen andern Instramenten unfs überlegen gewesen und die Oberhand be- 
halten, daher können wir mit keinem Fuge beschuldiget werden. So wenig ein Sperber zu be- 
schuldigen, dafs er nicht einem Adelern, so wenig ist Riga su beschuldigen, dafs sie nicht dem 
König- Reich Schweden am Macht und Gewslt gleich Ist. 

Zum ».) rucken unfs E. F. H. gar verweifslkh auf, dafa wir die Belagerung nur einen Mo- 
nat und eine Woche ausgehalten: ist eine Anseige, dal*s E. F. II., wie scharff der Nordwind 
•Uhler gewehet, nicht Naht empfunden haben. Waren aber E. F. H. bey unfs gewesen, solte 
LBd. 55 
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Ihr ohne Zweyffel die Zeit to lang worden «eye, alfs unser einem; es wollen aber E. F. H. 
nicht die Zeit, sondern die Noth und Gefahr snsehen. Denn wie E. F. IL in ihrem Lsger über 
der Dänen nicht fönff Wochen, noch fünff Tege, tondern nur 18 Stunden bleiben können, nicht, 
dar« sie nicht langer geblieben wehren, sondern dafs Sie, weil Sie mit Ihrer Macht dem Feinde 
nicht gewachsen so sejn «ich befunden, abziehen müssen: also beben wir, nicht urab der fünff 
Wochen, sondern umb der Inseraten Noth nad Gefahr halber, die unfs in derselben Zeit ge- 
troffen bat, die Stadt aufgeben mästen. Wer anfit nun verweisen wolte, dafs wir nicht etwa noch 
fünff Wochen die Belagerung ausgestanden, ehe wir die Stadt gegeben, der möchte auch die Leute 
beschuldigen, so den 7., »., iL Tag in einer gewaltsamen Iranckhelt sterben und nicht den 20., 
80. etc. erleben. 

Zum 10.) verweisen unfs E. F. IL die Uebergebung der Stadt durch anderer Städte Exem- 
pel, welche etwa Belageruug mögen oberstanden haben. Wir aber können E. F. H. dagegen viel 
mehr Exempla bey weit mächtigem Festungen und Besatzungen opuoniren, weiche dennoch auch 
von nicht so mächtigen Feinden überwältiget nnd verlohren seyn, und rühmen unfs dabey, dafs, 
wo jemaln eine Stadt aus gnungsamer Noth verlohren , fürwahr diese ausgemattete und genta 
verlassene Stadt aus offenbarer, unumbganglieher grofsen Noth übergeben sey; machen nnfj auch 
keinen Zweyfel, dafs, wenn gleich ein ander, anch der beste Heetor, bey unfs in der Bela- 
gerung gewesen wehre und die Gefahr verstanden, der würde zeitiger auf diese Mittel gedacht 
haben. Denn, dafs wirs sogar desperat auf die extrema ankommen lassen, und in diesem Fall 
contra spera in spem gehoffet, das ist meist wegen unser bey der KönigL Mayt. und Cron zu 
Polen Treu, theüs anch wegen Erhaltung der allgemeinen Stadt Nahrung und Wohlfahrt, theila 
aus Unwissenheit solcher gefahrlichen des Feindes Kriegs-Praeparation geschehen. 

Zum 11.) Welter beschuldigen K.F.R unfs mit höchster Ungebühr, dafs wir unsere Noth 
und Gefahr, und (wie es E. F. iL nennen) unsere Kleinmütigkeit Deroselben nicht überschrie- 
ben und in wissen gethan haben, sonst hetten sie auch mit Leibes-Gefahr unfs wollen zu Hülffe 
kommen. Dann E.F.H. habena theils mit Ihren Augen gesehen, theils durch unaufhörliches 
Schiefsen, so viele Meil Weges in vieler Ohren weit und breit geaehailet, gnungsam gehöret; 
so ist auch E. F. IL aus unsern vielfältigen täglichen, so lange die Pässe offen gewesen, Dero- 

und Gefahr überflüssig geschrieben, und umb schleunige Hülffe ermahnet und gebeten haben. 
Wals wir aber für gewisse Bescheide darauf erlanget, Ist ans E. F. H. bey^ unfs vorhandenen 
Schreiben zu ersehen: Einmal, da der Feind ankommen sollen, schreiben E F. H. unterm dato 
Wizun, den 3. (13.) Augnsti, data E. F. H. die folgende Woche unausbleiblich sich ins Lager 
begeben wollen; sagen aber nicht dabey, an welchem Orte das Lager seyn sollen. Hernach, da 
der Feindt ankommen, schreiben E F. H. unterm dato 6. (18.) desselben Orts nnd Monats, dafs 
sie gants ungezweyffelt ihr erstes Lager in Charlaad an dem Dünstrom anschlagen wetten. Da 
darauff E F.H. zu Birsen ankommen, erbieten sie sich abermaln den 11. (IL) (welches in den 
vorigen Schreiben mehrmalig geschehen), dafa, wo mans begehret, E. F. H. 900 Heydacken (die 
gleichwohl ausgeblieben) schicken, und ferner mit Hülffe und Beystand unfs suspringen, wnd 
ersts nachm Lager (dessen Ort, wo es sey, nieht genennet wird) zustehen wollen, mit enge- 
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hefftem Begehren, Ihr erit wissen tu lassen, tri« es umb den Feind stehe. Weiter, dn E.F.H. 
bey & Bnrbnren-KIrelM fleh gezamlct, schreiben sie den 24. August! (3. Septembr.), dafs sie in 
kartier Zelt «ich dem Feinde und der 8Udt wollen sehen lassen. Iii auch geschehen; aber et 
hatt nicht lang gewähret, and hernacher mehr Traurigkeit, dann Freude bracht Endlich schrei» 
bea E. F. H. nach ihrem Absug von hinnen, nnterm dato Skaddlen den 81. Aug. (10. Sept.), 
(mit welchem unsere Post allererst den 4. Septembr. zurückkommen), dafs, weil der Feind über 
der Düna an machtig, sie sich mit Kriegs- Volck starken, und dann wiederkommen wollen, schrei- 
ben aber nicht, in welcher Zeit; imraafsen dann auch nach der Zeit, da wir unsere Feste nicht 
mehr abschicken können, B. F. H. unfs mit keinem einigen Buchstaben weiter besuchet Wir 
bekennen gern, dafs E. F. H. ein gutes Gemüth gehabt, und es, wie allezeit mit diesem Lande, 
also auch damals, wohl gemeinet, nnd dafs, weil E. F. H. sich nicht so stärcken können, dafs 
nie dem Feinde in etwa proportionabillter über der Düna gewachsen, sie weifsüch daran gehan- 
delt, indem sie nicht so sehr auf einen vorwitzigen Ruhm und Ehrgeitz , aUs auf die allgemeine 
Woblfartb, welche auf E. F. H. und Dero herhabendem Kriega-Volck bestanden, gesehen, und 
dasselbe so liederlich nicht In Gefahr setzen wollen, in hochverstandiger Betrachtung, dafs, wenn 
dasselbe niedergelegt, dorn Feinde ein freyer Pafa in Chnrlaud und Lithauen offen gestanden. 
Warumb aber mag eben diese Erwegung aus ebenmäßigen rationibus in gleicher, wo nicht höher 
Gefahr unls nicht entheben? Warumb will mau unfs zur Untren verkehren und auslegen, dafs 
wir, alfs die dem Feinde an Krauten sogar ungleich, und gleichwie versperret, in der änsersten 
Noth gestanden, bis einige Mittel unsers Heyls und Rettung erwehlet, undt unfs und alle die 
unsrigen mit, und benebenst der Stedt selbst nicht an Grunde verderben lassen wolten? Seind 
wir denn so gering in E. F. H. Aagea, dafs unser nnd der unsrigen Blut nicht so wehrt für 
Gott und der Welt geachätaet wird, alfs Ibra auf Sold bestelleten Krieges-Heersl Das wollen 
wir nimmermehr glauben! 

12.) Schltefslich geiiebet E. F. H. auch ein Argument aus der von unfs angezogenen des • 
Victorfs Clemens zu erzwingen, alfs hätten wir eben darum b, dafs der Ueberwinder so gfi- 
tig hernacher erfunden, seinen Zorn vorhero au furchten und uns zu ergeben keine Ursach ge- 
habt Dis heizt, recht Im allgemeinen Unglück des Unschuldigen noch spotten. Es bst sber 
solche Verhöaung keiner Wiederlegung von nöthen; denn dafs bey Erwartung des angeraten Falls 
ohue allen Zweyfel Zorn und Unbarmhertzigkeit nach der Welt Lauff und Krieges Gewohnheit 
erfolget währe, hat ein ieder Verständiger leicht abzunehmen. 

Bleibt demnach dieser Grund der unbetrüglichen Wahrheit fest und unbeweglich: es sey 
eine Stadt so mächtig und fest, wie sie wolle, wenn ein mächtiger Feind davor kombt, und 
ohne Behinderung des äuserlichen Entsatzes mag fortarbeiten, sie endlich demselben unumb- 
gänglich mufs su theilo werden, und wir daher o, alfa die oberzehltermafsen hochatbeträugte 
für Gott nnd aller Welt, allen politischen und Kriegerechten nsch , su entschuldigen seyu. 

Nun wollen wir weiter examfttiren, woher E. F. H. die Hülife der Königl. Mayt und des 
gemeinen Bestens, die ttnfs ton solcher Uebergab abhalten und entfreyen sollen, beweisen und 
darthun wollen. Erstlich sagen E. F. FL, es sey solche Hülffe aufm Reichstage beschlossen. Ist 
wahr, und seynd wir dessen auch In dem nnsern Gesandten gegebenen Respons und vielfältigen 
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König!. Seh reibe o iura reberftufs würckHch versichert worden. Ist «her nicht daran genug, sondern 
es aolte solcher Schuft auch zeitig ins Werck gerichtet, und die decretirte Besatzung der Hin- 
ser und Eutsatiung der feindlichen Macht würcklich geleistet sevn, welches so wenig geschehen, 
dafs K F. H. seihst, ht ihrem sor Wilde den 4. (14.) Julij datlrten Schreiben, sich erklären, 
Ihr nicht allein schwer, sondern unmüglich sey, ein Häufflein, so geschweigen, ein vollkommen 
Kriegs- Heer hey solchem Zustande des Reichs zuwege zu bringen, and wollen dero wegen 

(cum 2.) E. F. H. dem Feinde, alfs der drey Jahr lang mit dieser Zuriistung nmbgangen, und 
jedoch dieselbe verborgen geholten ond die Commissarien verführet, die Schuldt der UnferUgkeit 
und nicht geleisteten Hülffe beymessen. Solches müssen wir so L Königl. Mayt Verantwortung 
steilen; wolten wünschen, dafs solche Vorsichtigkeit zur Gegenwehr von der Follnischen Seiten 
auch gebrauchet worden wehre, solte alfsdenn xu diesem Starule mit dem betrübten Lyfland und 
unfs vielleicht nicht gerathen seyn. 

ünfs aber beschuldigen EL F. R (snm 8.) In Ihrem Brieffe mit grofsen Unfnge, alfs betten 
wir Demselben in einem Schreiben selber Hoffnung mm Frieden gemacht, dafa sie dabero so 

unser CanUley In eoneeptionibus literarum nicht befinden, ja, das noch mehr ist, seyud wir von 
vielen beschimpftet und beueidet worden, dal« wir allein nebenst E. F. IL unfs keines Friedens 
versehen, nnd drüber, ihr Bedüncken nach, E. F. IL sur unnötigen Aufrüstung und Verderbung 
ihrer Güther verursachet hetten. 

Ob nun wohl E.F.E (snm 4.) anziehen, dar« solche Hälffe uufs im einfallenden Kriege 
geschicket sey, so findet sich doch das Contrarium in ihren unterschiedenen an unla geüianen, 
wie anch diesem eingeschickten Schreiben, darin E. F. IL allwege klagen, dafs sie das Volek 
nicht beysammen haben, und uufs vertrösten, dafs es noch täglich zuziehen werde, anch In 
diesem Schreiben öffentlich bekennen, dafs sie unfs zwar langsam, aber doch nicht zu spät 
solche Hülffe geleistet, iudem sie Bich den 20. Tag der Belagerung mit den fliehenden Fahnen 
auf jensei t der Dünen sehen lassen., und schließlich von Skaddien in obgesagtem dato nach 
ihrem Zurückzuge, dafs sie noch zu schwach seyn nnd mehrers Volck erwarten, das täglich 
ansiehe, melden. Das heiset nicht strax hey Eiabnechong des Kriegs Volck schicken; denn 
solch Volek solte onfs, der notleidenden Stadt, endt nicht andern örtem, da kein Feind gewe- 
sen, geschicket seyn. 

Wafs hatt unfs aber (znm 5.) helffen mögen, dafs wir E. F. H. und das wenige Volck von 
weitem gesehen? Ebeu so viel, alfs einem Hungrigen, dafs er von weitem einen Sack Brodts, 
oder einem Krauchen, dafs er eine gaatxe Apothecke siebet nnd nicht geneust? Zwsr des An- 
schauens seynd wir, Isnt des durch die nedislfoigende Nscht von uns übersandten Gratulation. 
Schreibens, erfreuet, wehren aber damaln durch die Gegenwart E. F. iL lieber getröstet und 
gerettet gewesen, und derowegen umb Nachricht gebeten, wafs folgenden Tages wieder den 
Feind fürgenommen nnd von unfs prsestlret werden solte, wjg. wollen snf allen Fall bereit seyn. 
Aber es haben E. F. IL die Sache damaln so beschaffen befunden, dafs sie folgenden Tages cd« 
lig absieben müssen, und unfs die selbigen Tages zu Skaddien datirte Antwort nicht ehe, 
denn den 4ten hernacher erstlich ankommen lassen. 
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So lata auch (zum 6.) mit aller Hoffnung, to R F. H. unfs In allen ihren Bricffcn gemsehet, 
so nicht beschaffen, dafs w(r ferner daranf sehen nnd unfs langer hetten hallten sollen: alfs 1.) 
dar« die Hülffe anf der Nabelt, 2.) dafs das Volck welter anslefae, nnd E. F. H. Lager «Ich je 
länger, je mehr starken würde, 3.) data EL F. H. darumb, data sie über der Düns dem Feinde 
mit dem beyhabenden Volcke nicht gerathen könte, abgezogen, nnd bald mit größerer Macht 
wiederkommen wollen. Denn Abraham, der Gläubigen Vater, wird ein Spiritualibus des Glau- 
ben« halber gerühmet, also, dafs er aneh gehofTet, da nichts so hoffen gewesen; da er aber 
seinen Bruder Loth den heidnischen Königen abjagen wolle, wagte ers nicht allein anf den 
Glauben, sondern nahm seine 818 Knechte an Hülffe. Wolte nun E. F. H. grölsern Glauben 
bey den Rigischeo suchen, denn bey Abraham gewesen? Wolte Gott! der Feind hette sich 
mit dem Gerüchte des noch de futuro ankommenden Krieges - Heers wollen schrecken las- 
sen, so solle die Hoffnung bey unfs leicht stattgefunden haben. Und wsfs wolten E. F. H. uns, 
wenn wir gleich etliche Tage diese Uebergebung (welches doch In nnserm Vermügen nicht ge- 
standen) hetten aufhalten können, angezogenerraafsea in den befestigten Lagern und so mächtigen 
Schantsen entsetzet nnd gerettet haben« Haben doch E. F. H. so Isnge Zeit hernach, da Dero- 
selben Krieges -Macht ohne allen Zweyffel beysammen gewesen, die Mit au, ds I. Königl. Msyt 
kaum mit zweyen Theilen des hie gebraachten Heeres gewesen, nicht entsetzen, noch mit ihnen, 
ob sie gleich an mehrmahln zu E. F. H. fürs Lager gerückt, in offenem Felde achlagen, sondern 
seiner Macht (obschon E. F. H. Reutherey gehabt, und sich vermuthlich in der Gefahr Sahiren 
können) weichen wollen. In welchem allen E. F. H. Ihr nnd des Feindes Vermügen, ssmbt 
Ort, Occasion nnd CondiUon bedächtlich überschlagen, und alfs ein verständiger Krieges-Fürst 
das sicherste gewehlet haben. Wie kann denn E.F.H. unfs beschuldigen, dafs wir wegen ver- 
meinten Hoffnung des Entsatzes-, der doch, wenn wir auch bis heute ausgedauret hetten, nicht 
kommen wehre, das auserste nicht versuchet, nnd drüber den gewissen Untergang erlitten he- 
ben? Wie können unfs such E. F. H. 

(zum 7.) beschuldigen, dafs wir die Wenigkeit ihres Kriegs - Heeres verachtet, und 
nicht anff Gottes. Hülffe nnd die gerechte Sache mehr gesehen heben, sintemal Dieselbe sus al- 
len unsem Wercken erkennen können, dafs wir mehr, slfs E.F.H. selbst, Gott getrauet, nnd 
.. darüber Leib und Leben eine geranne Zelt mit Hinstürtsnng vieler Leute aufgesetst, derowegen 
wir auch, obschon E.F.H. nicht so starck waren, Dieselbe zu unfs beruften haben? Es haben 
ja E. F. H, selbst, der gesunden Vernunfft nach, Gott trauen, nnd dennoch nicht fahrlässig oder 
liederlich mit einer geringen Anzahl wieder ein so mächtiges Krieges-Heer sich wagen, sondern 
Ihrem Vaterlande und besserer Occasion*) ihr Glück vernünfftig besparen wollen. Sölten dsnn 
wir anff solch E. F. H. blols Vertrösten und daher geschöpffte Hoffnung, wider aller Mensehen 

*) Mit diesen Worten endigt die Originalhandschrift de« Hiaern, nnd zwar nicht am Ende, sondern 
mitten auf einer Seite: ein Beweis, dalt der Vcrfaaicr oder Abschreiber da aufgehört hat, von dem 
Manuscript aber nicht* verloren gegangen ist. Auch andere Handschriften , diu man hat vergleichen 
können, brechen mit denselben Worte ab. Der hier hinzugeffigte Schlafs ist aas einer Schrift ent- 
lehnt, welche ran dem damaligen Rigitchen Magistrat, anter dem Titelt Von Eroberung der. 
Haust Statt Riga in Lieffland, Wie dieselbe Im abgelauffeaea 1611. Jahre den 
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Verstand, gesehen haben, btta uns der Feind die Walle über den Halb geworffeo, die Statt in 
Brand gebracht, vnd mit Würgen und Rauben alles erfüllet bette. Was wir aber Gott and der 
gerechten Sachen getrauet, du haben unsere actione* gewiesen. Und ob wir nun schon ab 
eventu hierin verfehlet, so müssen wir dannoch darumb die Gerechtigkeit Gottes nicht beschul- 
digen, und können auch mit Fuge von der Cron Polen, E. F. H. oder Jemand« anders nicht be- 
schuldiget werden, sondern haben allesambt das geheime Gerichte Gottes am erkennen, und 1b 
■ilentlo et spe fbrttter sn sustiniren. 

Schließlich rerweisen uns E.F.H. die Furcht, so uns in dieser Ergebung gebracht: Ist 
nun difs eine kindische oder weibliche Furcht, ao müssen wir uns derselben billig scheinen; ists 
aber sotbane Furcht, die auch Fürsten und Herrn, und die allerrlttermelsigsten Leute offiers 
betretten und zu eben solchen Mitteln bewogen hat, was lata für eine Unbilligkeit, das E.F. H. 
uns defsfals eine ignominiae notam su inuriren sich gelüsten lassen, und uns beschuldigen, dsa 
wir uns nicht {l*g> mit] Weib nnd Kindern haben beplündern, erschlagen, In ewige Dinstbsxkeit 

sterben, aber daa man mit demselben genta solle su Grande gehen, ksn nicht gelobet oder rer- 
thadiget werden: Dulce et decorum est pro patria (non com patrla) morL Möchten wir doch, 
wenn wir so, wie E.F. EL, affectionirt werden, vielmehr eine Forcht E. F. H. beimessen, weil 
die nicht lang über der Düna geblieben, nicht wider gekommen, die Mittau nicht entsetzet, 
mit dem Feinde nicht schlagen wollen. Aber wir köunen damit für verstendigen Leuten in der 
Vernunft und Gewissen nicht bestehen, sondern müssen es E. F. H. PrudenU suschreibeu. Da* 
gegen genießen wir billig einer gleichmarsigen Censor. 

Derowegeu, so geschieht uns von E.F.H. Gewalt nnd Unrecht, das Sie nns toftremS^hreJ- 
ben und Reden ansprengen, alfs hetten wir die Statt gutwillig, schleunig und ohne Noth aus 
Furcht, mit Vergessung unser« Eydes, su Verschonung unserer Dächer, dem Feinde übergeben, 
unsere Msnnheit vergessen, E. F. H. von unser Gefahr nichts vermeldet, unaerm guten Nahmen 
dahero eine ewige Mackel angehangen, unsere vorige Tugend, Verdienst und Wollverbalten ver- 
finstert, unseren keuschen Glauben verfahren. Und können wir von E. F. H. ans unter dem TI- 
tnl nnd Nahmen der alten Wollverstendnüls nnd Freundschafft (die ans doch von E. F. H. im 
Anfang dieses Schreibens «uffgekündiget wird) diese also ohne Grand suffgerückte Laster in den 
Baart nicht werffen, noch unverantwortet passiren lassen: Sondern wollen E. F. H. und allen, die 
es reden, bestendigst widersprochen haben: Sol auch von E. F. H. und keinem über uns mit 
Wshrheit sufsgeführt und bewiesen werden. Denn wie wir vorhin der Königl. Majest. und Chron 
su Polen so getreu gewesen, das wir 22 Jahr in diesem frembden und von uns nicht erregten 
oder verschuldeten Kriege, draus andere S litte, wie obstehet, Vortheil and Gewinn gehabt, die 
Kriegesbürd und Beschwer, wie offenbahr am Tage ist, allein mit euterstem unsern Schaden 

1. Augniti mit der KAnigl. Schwedigchen Armada berennet, den IS. ca Lande vnd 
Walter von des Ktnigl. Majest dar Reicha Schweden, Oohten vad Weadea, etc. etc. 
Selbst belagert, vad dea 16. Septembri« aar deditlaa beewuagea wordea. Ab Stadt 
grüadlicher Relation Vier aar* f ä hrliche Schreiben. Riga, 1622. 4-, bekannt gemacht 
und in der dieaer Brief gleichfalls abgedruckt Ist, 
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(darüber wir der Königl. Majest. und Chron Polen vielfältige Gezeugniesen haben) gedülüg aus- 
gestanden; also ist nicht in unser Herta kommen, in itziger Belagerung von der Treu und Ge* 
horsamb tu tretten. Und, welche« wol von manchem in Polen nicht geglaubt, aber dennoch 
von IL F. H. geaUnden wird, ao ist die Einigkeit unserer Bürger eben darin bestanden, das auch 
sdt wehrender Belagerung nicht ein einiger Kundschsffer, Zettel oder Wort an den Feind hin- 
aus kommen, iu nnaerm allerhöchsten Ruhm und dea Feindea Verwunderung und nicht schlechter 
Schwermütigkeit, ohn allein, daa Tor den Trac taten ein Soldaten-Jung, und Im wehrenden Quar- 
tier ein unteutscher Knabe übergelauffen, und der Feind, ob er schon an Tansent Thaler drauff 
aoagebothen, keine Kundschafft, ausserhalb dem oberwehnten gefangenen Leinweber, erlangen 
können. Und hat uns von solcher Treu und Gewertigkeit kein Hafs und Feindschafft, Nutz, 
VortheU, Ehr oder Anaehen, oder ichtee was, sondern aUein die kuadbabre grofae Noth und für 
Augen achwebender Untergang, mit hertalicher Traurigkeit und Klagen, gewalUam abgerissen 
und an die Königl. Majest. zu Schweden versetzet, dessen uns Gott selber, der ins Verborgene 
siebet und der Menschen Gedanckcn , Sinne und Anschlage von ferne vorstehet, an jenem Tage 
ZeugnüTs geben wird. So iat auch in der Welt die Sache ao Notori, daa wir bey allen unpar- 
tejscbeo Leuten uns keines bösen Urtheils besorgen können. Ihre Königl. Majeat, unser itai- 
ger gnedigster Herr, hat an solcher unser Treu und mannlichem Wollverhalten , welche Ihrer 
Majeat ein grofses, insonderheit an Verschiebung einer fast unglaublichen Anzahl Pnlvere, auch 
mit Einbüfaung vieler vornehmen Officlrer und eines guten Antheils Kriegfs - Volcks gestanden, 
ein ao hohes Gefallen getragen, das Sie sich im Eintritt für der Festung publice erkleret: Sie 
begehre keine bessere Treu, Glauben und Msnnheit von uns, alfs wir der Königl. Majest. und 
Chron zu Polen wider Ihre Majest erzeigt und bewiesen netten. 

Ob nun die Chron Polen und E.F. H-, der Feldherr, der weder entsetzet, noch Praesidien 
«ingeschicket, sich über uns oder wir uns über die Chron Polen und E. F. H. so beschweren 
Ursach haben, lassen wir Gott im Himmel, der Ins Verborgene siehet, und alle «npartevsche 
Leute richten. 

Und frembdet uns nicht wenig, daa E. F. BL uns unter andern verweisen, alfs hatten Sie 
vieler Leute Hafs und Ungunst auff sich geladen, das sie der Statt so gewogen gewesen, und 
dero Merita auff der Landbohtcn Stuben und aonsten commendiren pflegen. Wir zwar lassen 
ons bedüncken, dafs wir solches nrob die Chron Polen von Zeit der ersten Subjection hero, ja 
Inns; suvor, gantz wol verdienet haben. Denn es seind je unsere so vielfältige Merita mlnnig- 
iichen in und aufser der Chrono Polen gantz kundbahr, nnd haben dessen von der Königl. Ma- 
jest. selbst und vornembaten Standen, Geistlichen ond Weltlichen, ja auch von den Jesuiten, in- 
gleichen von den Landbohten, noch ehe und bevor E. F. H. mit uns in Freuadschafft eingetre- 
ten, statliche Documenta und Zeugnüggen. Das nun gleichwol auch E. F . H., nachdem Ihr, in 
Abwesen des Hrn. Chodkiewitzen in der Mofskau, von der Königl. Majest. das Kriegs -Re- 
giment in Lieffland befohlen, und sie unserer Mithülfe und Dienst, wie von andern dabevor ge- 
schehen, auch zn gebrauchen angefangen, solches ist E.F.H. hochadeliehen Tugend wol ange- 
standen, und ist der Wahrheit gemefs, and wenn es im vorigen Stande geblieben were, so bet- 
ten wir einer dem andern ferner die Hand wol bieten werden. Getrosten uns demnach, mit 
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gutem Gewissen, das uns niemand einiger Untugend halben hat hassen können, and das es uns 

vielleicht mit einem oder dem andern, dessen unziembliche Begierden wir nicht erfüllen können 
oder sollen, dem alten Sprichwort nachgegangen: Virttitl comes Invidia. 

Du aber E. F. H. ans so eben bösen Zustand solcher Ueberwiadung halber gleichwoll 
prognosticiren, ist von uns selber in Berathschlagung der üebergebung wol erwogen worden. 
Es hat aber das alles weichen and zurück stehen müssen, weilen hie Gottes Verhengn&fs und 
die unvermeidliche JNoth difs alles von uns erzwangen, und müssen wir dem Willen des getreuen 
Gottes, der alles zum besten kehren uud aus dem Bösen das Gute bringen kann, difs in Gednit 
heimstellen, vielleicht wird er sich unseres Elends erbarmen und seine Gnade wider su uns 
wenden, und allen denen, die böse Rathschläge und Gedancken über uns haben, nach seiner All- 
macht wehren, auch denen, die gerne kriegen, Böses über unschüldige Leute practiciren und den 
Frieden hassen, auch ihr Theü bescheren, sintemal Gottes Weise und Gewohnheit ist, dafs er 
durch den Krieg selten ein Tbeil allein, gemeiniglich aber beyde straffet Wir müssen beken- 
nen, dafs uns ein Tbeil der Dinge, so E. F. H. in Ihrem Schreiben angedrauet, schon berühret 
bat; wie dem aber allem, ist doch kein Regiment unter der Sonnen, darin nicht Beschwerden für- 
f allen, and haben wir unter der Chron Polen auch unser Theil empfunden, und gleichwoll das- 
selbe sn der schuldigen Treu and Gehorsamb nimmer hindern lassen. Dulden wir ietso die Be- 
eatzung der KöoigL Majest. , die Sie jure regio tanqvam victor ohn aUen unsem Unkosten her- 
eingelegt l kommt doch solches uns und unsern Bürgern mit zur Sicherung nnd Verscbonong; 
wird auch durch König). Majest. gute Anordnung vom Hm. Gabernatore eine solche Kriegs- Di- 
sciplin verübet, dafs wir von innerlichen und umher liegenden starkern Fraesidien nicht so viel 
Beschwernüfs noch zur Zeit empfinden, als sich woll andre wenige polnische hiebevorn sns zu- 
zufügen unterstanden. Gehts aber sonst nicht allezeit gleich daher 1 so tröstet uns billig, das 
eine solche Abwechselung des Glückes und Unglückes des Krieges und Friedens. Reichthumb 
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nnd Armnth, Gesundheit nnd Kranckheit, nicht allein an Riga, sondern in allen Landen gemein 
Ist; und haben wir nnd die unarige Gut und Wollfahrt zugesetzet! ist doch auch in Teutsch- 
land, Franckreich, Ungern, Böhmen, Oesterreich, Polen, Niederlande mancher stattlicher Mann, 
der im guten Wollstand gesessen , die Jahre hero von hohem Ansehen zum Bettelstande ver- 
setst, nnd, das mehr ist, Haus und Hof verbrandt, Weib und Kind ermordet, ja unter Türcken 
nnd Tattern verführt worden : denn Gott sitzet droben im Himmel und richtet den gantzen Erd- 
boden mit Gerechtigkeit. Bekümmert sich dann jetzo ein RIgiscber Bürger amb Verlust seiner 
wenigen Partecken! haben doch wohl ehe vornehme Herren nnd Senstores in Polen umb Man- 
gel des Brodts öffentlich sich beklagt. Sola unser Statt Schaden thun, das die Commcrcien mit 
Reufsland, Litt «wen nnd Churland gesperrt werdenl so werden gemeldte Lande, die 460 Jahr 
lang Riga nicht entrahten können, ohn Zweiffei auch wenig Vortheil haben. Stehet uns auch 
Gefahr von der Chron Polen für! fürwar, dem Grofs-Fürstenthumb Littawen und Hertzogthumb 
Churland (das wir, wie man uns wider die Warheit beygemessen, nicht verursachet) stehet nicht 
geringer Gefahr von dem Könige in Schweden für. Haben wir uns der enfsersten Annuth zu 
besorgen ! so haben fürwar die Littawer und Cburllnder kein grofs Reiebthumb zu erwarten. 
Wir befinden noch zur Zeit, das uns Gott wunderbahr nach Nottarft segnet; können wir eher 
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nicht in der vorigen Herrligkeit ond Fülle leben, so wird doch Gott nach seiner Verheiunng 
dag täglich Brod, und dabey ferner den reichen Segen geben. 

Die Comparation der dreyerley glückseligen Leute, bo E. F. H. in Ihrem Schreiben mit ein- 
mischen, Ist fut wunderlich nnd seltsam, ond hat wol keines Widerlegens von nöthen: dann 
Gott, die Vcrnunfft und alle Rechte uns weit ein anders lehren. 8eind die glückselig and rüh- 
men« werth, so flra Vaterland ritterlich gestorben? Warumb die auch nicht, die da bereit gewe- 
sen, ihr Blut Tor die gemeine Wolfahrt so itürtsen, und gleichwol durch Gottes Aafsersehung 
SU grofserm Nützen Reinen, erhalten worden? Seind doch bey allen vernünfftigen Völkern, 
sowol den lebendigen, alfs den redlich gestorbenen, herrliche prsemia und Belohnung verordnet. 

Welche sber dieselbe sein mögen, die da nemblich von den Tractaten der Ergebung ein 
rein Gewissen behalten, möchten wir gern wissen. Dann in diesem hochnichtigen Handel ist 
nichts heimlich*, sondern alles öffentlich, sowol sn Rsthhsose, alfs aaff den Gildestuben, uhral- 
tem Gebrauch nach, gerathschlaget, auch mit den anwesenden Landsassen und KönigL Offidrern 
communlciret, und alles aus gemeinem Schlufs aller einhelligen Stände fürgenommen und verhan- 
delt worden. Hat jemand aber wss Söders im Hertsen verborgen gehalten, und In Zeit der 
Noth, da man nicht dlsslmnliren mufs, mit der Zungen anders öffentlich geredet, der ist nicht 
glückselig, noch lobens, sondern vielmehr scheltens werth. Heist nun das sich beschmitzen? 
wenn man göttlichen nnd natürlichen Rechten, anch aller vernünfftigen Vökker Exempeln fol- 
get, der gröfsern Gewalt weichet, nnd drüber redliche und öffentliche Handlung pfleget ? So 
man alte und neue Exerapel alhler einführen wolte, würde kaum ein Königreich oder Herrsch äfft 
auf Erden su Ahden Bein, die nicht etwa von •tärckern sn seiner Zeit überwunden worden, und 
durch Tractaten den Frieden auch mit Gelde, umb gröfaer Uebel zu vermeiden, erkaufU haben. 

Sölten aber die vor jene die glückseligsten sein, die mit Weib und Kindern aus der Statt 
gezogen, geben wir allen verstendigen zu ermessen. Dann wann wir gleich, wie etliche, die in 
der Handlung Ihr Geld und Gut frembden Leuten In der Chron Polen vertrauet, ans der Statt 
gezogen weren, wo «ölten wir wol sein hingezogen? Es Est schwer, der Verhengnüfs Gottes 
sich sn widersetzen, and viel leichter, seine Wohnung und übrige Wolfarth sn verlassen, alfs wi- 
der zu erwerben. Denn wir wissen außerhalb Riga kein neue Riga sobald wieder sn finden, 
und ohne das were den benachbarten Landen ja so wehe geschehen, wenn Schweden, alfs nun 
wir drin wohnen. Es ist gnug drsn, dafs wir unsere Treue suffs eusserste, Kit Hindsnsetsung 
aller unser Wolfahrt, auch mit unserra Blute bezeuget. Nachdem sber wir, wider unsern Wil- 
len, durch der Königl. Hsjest in Schweden gröbere Macht von der Chron Polen, die uns ex 
pacto Rettang su thun schuldig gewesen, sbgerissen worden, seind wir zugleich - auch wider un- 
serer Pflichten (in malsen aller Welt Historien in gleichen Fällen ans fiberal sustlmmen)* hinwi- 
derumb entfreyet, und so gestalten Sachen nach nicht verbunden, nnsre übrige Wolfahrt zu 
verlassen , es pstris, drin wir mit gutem Gewissen und Ehren bleiben können, ins freywillige 
Exilium nnd Elend sa sieben, in der Frembde herumb zu wallen, and sndern Leuten In die 
Hände sa sehen. 

Difs alles wir dsrumb mit m eh rem E. F. H. schreiben sollen, damit unser Unschuld ond 
Ehre anforderst gerettet nnd menuiglich für Augen gestellet werde, E. F. H. anch und andere 
l.Bd. 66 
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Interessenten solches unparteilich bedenken und dahin trachten, wie der mahl ein* dieser betrüb- 
ter zwejundzwantzigjähriger Krieg aoffgeboben, and der langgewänschte Fried and Einigkeit 
wid erbracht und unterhalten werden möge, darau wir gern» wann wir EL F. H. Gereuth und gnug- 
Vollmacht aeben und vernehmen können, nach anserm SUnde und geringen Vermfigeu, In 
«Urin wir zugleich Intereosiret, du unsrige than woUen; in m.rgen wir auch in der De- 
diüon unsere Trea gegen die Chron Polen so weit in Acht genommen, das wir tu dergleichen 
Friedenshandlung gleichsam einen Steg offen behalten. 8onaten aber, aufser diesen Casum der 
Friedensstifftung, seind wir, alfs welche durch Gottes unwandelbahrea Willen and Verhengnür« 
an die Königl. Majeat and Chron Schweden einmahl versetzt sein, and deroselben Treu und 
Glauben geschworen haben, des bestendigen Gemüths bey derselbeu so getreu iu verbleiben, alfs 
wir bifshero bey der Chron Polen mit Rhum und Ehren geblieben neind;, und wider nnaere 
Pflicht in keinem Dinge mit UnredIJgkeit and bösem Gewissen uns der Chron Polen hiaferth 
mehr obligiret oder affectionlret in erkennen. Dann wie wir mit keiner Verritherey öder anredlichen 
Stücken an die Königl. Majeat in Schweden, unserm nunmehr gnedigsten Könige und Herrn ge- 
kommen: also wollen wir auch mit keiner Untreu und Uebelthat von derselben zu euch anderen, 
auch da es in unser Macht und Gewalt stunde, und ohne weltliche Straffe geschehen könte, uns 
ind bringen iaaaen, sondern der Veraehung Gottes gehoraamb sein: Wie wir noch mit 
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nicht widerbringen, noch gewinnen. Darumb wir dann zum högsten E. F. IL 
len, von denen Gedancken, Rathschlügen und Mitteln, die ao wenig E. F. IL, alfs uns geziemen, 
abzulassen, Ihre BTieffe einzuhalten, und unsere Leute durch keine unziembliche Beginnen tob 
dem Wege der Tugend und Redligkeit abzuleiten, und dadurch sie iu Jammer und Noth zu 
Btürzen. Denn der erste Bohte, der von nun an von E.F. IL, auf «er im Kriege üblicher offener 
Brieffe durch Anzeig der Trombten, heimliche Gewerbe oder Briefe umtragen wird, soll nebst 
dem, der dieselben annimbt, andern tum Eiempel, unnachbleiblich gestraffet werden. So werden 
auch E. F. H. die Gefangene wider Kriegsgebraudi durch sonderliche Verpflichtung und Eidsici- 
stüng zu bösen Thaten nicht verstricken, sondern in allem christlichen aufrichtigen Kriegr*ge- 
gebrauch halten. 

Schliefslich wollen E. F. H. olles obbeschriebenes unserer Ehren nottarfft gemefs erachten 
and beiladen. Und wir wünschen der Königl. Majestet und Chron zu Polen die Gnade den Hern 
an den Rathschlägen des Friedens, dadurch das Schwerdt, das Blut genug vergossen hat, der- 
mahjeins iu die Scheide geatecket, die blutverwantliche Potentaten zur Einigkeit, dadurch Dires 
Königl- Hauses und Stammes Zierde, Gedeyen und Aufnehmen weiter befördert werden kann, ver- 
aetzet, und beiderseits Königreiche, Lande uud Leute in Fried und Ruhe sitzen bleiben und er- 
halten werden mügen: So können uud wollen wir unter andern auch E. F. H. unsere nachbarliche 
Dienste und Obserrants erzeigen and beweisen, die wir hiemlt Gott empfehlen than. Datum 
Rigs, den 4. Februsrü Anno 1622. 



Digitized by Google 



I 



Nachtrag 

einiger kleinen Anmerkungen. 

»■•«■■«.•- ..• . 

' i 

* 

8.4. Z.4. v.o. nach ' U ran} 8" »etze ein Com»«. 
„ „ 5. „ „ »Ulfa»«« telie «tatt des Panel« ein Comma. 

19.6. Z.8. r.o. statt "»OOOO Mk." hat die erste Ausgabe 20000 Rthlr.; aber jene« ist die deutliche Les- 
art der Originalhandschrift : nur scheint die Zahl wohl ein Schreibfehler für 2090, weil die erste Summe 
für die damalige Zeit offenbar viel au grofs wäre. 

8.14. Z.19. v.o. nach "Wahnrcn«" setse einen Pnnct. 

„ „ 20. "wie den so" steht «war deutlich In der Originalhandschrift; es rours aber ohne Zwei- 
fel keifsen: Wie dem [auch sey], so — 

8. 199. Z.8. v.u. "brechen lasirn. M Ueber die wenig erörterten Verhältnisse des Oeseischen Bischofs 
Reinhold von Buxhoweden mit dem erzbisthöflichen Coadjntor, Markgrafen Wilhelm, ist ein rei- 
che« Material der Untersuchung nachgewiesen im Index corp. bist. dipl. Lir. Bd. II. S. 222 ff. von Jß *W9. 
an. Vgl. noch B. Bergmannes Mag f. RuM. Gesch. II. 2. S. 85 — Stf. 

S.199. Z.6. v.n. "nachdem er 41 Jahr regiret." Diefs stimmt mit dem nunmehr aufsrr Zweifel 

Elsten Todestage und Jahre des Meisters Freitag von Loringhof, der am 26. Maj 1491 starb («. 
es Bd. II. S. 102. JVJ2824.), als anch mit dem nun ebenfalls ermittelten Tage der Wahl (7. Jul.) und 
der Bestätigung Plettenberg'« (9,Ocl. 1491. S. Ebend. M 2325 u. S. 108. M 2333.) , aber nicht mit 
der Inschrift auf Plettenberg'« Grabmal in der Kirche tu Wenden (abgebildet in G. Bergmann'« 
Gesch. von Livl., au S.86.), welche ausdrücklich besagt, er habe 44 Jahr regiert. Um diesen Widerspruch 
■U heben, ist von neueren Geschichlschreibern angenommen worden, Plettenberg sey schon seit 1191 
Condjutor gewesen nnd man habe von da an seine Regierunrsjahre gezählt. Doch kann man keinen Be- 
weis für die vorausgesetzte Coadjulur beibringen, wohl aber nachweisen, dafs er schon seit 1490 als 
Landmarschall thätigen Antheil an den Geschäften der Landesregierung genommen. Vgl. Index Bd. II. 
8.94. M 2282., S. 96 .M 2291. 94., 8.97. JW 2298. 
8.202. Z.15. v.o. "ausführlich beschrieben worden.« Von Paul Oderborn, der 1694 als kurl. 
Superintendent starb, hat man: Joaonis Basilidis magni Mosohoviae duci« vito. Wittcbergoe 1585. in 4», 
ntich in 8»; und Petrus Petrejus de Erlesundu, könlgl. schwedischer Gesandter in Moskau, schrieb: 
Historien und Bericht von dem Grofs - Fürstenthumb Muschkow. Leipxig 1620. 4* (zuvor schwedisch. 
Stockholm 1615. 4°). 

S 20h z.7. v.o. "JVfelnrd Torplgow." Nach einem von Gadebnsch in seinen Livl. Jahrb. I. 2. S.457. 
466. aus Sahmen'f altem Dorpat angeführten, protocollmifsigen Berichte hiefs dieser Gesandte weder 
Melard Torpigow, noch Kclar Terpigore, sondern Kjrliar Simon* fa in, und kam schon 1555 nach Liv- 
land. Bei Karamsin aber, D. Ueber«. VII. 402., heifst er Terpigorew, und seine Sendung wird ins 
J. 1557 gewtst. 

8.269. Z.H. v.o. "beyden Bisehofen zu Dorp« und Riga.'* Statt Riga, welche« wohl ein Motor 

Schreibfehler ist, sollte hier Oesel stehen. 
8.210. Z.14. v.o. "den 17. Septembrlo." Nicht am 17., sondern schon am 5. September wurde der 
Friede tu Poswole unterzeichnet. Ueberhanpt beweist die ganae Erzählung, dafs Hiaern den Fri ' 
schlaf« «elbat wohl nie gesehen hat. Man findet ihn in Dogiel's Cod. dipl. Polen. T.V. p. 210 seq. 



8.222. Z.12. v.u. "den Stea Septembrls." Vergl. Dogiel's Cod. dipl. Polon. T.V. p.228. M CXXXni. 
b. p.228. JVfCXXX., wo jedoch da« Datum, an welchem der Vertrag i wischen dem Könige und dem 
Herrmeister geschlossen und beschworen worden, auf den 81. August gesetat Ist 
8.286. Z 5 v.u. "eine flamm» Oelde« von 10,000 Rthlr." Wahrscheinlich hat Hiaern hier 
aus Venehen «tatt 109,000, nur J0.UO0 Hcirhsthaler geschrieben. Celsius riebt, in seiner Geschichte 
Erich« XIV., S.74. der deutschen Ueberaetaung, die verlangte Summe sogar auf 800,000 Rthlr. an. 
8.275. Z.l. v.o. "Reichstag nn Lublln.« Was Hiaern hier von den Angelegenheiten Livlands auf 
dem Reichstage tu Lublin erzählt, ist theils unvollständig, theils gani unrichtig. Verrl. Gadebnsch 
livl. Jahrb. II. L 8.191 ff. 8 
8.806. 8.1. v.u. und 8.897. Z.l. v.o. "Wnrter-flnhen," bei Ru««ow Hl. 99b Marten Suben, n DI. 82* 
Zabeln vnde Marten schoben, sind hohe Marder-Mütscn. Das plattdeutsche Snbe und Schübe ist das hoch- 
Schaube, eine hohe Kopfbedeckung für Männer, wie für Frauen. 
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S. 311. Z. 12. r.o. "■takel* Werke«" Sa hie Isen die unter den Schlössern der vormaligen Kreuzritter er- 
baacten Flecken, welche meist von Handwerkern bewohnt wurden und gewöhnlich mit einem Palisaden- 
zaune umzogen waren. Der \arae ist noch jetzt in hiesigen Gcgendeo nicht ranz nufser Gebrauch. In 
Urkunden findet man Paelwerk (Pfahl werk) und Parwerk (Vorwerk). Vgl. Hup eis n. nord. Mise. XVIL 
59. 60. 

S.829. Z.H. r.o. "dleKlsrlaobea Ihre Abgesandten ' H iaern führt die Namen der Abgeordneten 

hier gan« unrichtig an. Welling war gar nicht unter ihnen; hingegen befanden «ich, aufoer dem Secre- 
tar (nicht Burggrafen) Taetius, noch der Bürgermeister Kaspar mum Bergen, der Ralhshcrr Nice- 
laua Ecke, und die Aelicrmänner Roioff Schröder und Gorria Bauer bei dieaer Delegatioa. Vgl, 
Dogiel Cod. dipl. Pol. V. 909., Gadcbosch Jahrb. II. 1. S.Z17., Hupel's Hrd MiiMlL XXVII. XXVlTl. 
275., K. Bergmann die Kalendrrunrtihen in Riga (oder kleine hiat. Schriften Bd. 11.) S. 54. 

S.331. Z.6. v.o. "Chrlinlache T&rtavrm gfweaen.« Wahnchelalieh itt in dieaer ungenauen Nach- 
richt die Rede Tun einein der Einfalle der krimmtsehen Tartaren in Rußland im J. 1564 oder 1571 oder 
1572, über welche a. Knrnmain, D. Uebera. VIII. 56. 145. 162. 

8.387. Z.6. r.o. "Johannen PatrlciuA." Schon vor ihm waren Johann Demetrius Solikowskl, 
und al« dieser Erxbischof von Lemberg wurde, Alexander Mielinaki an Bischöfen von Wenden er- 
nannt gewesen; Patrlciua aber wnr der erate, der cum wirklichen Besitze dm Bisthurut, und xwar nicht 
früher, ala 1586, gelangte. Vergl. Gadebnaeh Li vi. Jahrb. II. 1. 8. 264 ff.; deae. Livl. BfbL II. 610.; 
dem. AnfsAtz: Von den Bischöfen zu Wenden in Livland , in aeinen Versuchen in der livl. Geachichiakundc 
und Rechtsgelehrsatnkeit, I. 1. 8.6—86-, beeonden 8.9. 19. 

8.641. Z.9. v.o. "an Dlenate ergeben waren." Am Rande der Handschrift stehen bei dieaer Stelle 
die Worte: Sie kommen an elich In Schaffnkleldern. 

8.360. Z.Z, v.o. "»eydb» Am Ende Junll enthauptet." Am Rande der Handschrift ändert 

Hinern seine Angabe dabin ab, dafs er die Hinrichtung den Tastius auf dea 7. Jaltne, die Walling'a 
auf den 1. "August «etat. Beides ist falsch: Tastina wurde den 27. Jnnios und Welling den 1. Jahns 
1586 hingerichtet Vgl. B. Bergmann'« die Knlenderunrnhen in Riga 8. 156. 159., Livl. SchriftsteUer- 
Lezicon IV. 847. 487. — Gadcbusch, Ina. Livl. Jahrb. IL L 8.859. 660., seist die Hinrichtungen gar 
auf den 22. und 26. Jon. 1585. 

S.861. Z.6. v.u. "gezeUget." Die genannten Tier Kinder Herzog Gotthards überlebten ihren Vater: 
drei Sühue aber, Sigismund Albert, Gotthard und Georg, waren schon Vor ihm jung gestorben. 
Vgl. Stammtafel des Herzoglich Curlandiscbcn Hauses Kettler, aus Urkunden und arclmalischcn Nach- 
richten zusammengesetzt von Staatsrath Recke, bei K. W. Cruse's Curland unter den Herzogen. Bd 1. 
(Mi tau 1866. 8°) Beilage Jß t. 

8.877. Z.7. t.b. "Oratloa angefügt werden aoll." In der Originalhandschrift findet sich 

dieses Actenstück nicht beigefügt; es erscheint aber auch unnöthig, es hier noch nachzutragen, da das- 
selbe mehrmals gedruckt existirt. Die Rede hat den Titel: "Livoniae aupplicantia ad 8. Kegiam Maje- 
statetn Illustrissimosquc Ordinei Regni Poloniae et Magni Ducatas Lithuaniae, oratio, B nuneils Nobilira- 
ti» Livonicae, Generosis et Nohilihut, Reinholdo Brakel, Ermessens! Capitaneo, S. R. M. Camerario : Ottoae 
Dönhoff, Haerede in Idwen: Davide Hilehen, 8, R. M. per Liuoniam Secrclario, et Notario terrrtiri Liuon. 
In couiitiis Varsauien. Aani M.D.XCV1I die t«. Mensis Martij publice habita"; und tat erschienen: 
1) "Craioulae, in Officin« Lanari. Anno D. MD.zctu." — 2) "Rigae exeud. MDnic. Nie. Mollinus** — 
8) "Ruyni Lio. G(ostavus). B(ergroann). MDccoit. EdiUo nucHor. M 86 8. kl.8*- Diese letzte Aas- 
gabe, die eich freilich auch schon »alten gemacht hat, enthält noch tob 8.22. an einen Anhang "Sequnn- 

tur nunquam antea forranlis typographicis vnlgata", nämlich das "Responsum S. R. M. datunxWar- 

sauiae die 25. mensis Martij Anno M.D.XCVII", welche« bis S. 29. geht, und dann "Jndicia di 

fere eadena", Ton Andr. Volnnns, Jo. Abramowica, Heinr. Giese, Matth. Dresser, Dar. 

Chvtraeus und SaL Fren.eel tob FridenthaL 

8. 400. Z.8. v.o. "Etfnmaraaon blieb." Er liegt in der Domkin-hc «n Riga begraben, wo das ihm vom 
Gen. Goar. Skytte 1631 gehetzte Denkmal noch zu sehen ist. Man findet davon eine Beschreibung (van 
Sonntag) in den Rig. Sladtblätt. 1825. S. 267-270., mit Anführung einiger Lebensumstände von ihm, 
wozu noch tu vergleichen Hiipels nord. Miscell. XX. 299—603. 

8.400. Z.18. v.o. "Worden nmb." Hiaern will damit sagen, da Ts der König seine Rückreise nach Schwe- 
den nicht von Dünamünde aus gemacht habe, sondern mehr nördlich über die Ostsee gegangen sey. Er 
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